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Vorwort zur ersten Auflage. 



Es kann als ein in unsem l^agen seltenes Ereignis be- 
trachtet werden, dafi übet einen Gegenstand, dem nicht nur 
jeder wißbegierige Laie sondern anch die achtbarsten Sprach- 
forscher bei gnten Gelegenheiten eine unverkennbare, theil- 
nahmvolle Aufmerksamkeit zu widmen pflegen, seither noch 
niemals ein eigenes Buch verfaßt worden ist. Ja, mit einer 
einzigen vorzüglichen Ausnahme (Förstemanns Abhandlung in 
der Zeitschr. f. vergl. Sprachforfich. Bd. 1) hat es selbst an 
langem Aufsätzen ttber deutsche Volksetymologie in wissen- 
schaftlichen Zeitschriften, die doch sonst alle möglichen Er- 
scheinungen des sprachlichen Lebens in ihren E^reis zu ziehen 
wissen, so viel mir bekannt ist^ durchaus gefehlt Ob dabei 
der bloße Zufall gewaltet habe, oder ob ein innerer, aus dem 
eigenthümlichen Wesen der Volksetymologie zu erklärender 
Grund anzunehmen sei, muß hier unerörtert bleiben. 

Bei der Ausarbeitung dieser Schrift, welche nicht allein 
sprachliche und kulturhistorische Belehrung des Gebildeten 
zum Zwecke hat, sondern auch auf seine Empfänglichkeit fUr 
naive und unbefiuigene Aeußerungen des stets geschäftigen 
Volksgeistes berechnet ist, haben mir außer der angeführten 
Abhandlung Förstemanns und bekannten Wörterbüchern, 
Idiotiken und sprachwissenschaftlichen Schriften insbesondere 
einige Programme gute Dienste geleistet Man wird leicht 
wahrnehmen, daß die in die Anmerkungen an%enotnäienen 
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Verweisungen auf diese Schriften sieh in einem etwas un- 
gleichen und unregelmäßigen Verhältnisse bewegen, insofern 
ihrer viel mehr hätten verzeichnet werden können, wenn ich 
es als Bedürfnis und Pflicht betrachtet hätte jedesmal die 
Quelle anzugeben, aus der mir eine volksthümliche Erklärung 
zugeflossen war. Viele von ihnen sind seit langer Zeit überall 
und allgemein bekannt, verdanken ihre Verbreitung nicht der 
Entdeckung und Erkenntnis eines Einzelnen, sondern sind und 
bleiben ein Gemeingut aller, welche auf das sprachliche Leben 
des Volkes zu achten verstehn. Daher bin ich auch nicht ge- 
neigt gewesen, was mir selbst an volksthümlichen Auffassungen 
und Deutungen begegnet ist und bisher noch nirgends gedruckt 
gestanden hat, als solches ausdrücklich zu bezeichnen; nur 
in wenigen hervorragenden Fällen habe ich mir aus Gründen, 
die aus der Art des Beispiels erkennbar sind, eine Ausnahme 
gestattet. Wie durfte ich z. B. jene Verdrehung von Hymen 
und Amor (S. 93) in die Welt schicken, ohne die Versicherung 
eigenen Erlebnisses hinzuzufügen? 

Hoffentlich wird es mir nicht zum Vorwurfe gereichen, 
daß ich es oft unterlassen habe einer volksthümlichen Erklä- 
rung diejenigen Wörter oder Formen beizuschreiben, welche 
zu derselben Anlaß gegeben oder mitgewirkt haben; wenn sie 
jedem verständigen Leser handgreiflich sind — und die Mehr- 
zahl der neuhochdeutschen Beispiele befindet sich ohne Zweifel 
in dieser Lage — , durfte ich mir diese, im ganzen genommen, 
nicht unbedeutende Ersparung wohl erlauben. 

Mit Eücksicht auf die Einordnung der Wörter, welche 
die Umbildung und Umdeutung zwar schon in der altdeutschen 
Zeit erfahren, aber die angenommene Gestalt ohne fernere 
Entstellung in die gegenwärtige Schriftsprache hinübergetragen 
haben, bin ich aus guten Gründen zu Gunsten, der letztem 
verfahren. Deshalb sind z. B. die Wörter uAssagen^ SkmboUe 
einerseits und nigromanete^ traugemunt anderseits, obgleich 
derselben Sprachperiode entsprossen, an verschiedenen, weit 



von einander abliegenden Stellen besprochen worden, weil 
jene nnserer heutigen Sprache verblieben sind (weissagen 
Zwid>el)y diese nicht. 

Um eine Menge lästiger Angaben, daß ein verglichener 
Geschlechtsname virirklich vorhanden ist, zu vermeiden, habe 
ich darauf Bedacht genommen dies durch ein äußeres Merk- 
mal kenntlich zu machen: alle Namen, welche in cursiver 
Schrift auftreten ~ und beinahe sjle tragen dies Gewand — , 
sind heutige Familiennamen. 

Ftlr das Eegister, dessen weite Ausdehnung nur Vortheil, 
keinen Nachtheil bringen kann, ist es mir in den meisten 
lallen zweckmäßig erschienen etwanigen Zweifeln, die dem 
Leser über die Beschaffenheit einer Form entgegentreten 
könnten, durch Beiftlgung eines zurechtweisenden Attributs 
vorzubeugen. Daher sind, mit Ausnahme der neuhochdeutschen 
Schriftsprache und des Griechischen, die verschiedenen Spra- 
chQn durch ausdrückliche Angabe bezeichnet worden, bloß 
dialektische Wörter in der Kegel ebenfalls, unter den örtlichen 
und persönlichen Eigennamen diejenigen, welche entweder 
minder bekannt und nicht kenntlich genug, oder der Ver- 
wechselung mit einem Appellativ ausgesetzt zu sein schienen. 

Bonn, im Februar 1876. 



Zur dritten Auflage. 



Die fortgesetzte Theilnahme der gebildeten Welt hat 
diesem Bache schon wieder eine neue Auflage verschaffl;, 
welche sich von den beiden vorhergehenden äußerlieh durch 
ein höheres Format unterscheidet. Ungeachtet dieses, Seite 
fiir Seite sich wiederholenden, großem Baumes ist die abso- 
lute *Zahl der Bogen diesmal noch mehr gewachsen als bei 
der zweiten Auflage. Es fehlt nicht viel daran, dafi diese 

4ritte Auflage den Umfang der ersten um das Doppelte 
überragt 

Zu der Menge anerkennender und empfehlender Beur- 
theilungen der mannigfachsten Art hat sich in einer vorjährigen 
Nummer des Leipziger Literarischen Centralblattes eine ganz 
verschiedene, nach Inhalt und Form überaus merkwürdige An- 
zeige gesellt, die sich nicht mit dem Gegenstande der Schrift, 
sondern allein mit dem Schluß des Vorworts zur zweiten Auf- 
lage beschäftigt. Auf diese Anzeige zu antworten enthalte 
ich mich, darf vielmehr allen denjenigen, welche den Fall 
unparteiisch erwägen, ruhig und vertrauensvoll das Urtheil 
anheimstellen. 

Bonn, im April 1878. 
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In dem Wortvorrath einer Sprache zeigen sich, selbst 
bei einer nur mittelmäi^igen Aufmerksamkeit und in manchen 
Fällen von selbst und unwillkürlich, eine Menge von Wörtern, 
deren entweder fem oder nahe liegendes ursprtlngliches Ver- 
hältnis durch Assimilation^), um einen einigermaßen be- 
zeichnenden allgemeinen Ausdruck fttr das zu gebrauchen, was 
man Anlehnung, Umbildung, Zurechtlegung, Umdeu- 
tung und in dem Verhältnis einer fremden zu der deutschen 
Sprache Umdeutschung zu nennen pflegt, entstellt und viel- 
fach verdunkelt worden ist, dergestalt daß Misverständnisse 
der mannigfachsten Art sich insgemein geltend machen; vgl. 
Annbrtist^ Beispiel, Karfunkel, ereignen, herrlich, anderweit. 
Dergleichen Wörter werden der sogenannten Volksetymo- 
logie*) überwiesen, die gewissermaßen als eine Kraft zu be- 
zeichnen ist, durch welche zwei etymologisch in der Regel 
ganz unverwandte Wörter mit einander verknüpft werden*). 
Liegt es aber im Wesen dieser Etymologie, daß sie das Un- 
verstandene, Ungewohnte, Fremde nicht nach der Wahrheit 
(ßvv^ov), sondern nach dem mehr oder minder verführerischen 
Scheine oberflächlich deutet , so muß ihr Gebiet weiter aus- 
gedehnt werden, so gehören zu ihr auch diejenigen Wörter, 
ftlr welche eine solche Auslegung in Anspruch genommen 
wird, ohne daß die Form dieser Wörter auf einer eigentlichen 
Entstellung oder Assimilation beruhte, z. B. Leumund, Lind- 



1) Die übersetzten Alisdrücke „Anähnelung, Anähnlichimg^ lanten 
ungefällig, „Angleichung'^ sagt zu viel. 

2) Den Namen hat Förstemann in die Wissenschaft eingeführt; 
vgl. Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 23 (N. F. 3) S. 876. 

8) Vgl. Kuhn u. Schleicher Beitr. z. vergl. Sprachforsch. 6, 300. 
Max Müller Essays (deutsch) 3, 254. 

Andresen, Deutsche Yolksetymologie. 1 
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wurm^ Windhund^ beschwichtigen, umringen, mafileidig. Hier 
wie dort läuft der Unvorbereitete Gefahr falsch zu deuten 
oder falsch zu beziehen. In zusammengesetzten Wörtern, be- 
sonders Namen, kann zuweilen die bloße Einordnung eines 
einzigen Buchstaben für die Beurtheilung entscheiden. Auf 
dem Gebiete der Appellativa treten in dieser Eichtung die 
später zu besprechenden Wörter Epheu, männiglich, entrinnen 
hervor; unter den Eigennamen mögen folgende zwei persön- 
liche als Beispiele dienen: AI-fr ed (vgl. Albert und Manfred), 
Olaub-recht (vgl. Glaubtrei und Haberecht) sind volksetymo- 
logische, Alf-red (\%r^. JElfrath und Tankred), Glau-brecht 
(vgl. Klauprecht und Albrecht) wissenschaftlich etymologische 
Zerlegungen. 

Grund aller volksthtimlichen Erklärungen ist das Sprach- 
bewustsein, welches sich dagegen sträubt, daß der Name 
leerer Schall sei, vielmehr einem jeden seine besondere Be- 
deutung und eine zweifellose Verständlichkeit zu geben bemüht 
ist. Die Kräfte des menschlichen Geistes verfahren dabei 
durchaus instinktiv und naiv, ohne alle Reflexion; sie lassen 
sich insgemein durch Laune und Zufall bestimmen, wirken 
zunächst für den Augenblick und fragen nicht darnach, ob 
den aus dem mächtigen und geheimnisvollen Walten 4er Assi- 
milationskraft heryorgegangenen Deutungen durch Aufmerk- 
samkeit und üebe riegung leicht Abbruch geschehe. In sorg- 
loser Hingabe an den Gleichklang genügt es etwas zu haben, 
worauf sich stützen läßt, etwas zu denken, das zu passen 
scheint, mag es, bei Lichte betrachtet, noch so unsicher und 
unwahrscheinlich oder unzweifelhaft verkehrt, ja völlig sinn- 
los sein. Wenn es wahr ist, daß auf volksetymologischem 
Wege eine Menge alter Wörter und Formen theils fremden 
theils heimischen Gepräges in arger Weise entstellt worden 
sind, und wenn sich die Geschichte der Sprache berufen 
fühlen darf mit ihren schärfsten Waffen allen mannigfachen 
und verwickelten Ausschreitungen und der Täuschung aus- 
gesetzten Ergebnissen entgegenzutreten; so gewährt es dem 
besonnenen Forscher, welcher die wahre Beschaffenheit und 
den Ursprung solcher Wörter zu erkennen vermag, doch wieder 
eine große und gerechte Freude, auch hierin die Beweglich- 
keit und Bildsamkeit der Sprache, ihr wunderbares Wirken 
und Walten wahrzunehmen und der Genialität und Naivetät 
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des Sprachgeistes ein gutes und wohlerworbenes Kecht mit 
lauter Stimme einzuräumen. Die höchsten Stufen des Wissens 
vertragen sich sehr wohl mit der angenehmen Erinnerung 
einer durch keine Denkqual getrübten, unbefangenen Zeit, da 
das unausgesprochene Gefühl vielen fremd herantretenden 
Namen, Wörtern, Ausdrücken, Formen, insofern sie überhaupt 
den Ideenkreis berührten, einen Ursprung lieh, der vor der 
gereiften Erkenntnis nicht bestehn kann, sondern einem andern 
oft weit weniger anziehenden Platz zu machen hat. Ohne der 
nüchternen theoretischen Betrachtung das geringste zu ver- 
geben, wird eine Forschung, welche die offenen oder gehei- 
men Wandlungen der Wörter mit noch andern Mitteln als der 
bloßen Grammatik und Linguistik zu verfolgen und zur Schau 
zu bringen weiß, geflissentlich darauf Bedacht nehmen einen 
großen Theil jener naiven Deutungen auch für die Praxis 
jederzeit gelten zu lassen. Denn offenbar ärgerlich und ver- 
drießlich ist das Bestreben, welches dann und wann zu Tage 
tritt, bedeutungsvollen und in Wirklichkeit unersetzlichen 
Wörtern, wie Sündflut, Friedhof j an die seit lange mit Ehren 
behaupteten Glieder zu tasten; solche Eiferer rufen eine viel 
schlimmere Verunstaltung (Sinfltd, Freithof) hervor, als sie 
in ihrer Sorge zu beseitigen wähnen. Freilich gegen eine 
Menge auf Anlehnung und Assimilation beruhender Formen, 
denen bis in die jüngste Zeit übertriebene Schonung wider- 
fahren ist, sträubt sich, wer auf Eeinheit seiner Sprache hält, 
mit vollstem Recht, schreibt nicht oder nicht mehr z. B. Abend- 
theue)', Sinngrün, Blutigel, Dammspiel^ Sprüchwort, Styl, Satyre, 
dblugsen, hemchtigen, bläuen, allfnälig, tödtlich, sondern Aben- 
teuer, Singrün, Blutegel, Damspiel, Sprichwort, Stil, Satire, 
abluchsen, berichtigen, bleuen, allmählich, tödlich. Auch kann der- 
selbe sich sehr wohl veranlaßt finden noch weiter zu schreiten 
und z. B. statt gleißen (simulare), herrschen, mausen und mausern 
vielmehr gleisen, her sehen, maußen und maußem walten zu 
lassen. Diesem überaus schwierigen Gegenstande, bei dem^ 
man sich in vielen Fällen lange zu bedenken angewiesen sein 
kann, fernere Aufmerksamkeit zu widmen ist hier nicht der 
geeignete Ort: im allgemeinen darf behauptet werden, daß 
eine durch Unverstand oder Misverstand neu gestaltete, der 
Schriftsprache zugeführte Form unter günstigen Bedingungen 
nur dann etwa der Berichtigung anheimfallen kann, wenn 
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nicht zugleich eine Aenderung der Bedeutung stattgefunden 
hat. Man ersieht indessen an solchen Beispielen, wie nahe 
die Volksetymologie mit der Orthographie zusammenhängt, 
deren Mängel und Irrthümer sowohl von ihr ausgehn als auch 
sie selbst veranlassen und befördern können. Das.selbe Wechsel- 
verhältnis zeigt sich in häufigen Fällen einer fehlerhaften Aus- 
sprache und Betonung. 

In der Volksetymologie lassen sich verschiedene Arten 
erkennen und nachweisen. Darauf, ob das Wort, welches 
ihrer Auffassung, erforderlichenfalls Gestaltung und Entstellung 
xmterzogen wird, ein ursprünglich fremdes oder ein heimisches 
ist, kommt wenig an; denn für den, der es nicht kennt und 
nicht versteht, ist auch das Heimische ein Fremdes, mögen im- 
merhin fremde Wörter und Namen vermöge der ungewohnten 
Laute, welche ihnen häufig beiwohnen, in der Regel einer 
gewaltsamem Aenderung als die heimischen unterworfen werden 
und, ehe sie sich völlig einbürgern, mehrfache Stufen der 
Acclimatisation durchmachen müssen. Die Unterscheidung 
• muß sich vielmehr auf Unterschiede der Bedeutung und der 
Porm in dem Verhältnis des Gewordenen zum Ursprünglichen 
richten. Auf der höchsten Stufe stehn Bildungen, deren for- 
melle Verdunkelung mit einer Aenderung der Bedeutung ver- 
knüpft ist (HagestoUy Abseite^ hethätigen). Damach folgen 
Wörter, die zwar ebenfalls und in nicht geringerm Grade ent- 
stellt sind, aber den ursprünglichen Begriff festgehalten haben 
(Mchhorn, JRohrdommel, verweisen). Eine andre Klasse begreift 
solche Formen, welche sich nicht ohne Widerspruch der Be- 
deutung lediglich durch, den Einfluß eines äußerlich nahe- 
stehenden bekannten Wortes gestaltet haben (Maulwurf, Währ- 
wolf, BoeJcbier). Endlich läßt sich eine Anzahl Wörter un- 
terscheiden, deren volksthümliche Deutung auf einem Misgriff 
zwischen zwei Homonymen beraht (Vormund, Flitterwoche, 
in die Schanme schlagen). 

In den meisten Fällen ist der Vorgang der Umbildung 
vollkommen klar und deutlich und mit Bestimmtheit nach- 
zuweisen; zuweilen hat das Urtheil keine ausreichende Stütze, 
sondern beruht auf einer bloßen Annahme, über welche nur 
schwer entschieden werden kann. Wenn sich voraussetzen 
läßt, daß die vorhandene Menge der anerkannt volksetymo- 
logisch gestalteten Wörter durch sorgfältige Bemühungen des 
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Sprachforschers, der sich dieser anziehenden und lohnenden 
Beschäftigung eigens widmet, leicht um eine beträchtliche 
Zahl neuer vermehrt werden kann: so erhebt sich von anderer 
Seite die Frage, ob unter den Wörtern, welche nach dem 
Scheine des Klanges und der Schreibung erklärt, von der 
wissenschaftlichen Kritik auf einen andern Ursprung zurück- 
geführt zu werden pflegen, sich nicht wirklich mehrere be- 
finden, bei denen die natürliche Deutung das Wahre getroffen 
hat, die Gelehrsamkeit aber auf Abwege gerathen ist. Es ver- 
lohnt der Mühe Beispielen dieser Richtung mit Aufinerksam- 
keit nachzugehn. 

Fast allgemein wird angenommen, der hochdeutsche 
Vogelname Bachstehe sei aus der niederd. Imperativbildung 
wacJcstert (hochd. gleichsam Wegesterz, engl, wagtail, holl. 
wipstaartje, niederd. gewöhnlich wipstgrt) entstellt und an 
beiden Seiten umgedeutet hervorgegangen. Unterstützung 
findet die Ansicht an der Thatsache, daß auch außerdeutsche 
Sprachen dieselbe Imperativbildung in diesem Namen auf- 
weisen^). Nichtsdestoweniger kann die Richtigkeit der Ab- 
leitung angefochten werden. Vor dem 15. Jahrh. hieß der Vogel 
way^erstelze (ahd. wa'^arstdjga), ein Beweis, daß wirklich eine 
Stehe vorliegt und auch das Element nicht fehlt, in dessen 
Nähe sich das muntre Thier gern aufhält *). Die Benennung 
Stelze erinnert an Stelzfuß, Stelzbein fttr den Menschen, der 
mit einer Stelze versehen ist. Sodann ladet der spanische, mit 
andar (gehen) und rio (Fluß) zusammengesetzte Name anda- 
rio zur Vergleichung ein; desgleichen dän. dvekonge (Fluß- 
könig). Endlich darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Bach- 
stelze auch sonst noch Namen trägt, die nicht Imperativisch 
gebildet sind und zugleich einen andern Inhalt aufweisen, 



1) gr. aiiaoTivylg; lat. motacilla; franz. battequeue, branlequeue; 
ital. quassaooda, batticoda, tremacoda; vgl. Höfer Zeitschr. f. d. Wiss. 
d. Spr. 3, 171. Diez Etym. Wtb. (2. A.) 2, 23. Stier Zeitschr. f. vergl. 
Spr. 11, 231. Frommanns Zeitschr. f. deutsche Mundarten 2, 286. 
Grimm Wörterb. 1, 1063. Becker Progr. Basel 1873 S. 6 u. 15. 

2) Noch heute begegnet in oberd. Mundarten der Name Wasser^ 
stdze, femer Bachvogel und Bachamsel. Beachtung verdient auch das 
niederd. hekestdije (Schambach Wörterb. d. niederd. Mundart S. 20«), 
worin man nicht nöthig hat eine bloße Nachahmung oder Uebersetzung 
des hochd. Wortes zu sehen. 
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wie AcTcermännchen und tirol. BauvogeP), frz. hergeronnette 
und semmr^ schwed. j^Zo^ärZa und sädesärla. — Einige neuere 
Etymologen behaupten, das Wort Meerkatze sei aus sanskr. 
marJcata (Affe) umgedeutet worden. Wer sich der Namen 
Meerkalb, Meerschwein erinnert, wird das nicht glauben 
mögen. Die Meerkatze heißt darnach, daß sie ttbers Meer zu 
uns gekommen ist und einen langen Schwanz gleich der Kixtze 
hat. — Das Meer hat noeh in einem andern Worte beseitigt 
werden sollen. Lediglich dem engl, horseradish, wo „horse" 
der Verstärkung dient ^\ zu Gefallen ist man, ohne Rücksicht 
auf die deutlichen und entscheidenden altd. Formen meriratich^ 
merrcUich, merretich^ noch bis in die jungem Zeiten beflissen 
gewesen Meerrettich^) in Mährrettich zu verwandeln. Die 
cochlearia armoracia ist eine im nördlichen Europa am 
Meerstrande einheimische Wurzel; andere denken auch 
bei diesem Namen an überseeische Herkunft. — Nicht gerin- 
ges Beifalls erfreut sich die Erklärung des Schimpfnamens 
Mavlaffe durch: qui aperto ore omnia admiratur*), woher 
Adelung lehrte, daß auf oder o/few im zweiten Gliede stecke, 
wie denn wirklich im Oberd. Matdauf^ im Niederd. mulop 
gilt**). Nun aber wird der Aife als dummes Thier zur Be- 
zeichnung eines Menschen, der mit gesperrtem Maid in die 

1) niederd. ctclcermantje oder ackermänneken und haumantje. Im 
Schmalkaldischen (vgl. Reinwald Henneberg. Idiot. 1,.9) führt der Vogel 
den Namen Betnstere, zu dessen Erklärung Yilmar läiot. von Eurhessen 
S. 80 nichts beizutragen vermag, obgleich er selbst S. 399 den Ausdruck 
„die Beine sterzen" vorführt. Die aus derselben Gegend mitgetheilte 
Form Steinberz wird nichts als- eine bewustlose oder scherzhafte meta- 
thetische Verdrehung der andern sein. 

2) Kuhn u. Schleicher Beiträge 5, 452. Vgl. Bö8sameise u. 
Pferdeameise, Bossegel u. Pferdeegel (gröste Art), engl, horse- eminet, 
horse-Uech. Hare Fragments of two essays in english philology (London 
1873) 1, 60 führt auch horse-mint (Rossminze) und bnU-ritsh (große 
Binse) an („intending no more than great"). Im Gegensatze zu „horse" 
verkleinert im Engl, vorgesetztes „chicken" (Küchlein); s. Hoppe Engl, 
deutsch. Suppl. Lex. (Berl. 1871) S. 68. 

3) besser Merrettichy woza auch die Aussprache stimmt. 

4) Frisch Wörterb. 1, 649^. Vgl. Weinhold Beiträge zu einem 
schles. Wörterb. 5* (Sitzungsberichte der philos. bist. Kl. der Wien. 
Akad. d. Wiss. Bd. 14). 

5) Schmeller Bayer. Wtb. 2. A. 1, 1586. Frommann Zeitschr, f. d. 
Mundarten 2, 32. 5, 168; vgl. frz. begueule (Diez Et. Wtb. 2, 212). 
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Welt gafft, gebraucht^). Wer durch seine Dummheit zum 
Ge spotte dient, heißt schon in mhd. Gedichten Affe, später 
desgleichen*); daher die fingierten Lokalnamen Affenberg und 
Affen taP). Bekannt ist äffen, zum Narren haben. Unterdes 
bleibt jene lat. Erklärung, wenn bloß auf den Sinn geachtet 
wird, unangefochten ; was sich reimt, Affen und gaffen, gehört 
hier eng zusammen *). Es folgt aber nicht daraus, daß Matd- 
äffe aus Maulauf zurechtgelegt worden ist; eher dürfte der 
umgekehrte Vorgang Grund haben. Im Niederd. stellt die 
Redensart „äpen an'n mfil hem"*^) das, worauf es ankommt, 
dar, die Verbindung von Affe mit Maul; hochdeutsch wird 
auch gesagt: „Maulaffen feil haben", mit ungenialer Umdeu- 
tung: „das Maul offen viel haben"®). — Eine andre empfind- 
liche Schelte, Dummbart, ist sicherlich nicht aus tumphart (?), 
wie sich ein Gelehrter allzu gelehrt einmal hat vernehmen 
lassen, hervorgegangen. Der Weg von Bart oder Schnauze 
(vgl. niederd. dummschnute) zum Munde, der dummes Zeug 



1) in Baiem Ginaff (v. ginen, hiare), in Würtemberg Gähnaffe. 

2) Vgl. Schlaraffe f. Schlauraffe (slür, faul), mit eingelegtem d 
auch SMauderaffe (Zarncke zu Brants Narrenscliiff 455. Yilmar Idiot. 
363) ; femer niederd. grindp (der viel lacht) in Richeys Hamb. Idiot. 80. 
Allgemein bekannt ist Zieraffe, 

8) wie Narrenberg u. Narrental, oder Gouchesberc u. Eselsberc 
(Grimm Myth. 2. A. S. 645. W. Wackemagel in Pfeiffers Germania 5, 
311. 814. 815). üeber den Affen als Vertreter des Thoren und Narren 
vgl. Zarncke zum Narrenschiff S. XL VII. 

4) Vgl. Haupts Zeitschr. f. d. Alt. 6, 257. 8, 513. Ein mhd. 
Dichter spricht: 

„Mit ir zuht si vüegen kan, 

das i^iii muot so gar veraffety 

daß er anders niht enschaffet, 

wan da3 er si kapfet an". 
Bei Abraham a S. Clara findet sich: „vergafft und verafft in die große 
Titul" und: „Mancher vermaiüafft sich an der schönen Gestalt". In 
TJhlands Volksl. 642 heißt es: „Ich gin und gaff und bin ir aff^. 

5) Schambach Niederd. Wtb. 12*. Die holstein. und hamburg. 
Mundart nennt „Affen" und „offen" beide „äpen". In den hansischen 
Geschichtsblättern Jahrg. 1874 S. 153 bespricht Koppmann das interes- 
sante Wort „dpenkrös*', welches der Verf. des holst. Idiot, von äpen, 
offen, anstatt von äpen, Affen, hergeleitet habe. 

6) W. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 56. 
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schwatzt^), ist nicht weit — Neuerdings ist wiederholt worden*), 
wogegen schon Adelung sich gesträubt hat, „der deutsche 
MicheP\ worunter bekanntlich die Gesammtheit unserer Nation 
mit Bezug auf ihre geistige Eigenart verstanden wird, sei 
ursprünglich der protestantische General Michael Obentraut 
oder Obertraut gewesen, der den Spaniern im 17. Jh. empfind- 
lichen Schaden zugefUgt und großen Schrecken eingejagt habe. 
Wäre diese Erklärung richtig, wie verhielten sich denn dazu 
die Bezeichnungen „dummer Michel, grober Michel, Vetter 
Michel"? Sie ruhen vielmehr alle auf einem und demselben 
Grunde, und leicht begreift es sich, daß Michel hier, wie in 
andern Fällen Hans und Peter, appellative Geltung hat*). — 
Die Deutung des Wortes Knote ^) fthr einen derben, rohen 
Menschen, insbesondere in der Studentensprache fbr einen 
Handwerksburschen, aus dem niederl. u. niederd. genotj genöte 
(hochd. Genoß, Genosse) erfreut sich in gewissen Kreisen 
großen Beifalls; jedoch ohne Zweifel mit Unrecht: die siim- 
lich wahrnehmbaren Eigenschaften eines Eoiotens, namentlich 
desjenigen, der als harter Auswuchs das Gegentheil des 
Glatten, Feinen, Geschmeidigen bildet, lassen eine Uebertra- 
gung auf den Menschen um so natürlicher erscheinen, als 
auch andere ähnliche Subst., wie Knopfy Knobbe, Knai4f, 
Knorre, Knoll desselben bildlichen Gebrauchs fähig sind**). 
Daß der Name Fuchs für den angehenden Studenten aus 
Wuchs (Anwüchsling, Ankömmling) und sogar Stiefelfuchs aus 
Stiefelwuchs im Gedanken an wichsen entstanden sei^), scheint 
durchaus nicht glaublich zu sein*^). — Ebenso unwahrscheiii- 



1) W. Grimm im deutschen Wörterb. 2, 1514. Hildebrand da3. 
5, 1358. Im Niederd. heißt es für „halts Maul" geradezu: „hol den 
haH"" (Brem.Wtb. 1,57). 

2) Illustr. Sonntagsbl. 1877 No. 46 S. 548. 

8) W. Wackemagel German. 4, 131. 5, 854. Daß das alte Adj. 
miehel (groß) mit hinein spiele (Zeitschr. f. vgl. Spr. 1, 16), darf imm 
kaum annehmen. 

4) Diefenbach Vergl. Wtb. der goth. Spr. 2, 117. 

5) Vgl. Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 1507. 1608. Anmerkung 
verdient, daß sämmtliche angeführte, mit Kn anlautende Substantiva 
als heutige Familiennamen vorhanden sind. 

6) So behauptet Ferd. Schultz in der Schrift über Homonyme S4 13. 

7) lieber den vermuthlichen Ursprung jener üebertragung s. Grimm 
Wtb. 4% 339; vgl. Gräße Bierstudien (Dresden 1872) S. 141. Zu „Fuchs« 
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lieh klingt die von J. Grimm*) ausgesprochene Vermuthung, 
Schuhputzer entspringe aus schvx>chbüe%er; zudem heißt büejen 
ja flicken (vgl. altbtteser), nicht reinigen. — Ist es anzuneh- 
men, was gelehrt wird *), die Bezeichnung Schar- oder Scher- 
Wenzel sei aus dem iisA.. . servente umgedeutet? Zusammen- 
setzungen solcher Art gibt es genug, z. B. Pumpernickel, 
Schmutzbartel, Faselhans, Lausewenzel, Brummpeter, wo frei- 
lich regelmäßig das erste Wort den Ton hat, während in 
„Scherwenzel" das zweite, d. h. der Name, betont wird. — 
Die herkömmliche Annahme, Kobold entspreche mit Anlehnung 
an die im Deutschen beliebte Form -oK, wobei zugleich die 
nicht minder geläufige Form -hold entgegentritt, dem gr. xo- 
ßalogy beruht wohl auf Irrthum. Schon Adelung hat angemerkt, 
daß vielleicht an ,^Kohen^^ zu denken sei; in neuerer Zeit ist diese 
Herleitung durch den Vergleich mit angels. cofgodas (Haus- 
götter) wesentlich unterstützt worden*). — Weil sich mit den 
beiden Wörtern, aus denen der Name Maßliebchen besteht, 
kein rechter Sinn zu vereinigen schien, ist man darauf ver- 
fallen, da diese Blume auf Wiesen (Matten) wächst, eine 
Verhochdeutschung der niederl. Benennung matelief] madelief^ 
gewöhnlich madeließe, anzunehmen. Diese Voraussetzung 
eines Misgriffs dürfte selbst ein Misgriff sein. In dem niederl. 
Worte bedeutet mate dasselbe was im hochd. Den Gedanken: 
„Liebe mit Maß dauert am längsten" drückt ein niederd. 
Sprichwort so aus: „Mate Igfte lange ISfte"*). Da nun diese 
Blume fast das ganze Jahr lang bltLht, so ist die Beziehung 
sinnvoll genug. Als Bupfblume bedeutet die Maßliebe das 
Maß der Liebe^), Die Form j^matsößche^^ welche am Nieder- 



gehört „Schul fuchs*^, als Bezeichnung eines überklugen, pedantisohen 
Eathederlehrers; die Mittheilung (Herrigs Archiv f. d. Stud. d. n. Spr. 
58, 226), daß dieser Ausdruck einem Jenenser Prof. des 16. Jahrh., 
der einen mit Fuchspelz verbrämten Mantel getragen, seine Entstehung 
verdanke, kann ohne weitere Bürgschaft nicht befriedigen. 

1) in Haupts Zeitschr. f. d. A. 8, 396. 

2) Wackernagel Kl. Sehr. 3, 175. Frommann Zeitschr. f. d. M. 2, 
277. Blatt, f. liter. ünterh. 1876 No. 31. ^ 

3) Hildebrand in Grimms Wörterb. 6, 1551. Lucae Preuß. Jahrb. 
Mai 1873 S. 536 fg. 

4) Wagners Arch. f. d. Gesch. deutscher Spr. 1 (1873) S. 264. 

5) Wackemagel KL- Sehr. 1, 231. 
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rhein (auch in Bonn) üblich und durch „Mattenstißchen" tiber- 
setzt worden ist ^), scheint eine auch sonsther bekannte Mischung 
von Nieder- und Hochdeutsch zu enthalten. — Eine andre 
unter den mehrerlei Benennungen derselben Blume ist Zeitlose, 
offenbar sehr bezeichnend, weil sie sich an keine Zeit bindet, 
ahd. zttelosa, hell, tijdeloos, tijloos*). Wackemagel und ihm 
nachschreibend andre behaupten Umdeutschung aus cttarrmSj 
über welchem lat. Worte Dunkel schwebt. — Während nichts 
näher liegt und durch analoge Erscheinungen sich leichter 
stützen läßt, als daß nach dem Volksglauben der sogenannte 
Hexenschuß der Einwirkung einer Hexe beigemessen wird, 
hat man neuerdings der Vermuthung Ausdruck gegeben, daß 
bei diesem Namen vielmehr an Hechse (Hachse) im Sinne 
von Hüfte (?) zu denken sei^). — Die Frage, ob Hakenbüchse 
(hell, haakbus), eine durch einen Haken befestigte Feuerwaffe, 
aus dem ital. archibuso (frz. arquebuse, woher Arkebusier) 
zurechtgelegt sei, wird zu verneinen sein; mit ziemlicher 
Sicherheit darf gerade das umgekehrte Verhältnis angenom- 
men werden^). — Einige sind der Ansicht gewesen, die 
echtere Form Glr Katjsenjammer sei Kot^enjammer^); dagegen 
werde die umständliche Auseinandersetzung Hildebrands im 
deutschen Wörterb. verglichen, aus welcher hervorgeht, daß 
die Katzen in diesem Worte gerade so ursprünglich sind als 
in „Katzenmusik". — Unter den wenigen Beispielen volks- 
etymologischer Gestaltung, welche K. F. Becker®) vorführt, 
befindet sich der Name eines Käfers, HoUhock. Becker meint, 
wie der Maikäfer im Engl, mayhug heiße, wohne auch jener 



1) Bedburger Progr. 1878 S. 9. Vennuthungen anderer Art über 
den Namen äußert die Köln. Zeit. 1876 No. 146. 

2) Vgl. Stürenburg Ostfries. Wtb. 282». Vilmar Idiot. 467. Woeste 
Zeitschr. f. vergl. Spr. 4, 133 und Zeitschr. f. deutsche Philol. 6, 93. 

3) L. Geiger ürspr. d. Spr. 1, 449. 2, 17. Ueber die Deutung 
plötzlich eintretender Uebel und Krankheiten aus der Berührung dämo- 
nischer Mächte vgl. Gerland Zeitschr. f. deutsche Phil. 1, 310. Pictet 
Zeitschr. f. vgl. Spr. 5, 353. Regel Ruhlaer Mundart S. 139. W. Grimm 
im d. Wtb. 2, 1325 unter Drachenschuß, was 'im Grunde ebendasselbe 
bedeutet. 

4) Scheler Dictionn. d'etym. fr. 19». Diez Et. Wtb. 1, 29. L. Tobler 
Die fremden Wörter in d. deutsch. Spr. S. 15. 

5) Vgl. Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 1, 5. 

6) Das Wort in s. organ. Verwandl. 82. 
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deutschen Benennung ursprünglich hug inne. Abgesehen von 
der Auffälligkeit dieser Verbindung eines deutschen mit einem 
engl. Worte, leuchtet ein, daß die Bezeichnung HoUhock flir 
ein im Hols lebendes, mit langen JocÄ-sartigen Fühlhörnern 
ausgerüstetes Thier, welches bei der Berührung in die Höhe 
springt >), so passend wie möglich ist. Der griechische Name 
xeQccf-ißv^ deutet auf xigag hin. — Der seit Adelung weit über- 
wiegenden Ansicht, Hering sei aus dem lat. halec entstellt 
und früh umgedeutscht worden, ist unlängst Schieiden 2) mit 
nicht zu verachtenden Gründen in ausführlichster Auseinander- 
setzung entgegengetreten; dem gelehrten Naturforscher gilt 
es als unbestreitbar, daß der Name von her (Heer), wie sohon 
Wächter geurtheilt hat, mit Rücksicht darauf, daß dieser Fisch 
in Heerzügen schwimmt, mittelst der bekannten Silbe -ing 
abgeleitet sei^). — Anstatt der allgemeiner bekannten Benen- 
nung E^ldaunen heißt es in einigen Mundarten Ktdtelfleck, 
Da nun das poln. flak Darm bedeutet, so soll aus diesem 
Worte der zweite Theil jener Zusammensetzung entstanden 
sein. Allein Fleck bezeichnet, wie Fetzen, Lappen Zeug, so 
auch Fetzen, Stücke Fleisch, wie denn in einem alten Schau- 
spiel „Würste, flecke, wampen" mit einander verbunden 
werden^). — Seitdem Wackernagel bekannt gemacht hat, daß 
Arsenei nach einem berühmten Arzte Archigenes den Namen 
trage, ist diese Herleitung sehr oft wiederholt worden; das 
deutsche Wörterb. weiß nichts davon. Im Mhd. gehn areätie 
und arjsienie neben einander, und diese Formen sollten nicht 
zusammengehören? Allerdings fällt das n des zweiten Wortes 
auf, scheint aber seinen Ursprung der Analogie des begriffs- 
verwandten ZacÄew^6 zu verdanken: lachemey lächentuom^ lächenon 
und ar^eniCy areentuom^ ar^enon sind buchstäbliche Gleichun- 
gen; ein persönliches „arzen" (neben arzät) braucht keines- 
wegs vorausgesetzt zu werden, dagegen hat es in der altern 



1) Vgl. V. Hintner Progr. Wien 1877 S. 99. 

2) Das Salz (Leipz. 1875) S. 51 fg. 

3) Schieiden gedenkt S. 114 des schlesw. „Stüemhering" (dän. 
stüem, Schar). 

4) Vgl. frz. flhche de lard, Speckseite (Diez Et. W. 2, 296), engl. 
flitches of bacon (E. Müller Et. W. 1, 390), niederd. Flicken Speck (Brem. 
Wtb. 1, 420), ferner die nordd. Bezeichnung Iflick- oder Fkckhering 
(Art fetter Heringe), wofür anderswo Flackhering gesagt wird. 
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Sprache die Inf. y,arzen, erzen, arznen^^ gegeben, denen gleich- 
falls das ursprüngliche t (arzät, Arzt, ans agxiaTQog) nicht mehr 
beiwohnt^). — Das Collectiv von Vogel lautet im Mhd. gevügde, 
heute heißt es, jedoch meist in beschränktem Sinne, Geflügel, 
Folgt daraus, daß dieses aus jenem entstanden sei? Schwerlich, 
zumal da sowohl im Nhd. auch Gevögel gilt, als vor Alters ge- 
Htyel üblich war. — Schmeller und Wackemagel haben gelehrt, 
Hahnrei sei eine Entstellung aus dem franz. IZenn; aus der sorg- 
fältigen Untersuchung Heynes^) geht dagegen hervor, daß 
wirklich ein Beigen der Hähne gemeint sei, wer diesen mit- 
mache und in die Genossenschaft der Hähne gehöre, sei 
HaJinrei genannt worden. — - In den Nibelungen kommt rigel- 
stein vor, welches Rinnstein übersetzt wird. Daraus ist nun 
voreilig geschlossen worden, daß dem heutigen Worte, das 
in der alten Sprache nicht angetroffen wird, vielmehr aus 
dem Niederd. (rennstSn) zu stammen scheint, jene Form zu 
Grunde liege. — Daß Furt^ ahd. ebenso, von fahren (fafan) 
herkomme, scheint auf der Hand zu liegen; doch leugnet 
Weigand die Möglichkeit, weil das kurze a in uo ablaute, 
nicht in w. Dagegen muß erwogen werden, daß genau so, 
wie mül (Mühle) und molte nebst mtill^) den aus a (mal) ge- 
schwächten Vokal tragen, auch JP«r^.auf Vokalschwächung 
(im Prät. vuor liegt die Steigerung) beruht. — Das hier be- 
rührte Verhältnis offenbart sich ebenfalls bei Gruft und grübdn. 
Beide Wörter zeigen den kurzen Vokal (mhd. gruft, grübelen), 
welcher dem uo des Prät. von graben (gruop) widerstrebt 
Berühmt ist die Herleitung von Gruft aus Krypta% fttr grübeln 
setzt Weigand ein unvorhandenes ahd. Wurzelverb kriopan 
an. Doch mit Recht und ohne ein Wort der Begründung 



1) „Ein arzdtf der wol erzen kan, der erzent dicke ein siechen 
man" (Welsche Gast). Vgl. niederd. verarzen, für Arzt und Arznei 
ausgeben (Schambach Wtb. 259**). 

2) Grimms Wtb. 4^, 170 fg. Vgl. Herrigs Archiv 58 (1877), 204 fg. 

3) Für Milbe und MeM (mel), deren Vokal sich zu maln, muol 
nicht schicken will, wird insgemein ein älteres Wurzelyerb tnilan, mal 
in Anspruch genommen; vielmehr gehören i und e der zweiten Schwä- 
chung der Wurzel mal an. 

4) Im altern Deutsch findet sich dies Wort in Kluft umgedeutet 
(Ztschr. f. d. Phil. 1, 451. Grimm Wtb. 5, 1265); auch im Mnd. be- 
gegnet „clucht« f. Krypta (Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 2, 492»»). 
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stellt Schleicher*) beide Formen zur Wurzel grab, — Ueber 
die Zusammensetzung Bra^cnrocÄ, die auf der Hand zu liegen 
scheint, sind mir vor kurzem zwei verschiedene Ansichten 
entgegengetreten: 1) statt Paraderock, 2) st. paraten Rock; 
mein ürtheil hat indessen keine Aenderung erlitten. — 
Das familiäre KoM für breites, langweiliges Geschwätz 
nebst dem davon gebildeten Verb kohlen hatte Weigand mit 
„crambe repctita" (aufgewärmter Kohl) in Verbindung gebracht; 
hinterher bezeichnet er dies als unrichtig und behauptet Ent- 
lehnung aus der Gaunersprache*). Aber nicht ohne triftigen 
Grund hält Hildebrand im deutschen Wörterb. jene einleuch- 
tende Beziehung aufrecht. — Der gegen die Juden gerichtete 
Ruf Hep Hep, heißt es, verdanke seinen Ursprung den drei 
auf der Fahne der verfolgenden Wtirgerbanden (im ersten 
Kreuzzuge) stehenden Buchstaben H. JE. P.% welche bedeuten 
sollen: Hierosolyma est perdita. Diese Mittheilung, so in- 
teressant sie sein mag, verdient keinen Glauben. Jener Ruf 
ist vielmehr nachweislich zunächst ein Zuruf an Thiere, vor- 



1) Die deutsche Sprache S. 150. Amelung in Haupts Ztschr. f. 
d. Alt. 18, 191 erklärt „Gruft" ebenfalk aus dem Deutschen, nimmt 
aber ein verlornes Verb mit präsentischem t an; in derselben Weise 
urtheilt er über „Furt". 

2) Wtb. 1, 617. 2, 1179. Vgl. Dunger Neue Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 (2. Abth.) H. 10 S. 605. 

3) Mit Anfangsbuchstaben ist in der Etymologie mancherlei Scherz 
und Misbrauch getrieben worden. Es genüge zu erinnern an die Er- 
klärung von „Pfaf*^ (Pfaffe) durch „Pastor /idelis animarum /idelium" 
(M. Höfer Et. Wtb. 2, 318. Lexer Kämt. Wtb. 23), des mundartlichen 
„rips** oder „npsch^ (bankerott), wo das engl, rip (zerreißen) Rücksicht 
zu verdienen scheint, aus „requiescat tn j>ace sancta" (Progr. der Real- 
schule zu Barmen -Wupperfeld 1875 — 1876 S. 8. Honig Wörterb. der 
Köln. Mundart 1877 S. 134*), an den vermeintlichen Ursprung des engl. 
Parteinamens „Whig^ aus den Worten „we /lope m ^od" (E. Müller 
Et. Wtb. d. engl. Spr. 2, 543). ♦ Selbst die sehr verbreitete und beliebte 
Deutung des sogenannten Oo^al-Ministeriums aus den Anfangsbuchstaben 
der Namen von 5 Ministem Karls H. (CUfford, ^shley, JBuckingham, 
^lington, jDauderdale) ist nur insofern richtig, als diese Staatsräthe 
allerdings „the cäbcW^ genannt wurden, nicht aber in dem Sinne, daß 
das Wort cabäl, welches neben cäbdla (frz. c^bale) existiert, aus jenen 
Buchstaben zu erklären sei; vgl. Diez Et. W. 1, 197. E. MüUer Et. 
W. 1, 157. Nordd. allg. Zeit. 1877 No. 120 (Feuilleton). 
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nehmlich Ziegen, und da ein langer Judenbart als Ziegenbart 
gescholten wurde*), so läßt sich die Uebertragung leicht be- 
greifen. Daß hep formell der Imperativ von „heben" sei (heb 
den Fuß), ist möglich^). — Die zwar weit tiberwiegend dem 
Volksmunde angehörigen, bisweilen jedoch auch in der Schrift- 
sprache hervortretenden Redensarten: „sein Fett haben oder 
kriegen, einem sein Fat geben" hat man bald auf die un- 
gefähr entsprechenden franz. Ausdrücke „avoir son fait, donner 
oder dire ä qu. son fait'*' zurückgefiihrt*), bald dem Worte 
Fett das franz. fete (faire fete ä qu., einem viel Ehre anthun, 
ironisch: ihn schelten) zu Grunde legen zu müssen geglaubt*). 
Aber ist denn das deutsche Wort nicht als solches ganz gut 
zu erklären ? Das Fett ist der beste Theil, der Vortheil, steht 
aber hier ironisch im Sinne des schlimmen Theils, des Nach- 
theils ^). — Sogar das so einfach verständliche Sprichwort: 
„Viele Hunde sind des Hasen Tod" ist einer gelehrten Aus- 
legung nicht entgangen: ursprünglich, meint man, habe es, 
mit Rücksicht auf der Nibelungen und ihres Haupthelden 
Hagen Kampf im Hunnenlande, gelautet : „Viele Hunnen sind 
des Hagen Tod®). — Woher wissen diejenigen, die dies 
lehren, daß in der sprichwörtlichen Redensart „sein Schäfchen 
ins Trockne bringen" ursprünglich Schiffchen gemeint sei? 
Bloß daher, daß beide im Niederd. ungefähr gleich lauten 
(schäpken)? Es heißt indessen dort geradezu: „sin schäp in'n 
drügen hem"'), was doch schwerlich erst nach, der angeb- 
lichen Umdeutung sich festgesetzt hat. — Ueber frohlocken 



1) Ygl. den Namen Moses für den Ziegenbock (Pfeiff. Germ. 4, 152). 

2) Heyne in Grimms Wtb. 4'', 998. Vgl. dag. Bartsch Germ, 22 
(1877), 106. 

3) Herrigs Archiv f. d. Stud. d. n. Spr. 54, 237. 55, 459. 

4) Axt Progr. Creuznach 1855 S. 31». 

5) Vgl. Herrigs Arch. 55, 234. Grimm Wtb. 3, 1572. 

6) Das Buch für alle, Jahrg. 1872 S. 384^. 

7) Schambach Wtb. 180^. Kern und Willms in der Schrift: 
„Ostfriesland wie es denkt und spricht" (Bremen 1871) S. 76 machen 
zu dem Satze: „He hett sien Schäpkes up't Droge" die Bemer- 
kung: „Auf einer niedrigen und nassen Weide sterben die Schafe; 
wer seine Schafe auf dem Trocknen hat, dem sind sie sicher". Man 
vergleiche auch die andre Eedensart: „He wet sin ScMpken to scheren" 
(Strodtmann Idiot. Osnabr. 197. Hennig Preuß. Wtb. 223), er weiß 
seinen Vortheil zu machen. 



— 15 — 

hatte J. Grimm die wenig wahrscheinliche Vermuthung ausge- 
sprochen, daß ein Subst. froleich (frohes Spiel, froher Sprung, 
Freude) zu Grunde liege und leichen in locken gewandelt sei. Heute 
läßt sich mit einiger Sicherheit behaupten, daß locken zuerst 
klopfen, schlagen bedeutet habe; frohlocken heißt: vor Freude 
die Hände zusammenschlagen (lat. plaudere). — Die Meinung, 
anbrechen vom Tage gehöre nicht zu brechen, sondern zu 
mhd. brehen (glänzen), beruht auf Irrthum. — Anzapfen in 
übertragenem Sinne soU nach Adelung für antupfen stehn, 
nach Weigand auf oberd. isepfen (Aehren abschneiden) sich 
gründen. Das Verhältnis scheint vielmehr viel einfacher zu 
sein. Wie vom Faß auch anstechen gesagt wird, so hieß es 
vor nicht langer Zeit in figürlicher Bedeutung ebenfalls: jemand 
anstechen (pungere, lacessere); gerade so steht es um an^apfen% 
— Niemand wird so leicht der Ansicht Wackernagels*) 
beipflichten, ausreißen f. weglaufen, fliehen, und einreißen f. 
eindringen, sich verbreiten, seien nicht mit reißen zusammen- 
gesetzt sondern giengen auf risen (steigen, fallen) zurück. 
Zwar heißt es in österr. Mundarten: „in fremde Lande 
atcsreißen^^^)] doch bedarf es keines Beweises,, daß damit 
jener schriftdeutsche Gebrauch durchaus nicht erklärt wird. 
Zu ausreißen vergl. man „sich los-, wegreißen", zu ein- 
reißen das synonyme „einbrechen". — Da schreiten im 
Niederd. -striden (engl, stride) lautet, so ist angenommen 
worden, daß dasjenige bestreiten, welches im Sinne von „parem 
esse" mit Bezug auf Ausgaben gebraucht wird, dem niederd. 
bestrtden (beschreiten, „im Schritte erreichen, gewachsen sein") 
nachgeahmt sei. Wer aber unbefangen überlegt, wird kaum 
zweifeln können, daß die Bestreitung der Kosten, des Haus- 
haltes u. s. w. ein viel natürlicherer, leichter in den Sinn 
fallender Begriff ist, als die Beschreitung derselben. — Wenn 
es wahr sein sollte, was W. Grimm im deutschen Wtb. lehrt, 
das dial. dür angeln (durchprügeln, quälen, plagen) sei als 
^ydürrängeM^ zu verstehen, zusammengesetzt aus dür (durch) 
und rängein (prügeln), so würde die anderswo übliche und 
schon bei Hans Sachs vorkommende Form thürängdn eine 



1) Grimm Wörterb. 1, 478. 523. 

2) Haupts Ztschr. f. d. A. 9, 869. 

3) Schatzmayr Deutschi. Norden u. Süden (Braunschw. 1870) S. 110. 
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sehr sinnreiche, echt plastische Umdeutung offenbaren; allein 
vermuthlich muß der umgekehrte Erklärungsweg eingeschla- 
gen, thür angeln (in die Enge treiben), von Thürangel (vgl. 
„zwischen Thür und AngeV% als die ursprüngliche, die Menge 
der andern mit d beginnenden mundartlichen Formen als 
ebenso viele entstellte betrachtet werden^). — Fechten der 
Handwerker hat Wackemagel als pfechten (mhd. pfehten von 
pfiiht, pactum), das visieren bedeutet, gefaßt. Dem gegen- 
ttber spricht für die Uebereinstimmung mit fechten (pugnare), 
1) daß jenes Verb nicht nach der Regel der Fremdwörter 
schwach, sondern ganz wie das deutsche Verb konjugiert 
wird, 2) was Grinnn im d. Wörterb. zur Erläuterung des 
Ausdrucks über die Fechtschulen der Handwerker und das 
Umherstreifen wandernder Gesellen ausführlich lehrt 2). — 
Für den Ursprung von hun^en hat man sich von dem Nächst- 
liegenden losgesagt und nach Entferntem umgesehen (hoenen, 
dial. verhondesten; verhundaesen, v. huntä3; böhm. huntowati, 
schlachten). Ohne Zweifel liegt Hund zu Grunde, was hin- 
sichtlich der Begriffe des Nachweises nicht zu bedürfen 
scheint; die Form anlangend, läßt sich ableitendes -sen oder 
'Zen annehmen. In der Schweiz wird für aushunjsen, verhun- 
zen auch aitshunden, verhunden gessigt. — In der Formel 
„AeBe Haufen" haben einige mit Unrecht das niederd. hei 
(ganz) zu finden geglaubt^) und Anlehnung an hell behauptet. 
Der jetzige Ausdruck ist auch der ursprüngliche, mag das 
Adj. sich auf Ton und Schall beziehn (vgl. hellen, sich 
schallend bewegen) oder bloß der Verstärkung dienen. — 
Nachdem früher fast allgemein behauptet worden war, roth- 
welsch stamme nicht von dem Adj. roth, sondern gründe sich 
auf das zigeunerische rot, Bettler^), verträgt heute die 
Ansicht, daß der Name allerdings mit dem deutschen Adj. 



1) R. Köhler Zeitschr, f. vergl. Sprachf. 11, 397. Vilmar Idiot. 412. 
Weigand Wtb. 2, 885. Ganz anders lehrt Heyse Fremdwörterb. 13. A. 
S.939*: tMrängeln sei auf den franz. Marschall Turenne, der im 17. Jh. 
deutsche Gegenden plagte, zu beziehen. 

2) Vgl. Boner: „Do diu ameise ser um ir spise vaht^ (sich mühte). 

3) Frommanns Zeitschr. 1, 299. 

4) Sogar an das Subst. Botte^ desgleichen an das ital. roUo (ge- 
brochen) hat man gedacht. Umständlich wird das Wort in Herrigs 
Archiv 33, 198 fg. besprochen. 
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zQgammengesetzt sei, kaum einen Widerspruch: roth bezieht 
sich auf das Haar, Rothhaarigkeit galt als Zeichen von Trug 
UÄd Bosheit^). — Die von Frisch herrührende, von Adelung 
gebilligte Ableitung des Wortes hrnderwehch aus churwelsch 
hat auch Wackemagel aufgestellt. Da indessen hxudem id 
zwei verschiedenen Bedeutungen, deren jede einen passenden 
SiAn bietet, vorhanden ist, so liegt es nahe sich daran älleift 
zu halten. Eaudem heißt 1) Zwischenhandel treiben, mäkelü, 
2) unverständlich reden, plappern; vgl. ßaQßagoipcDvog und 
pkM. kramerlatln*). — Der früher beliebten Erklärung de« 
Gebirgsnamens Hundsrück oder Hunsrück als „Hunnenrttcken" 
(nach dem Volke der Hunnen; vgl. S. 14) redet heute kaum 
einer das Wort. Der Name bedeutet Hundes Rücken; da& 
Berggestalten durch Thierformen beschrieben werden, kommt 
mehrfach vor. 



Wenn gleich in allen Sprachen Volksetymologien an- 
getroffen werden, so erscheint doch das auf Umbildung de» 
Unverstandenen ins allgemein Verständliche gerichtete Be^ 
streben des Volksgeistes in keiner Sprache so umfangreich, 
so ausgeprägt, als in der deutschen, insbesondere der neuhochd;. 
Sprache^). Nächst ihr dürfte die engl, zu nennen sein, wäh- 
rend die franz. bei derselben oder einer zum Theil noch grO- 
iSem formellen Assimilationsfertigkeit nicht in gleichem Grade 
der begrifilichen Umdeutung geneigt zu sein scheint. Aus 
den beiden altklassischen Sprachen stehn verschiedene mer- 
kenswerthe Beispiele zu Gebote. 

Eine der ältesten volksetymologischen Umbildungen und 
Umdeutungen im Griechischen ist das Wort /Jovtv^ov (Butter), 
wofern sich die Mittheilung des Hippokrates richtig verhält, 
daß ihm eine skythische Form zu Grunde liegt ^): ßovg und 



1) Wackemagel Kl. Sehr. 1, 175 führt den alten Sprach an: „Hüet 
dich vor eim roten WaJhen"^ 

2) Dialektisch konunt auch „krauiwelsch'* vor (Zaupser Bair. 
oberpfälz. Idiot. 64). 

3) Vgl. Nationalzeitung 1876 No. 447. 

4) Plinius erwähnt an der Stelle, wo er von butyrmn handelt, 
davon nichts; dagegen heißt es bei ihm: „plurimum e bubnlo, et inde 
nomejQ^ (Grimm Gesch. d. d. Spr. 2. A. S. 695). 

Andresen, Deutsclie Volksetymologie. 2 
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TVQog ergeben die durchaus angemessene üebersetzung „Kuh- 
käse"; im Ahd. heißt die Butter fast ebenso: „chuosmfeto", 
wörtlich Kuhschmer*). Bei dem Namen der Ente, vraoa^ 
welcher des vokalischen Anlauts der verwandten Formen des 
Lat. und der german. Sprachen ermangelt (lat. anas, ahd. 
anut, ags. ened), darf vielleicht an einen volksetymologischen 
Anklang an vrjxeiv (natare) gedacht werden^). Gleicherweise 
mag die Aspirata in ctlxtciv (Eisvogel) im Gedanken an alg 
(Meer) eingetreten sein und es ursprünglich dlTcviov (lat. al- 
cedo) gelautet haben ^). Die altgriech. Sage, daß Deukalion 
und Pyrrha Steine geworfen hätten, aus denen neue Menschen 
zur Bevölkerung des verwaisten Erdkreises entstanden wären, 
verdankt ihren Ursprung einer Volksetymologie, welche damit 
den lautlichen Gleichklang von laog (Volk) und laagy lag 
(Stein) hat erklären wollen*). 'Den Namen der Amcusfonen^ 
i^fiaCoveg, jenes skythischen kriegerischen Weibervolkes, dessen 
schon Homer gedenkt, hat man aus Zusammensetzung von 
fiaKog (Brust) mit dem sogenannten d privativum gedeutet 
und behauptet y diesen Weibern sei, damit sie den rechten 
Arm zur Führung der WaflFe freier gebrauchen könnten, in 
der Kindheit die rechte Brust abgenommen worden; allein 
dies ist ohne Zweifel eine reine Fabel, dem Namen wird 
vielmehr irgend ein fremdes, asiatisches, hier nicht weiter zu 
untersuchendes Wort zu Grunde liegen, welches man sich 
ziemlich oberflächlich, da die Begriffe „brustlos" (dfiatdv) und 
„halbe Brust" doch nicht dieselben sind, zurechtgelegt hat. 
Der PnUh wird mit Anlehnung an nvQ (Feuer) TIvgeTog ge- 
nannt, welches appellativ „Gluthitze" bedeutet; vgl. nvQKplS' 
yed^cDv^ Fluß der Unterwelt. Eine seltsame Verdrehung des 
lat. Wortes saxifraga in aag^Lfpayog, wo beide Theile der Zu- 
sammensetzung ein neues und ganz verschiedenes Wort zeigen, 
wird von Pott^) aus Schneiders gr. Wörterb. mitgetheilt. Ilav 
ursprünglich ilawv (Weidegott, Hirtengott; vgl. pasco), wurde 
umgedeutet als Allgott®), Aimeiog^ Beiname des Apollo, ohne 



1) Vgl. smör^ den im Nordischen gangbaren Ausdruck für Butter. 

2) Curtius Grundzüge der griech. Etymologie 4. A. S. 817. 

3) Curtius 132. Vgl. Förstemann Ztschr. f. vgl. Spr. 3, 48. 

4) Vgl. Pindar Olymp. 9, 46 fg. Passow Griech. Wtb. 2, ll^ 

5) Doppelung S. 81. 

6) „Ilavtt 6ä fjiiv xalieaxov, ort (pQivct naoiv itiQ^fßa^ (Hom. 
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Zweifel von einem dem lat. lux, Incere entsprechenden Staname, 
als Wolfstödter (XvxoxTovog) gefaßt, oder auf die Landschaft 
Avida bezogen^). Den Namen der Stadt Jerusalem (Jeru- 
schalajim^ d. i. Friedenswohnnng) haben die Griechen in 7£- 
Qooolvfiaj dessen erstes Glied das Adj. iegog (heilig) enthält; 
gewandelt'), den in der Bibel häufig vorkommenden Bach 
Eidron in einen Bach der Zedern (xeögcDv^ das Sanhedrin 
(die oberste Behörde) der Juden in ein awidgiov (Sitzung, Ver- 
sammlung). Die römischen Lucius und LucuUus gelten ihnen, 
heimischen Anklängen zu Gefallen, als Aeviaog, Aev%ovXkog 
(vgl. lev-Kogy weiß); Eemus wird ^Püfiog (wegen ^(o^tj, Kraft; 
vgl. ^Pd^fjj Rom), Dötabella (wegen doXog^ Schlauheit, List) 
JoXoßdkkag genannt^), Caracälla mit geschickter Benutzung 
der Wörter xa^a (Haupt) und TiaXog (schön) in Kagcnaxlkog 
umgesetzt^); die materiellen Namen Piso, BibuJus gehen in 
ndawv, Bißlog über und gewinnen damit einen edlem Inhalt 
(ßißXogy nei&o)). Für Arminius wird dieselbe Form benutzt, 
welche den Armenier bezeichnet, nemlieh l^gfianog; aus Nu- 
mitor entsteht NovfujzwQ; die Numidae werden mit einem ge- 
wiss glttcklichen Griff Nofiadeg genannt*). Den Yolksnamen 
O^dae deutschen Ursprungs '') lassen byzantinische Schrift- 
steller als rtjftaideg, welches später üIbcIi reTiTtaideg (Kinder 
der Geten) erklärt wurde, auftreten*). Bisantium, heute JBe- 



hymn.), einen Allerweltsgott, der alle erfreut; vgl. Kohl Progr. Quedl. 
1869 S. 26. 

1) Schmidt Progr. Minden 1878 S. 19 fg. Angsb. Allg. Zeitung 
1876 No. 289 Beilage. Hier findet sich noch eine Anzahl anderer grieoh. 
Volksetymologien verzeichnet. 

2) Eine neuere deutsche Umbildung ist „JerusciU^en**. In den 
Götting. Gel. Anz. 1877 St. 10 S. 820 macht E. Wilken auf die altnord. 
Form JörscUir aufmerksam, die (im Schwed. als Jorsala fortdauernd) in 
ihren Endsilben an saiir (Säle, Wohnungen) sich anlehne; vgl. altn. 
üppsalir^ heute Upsala. 

8) Fuchs Roman. Spr. S. 118 Anm. 

4) Kuhns Ztschr. f. vergl. Spr. 1, 228. 224. 

5) Vgl. die deutschen Geschlechtsnamen Sehonhaupt, Sehönkopf. 

6) Förstemann Zeitschr. f. vergl. Spr. 28 (N. F. 8), 877. 878. 

7) W. Wackemagel in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 6, 267. Vgl. 
Grimm Gramm. 4, 980. Förstemann Namenb. 2, 672. 

8) Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 824. Isidor brachte bei den Ge- 
piden („Gipedes*') das lat. pes in Anschlag (Grimm El. Sehr. 1, 804). 



1 
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^oMpon, wurde in erskhtlicheT Beziehung auf mhd. bisani 
(taükt Byzäntiufi, eine &oldmttnze) als XQvoonohq (Groldstadt) 

bezeichnet 0- 

Die lateinische Sprache tiberläßt sich der Anlehnung 

ittd Umbildung theils bei der Uebemahme griechischer Wör- 
t^r, theils innerhalb ihres eigenen 6ebiets. Bei manchen 
Wi^rtem der zweiten Art ist durch den Einfluß der neuem 
Gelehrsamkeit die volksthümliche Auffassung wieder beseitigt 
und das ursprüngliche Aussehn hergestellt worden; dies be- 
urtheilen und etwa mit ähnlichen Verhältnissen im Deutschen 
yei^ldichenzu^ wollen würde hier zu weit führen. Aus o^&- 
jptkwog (Bergerz, von oQog, Berg) entspringt aurichdlcum (frz. 
arehaly Messing), das sehr deuüich an aurum erinnert und 
wohl erimiem soll (Gleichheit der Farbe), weil es sonst bei 
„orichalcum" verblieben wäre*). Die Form liquirUiaj Lakritze*), 
aus ykvHv^^il^ (Süfiwurzel, Süßholz), zeigt doppelte Anlehnung f 
in der ersten Hälfte tritt liquere, liquor entgegen, in der zweiten 
bietet sich die bekannte Ableitungsform -ititis, -itia dar. Das 
Wort €er^olif4mj woher unser „Kerbel^', läßt mit der anlau- 
tenden Silbe ee- die Uebemahme aus xat^e^v/Aoy schwer er- 
kennen; es darf daher irgendwelche bloß formelle Anlehnung 
sok ein bekanntes heimisches Wort (cera oder €eres; vgl. 
cerevisia) vermuthet werden, während der zweite Theil der 
griech. Zusammensetzung geradezu übersetzt ist. Wenn ca- 
duceus (Heroldstab) nur eine Latinisierung des dorischen xa- 
Qvxiov (att. xTjQvxeiov, von ^i^Qv^^ Herold) ist, so scheinen 
,iCäduous'' und „oadere^' mitgewirkt zu haben ^). Bemtdcare 
(iiemiüeo agere, ins Schlepptau nehmen) stammt von ^vpiovl- 
x£tv (J^v^^j Zugseil; ^Xusiv, ziehen), lehnt sich aber an revmis 
(Buder) an^). FumUfex^ oft scherzhaft übersetzt „Brücken- 



1) WadLernagel Ztschr. f. d. Alt. 9, 558. Grimm £1. Sehr. 8, 22. 

2) M. Müller Essays (deutsch) 3, 256. 

8) Lakritze (ital. legorizia, frz. metathetisoh rSglisse) erfahrt in 
Mundarten die lebendige ümdeutschung Leckerzweig (Regel Mnd. Gk)th. 
Arzneib. 21); in Sachsen hört man Christelsaft (Axt Progr. Creuznach 
1855 S. 80*)y ebenda und in Schlesien Lukrezie^ Lukrezd (Weinhold 
Dialektforsch. 7. Grenzboten 1877 No. 17 S. 130). Die engL Form 
licoriee erinnert an „lick, lickerish^. 

4) Curtius Grundz. 430. 

6) Vgl. N. JÄhrb. f. Phü. u. Päd. 1877 (2. Abth.) H. 10 S. 5(^. 
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macher'^ erklärt Kuhn^) schön als ,,Pfadbereiter^') der zum 
P&de der Götter leitet; pons, gleich dem nahe verwandten 
Ttovtog (Meer), bedeutet ursprünglich ,,P&d^', das derselben 
Wurzel angehört. Der vielbestrittene Name Germam scheint 
jedesfalls, wo auch sein Ursprung liegen mag, eine Accom- 
modation zu Gunsten des römischen Sprachgeftlhls zu ent- 
halten; Ans Mxloeig (Apfelstadt) ist McdevefUum (später, 
nach dem Sieg über Pyrrhus, Beneventum umgenannt) her- 
vorgegangen'), aus l^xgayag mit Anlehnung an ager Äffri- 
genttm. Dem Ehre verktlndenden Nlamen Honariiss liegt ein 
himmelweit abstehender, aber kaum minder ehrenvoller ger- 
manischer zu Grunde, Hungareiks, Architectura von oQxiTixTdDv 
hai; lediglich durch die Form der Ableitung (vgl. natura, figura) 
lateinisches Ansehn gewonnen. Wie es scheint, bezieht sieh 
die nach Yarro aus dem Griech. stammende Benennung der 
Krickente, querquedula, auf irgendeine Weise volksetymologisch 
auf quereus^). Aus dem einheimischen Namen Erin (West- 
ii)sel?) haben die Bömer Hihemia geschaffen, mit Hindeutung 
auf eine angeblich winterliche Kälte des Landes^). Durch 
die grundlose Schreibung mit h verführt, hatten äkere Philo- 
logen das Wort postumiis (posthumtts) gedeutet: qui posi huh 
tHoiionem patris natus est; heute weiA man, daß pashimus (mit 
dem altem ü) sich zu posterior verhält, wie ultimus, extimus 
zu ulterior, exterior, und zu postremuSy wie extimus zu ex^ 
tremus. Die früher allgemein übliche Sehreibung buccina 
erinnert an einen Ursprung von bucoa (frz. boucxhe); dagegen 
o(ffißnbart bucina^), aus bovicina, die richtige Quelle (Kuhbom, 
Hirtenhom). Ebenso lehnt sich Promontorium an mens an; 
es heißt aber promimturium (Vorspmng), von prominere. Bei 
seoulun^ wie vor nicht langer Zeit insgemein gesehrieben 



1) Zeitschr. f. vergl. Sprädiforsch. 4, 75. 
■2) Schmidt Progrr. Minden 1873 S.20. Augsb. Allg. Zeit. a.ft.O. 
Förstemaim Zeitschr. f. vgl. Spr. 28, 878. Nordd. Allg. Zeit. 1877 No. 120 
(FeuiUeton). 

8) Föntemann Zeitschr. f. vgl. Spraohf. 8, 44. 

4) Pott Etym. Forsch. 1. A. I, XXXI¥. H. HüUert Vorles. 1, 
206. 864. 

5) Der Name des alamami. YoUces Bueinoiba$iite8 ist nicht aus 
bucina zu deuten, vielaiehr aus dem deutschen h&kin (ahd. puoohln, 
fagineus, buchen); s. Qrimm Gesch. d. d- Spr. 412. 
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wurde, lag der Gedanke an secare ttberans nahe; allein die 
bessern Handschriften bieten saeatdum, welches nicht etwa 
(nach Doederlein) als Deminutiv von aevom zu betrachten, 
sondern mit sa^e verwandt ist und zu saepire gehört. Die 
Form coena deutet mit dem oe bald auf %oiv6Qy bald auf coesna^ 
coedna hin; aber das Wort entspringt aus cesna, cersna^) 
und ist cena zu schreiben. Nicht concio, wie von conciere^ 
sondern contiOy aus coventio = conventio (vgl. cunctus aus 
covinctus) muß es lauten, desgleichen nicht caeferi, worin 
man xal Svegoi vermuthet hat, sondern ceteri, von dem demonstr* 
ce; auch nicht dissidium, als ob von seder e, vielmehr discidium^). 
Ob convüium, aus „convocitium", oder convidum, „quasi con- 
vocium", vorzuziehen sei, darüber gehen die neuern Forscher 
auseinander; dieselbe Ungleichheit zeigt sich bei suspitio, aus 
„suspicitio", und suspido, mit Vokallängerung von suspTcere'). 
Die von Wackemagel wieder aufgenommene Ableitung der 
fortnica 2k ferenda micas (gleichs. Schleppekrümel) ist nur volks- 
etymologisch, da sich im Griech. f^vQ^irj^ mit dem dial. ßvg- 
f,ia^ (sanskr. valmika) dem Vergleiche darbieten*). Daß der 
berühmte Dichter Vergilius (vgl. Fegy) von griechisch Reden- 
den zu seinem Verdrusse Parthenias genannt wurde, hängt 
mit der Entstellung seines Namens in den viel bekanntem 
Namen Virgilius zusammen. Die mlat. Benennung agnus 
castm, ins Nhd. übersetzt KeuscMamm (ein südital. weiden- 
artiger Baum), gründet sich darauf, daß dem griech. Namen 
der Pflanze, ayvogy unter Verwechselung mit ayvog (rein, keusch) 
die lat. Erklärung castus beigeschrieben und darauf das griech. 
Wort als das lat agnus (Lamm) gefaßt wurde '^). lieben pisMSy 
pristis (ngioTigy Art Walfisch) kommt auch pistrix vor, was ja 
sonst bekanntlich Bäckerin bedeutet. In die romanischen Spra- 
chen ist ein mlat. Suh&twiderdonum (altfrz. guerdon, ital. guider- 
done) mit der Bedeutung „Vergeltung" eingetreten; da nun 
derselbe Begriff im Ahd. durch mdarUn (gleichs. Wiederlohn) 



1) Vgl. silicernium, Leichenmahl. 

2) Zu diesen Wörtern vgl. A. Fleckeisens fünfzig Artikel. 

8) Vgl. Corssen Krit. Beitr. 12 fg. Schweizer in Kuhns Ztschr. 
f. vgl. Spr. 8, 303. 

4) Grimm Gesch. d. d. Spr. 229. Zeitschr. f. vgl. Spr. 3, 61, 
besonders 66 u. 67 ; das. 10, 382. Curtius Grundz. 340. 

5) L. Geiger ürspr. d. Spr. 1, 288. 284; vgl. Axt Progr. 32*. 
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ausgedrückt wird, so liegt die Vermuthung nahe, daß jene 
halblateinische Form aus dieser deutschen entstellt worden 
isV). Aus strangiüare (vom griech. OTQayyalneiv) machte die 
Vulgärsprache durch Versetzung des einzigen Buchstaben s 
das ihr auf jeden Fall verständlichere transgtUare (gula, 
Kehle).* Ein Beispiel höchst ausgeprägter Umbildung und 
Umdeutung gewährt das neulat. Wort baccälaureuSj in welchem 
sich der Lorber bedeutungsvoll geltend macht, während es 
im Mlat. baccälaritis^) heißt, zunächst Besitzer eines großem 
Lehnguts, vielleicht flir vaccalarius. Mehrfache Entstellungen 
und Umdeutungen hat der Name des Mephistopheles erfahren, 
ehe er sich zu dieser Form festgesetzt hat: ursprtlnglich Me- 
phaustophües (Feind des Faust\ sodann mit dem Gedanken 
an q>üg (qxoTog) Mephostophiles (Feind des Lichts), femer an 
j^mephitiscV^ angelehnt, Mephistophiles, endlich die heutige 
Gestalt*). Der Berg Pilatus in der Schweiz heißt nicht nach 
dem bekannten römischen Landpfleger, obgleich die Sage 
sich auf ihn bezieht*), sondern ist der Püeatfis (der Behütete). 
Auf französischem Gebiete hat einmal Max Müller*) 
die Entwickelung einer Beihe von Formen aus dem Lat. unter 
Mitwirkung des Deutschen besprochen, namentlich hatäy hurler j 
huppe^ aus cdtus, tdulare, upupa^ mit dem h versehen im Hin- 
blick auf ÄocÄ, heulen j Wiedehopf (hoU. hoppe)\ ferner feu 
(focus und Feuer), laisser {laxare u. lassen\ tailler {täleare u. 
teilen; vgl. mhd. teilieren); gäter, guSpe, von vastare, vespa^ 
mit Einmischung und phonetischem Einflüsse von ahd. wastjan, 
wefsa% So guten Grund dies ürtheil zu haben scheint, ist 
ihm doch nicht in jedem Falle mit Bestimmtheit zu trauen; 



1) Diez Et. Wtb. 1, 235. 

2) Aus hacc(ü<irius haben sich franz. hachelier und engl, hachelor 
(vgl. später Hagestolz) entwickelt; s. Diez Et. Wtb. 1, 41. 

8) Hierüber vgl. Hagemann in einem vortrefflichen Programm, 
Graudenz 1872. 

4) Osenbrüggen Culturhistor. Bilder a. d. Schweiz 74 fg. Globus 
XXXI (1877) No. 24 S. 380». Aus Pontius Pilatus machten, nebenbei 
bemerkt, mittelalterliche Mönche einen pontischen Pilatus (Nordd. Allg. 
Zeit. 1877 No. 120, Feuilleton). 

5) Zeitschr. f. vergl. Sprachf. Bd. 5 zu Anf. 

6) üeber einige der genannten Wörter äußert sich auch Diez 
in gleicher Richtung; vgl. femer Fuchs Roman. Spr. 113. 
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insbesondere muß entgegengehalten werden, daß es andere 
mit h beginnende franz. Wörter gibt, die in demselben Ver- 
hältnis zum lat Ursprünge stehn, ohne daß zu ihrer Bildung 
deutsches h mitgewirkt haben kann, wie huüe, huü, huiswr, 
huüre^)y aus oleum, octo, ostiarius, ostrea. In noch andrer 
Weise als das bei uns gebräuchliche Posamentier aus dem 
fi*z. passementier, ist das frz. passement (Borte, Besatz), vor- 
ausgesetzt daß es keine selbständige Bildung von passer ist, 
aus dem ital. passamano (wörtlich : geh durch die Hand) ent- 
stellt hervorgegangen^). Umgekehrt hat die frz. Sprache in 
manicordion (ein Saiteninstrument) das lat. manus au^nom- 
men; zu Grunde .liegt nemlich (xovoxoqdov (Instrument Bait 
nur 6iner Seite), ital. monocordo'). Das frz. sorbet (stlßer 
Kühltrank) und die übereinstimmenden Formen der andern 
roman. Sprachen stammen, wie es scheint, zwar aus dem ori^oit. 
scharhat, scharhei (vgl. engl, sherbet neben sorbet), jedoch 
unter Einwirkung des lat. sorhere^). Großen Zweifel erregt 
die Annahme'^), prestidigitateur (Taschenspieler, Gaukler) sei 
vom ital. presto u. digitOy so passend diese Begriffe sind, ge- 
bildet, also ursprünglich nicht gleich prestigiateur^ das zu 
Prestige (Gaukelei) gehört; vielmehr dürften jene beiden Wörter 
erst später zur Erklärung hineingelegt worden sein, besonders 
da prestigiateurj welches die gewöhnlichen Handwörterbücbw 
gar nicht bieten, auf den Begriff des lat. praestigiator ein- 
geschränkt blieb und diesem Worte vielleicht nur nachgeahmt 
ist. Da parapluie und parasol dazu dienen gegen Regen und 
Sonne zu schützen, so könnte im Hinblick auf ursprünglich dem 
Griech. angehörige Wörter, welche mit denselben Silben begin- 
nen, z. B, paradoxe (Ttagd do^av^ wider Erwarten), die zwar sehr 
oberflächliche Vermuthung gehegt werden, jene franz. Benen- 
nungen seien auf gleiche Art zusammengesetzt, als ob die 
griech. Präposition sich mit einem romanischen Subst. bände: 
parasol kommt vom ital. parasole und parapluie^) folgt der 



1) Ist der Diphthong dieser Wörter Yon Belang? Mit ui be- 
ginnt kein franz. Wort. 

2) Weigand Wtb. 2, 404. Vgl. Diez E. W. 1, 309. 

3) Diez 1, 281. Littre Dictionn. 3, 428*. 

4) Koch Engl. Granun. S^, 208. 

5) Vgl. Littre Dictionn. 8, 1304°. 

6) Die Italiener sagen dafür ombreUo (vgl. engl, umdr^lla). 
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Analogie, in beiden Wörtern liegt parare im Sinne von „ab- 
haltend^ (vgl. „parieren", z. B. einen Hieb). Der Grund, wes- 
halb vilain, das hente fast nur der aus dem Mittelalter her- 
rtlhrenden moralischen Bedeutung fähig ist, des doppelten l 
der ital. und span. Form viUano (auch engl. viUain) erman- 
gelt, läßt sich zwar auf das Altfrz., wo es ebenso geschrieben 
wurde, zurttckflihren, wahrscheinlich jedoch hat er durch den 
naheliegenden Gedanken an vil (lat. vilis) eine weitere Stütze 
gewonnen*). Der Name der peruanischen Pflanze Sarsa 
parüla (Sassaparille) lautet den Franzosen salsepareHle^ wo 
im ersten Gliede sich die Vorstellung von etwas Salzigem 
aufdrängt, wenn auch im zweiten das Adj. pareil kaum 
in Anschlag zu bringen ist. Weil es im Span., Altfrz., auch 
Altengl. Coronet , nicht colonel heißt, so hat man jene Form 
fiir die ursprttngliche gehalten und sich auf „Corona" be- 
zogen; dem ist entgegenzuhalten, daß der Wechsel von l 
und r ein zu gewöhnlicher, für die Etymologie zu wenig be- 
deutender Vorgai^ ist, als daß die weit angemessenere Eück- 
sieht auf „colonna" (Heersäule, Zug), welche bei der Form 
coland waltet, beeinträchtigt werden könnte. In franz. deut- 
schen Handwörterbüchern pflegt flamme im Sinne von Schnep- 
per, Laßeisen, mit flamme, Flamme, verbunden aufzutreten: 
ob damit die Identität beider Wörter ausgesprochen werden 
soll, steht dahin; sicher aber ist, daß flamme als Werkzeug 
der bezeichneten Art vom lat. griech. phlehotomm (die Ader 
schneidend) herrührt, woher auch ahd. fliedima und nhd. FUete 
stwimen^). Von denjenigen, welche lat. und franz. verstehn, 
werden die meisten foire (Jahrmarkt) von forum (Markt) gb- 
]^iten; unterdes lehren die Gesetze der Lautübergänge, daft 
dies nicht richtig sein kann: foire (ital. fiera, portug. feira) 
kommt vom lat. feria (Festzeit), da die Märkte an Feiertagen 
gehalten wurden*). Bei surplis, Chorhemd, liegt der Gedanke 
an „pK" (Falte) ziemlich nahe ; das Wort steht aber für „sur- 
pelis" und hieß im Mlat. superpellioium, vermuthlich weil 
es ursprünglich über einem Pelaileide getragen wurde*). 

1) Diez E. W. 1, 440. 

2) Vgl. Diez 1, 178. Littre Dictionn. 2, 1690». Auf FKei^ 
gründet sich der GeBcUechtsiiame Fliedner (Aderlasaer). 

8) Diez 1, 180. VgL Schmeller 1, 807. ' 
4) Littre 4, 2102*». 
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Brugnon, eine dunkelfarbige Pfirsichart, Blutpfirsich, gehört 
zwar derselben lat. Quelle an wie prune (Pflaume), allein der 
Uebergang des^ in h wird einen bestimmten Assimilationsgrund 
haben, der sich in dem Adj. brun (braun) findet; vgl. span. 
bruno, wilde, schwarze Pflaume')« In vert-de-gris (Grünspan) 
gibt gris (grau) keinen Sinn, die Erklärung als „viride aeris" *) 
wird schwerlich zutreffen, da die älteste Form „verte-grez" 
lautet, welche vielleicht aus „vert aigret^^^) zu deuten ist. Der 
Name vaudevüle ist eine, anscheinend an „ville^^ angelehnte, 
Entstellung aus vau (val) de Vire, Thal der Vire, eines Flttß- 
chens in der Normandie, wo im 14 Jahrh. dergleichen seinen 
Anfang nahm*). Dem Adj. mauvais spricht Diez*^) ursprüng- 
lichen Zusammenhang mit mal (lat. malus) ab und räumt nur 
Umdeutung ein: als passendes Etymon biete sich das goth. 
Subst. halvavesei (Bosheit), dem ein ahd. Adj. „balväsi" ent- 
sprechen könne. Die uneigentliche Präp. sdon ist nach Diez*) 
aus Vermischung der lat. Wörter secundmn und longum her- 
vorgegangen. Neben cdlfater (kalfatern) wird auch calfeutrer 
gebraucht, wahrscheinlich im Hinblick auf „feutre", Filz''). 
Paser und reposer stammen nicht vom lat. „ponere", sondern 
vom spätlat. „pausare", scheinen aber mit ihrem o für au 
(vgl. das Subst. pause) Wörtern wie d^poser, proposer u. a., 
denen ponere zu Grunde liegt , gefolgt zu sein ®). In den 
Verbindungen „Chevalier errant^^ (fahrender Ritter) und „le 
juif erranf^ (der ewige Jude) mag es ttberaus nahe liegen 
dein Begriff „umherirren" als den wesentlichen vorauszusetzen 
und sich an errer, lat. errare, zu halten; aber der eigentliche 
Begriff ist doch ein andrer, nemlich „reisen", und dazu stimmt 
die durch die alte provengal. Form edrar vorzüglich gestützte 
Ableitung vom mlat. iterare^). Der sprichwörtlichen Verbin- 



1) M. Müller Ztschr. f. vergl. Sprachf. 6, 15. 

2) KMüUer Et. W. 2, 618. 

8) Littrö Dict. 4, 2466^: „le vert produit par Paigre, Pacide". 

4) Diez E. W.2, 482. Heyse Fremdw. 18. A. S. 951«>. Littre 4, 2428*. 

5) Et. W.l, 262; vgl. Littre 3, 479*. 

6) Et. W. 2, 409. Gramm. 2, 466. Vgl. Littre 4, 1888«. Förster 
^ Gröbere Ztschr. f. roman, Philol. Bd. I H. 4 S. 664. 

7) Scheler Dict. 48. 

8) Diez Et. W. 1, 810. 

9) Diez 2, 280. Scheler 118^ Littrö 2, 1481. 
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düng „querelle ä'Aüemand^^ (Streit ohne Grund) soll ein Miß- 
verständnis innewohnen: nicht der Yolksname, sondern der 
Name der mächtigen, kämpf- und rachsüchtigen Familie AUe- 
man, welche im 12. — 14 Jahrh. im Dauphin^ lebte, liege zu 
Grunde*). Im Wörterb. leitet Diez refuser von refutare mit 
Berücksichtigung von recusare, während er früher in der 
Gramm, sich auf refusare, als vorauszusetzendes Frequen- 
tativ von r Rundere, bezogen hatte*). Aus arangia^ dem 
mlat. aus dem Orientalischen gebildeten Namen der Frucht, 
welche im Ital. arando^ bei uns nach einer alten aus dem 
Mlat. herrührenden Zusammensetzung mit pomum Fomerame 
heißt, ist den Franzosen orange geworden, offenbar angelehnt 
an or^ mit Bezug auf die goldgelbe Farbe*). Die appellative 
Verwendung der Namen Nicolas (auch Golas) und Nicodeme 
als Tropf, Gimpel, Einfaltspinsel scheint sich auf das gleich- 
bedeutende nigaud zu stützen^). Zu der Bemerkung einer 
bekannten franz. Grammatik, die Form ecorce sei „par une 
fausse assimilation^^ aus cortex hervorgegangen, als fienge das 
Etymon mit sc an^), genügt es auf das ital. scorsa hinzu- 
weisen, dem sich der Anlaut von scoreare (excorticare) mit- 
getheilt zu haben scheint. Mag die wahre Quelle der Be- 
nennung Marisipan noch unentdeckt sein^), in der franz. Form 
massepain stellt sich jedesfalls Anlehnung an masse oder 
masser heraus. Neben mandragore (Alraun) wird der daraus 
umgedeutete Name main de gloire gebraucht. Der zusam- 
mengesetzte Ausdruck courte'-pointe (Steppdecke), in wel- 
chem das Adj. eourt (kurz) sich aufdrängt, geht aus culcUa 
punctQj altfrz. couUe-pointe, hervor. Eine überaus glückliche 
Zurechtlegung ist choucroute {chou, Kohl; er oute ^ Kruste) aus 
Sauerkraut oder vielmehr dialekt. „Sürkrüt". Das Adv. toute- 
fois steht flir toutevoie (ital. tuttavia, altfrz. toutesvoies, im 
16. Jahrh. toutesfoys) ; fois und voie, ähnlich klingend aber un- 



1) Herrigs Archiv 43, 66. Littrß 1, HO*». 

2) Vgl. meinen Aufsatz im Jahrb. f. rom. u. engl. Spr. 12, HS. 
8) Diez Et. Wtb. 1, 28, TrefiPend gedenkt Hehn Kulturpflanzen 

S. 889 des Wortes „Goldorange" bei Göthe. 

4) Ad. Tobler Zeitsohr. f. vergl. Sprachf. 23 (N. F. 8) S. 419. 

5) Schola z. B. ergibt ecole, scrinium §crin, Scotia Ecosse. 

6) Am meisten befriedigt die Deutung aus (griech.) maaa (Teig); 
8. Nagel Franz. engl. etym. Wtb. 212. 
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verwandt, berühren sich im Begriffe nahe^. Diez*) bemerkt, 
accise, indem man dabei an accidere (anschneiden) gedadit 
habe^), sei nur eine Abänderung von assise. Sonderbar heißt 
im Franz. ein Strickbeutel ridkule^ gestaltet aus reticüle (lat. 
reticiüumy von rete), engl, reticüle*). Das Wort pertuisame 
ist an pertuiser (percer) bloß angelehnt; dem persönlichen 
Partisan (Parteigänger, Freibeuter) entspricht die ursprüng- 
liche, vom Deutschen übernommene Form partisane^). Pri- 
bende und provende stehen sich nach Form und Bedeutung 
sehr nahe und können beide durch Pfründe, welches Wort 
auch etymologisch dasselbe ist, übersetzt werden; prebende 
(it. prevenda) geht ersichtlich auf das le^t praebere (darreichen) 
zurück, und provende (ital. prof enda) ist nur durch Einwirkung 
von Provider e (woher Proviant) davon getrennt worden •).' 
Das niederd. Bugspriet hat sich in bea»ipre (ital. buonpresso) 
umgesetzt, wo zwei bekannte Wörter der Sprache entgegen- 
treten, die hier freilich keinerlei vernünftige Beziehung zu- 
lassen. Das heutige arriereban (Yasallenaui^ebot) gründet 
sich auf das altfrz. arban (Frohndienst), welches für hoarhffn 
steht und aus dem ahd. hariban (Heerbann) entspringt''). 
Bonheur und moiheur stammen zwar nicht von hefiMre (vgl. „ä 
la bonne beure^' und besonders das volksthümliche „ä. la n^tte- 



1) Vgl. im Nordischen gang und sind für Mal. 

2) Et. W. 2, 202. Schon Adelung (Wörterb. 1, 143) trägt im we- 
sentlichen dieselbe Ansicht vor; vgl. auch Bech Germ. 18, 258. E.Müller 
Et. W. d. engl. Spr. 1, 854. Nagel Franz. engl. etym. Wtb. 276«». Hare 
Fragments of two essays 2, 22. Scheler dagegen (Dict. 4*) und Litoe 
(Plct. 1, 30^) trennen beide Wörter etymologisch« „Assisen^ werden bei 
uns vom gemeinen Mann „Accisen^ genannt (vgl. Accessor f. Assessor); 
Frisch Wtb. 1, 6« führt aus dem altem Niederrhein. „Accinse" (wie 
von „Zins") an. 

S) Vgl. ital. taglia und Schweiz. Schnitz (Steuer). 

4) Deutsche Yolksmundarten haben sich des fremden Ausdrudcs 
ebenfalls bemächtigt, und zwar mit neuer Assimilation als Bittekiel oder 
BAtterkiel; s. Schmeller Mundarten Bayerns 168. Wackemagel ümdeutsch. 
&0. Schütz Sieg. Sprachidiom I, 19. 

5) Diez Et. W. 1 , 808. Scheler Dict. 250*. Nagel Franz. engl, 
et. W. 216^ 

6) Diez 1, 831. Nagel 186i>. 

7) Diez 1, 51. Littre 1, 202». Schüler bedient sich im TeU 
noch der alten Form Henbawn. 
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henre'^), sondern ans dem lat. augurium (Vorbedeutung); doeli 
scheint sieh die Form heur fbr eur (altfrz.) nicht ohne einen 
Bück auf hara festgesetzt zu haben ^). Zu der umdeutenden 
Gestaltung des Wortes lendore (Fsivlpelz, Schlafintttze), welches 
mit andern mundartlichen Formen vom mhd. und nhd. (dial.) 
lendem (langsam gehn, schlendern) abgeleitet wird, hat der 
Gedanke „ü endorf^ Anlaß gegeben*). Wie es mit dem merk- 
würdigen Namen chavUepleure (Seihtrichter, Abzugsloch, wohl 
kaum Gießkanne), der sich als Zusammentritt zweier Impe- 
rative darstellt, eigentlich beschaffen sein mag^): so viel 
leuchtet ein, daß hier eine der kühnsten und auffallendsten 
Umdeutungen vorliegt, die gleichwohl keinen besonders schick- 
liehen Sinn zu offenbaren scheint. Euphemistisch rufen und 
betheuem die Franzosen mit mortbleu^) und parbleu^ wo 
bleu mit der blauen Farbe an sich nichts zu schaffen hat, 
sondern durch j,bieu^^ aus dieu hervorgegangen ist: mortbleu 
bedeutet nwrt de dieu^ parbleu par dieu; daneben begegnen 
auch corbleu (corps de dien), sambleu (sang de dieu), ventrMeUy 
vertubleu. In ventre-samt-gris siebt dsiS letzte Wort t Denis. Die 
Inteij. dorne hat nichts mit „dieu me damnef^ zu thun, es wird 
damit auch nicht der Name der heiligen Jungfrau angerufen, 
sondern dame entspricht dem latVoeatdomtne; vgLaltfrz. dame- 
dieu^). In Göthes Aufsätzen zur deutschen Literatur erscheint 
ate einziges Beispiel der Verwandlung eines deutschen Wortes 
durch franz. akademische Jugend das Wort verjtis, worunter 
sonst der Saft unreifer Trauben oder die Sauertraube verstaai- 
den wird,, zurechtgelegt aus der unter deutschen Studenten all- 
gemein üblichen derben Benennung für das feiner klingende 
Verruf; von andrer Seite') wird mitgetheilt, daß umgekehrt 



1) Vgl. Diez 1, 89. 296. M. MüUer Vorles. 2, 228. 

2) Diez 2, 346. Littre Dict. 8, 276« trägt dagegen Bedenken. 
8) Außer Diez und Scheler vgl. insbesondre Wendler im Zwickauer 

Progr. 1865 S. 27. 

4) In südd. Yolksprache (Liclitenstein, von Hauff) wird „mort- 
bleu" verdeutscht: „Mordblei". 

5) Aus diesem Worte ist paraplule in dem Ausruf „Donnerwetter 
Parapluiel" entstanden; s. Büchmann Geflügelte W. 10. A. S. 66. 

6) Diez Et. Wtb. 2, 262. Gramm. 2, 461. 

7) Gräße Bierstudien 187. 



— So- 
das deutsche aus dem franz. Worte abgeleitet werde. Es gibt 
eine Birnart in Frankreich, welche bon chretien (Christbime, 
Apothekerbime) heißt; dieser Name solP) aus panchreste 
(nayxQfjOTog, durchaus gut, zu allem gut) hervorgegangen 
sein, nach andern^) aber aus bona Cmstumina (pirum Crustu- 
minum). Diez macht darauf aufmerksam^), daß par in der 
Formel „de par le roi" (im Namen des Königs) aus part 
(von Seiten) entstellt sei; dieses par wird übrigens auch in 
andern Verbindungen gebraucht, z. B. „de par le principe 
des nationalit^s^^ Anstatt ecstase (exoTaaig) lautet es franz., 
im HinblJLck auf die zahreichen mit ex- beginnenden Fremd- 
wörter, extase^\ eine Form die auch vielen deutsch Beden- 
den, jedoch mit Unrecht, mund- und schriftgerecht zu sein 
pflegt. Charlemagne gründet sich auf Charlemaine (Earlman) 
und ist erst später als Carolus magnus ausgelegt worden^). 
Die zweite Silbe der Städtenamen Honfleur, Barfteur, Har- 
fleur soll nichts mit fkur (Blume) zu schaffen haben, höchstens 
hieran angelehnt sein; im Altfranz, zeigen sich Forjnen (-flen, 
-flo, -flue), welche auf lat. „fluctus" zurückgehen. Bei Gre- 
noble befindet sich ein Turm, von dem es heißt, daß giftige 
Thiere in seiner Nähe sterben müssen, „la tour sans venw"; 
der wirkliche Name ist aber „tour San Verena^^ oder „tour 
Saint VraM^^y Victor Hugo') erzählt von einem alten Turm 
in Paris, „la Tour-Eoland", welcher eine schwarze, feuchte 
und finstere Zelle oder Höhle, als Wohnort einer vornehmen, 
trauernden Dame, enthalten habe; über dem Fenster dieser 
fest vermauerten Zelle sei die kurze lat. Devise „jTw, ara^^ 
(du, bete!) zu lesen gewesen, allein das Volk habe dies nicht 
verstanden und in Trou-aux-rats^'' (Eattenloch) umgesetzt* 
Den engl. Feldherm Wellington nannten die Franzosen Vüain- 
ton. Daß der Beherrscher Persiens vor wenig Jahren in den 
Straßen Brüssels mit „Miau!" begrüßt wurde, beruht auf dem 



1) nach Scheler Dictionn. 57*. In Schlesien sagt man Funkoitine 
(Gleim Progr. Breslau 1853 S. 24). 

2) Heyse Fremdwörterb. 118». Hare Fragments 1, 25. 

3) Et. W. 2, 388. Vgl. Scheler 247*. Littrö Dict. 3, 934«. 

4) Vgl. engl, extasy, doch besser ist ecstasy. 

6) Grimm Gramm. 2, 463. Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 378. 

6) Max Müller Vorles. 2, 401. 

7) Notre-Dame de Paris T. 2 L. 6 Ch. 2. 
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Gleichklange von schah (Schach, König) und chat (Katze ^). 
Ämandier (Mandelbaum) wird in Paris scherzhaft der Theater- 
regissenr genannt, der die amendes (Stra%elder) einzuziehen 
hat*). Aus jßdlengasse^^ (nach einer Familie „zur Hellen") 
ist in Straßburg „rw6 8, Helene^^ gemacht worden*). In der 
sprichwörtlichen Redensart: „parier fran^ais comme une vache 
espagnole" scheinen die JBaskeny die auch Vashen, Waschefi 
heißen, gemeint zu sein^). Der volksmäßige Name des Kibitz, 
dix-huitj grtlndet sich auf Üwit (kiwit), wie der Vogel in 
deutschen Dialekten heißt^). Wenn in franz. Apotheken „de 
rhuile d'fifewri ciwg" gefordert wird, so reicht der Apotheker,* 
der diese Verdrehung entweder kennt oder kaum merkt, „de 
rhuile de ricin^^ (Ricinusöl). In Wien existiert eine Schiff' 
banJc, so genannt nach einem Banquier Schiff; ein belgisches 
Finanzblatt übersetzt: bangue maritime^). Als im J. 1865 die 
Bildsäule des Verdngetorix bei Alise-Sainte-Beine angestellt 
wurde, bekreuzten sich die Bauern vor dem neuen Heiligen, 
dem Saint Getorix'^). Der letzte Krieg hat vielerlei zu Wege 
gebracht, was der franz. Volksetymologie angehört, z. B. am- 
nistie ftir annistice, cachemate (wohin man sich verkroch) f. 
casemaie; die Soldaten der deutschen Landwehr wurden von 
den Bauern langiies vertes genannt, der preuß. Präfekt v. Brau- 
chitsch galt unterm Volk als Mr. Bronchüe^), Gambetta hieß 
seinen Landsleuten nach den Zeitungen anfangs Grandbeüa, 
nach seinem Sturze aber GrandbHa% Die heutigen Erz- 
republikaner, Radikalen, werden von ihren Gegnern la radi- 



1) Nationalzeitong 1876 No. 447. 

2) Lindaus Gegenwart 1876 No. 34. 

3) Im neuen Reich 1873 No. 2 S. 54. 

4) Merkwürdigerweise wird die Redensart, einer Mittheilung des 
Oberlehrers Fuss in Bedburg zufolge, auch am Niederrhein gehört: 
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5) Hüdebrand in Grimms Wtb. 5, 668. 

6) Ereozzeitung 1877 Beil. zu No.2II. 

7) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 28. 

8) Gaidoz Revue polit. et litt. 1874 No. 86 p. 831«>. 
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die Türken im gegenwärtigen Elriege überlassen: Mukthar Pascha 
wurde zuerst „Ghazi^, der Siegreiche, später aber „Gaz^, die Gans, 
genannt 
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caille genannt; vgl. racaüle (Lumpenpack). Französische 
Sehalkinder pflegen ihre grammavte (Grammatik) als ihre 
grancTmere (Großmutter) scherzhaft zu bezeichnen. 

In der englischen Sprache spielt, wie gesagt, der ety- 
mologisierende und assimilierende Trieb des Volksgeiste» 
eine sehr bedeutende Rolle. Die Wörter und Ausdrucke, die 
er seiner bald ernsthaften bald humoristischen Gestaltung und 
Deutung unterworfen hat, gehören, wie sich erwarten lä&t^ 
nur zum Theil der Schriftsprache an, ein andrer beträcht- 
licher Theil derselben wagt es nicht oder nur selten tlber 
die Grenzen der Volksprache zu schreiten. Genauere Bekannt- 
»ehaft wird ausweisen, zu welcher Art einzelne weniger üb- 
liche Auslegungen zu rechnen seien; hier genügt es eine Reihe 
von Erscheinungen ohne eingehende Prüfung des Charakters 
oder der Ausdehnung ihres Gebrauches vorzuführen. Was der 
Franzose redoute nennt, heißt dem Engländer redauht^ worin 
der Ursprung aus dem lat. reductus nicht mehr erkennbar 
ist, offenbar also eine Anlehnung an redouter (redubitare)^ 
ab wäre es eine Schreckschanze statt eines Rückzugsortes. 
Das dem deutschen JSrebs entnommene franz. icrevisse hat 
sieh zu crat^hf crayßsh und crabfish gestaltet, wodurch nicht 
allein an fish sondern auch an craw (Kropf), crawl (kriechen, 
krabbeln) und crab (Krabbe) erinnert wird. Obschon island 
dem ags. edland (vgl. später Eiland) entsprungen ist, kann 
doch die erste Silbe, besonders das s derselben, nur aus dem 
Einfluß romanischer Formen des lat. instüa (frz. isle, it. isola) 
erklärt werden'). Das a des Adj. femcde (weiblich), welches 
dem Vokal des frz. femelle (lat. femella), woher das Wort 
zunächst stammt, widerstreitet, wird seinen Grund in der An- 
gleichung an den Gegensatz male (männlich) haben'). Ein 
Vergleich mit dem ags. stigrap (räp, engl, rope) legt die 
Vermuthung nahe, daß die Form stirrup (Stegreif, Steigbügel) 
im Hinblick auf up (auf), vielleicht auch stir (bewegen) ein- 
getreten sei*). Das Wort orchard (Obstgarten) läßt die ur- 
sprüngliche Zusammensetzung mit „Garten^' nicht erkennen, 
sondern auf auslautendes -ard schließen; es entspricht dem 



1) E. MüUer Et. W. 1, 684. Zeitschr. f. vgl. Spr. 28, 879. 

2) Mätzner Engl. Gramm. 1, 242. Nagel Franz. engl et. Wtb. 99^. 

3) £. Müller 2, 406. Zeitschr. f. vgl. Spr. a. a. 0. 
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goth. aürtigards, womit Ulfilas nrJTtog überträgt*), und heißt im 
Ags. artgeard (ort, nörd. urt, Kraut). Den Papagei nennen 
die Engländer mit ersichtlicher Anlehnung an pqpe (Pabst) 
und jay (Holzheher) popinjay, wodurch auch der Schützen- 
vogel bezeichnet wird. Man hüte sich zu meinen, daß waist- 
coat mit We^e, was es allerdings oft bedeutet, etymologisch 
zusammenhange; waist ist- Wuchs (Taille), gehört zu wax 
(wachsen) und steht dem goth. vahstus (statura) ganz nahe ^), 
während Weste (frz. veste, auch engl, vest) aus dem lat. vestis 
(Kleid) hervorgegangen ist. Das frz. frontispice hätte ins Engl- 
unverändert aufgenommen werden kömien; es heißt aber 
frontispiece, weil piece (Stück, frz. piece) sich aufdrängte. Daß 
die ältere Schreibung sent (Geruch), vom frz. sentir, der Form 
scent gewichen ist, scheint von „ascent" und „descent", ob- 
schon deren Bedeutung so fem wie möglich liegt, veranlaßt 
worden zu sein®). Aus dem frz. migraine ist im Engl, fnegrim 
entstanden, wo das allen germanischen Sprachen eigene Wort 
grim *) entgegentritt. Der Pflanzenname fox-glove (Fingerhut) 
soll früher foWs glove (the good people's glove) gelautet 
haben, weil sich die Blume verneigt, wenn die Elfen vorbei- 
ziehn^). Weder mit counter noch mit pane hat counterpane 
(Steppdecke) etymologisch etwas zu schaffen; zunächst dürfte 
es tur das daneben gebrauchte counterpoint stehen, welches 
seinerseits auf das gleichbedeutende frz. courtepoinfe (S. 27) 
zurückweist^). Queri/ (Frage, fragen) gehört nicht zu den 
Subst. mit ableitendem -y, sondern ist der Aussprache des 
lat. Imperat. quacre^ der im Engl, auch begegnet, nach- 
geschrieben ''). Nach den Wörterb. heißt der Johannis- oder 
Juniapfel außer John apple u. apple-John auch Juneating (June's 
eating), Junetin, jenneting und endlich vollkommen entstellt 
und an einen andern lat. Wortstamm (vgl. genitive, genitor, 



1) Grimiii Gramm. 2, 62. Gesch. d. d. Spr. 715. 

2) Grimm Gr. 2, 12. Diefenbach Wtb. der goth. Spr. 1, 230. 
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geniture) angelehnt, geniting. Der Name ct4dbear^ rother In- 
digo, zeigt zwei Wörter der Sprache ohne irgend einen Zu- 
sammenhang; die rein formelle Assimilation gründet sich auf 
willkürliche Verdrehung aus dem Namen desjenigen, der diese 
Farbe zuerst in England eingeführt hat, Dr. Ckthhort Gordon ^). 
In der Benennung Jerusalem- artichoke (Species von Helian- 
thus tuberosus) ist der Name der orientalischen Stadt aus 
dem ital. girasöle (Sonnenblume) entstellt*). Obgleich die 
engl. Sprache aphäretische Formen in Menge besitzt, z. B. 
story aus history, drake aus andrake, so bleibt doch nicht 
ausgeschlossen, daß in dem aus dem frz. hydropisie (Was- 
sersucht) überkommenen Worte dropsy (die Gelehrten sprechen 
hydropsy) der Gedanke an drop (tropfen) mitgewirkt habe. 
Die Pflanze fehrifuga heißt noch im Ags. feferfuge, im Engl, 
aber mit Assimilation des zweiten Wortes feverfew; allein 
dabei ist es nicht geblieben: Volksdialekte kennen auch 
die vollständigen, an bekannte Wörter der Sprache angelehn- 
ten Verdrehungen featherfew^ feaiherfoil^ featherfowP), Ein 
merkwürdiges, noch nicht enträthseltes Wort zunächst der 
Schott. Vulgärsprache, hagmane oder hogmanay oder hogmenay^ 
für den letzten Tag des Jahres*), hat seinen Weg auch nach 
England gefunden, und hier sind es insbesondere arme Kinder 
und junge Leute, welche von Thür zu Thür gehend und um 
eine Neujahrsgabe bittend jenes Wort ausrufen, es sich aber 
gewöhnlich als „Äo^-mowey" (Schweinsgeld) verständlich 
machen. Außer „bat" und „racket" heißt im Engl, das Ballholz 
oder der Ballschlägel auch hcMle-dore u. hattle-door^ mit An- 
gleichung hervorgegangen aus nicht verstandenen roman. 
Wörtern, namentlich frz. bcUadour (Schlagstein im Puffspiel) 
und span. hatador (Waschbleuel), die vom mlat. batuere 
(schlagen) stammen^). Die Benennung wcmnwood für Wemmt 
ist unbestritten eine Umdeutung aus der alten Form dieses 
Wortes, angels. vßrmöd, vormöd; sie stützt sich zugleich 
darauf daß diese Pflanze in der That als Mittel gegen Würmer 



1) H. Kindt in Neustrelitz brieflich. 

2) Globus XXXI No. 24 S. 378^ 

8) Von Prof. Aufrecht mitgetheilt. 
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5) Nagel Franz. engl. etym. Wtb. 21''. 
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gebraucht wurde*). Neben asparagus^ wie die Gebildeten 
den Spargel nennen, gilt auch sparrowgrass% gleichsam 
Sperlinggras, was zwar keinen rechten Sinn gibt, aber doch 
an zwei bekannte Wörter anklingt. Buchweizen übernimmt 
der Engländer als buckwheat^); bück heißt aber der Bock, 
die Buche beech. Die Annahme, perusc (durchlesen) sei mit 
use und der lat. Präp. per zusammengesetzt, oder aus per 
u. v,sus entstanden, lautet in hohem Grade bedenklich, zumal 
da im Lat. nicht einmal „peruti" oder etwas Aehnliches exi- 
stiert; daher läßt sich die Vermuthung*), daß äie Schreibung 
peruise (lat. pervisere) den Misgrifif verursacht habe, wohl 
hören, obgleich dagegen wieder einzuwenden ist, daß Ent- 
stellungen solcher Art nicht durch das Auge sondern durch 
das Ohr herbeigeführt zu werden pflegen. Wer unter uns 
oberflächlich den Namen des engl. Witzblattes Punch betrach- 
tet, wird leicht irrthümlich irgend welchen Zusammenhang 
mit dem im Engl, homonymen Namen des Getränkes (Punsch) 
voraussetzen; der persönliche Ausdruck pwncA bedeutet Hans- 
wurst und fußt auf dem ital. pulcinella (frz. polichinelle). In 
curfow (Abendglocke) bieten sich wieder zwei deutliche Wörter 
der Sprache, cur und feWj phonetisch dar; curfew entspringt 
aus dem frz. couvre-feu, Zeichen das Feuer auszulöschen (mlat. 
ignitegium). Eine sehr hübsche Umdeutung, bei welcher die 
formelle Assimilation durch das Gefllhl der Begriflfsverwandt- 
schaft in hervorragender Weise gestützt wird, ist furbdow 
(wörtlich: Pelz unten) aus dem rom. falbcäa^ Falbel, Falten-, 
auch wohl Pelzbesatz am Kleide^). Zwischen currant (Johan- 
nisbeere) und corinth (Korinthe) wird unterschieden; allein 
jenes Wort, worunter bisweilen auch Korinthe oder Rosine zu 
verstehen ist, geht wie dieses aus dem frz. corinthe hervor. Mit- 
telst verschiedener Uebergangsformen entspringt aus paragraph 
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(frz. parafe) pücrow, Zeichen eines neuen Paragraphen im 
Druck 0. Handicraft, handiwork, die beide wesentlich das- 
selbe bedeuten (Handarbeit), lassen, zumal da statt % auch y 
in der Schreibung auftritt, Zusammensetzung mit dem Adj. 
handy vermuthen; allein jenes y vertritt, wie in andern Fällen, 
die ags. Vorsilbe ge- der Wörter handgecraft, handgeveorc^). 
Der engl. Name der Meise, titmouse, gründet sich auf ags. 
tu (klein) und mäse (Meise), welches letztere mit moitse (ags. 
müs. Maus) verwechselt wurde ^). Ohne Zweifel darf, wie im 
Deutschen „Dornbtät^^^), so im Engl, thornbut als eine Um- 
deutungaus turhot (hoU. tarbot), Steinbutt, betrachtet werden^). 
Der im Börsenverkehr auch bei uns bekannte Plur. consols 
ist aus cofisolidcUed annuities verkürzt^). Das franz. besdce, 
bissac (bisaccium, Zwietasche, Doppeilsack), assimiliert sich 
die Volksprache als bysack (Quersack), als wäre es ein Neben- 
sack, was ja ganz guten Sinn gibt. Weil es nach dem Volks- 
glauben am Pfingstmontag zu regnen pflegt, wird dieser Tag, 
dessen richtiger Name whit-monday ist, häufig wörtspielend 
wet-monday genannt. Daß es eoccise heißt, nicht cLCcisey hat 
wohl noch einen andern als bloß phonetischen Grund (vgl. 
accident, access); die Geläufigkeit der mit ex- beginnenden 
Wörter wird jene Form wesentlich begünstigt haben. Mushroom 
(Pilz), das schriftgemäße Wort, hat sich der Engländer aus 
dem franz. mousseron (Moospilz) angeeignet''); rmish bedeutet 
nach den Wörterb. Maisbrei, room bekanntlich Raum, Zimmer. 
Dialektisch heißt der Dreschflegel, der in England einen 
viel kürzern Stock hat als bei uns, anstiff^ welches der nach- 
lässigen Aussprache gemäß f. „handstiflf' steht; die zu Grunde 
liegende Form Ivandstaff (Handstab) aber, deren zweiter Theil 
zu „stiflP' (steif) geworden ist, bedeutet in der Schriftsprache 



1) Koch a. a. 0. E. Müller 2, 180. 
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keineswegs einen Flegel (flail), sondern einen Wurfspieß*). 
Wie es scheint, ist trainoü, Thran (holl. traan), mit dem deut- 
schen Worte zusammengesetzt, an train folglich nur angelehnt. 
Bdfry (Glockenturm) erinnert an hell (Glocke), entspringt aber 
aus mlat. belfredus, berfredus (Kampfturm). Neben latdem 
existiert die Form lanthom^ wohl mit Beziehung darauf, daß 
die Seiten mancher Laternen, vorzüglich Stallatemen, nicht 
aus Glas sondern aus Hörn bestanden, hie und da noch heute 
auch bei uns bestehn, während die Silbe lant einigermaßen 
an lamp erinnert*). Da mit cockney ein Schlaraflfe, Zierbengel 
u. dgl. gemeint wird, so liegt der Gedanke an coeh (Hahn) 
nicht ganz fem; zunächst aber ist das Wort dem in^cocagne, 
mlat. cucania (Schlaraflfenland) gefolgt, welches aller Wahr- 
scheinlichkeit nach von „Kuchen" stammt, insofern die Häuser 
in diesem Lande mit Kuchen gedeckt sind*). Der Blumen- 
name primrose, die Primel, ist aus dem franz. primerole im 
Hinblick auf rose umgedeutet worden. Auch im Engl, hat 
die fremde Benennung Marjsipan Assimilation erfahren, welche 
diesmal nur in einem bedeutungslosen Anklang an ein hei- 
misches Wort besteht: in marchpane liegt der bloße Name 
March (März), kaum mehr. Wie im Franz. ist ferner die 
Zauberwurzel mandragora mit Benutzung zweier andern Wörter 
umgebildet worden, nemlich als mandraJce, Der später mit- 
zutheilenden Umdeutschung Liebstöckel aus ligusticum, levi- 
sticum vergleicht sich das an love (Liebe) angelehnte engl. 
lavage. Die flir zauberhaft gehaltene Eberesche ftlhrt gewöhn- 
lich nicht den ursprünglichen Namen rountree (ags. rün, Rune), 
sondern den wahrscheinlich mit Rücksicht auf die Farbe der 
Beeren (roan, röthlich grau) umgedeuteten Namen roaniree^). 
Das aus dem gr. ccTiooTTjfta (Geschwür) gebildete frz. apostu- 
mer (schwären, eitern) hat der Engländer mittelst eines neuen 
Anlauts zu impostumate verdreht, und wenn er dafür, wie in 
Wörterbüchern zu sehen ist, sogar imposthumate schreibt, so 
drängt es ihn oflfenbar den Gedanken an ein noch anderes, 
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hier freilich wohl sinnloses Wort nur um so deutlicher dar- 
zulegen. GiUiflower (Nelke) aus dem franz. girofle^ giroflee, 
welches vom* gr. imQv6q)vXkov stammt, zeigt nicht bloß das 
volle Wort flower (Blume), sondern es wird auch der Juli 
von engl. Grammatikern in Anspruch genommen, wie denn 
bisweilen geradezu Jtdiflower begegnet. Columbine^ Akelei 
oder Aglei (Aquilegia), lautet in Northamptonshire colourbine, 
an „colour" (Farbe) angelehnt und nach „woodbine" f. „wood- 
bind" (Waldwinde, Geißblatt) gebildet >). Bosmann heißt 
rosemaryy wo sich rose und Mary offen mit einander ver- 
binden*). Nachdem über den Ursprung von gooseberry (Stachel- 
beere) allerlei unwahrscheinliche Vermuthungen vornehmlich 
von Seiten englischer Etymologen aufgestellt worden waren, 
herrscht heute wohl allgemein die richtige Ansicht, daß es 
aus dem frz. groseitle zurechtgelegt worden ist. Die auf -most 
ausgehenden Superlativformen, z. B. utmosty Ujopermost, sind 
keine Zusammensetzungen mit dem den Superlativ umschrei- 
benden Adv. most (maxime), sondern gründen sich auf eine 
doppelte Steigerung im Ags., -nia und -stj welche im Altengl. 
noch -mest lautet"). Für whole^ whoUy (ganz) steht mitunter 
hollow, das sonst „hohl" bedeutet, namentlich in der Verbin- 
dung „to beat hoUow^^ gänzlich schlagen oder besiegen. 
Chirrup und chirp, die dem deutschen „zirpen" entsprechen, 
haben zuweilen den Sinn von „erheitern"; alsdann liegt ihnen 
cheer-up zu Grunde*). Mit deutlicher Benutzung bekannter 
Wörter hat sich aus dem irischen seamar, seamrog die Be- 
nennung des Klees, shamrocJe, gestaltet^). Summerset , somer- 
set, Luftsprung, Burzelbaum, ist aus dem frz. soubresatd (lat. 
supra u. saltus) entsprungen®); charter-housey Kartause, aus 
chartreuse (nach einem Lokal bei Grenoble) angeeignet '^); das 



1) Von Prof. Aufrecht mitgetheilt. 

2) Deutsche Mundarten kennen ebenso JSosmarie; vgl. „Roß- 
mariggen" in Strodtmanns Idiot. Osnabr. 189. 

3) Mätzner Engl. Gramm. 1, 270. Koch Gramm. 1, 452. 

4) E. Müller Et. W. 1, 199. Hoppe Suppl. Lex. 69». 

5) Grimm Gesch. d. d. Spr. 211. Kl. Sehr. 2, 121. E. Müller Et. 
W. 2, 316. 

6) Koch Gramm. 3», 162. E. Müller 2, 366. 

7) E. Müller 1, 191. Hoppe in Herrigs Arch. 28, 898. Suppl. 
Lex. 66^ 
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bekannte Kartenspiel vingt-un heißt volksthümlich vanJohn^). 
Der Ruf yes, dessen sich die öflfentlichen Ausrufer bedienen, 
um Stillschweigen und Aufmerksamkeit zu erlangen, gilt fttr 
eine Verderbnis des frz. Imperativs oye^, v. ouir, hören*). 
Aus jjayes and woes" (Plur.), dem Ausdrucke flir- die parla- 
mentarische Abstimmung durch ay (ja) und no (nein), hat 
man wortspielend „eyes and wose" (Augen und Nase) gemacht*). 
Die Interj. welaway (ach! leider! weh!), welche im Vergleiche 
mit der ags. Grundform välävä, d. h, wehoweh (vä = engl, 
woe, lä = engl, lo), schon bedeutend entstellt ist, wird zu- 
weilen misverständlich in wdl a way, selbst weil a day, 
aufgelöst*). Aus dem ursprünglichen shamefast (vgl. stead- 
fast, stedfast), verschämt, blöde, hat sich im Bewustsein 
der Funktionsverwandtschaft das phonetisch sehr nahe lie- 
gende shamefaced (vgl. honest -faced, mit ehrlichem Gesicht) 
ftir die jetzige Sprache entwickelt^). Der ags. Zusammen- 
setzung riUwis entspräche im Engl, „rightwise", statt dessen 
gilt die Ableitung righteous (gerecht, rechtschaflfen) mit der 
bekannten romanischen Endung -otis^). Eine höchst inter- 
essante Assimilation, bei welcher der phonetische Faktor von 
dem Gefühl der Begriffsnähe aufs glücklichste unterstützt 
wird, ist der im engl. Slang heimische Ausdruck showful 
(wörtlich „voll Schein", praktisch aber im Sinne von arm- 
selig, schlecht), der fttr nachgemachte und falsche Münzen 
und Kostbarkeiten, insbesondere von den Droschkenkutschern 
spöttisch von den hansom-cabs gebraucht wird, aus dem 
jüdisch - deutschen schofeV). Ebenfalls dem Slang gehört 
lemonchölish (vgl. lemon, Gitrone) f. melancholish an, counting- 
hotise (Comptoir) f. counfenance^ Ansehen, Gesicht®). Mit 



1) Hoppe Suppl. Lex. 441». 

2) Sporschil Wtb. der engl. Gesetzes- und Gerichtsausdrücke 
(Lpzg. 1834) S. 47. Hoppe 291»». 

8) Briefliche Mittheilung aus Neustrelitz. Vgl. Hoppe 13^ fg. 

4) Grimm Gramm. 3, 289. 292. E. Müller Et. Wtb. 2, 636. 

5) M. Müller Essays 3, 265. 4, 61. Hoppe Suppl. Lex. 369^ 

6) E. Müller 2, 202. Hare Fragments 2, 6. 

7) Hoppe 375». 

8) Mittheilung von H. Kindt in Neustrelitz. „What a pretty 
counting*hou8e that girl has!" hört man junge Herren sagen, die ver- 
muthlich zugleich an das Geld des Vaters denken. 
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Anlehnung an das Adj. ancient (alt) hat sich aus dem frz. 
enseigne (vom lat. insignia) das für die Fahne sowohl als 
für den Fähnrich geltende Subst. ancierU gestaltet; daneben 
ist freilich die unentstellte Form ensign viel üblicher*). 
M. Müller bemerkt ^), aus cocd-cards, König, Königin und Bube 
im Kartenspiel, sogenannt wegen ihrer prächtigen Röcke, 
seien die court-cards (Hofkarten), wie man die Figuren oder 
Bilder nennt, emporgestiegen. Nach altern Formen zu schließen, 
gründet sich perform (verrichten) auf das altfrz. parfoumir 
(vom ahd. frumjan); an form findet daher bloß Anlehnung 
statt ^). Es gibt in England eine Art Wurst mit dem Namen 
polonyj welcher aus „saucisse de Bologne^^ erklärt wird*). 
Donkey und monkey (Esel und Affe) gehören zusammen: nem- 
lich jene Form, in der don (Herrchen) entgegentritt, hat sich 
der andern, welche aus dem Romanischen stammt (vgl. ital. 
monna, Aeffin), aber auf monk (Mönch) und man (vgl. holl. 
manneken) hinweist, angeglichen. Dem franz. cötelette ist im 
Hinblick auf cid (schneiden) und mit Bewahrung der ange- 
messenen Deminutivform das Wort ctdlet glücklich nach- 
gebildet worden^). Chincough (Keichhusten) sieht aus, als 
ob das Kinn, chin, bei diesem Husten betheiligt wäre; die 
niederd. und niederl. Mundart sagen aber regelmäßig kinkhost, 
kinkhoest% weshalb chinkcough die ursprüngliche Form ge- 
wesen sein muß. Besonderes Interesse gewährt die Entstel- 
lung der Redensart good Vye, auch good hy (Itir adieu), welche 
man oberflächlich als gute Wohnung {hye, ein veraltetes Subst.) 
fassen oder noch anders auslegen könnte, aus God he wi'ye 
(with you), Gott sei mit dir! Für coward (geschwänzt, 
schwänzelnd, schmeichelnd, feig) sagt das Volk cowheart 
(Kuhherz), gebildet wie sweetheart, welches schwerlich aus 
„sweetard" entstanden isf^); curtail (gestutzt) erinnert an tail 
(Schwanz), entspringt aber aus dem mlat. curtaldm (frz. cour- 
taud), von curtus. Die Nebenform reindeer ftlr raindeer (Renn- 



1) Vgl. E. Müller Et. Wtb. 1, 21. 343. 

2) Essays 3, 265. 

8) E. Müller 2, 174. Koch Gramm. 3^, 193. 

4) Hoppe Suppl. Lex. 313^. 

5) Vgl. Wiener Schnitzel. 

6) üeber kink u. chink s. Hildebrand im d. Wörterb. 5,^ 437. 

7) M. Müller Essays 8, 254. 4, 61. 438. 
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thier) scheint im Gedanken an rein (Zügel) entstanden zu 
sein. Eine scherzhafte Kürzung von collegian studmt ist 
collei/j da in Mundarten der Hirtenhund grade so genannt 
wird*)- lu ähnlichem Scherze wird durch die Redensart 
„to ride in the marrotvbone (wörtlich „Markknochen") coach" 
(bei uns: auf Schusters Rappen) auf Marylebonej einen Bezirk 
in London, angespielt-). Bloß formelle Assimilation offenbart 
der vulgäre Ausdruck appleplexy f. apoplexy^)\ einen Sinn 
hat zugleich allblaster f. dlabaster% zumal wenn dabei auch 
an all plaster (ganz Mörtel) gedacht werden darf. Dem franz. 
surlonge (Lendenstück) folgt das engl, surloin; dafür gilt aber 
vielmehr sirloin^ an sir angelehnt, womit der Braten gewis- 
sermaßen angeredet und tituliert wird^). Perimg neben tvig 
allein, das nur gekürzt ist, entspringt aus dem frz. perruque. 
Aus Chaussee hat sich mit Benutzung zweier Sinn verleihen- 
den Wörter f cause und way) causeway gestaltet. Neben arque- 
Imse (vgl. S. 10) gelten unterm Volke auch die zurechtgelegten 
Formen hackbut und hacicbush {hack, hacken), neben benzoin 
(Benzoe) auch benjamin. Aus pulegium (Flöhkraut) entsteht 
wie im Deutschen poley, aber ebenfalls die wunderliche Zu- 
sammensetzung pudding-grass. Ohne Zweifel gründet sich 
penthouse (Wetterdach) auf das frz. appefitis (zu lat. pendere). 
Es scheint, daß sorry (traurig) das doppelte r (vgl. ags. särig 
und engl, sore) wegen der Nähe von sorrow (Sorge), das doch 
etymologisch weit abliegt, erhalten hat. Wie durchaus passend, 
daß sich das Volk das aus dem Roman, überkommene rene- 
gade als runagate zurechtlegt, dabei an runaway denkt und 
an gate, Thor, aus dem der Ausreißer hinausläuft! Das frz. 
contredanse, bemerkt ein englischer Etymologe, wird country- 
dancCj als wäre es ein Tanz des Landvolks. Wie erzählt wird, 
macht das Volk in einigen Gegenden den Apotheker gewis- 
sermaßen zum Topfträger (keineswegs sinnlos), indem es 



1) Hoppe Suppl. Lex. 80^. Hat mit coUey das süddeutsche 
„KoUel" für einen schwarzen Hund (Pfeiff. German. 4, 146) etymolo- 
gisch zu thun? 

2) Hoppe 253»>. 

3) Vgl. „Appelnariskirche**, wie man in Remagen die dortige 
Apollinariskirche nennen hört, femer „Appel" f. „ApoUonia". 

4) Diefenbach Vergl. Wtb. d. goth. Spr. 1, 422. 

5) Vgl. Hoppe Suppl. Lex. 378». 
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apothecary (pothecary) in potecarry oder poUercarri^ verwan- 
delt*). Es gibt ein aus Wales stammendes Gericht, welches 
aus geröstetem Käse mit Senf und Pfeflfer oder einer gebra- 
tenen Zwiebel besteht, Welsh rabbif genannt; dies rabbU 
(Kaninchen) ist eine Verderbnis aus rare bü, wo rare nicht 
sowohl „selten" als vielmehr „fast roh, halbgar" bedeutet*). 
PeriwinJcle in der Bedeutung von Singrün entspringt aus per- 
vinca; wenn darunter eine Art Muschelthier verstanden wird, 
soll das 3Lgs. pinevincle zu Grunde liegen*). Die sogenannten 
beefeaters (wörtlich Rindfleischesser), eine Art Leibwache am 
königlichen Hofe, sind eigentlich buffetiers, welche an dem 
buffet, wo Arme und Reisende zulangen durften*), ihres Amtes 
walteten. Mitglieder englischer Mäßigkeitsvereine werden oft 
als teatotalers bezeichnet, worin liegen soll, daß ihr Getränk 
ganz inThee aufgeht; die Form teetotaler s^ die daneben läuft 
und die ursprüngliche zu sein scheint, wird aus T. totalism^ 
Abkürzung von Temperance totalism (völlige Enthaltsamkeit), 
gedeutet, wogegen von anderer Seite verlautet, das Wort sei 
eine höhnende Nachahmung .der stotternden Aussprache des 
für die Mäßigkeitssache wirkenden Richard Turner^). Die 
Benennung Uncle Sam für die nordamerikanische Union 
gründet sich darauf, daß im Unabhängigkeitskriege die auf 
allen Proviantfäßern gezeichneten Buchstaben U. Ä, d. h. 
United States, von den Arbeitern auf den als Uncle Sam be- 
kannten Inspektor Samuel Wilson bezogen wurden. Auf 
einem ähnlichen Misgriflf beruht die Bezeichnung Bruder Jo- 
nathan: Washington nemlich sagte bei jeder Gelegenheit: 



1) Hare Fragments 1, 50 theilt die Deutung mit: „a pot he 
carriea^ (apothecary). 

2) Hoppe Suppl. Lex. 331* u. 422* vergleicht „roasted rare, done 
rare" (underdone). 

3) Ed. Müller Et. W. 2, 175. Hoppe Suppl. Lex. 456» gedenkt 
der in Londons Straßen üblichen Verkürzungen winkle u. wink (the 
periwinkle-sellers are called „wink-men"). Nach Adelung Wtb. 1, 741 
wird Singrün in oberd. Mundarten Bärwinkel genannt, aber auch im 
Niederd. begegnet derselbe Name (s. Schambach Wtb. 154*); Schiller u. 
Lübben Mnd. Wtb. 1, 489* führen dafür „hrunwinkd^ an. 

4) Max Müller Vorles. 2, 489. 

5) Hoppe Suppl. Lex. 413*. Ganz anderer Art ist übrigens 
„teetotum", Drehwürfel, dessen Einrichtung von Hoppe beschrieben wird. 
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„wir müssen Bruder Jonathan um Rath fragen", indem er 
damit seine verläßlichste Stütze, den Gouverneur Jonathan 
Trumbull, meinte 0« Daß die Polizeidiener von australischen 
Engländern Israelites. genannt werden, hat folgenden merk- 
würdigen Zusammenhang: nachdem Robert Peel die Polizei 
neu eingerichtet hatte, erhielt auch Australien eine Menge 
Beamte derselben; weil aber das Schiff, welches die Mehr- 
zahl von ihnen hinüberführte, „Exodus" hieß, bekam die 
ganze Klasse, mit Anspielung auf den alttestamentlichen 
Exodus (Auszug), jenen Spitznamen*). In England heißen 
die policemen nach den beiden Namen ihres Gründers, nicht 
bloß unterm gemeinen Volke sondern auch in gebildeter 
Sprache, theils bobbies (Bob == Robert), theils peelers (Peel); 
nun aber trifft es sich, daß bob und peel zwei engl. Verba 
sind, deren Begriffe aus dem Kreise der Thätigkeit eines 
Polizeidieners nicht heraustreten, vielmehr gelegentlich in 
denselben hineingehören ^). Ein engl. Geschichtschreiber 
urtheilt, die Erzählung von Wittingtons Kat^e (a cat) gründe 
sich auf das Wort acat (franz. achat, zu acheter), den Handel, 
dem der Reichthum zu verdanken gewesen*). Der aus Crom- 
wells Zeit stammende Spruch ,yGod encompasseth t<s" wurde 
später in „Goat and compasses^^ verdreht, wie denn „Ziege 
und Zirkel" auf manchem Wirtshausschilde noch heute ver- 
einigt sein sollen ^). Noch in einem andern Falle sind Ziegen 
oder Geißen durch Umdeutung auf ein Hausschild gerathen: 
ein Gasthaus nemlich in Lincoln, welches nach den drei 
Wasserabzügen, gowts^), an denen es steht, ursprünglich „The 
three gowts^^ genannt wurde, zeigt jetzt drei Geißen, goats, 
auf dem Schilde. Mehrere Wirtshäuser in London und an- 
derswo führen den sonderbaren Namen Bag of nails (Beutel 



1) Arch. f. d. St. d. n. Spr. 30, 212. Heyse Fremdw. 472. 

2) Frank Fowler, Southern lights and shadows (London 1859) 
S. 22. 

3) Im Slang wird der policeman auch „eopper*^ genannt, von 
cop (festnehmen, kriegen); s. Hoppe Suppl. Lex. 89*. 

4) Max MüUer Vorles. 2, 505. 

5) Sachs in Herrigs Archiv 19, 366. 

6) Beiläufig die Bemerkung, daß neben goujt (vgl. Gosse) in den 
Wörterbüchern auch umgedeutet goout d. i. go-out (vgl. go-down, Schluck, 
Zug) angetroffen wird. 
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oder Sack mit Nägeln); die gelehrten unter den Engländern 
wissen, daß Bacchanals (Bacchanalien) der Ursprung ist. 
Eine andre Herberge der Hauptstadt heißt Btdl and Mouth 
(Stier und Mund), d. i. Boulogne niouth (der offene Hafen von 
Boulogne). Auch findet sich daselbst ein Lokal Namens The 
hell and savagc (die Glocke und der Wilde), entstanden aus 
franz. la belle sauvage (die schöne Wilde). Was heute Rotten 
row (faule Allee) heißt, gründet sich auf das franz. Boute du 
roiy womit der Corso des Königs in Hydepark gemeint ist'). 
Eins der sogenannten „Colleges" in Oxford trägt nicht allein 
den auffallenden Namen Braisenose^ sondern es ist auch daran 
das Bild einer messingenen Nase zu sehen; früher aber war 
das Gebäude ein Brauhaus, ein broßing-housey von dem ver- 
alteten braze (brauen, frz. brasser), und aus diesem bra^ing. 
house gieng mit der Zeit brazenose hervor, das natürlich als 
„brazen nose" verstanden wird*^). Das Schild eines Hauses 
bei Oxford trug den Namen Plunie of fecUhers, mit Beziehung 
auf den Helmbusch des Krönprinzen; später hat der Volks- 
mund daraus gemacht: Blum awd/eo/Äers (Pflaume und Federn^). 
In Oxfordshire soll es einen Landsitz Shutover geben, zwie- 
fach assimiliert aus dem franz. Chäteau vert (grünes Schloß); 
in Yorkshire hat ein deutscher Gelehrter das Colosseum, wo 
Künstler Vorstellungen geben sollten, in witziger Erläuterung 
nennen hören: j^CaU-an-see-em^^ (geh hin und sieh sie). Das 
Schiff, welches den ersten Napoleon ins Elend trug, hieß 
Bdierophon; das engl. Volk machte daraus Bullyruffian {huUy^ 
Eisenfresser, Renommist; rufßanj Raufbold). Eines andern 
Schiffes französischer Name war Hirondelle (Schwalbe); ge- 
waltiger klingt der daraus gebildete englische Iron devü 
(eiserner Teufel). Der Name der Stadt Oxford wird gewöhn- 
lich als Bosporus (Ochsenfurt; vgl. Schweinfurt) verstanden; 
er enthält aber im ersten Theile vielmehr ein keltisches Wort, 
Wasser oder Fluß, das auch in den Ortsnamen Uxbridge und 
Exmouth steckt*). Bei Oxford heißt dieses Wasser heute 



1) Arn. Rüge Gartenlaube 1868 S. 170»>. Hoppe Suppl. Lex. 348^. 

2) Mittheilung des Prof. Aufrecht; vgl. Globus XXXI No. 24 
S. 378b. 

3) Max Müller Vorles. 2, 487, wo noch einige ähnliche Beispiele 
zu lesen stehn; desgl. Essays 3, 258 fg. 

4) M. MiUler Essays 3, 255. 
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Ouse^ der Fluß, an dem die Stadt liegt; allein statt dessen 
ist, voraussetzlich durch engl. Studenten, der Name Isis ein- 
getreten, den die meisten Bewohner der gelehrten Stadt viel 
häufiger im Munde fllhren, als den eigentlichen und offiziellen ^). 
In der Nähe von Portland in Dorsetshire befinden sich z.wei 
Oertlichkeiten mit Namen Chesilbeach und Ckesüburn^ wo 
„chesil", wie „chisel" (Meißel) gesprochen, keinen Sinn bietet; 
zu Grunde liegt das altengl. chesel, ags. ceosel, Kiesel, 
und die beiden Namen bedeuten Kieselstrand, Kieselbach. 
Smitf^eld in London soll ursprünglich Smoothfield gelautet 
haben; Bedlam^ das ehemalige In'enhaus daselbst, war zu 
Anfang das Hospital der heil. Maria von Bethlehem, daher 
der Name, der jetzt an „bed" (Bett) und „lamb" (Lamm) er- 
innert. Aus Ligomo, d. i. Livorno, hat sich mit Benutzung 
zweier deutlichen Wörter der Sprache, die freilich keine ver- 
nünftige Beziehung zu gewähren scheinen, Leghorn gestaltet. 
Der Beiname der nordamerikan. Stadt New-Orleans, crescent 
city, bezieht sich darauf, daß die alte Stadt sich halbmond- 
förmig (vgl. „the moon is in crescenf\ im Zunehmen) um eine 
Krümmung des Missisippi zog 2). „Paradise and the Peri^\ 
jenes berühmte Gedicht von Thomas Moore, wird in England 
volksmäßig gefaßt als „Paradise and the Peer". Koch'*) er- 
wähnt der spaßigen Zurechtlegung Peter-see-me aus Pedro- 
Ximenes (span. Wein). Es wird erzählt, daß der Imperati- 
vische Name des großen Dichters, Shälcespeare (Schüttesper; 
vgl. später Schut/sbar), von einem wallonischen Vorfahr des- 
selben, welcher Jacques Pierre geheißen, dem engl. Idiom 
assimiliert worden sei*). Den in England sehr gewöhnlichen 
Namen Campbell pflegt man dort auf das Keltische zurück- 
zuführen: aus guter Quelle verlautet aber, daß der Name 
eines mit den Normannen nach England gekommenen italie- 
nischen Ritters Campobello (Schönfeld) zu Grunde liege ^). 
Die Anhänger des russenfreundlichen Engländers Merriman 



1) Nach Prof. Aufrecht. 

2) Hoppe Suppl. Lex. 101». 

3) Gramm. 3% 162. Heyse Fremdwörterb. 680* nennt als Quelle 
den Namen des Holländers Feter Simon, der die Reben nach Spanien 
gebracht habe; vgl. Mnd. Wtb. 3, 324*. 

4) Sachs in Herrigs Archiv 19, 370. 

5) Mitgetheilt von Prof. Aufrecht. 
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werden in London scherzweise merry maniacs (lustige Wahn- 
sinnige) genannt 0. Nach der Times hat ein der franz. Sprache 
nicht kundiger Engländer die Franctireurs, welche gerechter- 
maßen der Schrecken jedes ruhigen Beobachters waren, in 
Francterrors umgewandelt. Dickens sagt irgendwo witzig: 
Experientia does it (docet); in seinem Twist läßt er einen 
aus dem Volke rufen: That otddacious (audacious) Oliver! 
Bei Shakespeare lauten homicidej homiddxd im Munde einer 
ungebildeten Frau honeyseed, honeysuckle^). Euphemismen 
der Betheurung oder des bloßen Ausrufs hat der Engländer 
gleich dem Franzosen, wie good gracious, my goodness, good- 
ness knows, thank goodness, wo good f. god steht (vgl. good 
Vye S. 40): cod f. god oder by god^ auch by gum (god), by 
George (god); oddSy in dem Gedanken an odd (sonderbar), f. 
gods^}] in früherer Zeit by cocJo (god) und cocJcs bonos; law 
(f. lord) bless me; die Interj. zounds ist aus God^s wounds 
entstanden. Hinter deuce, was sonst nach dem Franz. die 
Zwei bedeutet, verbirgt sich devü (Teufel), deuced heißt ver- 
teufelt; außerdem gelten dicJcens und als Seemannsausdruck 
Davy Jones f. devü] die Worte the devil I care gehen über in 
devil-may-care (devil -me- care). Anstatt damn (verdammen) 
werden phonetisch ähnliche Wörter gebraucht; vgl. dang it! 
drat it! dash my wig! dam politics!^) 

Im Italienischen ist mit Anlehnung an freno (Zügel) 
aus dem mlat paraveredm, woher bekanntlich „Pferd" stammt^), 
palafreno (vgl. frz. palefrenier, Stallknecht) geworden. Mit 
Bücksicht auf baftere (schlagen) hat sich das mlat. berfredus^ 
franz. beflfroi (s. oben S. 37), zu battifredo gestaltet. Aus terrae 
motus kann tremuoto nur durch Einfluß von tremare (zittern) 
entstanden sein*). Das doppelte js des Wortes gasisetta (frz. 
gazette), welches von ga^a (vgl. Schatzkästlein, von einer 



1) Köln. Zeit. 1878 No. 33 BL 2. 

2) Blatt, f. litt, ünterh. 1876 Juli S. 490\ 

3) Vgl. später Potz und Kotz. 

4) Zu allen diesen Euphemismen vgl. Hoppes Suppl. Lex. an ver- 
schiedenen Stellen. 

6) Vgl. die interessante Auseinandersetzung dieser Entstehung bei 
Baumeister Germ. Kleinigk. S. 59, auch 0. Schrader in der Wochenschrift 
„Im neuen Reich" 1877 No 42 S. 606. 

6) Fuchs Rom. Spr. 118. 
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schriftlichen Sammlung) stammt, wird im Hinblick auf den 
Namen der geschwätzigen Elster, gazga^ eingetreten sein^). 
Die Nebenform von elefante, liofante, hat sicher einen 
volksmäßigen Assimilationsgrund; wahrscheinlich bietet ihn 
„lione", wie der Löwe außer „leone" heißt^). Ebenso muß 
diamante (Diamant), verglichen mit der lat. griech. Grundform 
adamas (-ntis), auf Anlehnung an ein mit dia- beginnendes 
Wort (etwa diaspro, Jaspis, oder diafano, durchsichtig) be- 
ruhen^), oder bloß diesem fremden, ,aber häufigen Composi- 
tionstheile zu Gefallen eingetreten sein. Convitare, einladen, 
besonders zu einem Gastmal, ist zwar mit invitare zu ver- 
binden, an der Vertauschung der Präp. scheint aber der Ge- 
danke an convivium (Gastmal) schuld zu sein^). Diez^) äußert 
die Vermuthung, daß vedetta (frz. vedette). Wache, aus veldta 
(vgl. veglia, frz. veille, von vigilia) entstellt, an „vedere" 
(sehen) mithin bloß angelehnt sei. Dem ahd. muntwält 
(Vormund) ist regelmäßig mondualdo, aber auch manovaldo 
gefolgt, welche beide insbesondere den Curator einer Frau 
bezeichnen; die zweite Form lehnt sich, wie man sieht, an 
7nano (Hand) an*). Forese (Landmann, Bauer) stammt vom 
lat. forensis^ auf den Mangel des n (dem Adj. forense ist es ge- 
blieben) scheint indessen die Bedeutung von foras (draußen, 
außerhalb der Stadt) eingewirkt zu haben''). Aus der 
Devise Caesar Borgias „0 Caesare o hiente" (aut Caesar 
aut nihil) machte das römische Volk: „0 Caesare o 
Niccolo^^^), Der alte klassische Soracte ist in den seltsamen 
Heiligen San Oreste verwandelt worden^). Das Capitol gilt 



1) Jahrb. f. roman. u. engl. Spr. Bd. 3 (1876) S. 199. Jedoch s. 
Diez Et. W. 1, 207. Heyse Fremdw. 375». 

2) Vgl. „Im neuen Reich« 1877 S. 614. 

3) Diez Et.Wtb. 1, 154. Nagel Franz. engl. etym. Wörterb. S.2^ 

4) Diez 1, 139. 

5) Et. W. 2, 75. Vgl. Heyse Fremdw. 952*. 

6) Diez 2, 46. Das gleichbedeutende altfrz. maifihour entspringt 
mit derselben Anlehnung aus dem mlat. mimdiburdus , ahd. muntboro 
(Diez 2, 355). Beachtung bei dieser Assimilation verdient es, daß 
shd. munt (Schutz) und lat.. manws derselben Wurzel angehören; s. 
J. Grimm Eechtsalt. 447. 

7) Diez 1, 189. 

8) Globus XXXI No. 24 S. 380. 

9) Beil. z. Wiener Abendpost 1877 No. 258. Globus a. a. 0. 
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den Italienern als Campidoglio, wo deutlich campo (Feld) und 
oglio (Oel) hervortreten; die Stadt Gibraltar nennen sie Gi- 
Ulterra und denken dabei an terra^). Der persönliche Name 
Federico scheint Anlehnung an fede (fides) zu enthalten ; doch 
vgl. deutsche Geschlechtsnamen wie Fidrich, Fitzke^ Fick, — 
Schön heißt den Spaniern die Nachtigall ruisenory wodurch 
sie als die Königin der Haine und Wälder bezeichnet wird, 
schon altfr. roisignory jedoch daneben roisignol; das Wort 
geht, wie das franz. rossignol^ aus lusciniolus^ einem Demi- 
nutiv von luscinia, mit Vertauschung des l in r, hervor. 
Die wohl aus dem frz. fagot (Reisbtindel) entlehnte Form 
fogote wird ilir erstes o der Laut- und Begrififsnähe von foctis 
(Heerd), span. port. fuego, fogo (Feuer) verdanken 2). Wäh- 
rend die Italiener foresta (engl, forest, frz. forSt) sagen, 
heißt es^im Span. (u. Portug.) florestay wie es scheint, durch 
Einfluß des lat. flos^ weshalb auch eine blumige Wiese und 
figürlich eine Blumenlese darunter verstanden wird^). Dem 
lat. vagabundtts steht vagamundo (Landstreicher) gegenüber, 
wo sich mundo (Welt) geltend macht ^). — Der Neugrieche 
nennt seine Hauptstadt Idvd^rjva^ mit Anklang an avd^og 
(Blume); gleicherweise wird Delphi in lädeXcpoi (od^Ayog, 
Bruder), umgewandelt^). — Im Holländischen heißt ein 



1) Diez Et. W. 1, XXVI; vgl. Globus XXXI, 379\ Andere Beisp. 
s. bei Fuchs Rom. Spr. 113. 

2) Diez E.W. 1, 170. 

3) Diez 1, 187. 

4) Eine Menge span. und port. Beispiele volksthümlichen Ge- 
präges finden sich in dem lehrreichen Buche von C. Michaelis üb. 
rom. Wortschopf. 1876 S. 103 fg. Aus dem Goth., Altnord., Angelsächs. 
und andern hier übergangenen Sprachen hat Förstemann Ztschr. f. 
vergl. Sprachforsch. 23, 379 fg. verschiedene bemerkenswerthe Fälle mit- 
getheilt; von slavischer Volksetymologie handelt Malinowski in Kuhns 
u. Schleichers Beiträgen z. vergl. Sprachforsch. Bd. 6. Daß auch in 
der Türkei Neigungen zur Volksetymologie sich äußern, darf man vor- 
aussetzen; es sei gestattet ein einziges Beispiel hier anzuführen: das 
bulgarische Plewna, der Ort des grausigsten Blutvergießens, bedeutet 
„Kirschenstadt", die Türken aber, im Gedanken an ihr bekanntes Na- 
tionalgericht, sollen sich den Namen in PÜavna, Reisstadt, zurecht- 
gelegt haben (Mittheilung des Dr. Mitzschke in Weimar). 

5) Steinthal Gesch. d. Sprach w. b. d. Griech. u. Rom. S. XIX. 
Vgl. Förstemann Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 379. 
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jRhetoHker^ Dialektiker, rederijkef^ (rederijTc, redereich, beredt, 
gesprächig); caprifölium (Geißblatt) ist in kamperfoelie (Jcamp^ 
Feld) zurechtgelegt worden; die Mandragora, deren nun 
schon zum dritten Male Erwähnung geschieht, deutet der 
Niederländer als mandraagerskruid um. 

Auf dem Gebiete der deutschen Sprache ist eine Son- 
derung nach dem Alter der Assimilation, d. h. aus welcher 
der drei großen Sprachperioden dieselbe stammt, für die sprach- 
liche und kulturhistorische Beurtheilung von Wichtigkeit. Fast 
alle Wörter, welche im Ahd. und Mhd. durch Anlehnung und 
ümdeutung entstellt worden sind, wofern nicht ein bloßesÄpiel 
mit Worten- vorliegt, gehören einer fremden Sprache an, wäh- 
rend das Nhd. viele aufweist, die auf heimischem Boden er- 
wachsen sind. Dies ist begreiflich vermöge der großen Ent- 
artung der Sprache im Verhältnis des N'eud. zum Altd. Wäh- 
rend in dem frühern Stande der Sprache die Wörter und 
Formen ihre ursprüngliche Reinheit und Durchsichtigkeit 
mehr oder weniger bewahrt hatten, mithin fast durchgängig 
verstanden wurden, traten beim Uebergange zum Nhd. und 
im Verlaufe seiner Entwickelung und fortschreitenden Ge- 
staltung eine Menge wenn auch nicht immer verkehrter, so 
doch das Verständnis unnöthig erschwerender Dinge hinzu, 
so daß das Heimische fremd erschien und neu angeeignet, 
das Untergegangene oder nur noch in einzelnen dunkeln 
Resten Vorhandene mit einem Anschein von Deutlichkeit ver- 
seheuj in .neue Beleuchtung gebracht und zu neuem Leben 
wiedergeboren werden muste. 

Im Althochdeutschen erscheint die aus dem gr. lat. 
anachoreta (Einsiedler) treffend umgedeutschte Form eiwcÄo- 
raner, allein gekomer^). Minder bedeutsam ist die Verkeh- 
rung des Namens der Lamprete, mlat. lampreta f. lampetra, 
von lambere u. petra, weil sich dieser Fisch mit dem Maul 
an die Steine anhängt (vgl. engl, lickstone), in lantfrida, wo 
sowohl lard als auch der bekannte Eigenname Lantfrid (vgl. 
Bertram) entgegentreten*). Aus dem roman. falavesca, welches 



1) Wackernagel ümdeutsch. 66. Bei Shakespeare begegnet 
die aus „anachoret" merkwürdig verkürzte, mit einem andern bekannten 
Subst. (= Anker) wohl nicht von Ungefähr buchstäblich zusammentreffende 
Form anchar; s. E. Müller Et. W. 1, 20. Koch Engl. Granmi. 3»>, 22. 

2) Hildebrand Ztschr. f. d. PhiloL 2, 255. Grimms Wtb. 6, 90. 

. Andresen, Dentsohe VoUuetymologie. 4 
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mit konsonantischer Umstellung vom lat. favilla stammt, ist 
im Hinblick auf falo (fahl, falb), dessen Gen. falawes lautet, 
fcdamska (Asche) entstanden^). Das lat. mandpium (Sklave; 
manns n. capere) hat sich zu manahoubü (man. Mann; houbit, 
Haupt) gestaltet, dem zweiten Theile liegt vielleicht Ver- 
wechselung mit „Caput" zu Grunde^). Wenn Krokus als 
Safran im ärztlichen und Hausgebrauche cruogo hieß, so zeigt 
sich nicht allein Umdeutschung *), sondern offenbar zugleich 
die Neigung das Wort mit cruoc (Krug) in Einklang zu bringen. 
Neben pedarsiUi (Petersilie) kommt die Umdeutschung feder- 
scdü^roTy augenscheinlich mit besonderer Rücksicht darauf, 
daß das Kraut der Eahne einer Feder ähnlich ist.- Aus dem 
lat. herodius hat sich herfogeli durch Umdeutschung entwickelt; 
vgl. herefugol (avis exercitum sequens) im Ags.*). Das Subst. 
antlußi (mhd. antlütze und antlitze), welches neben antlutti 
begegnet, zeigt eine Mischung zweier etymologisch verschie- 
denen aber in der Bedeutung übereinstimmenden Wörter, 
deren Simplicia im Goth. vlits und ladja lauten: mit dem ^ 
wird auf vlitSy mit dem u auf ludja hingewiesen, jedenfalls 
•also findet eine formelle Anlehnung statt. Aus dem unver- 
standenen, mit fir- (ver-) zusammengesetzten firiwm (mhd. 
virwitze) ist furwiee (mhd. vürwitze, nhd. Vorwitz st. Ftirwitz) 
umgedeutet worden^). Vielleicht in der allerdings irrigen 
Meinung, daß Tcar (Trauer, Klage) ein fremder Ausdruck sei, 
hat die althochd. Sprache kartag (karfrUag) in garotag (Eüst- 
tag) entstellt*). Schon der ältesten Periode gehört die Um- 
bildung und Neugestaltung des gr. lat. Namens der Perle, 
margarita, an : während der Gothe noch marikreitus sagt, heißt 
es im Ahd. marigrio'^^ ags. meregreot, mhd. mergrie3, etwa 
durch „Meerkies" zu übersetzen ''). Die kelt. lat, Städtenamen 
Lugdunum und Verdunum, heute Lyon und Verdun, heißen im 



1) Diez Et. W. 1, 170. Wackemagel ümdeutsch. 24. 

2) Vgl. Grimm Gramm. 2, 415. 467. 967. V^ackemagel 57. 

3) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 2351. 

4) Grimm Gramm. 2, 459. Wackernagel ümdeutsch. 59. 

6) Schmeller 4, 207. Weigand Wtb. 2, 1001. Wackemagel 
Wtb. z. altd. Leseb. 344». 

6) Vgl. altköln. gartag (Diefenbach Vergl. Wtb. 2, 444). 

7) Grimm Myth. 1169. Wackernagel Ztschr. f. d. Alt. 9, 564. 
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Ahd. Liutana u. Wirtinäj wo Utd (Volk) und ivirt (Wirt) an- 
zaklingen scheinen^). 

Reichlicher stehn mittelhochdentshe Beispiele zn 
Gebote. Beim Klange der Wörter ensehumpfieren^ schumpfentiure 
nnd besonders schimpfentiwre^ rechter Kraftausdrttcke mit dem 
Begriffe von devincere, wird wohl unwillkürlich an etwas, 
was an Schimpf und schimpfliche Niederlage erinnert, gedacht: 
schumpfieren entspringt aus dem ital. sconfiggere (frz. d^con- 
fire, engl, discomfit, vom lat. conficere), ist also mit schimpfen^ 
dem im Mhd. freilich die jetzige Bedeutung noch nicht zu- 
kam, wohl aber der Begriff des Spottes innewohnte*), völlig 
unverwandt. In der Form almtwsen (Almosen*), aus eXarjfxo- 
avvrj) stecken deutlich ai und mms (Mus, Speise), wie arm 
in der Nebenform armuosen. Daß der Elefant hdfant, hetfen- 
Her genannt wurde, hat vermuthlich einen tiefem Grund, als 
in dem bloßen Vorsatz eines h zu finden ist; man denke dabei 
an helfen und an den Nutzen dieses Geschöpfs. Statt Anti- 
christ begegnet JEndekrist (auch später im Nhd., z. B. bei 
Luther). Der Bernstein hieß agestein (aus achates), wie im 
altem Nhd., oder agetstein, zuweilen aber auch, was freilich 
gleich agetstein sein kann, eitstein (vgl. eiten, brennen) und 
später augstein; femer wurde der Name oft mit „Achat" und 
„Gagat" verwechselt und insbesondere auf den Magnet über- 
tragen^). Aus schachmhd (Schachbrett, Schachspiel; zabel, 
tabula) wurde, wohl im Bewustsein des Humors und Scherzes, 
auch schächeagelj ja sogar schafzagd, welches letztere Schaf- 
schwanz bedeutet*). Prisant (Ehrengabe, Huldigungsgabe) 
stammt von praesenkure (vgl. frz. präsent), aber das I deutet 
diuipris (Preis) hin*). Ein Lesebrett, Katheder, yrirA. pulhrei'^) 

1) Wackernagel ümdeutsch. 14. 61. Vgl. „Im neuen Reich" 1877 
No. 43 S. 662. 

2) Vgl. Lexer Mhd. Handwörterb. 2, 744. 745. 817. 

8) Luther schrieb, obgleich er den Ursprung kannte, meistens 
Allmosen. 

4) Wackemagel Ztschr. f. d. Alt. 9, 566. Grimm Wtb. 1, 190. 
816. 3, 393. Lexer Mhd. Wörterb. 1, 28. 

5) Frisch Wörterb. 2, 165^ Wackernagel Kl. Sehr. 1, 109. Lexer 
Mhd. Wörterb. 2, 624. Vgl. schafzctgd als Mühlenspiel bei Schmeller 3, 
334. 4, 230. 

6) Wackemagel Ümdeutsch. 20. 

7) Vgl. „pulbrett« in Birlingers Schwab. Augsb. Wtb. 100*» und 
dazu Lexer in Kuhns Ztschr. f. vgl. Sprachf. 14, 394. 
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genannt; zu Grunde liegt lat. ptdpitum (Pult, frz. pupitre). 
Mitunter findet sich anstatt stolbruoder (stöle, Stola) vielmehr 
stf4olbnu>der (Kirchendiener^); Sin&porticuSy das sonst in pfor-; 
etch übergeht, wird einmal fürsog gebildet. Wenn der Orion 
(ein Sternbild) als Morgenstern begegnet, so geschieht das 
etwa im Hinblick auf oriens. Vielleicht darf in dem von 
mittelalterlichem Glänze erfüllten Namen Anschouwe (heute 
Anjou), obgleich die lautliche Entwickelung keiner Regel 
widerstreitet, eine Hinweisung auf anschotmen (anschauen) 
vermuthet werden. Die Formen Norwaege und Norweide 
offenbaren Anlehnung an waege, v. wdc (Woge, Wasser), und 
weide; Norwegen bedeutet Nordweg (engl. Norway). Cum- 
berland wird in Wolframs Parzival zu Kukümerlant (Gurken- 
land) ; vgl. ags. cucumer, engl, cucumber. Die Städte Ravenna 
und Verona hießen Räben^) und Bern, mit Rücksicht auf den 
Raben und JBären; aus Pons Ragintrudis wurde JBrunnentrtU 
(Pruntrut) gemacht. Zwiefach zurechtgelegt tritt Or^ra»^ auf, 
das jetzige Otranto; ort und rant sind rechte Schlachtwörter, 
mit denen am liebsten verkehrt wurde. In Vinipöpel ist Fht- 
lippopel erkannt worden; das benachbarte Byeant hat man 
zuweilen in Wt^sant verdreht, auch in dem üblichem Namen 
Kunstenopel scheint Anlehnung (an Kmist) zu stecken. Pa^ssau, 
ManttMj Padua lauteten Pa^^oiiwe (Batavium), Mantouwe, Pa- 
douwe, wo ouwe (Au) unverkennbar ist. Neben Osenbrugge 
(Brücke der Äsen, OsnabrücJc) kommt Ohsenbrucke vor'^). Eng- 
lanä (Engelland) wurde gelegentlich und auch später im 
Nhd. als Land der Engel gedeutet*). Es fragt sich, ob das 
Morlant in der Gudrun, welches gewöhnlich „Mohrenland" 
(Mauritania) übersetzt wird, ursprünglich nicht vielmehr ein 
Momland gewesen ist, wie es sich im nordwestlichen Deutsch- 



1) üeber den spätem Gebrauch des Wortes vgL Schmid Schwab. 
Wtb. 517. 

2) Ein Franzose soll die darnach benannte „ Rabenschlacht ^ „la 
bataille des corveaux" übersetzt haben (Schmidt Progr. Minden 1873 S.21). 

8) Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 221». Ztschr. f. d. Phil. 8, 
397 („Bischof von Ochsenbrück"). 

4) Angelsächsische Jünglinge, die in Rom als Sklaven feilgeboten 
wurden, reizten durch ihr „englisches^ Aussehen Pabst Gregor den 
Großen zu einem Wortspiel mit „Angli" und „angeli" {Wackemagel 
Ztschr. f. d. Alt. 9, 563). 
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land findet ^). Der Kaukasus^ bei Wolfram KauJuisas, kommt 
als Goukdsdhs vor*), wo sich zwei bekannte Wörter der 
Sprache aufdrängen. Der Name des starken Rennewart in 
Wolframs Wilhelm geht aus dem frz. Raynouard (ahd. Ragin- 
wart) so zu sagen zurtickgedeutscht hervor; aus Loherengrin 
scheint durch die Umbildung „Lorenglin" der Name Lor enget 
entstanden*); Bleda, Attilas Bruder, heißt in der deutschen 
Heldensage Bloedel u. Bloedelin (vgl. bloede, zaghaft, schwach). 
Das aus dem Arab. stammende Wort dragoman (Dolmetsch) 
hieß tragemunt und trougemunt^), doppelt ans Deutsche an- 
gelehnt; ein andres tragmunt für eine Art schneller Schiffe 
(altfrz. dromont) entspricht dem mlat. dronio (ögofiiov^). Statt 
wtndesbriU (Windsbraut) findet sich die Umdeutung windes 
sprout (v. spröuwen, spargere); aus di]Qiax6v (Theriak) ist 
driäkel hervorgegangen, anscheinend an die Dreizahl ange- 
lehnt*). Stanthart (Standarte) erinnert an j,8tand^\ entwächst 
aber dem franz. etendard, altfrz. estendart, mlat. standardum (v. 
extendere). Was heute Schwarzkunst heißt, beruht auf üeber- 
setzung des mhd. nigromaneUj einer Umdeutung aus vei^qo- 
fiavreia (Todtenbeschwörung) ; das lat. niger mochte ein be- 
kannteres Wort sein als das griech. vexQog, um den zweiten 
Theil bekümmerte man sich nicht ''). Die aus pigmente (lat. 
pigmentum) um einen Buchstaben gekürzte Form htmente 
(Gewürz) kommt mit Anlehnung an „minze'' (lat. menta) als 
htminze vor; fto^nc (Posaune), Nebenform von busüney hustne 



1) Schmidt Progr. Minden 1878 S. 21. 

2) Wackemagel ümdeutsch. 61. Lexer Mhd. Wtb. 1, 1060. 

3) Steinmeyer Ztschr. f. d. Alt. 16, 244; vgl. 17, 389. 18, 160. 

4) Vgl. Ztschr. f. d. Alt. 3, 25. Lexer Mhd. Wörterb. 2, 1489, 
wo zugleich der Scherz „trag im munt^ aus Brants Narrenschifif mit- 
getheilt wird. 

5) Diez Et. W. 2, 268. 

6) Auch im Engl, begegnen außer theriac die Formen treade 
und triack; s. Hoppe Suppl. Lex. 428*. Heutige deutsche Volksdialekte 
B&gen Dreiackers (Frommann 2, 416); sonderbar und lächerlich verdreht 
sich Theriak außerdem theils in Theerjacke, theils niederd. in Dit un Dat. 

7) Vgl. Grimm Myth. 989 Anm. Diez Et. W. 1, 288. 289. Nigro- 
manzie, nigramanzie kürzt sich in grama^ie (Gaukelei) ; aber gramaT^ien, 
Dank sagen, scheint aus gramer^ien (vom frz. grand merci) entstellt 
zu sein (Lexer Mhd. Wörterb. 1, 1067; vgl. R. Köhler in Frommanns 
Zeitschr. 6, 76). 
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(lat. bncina), wird in bläsüne (vgl. blasen) umgedeutscht; 
diemuot (Demath), dessen erster Theil zwar der Stamm (ahd. 
diu, Knecht, Magd) von „dienen^' ist, als dienmuot verständ- 
lich gemacht. Ein mhd. Schriftsteller klagt darüber, daß der 
apostolisftie Segensprach „in nomine domini amen^^ im Munde 
leidenschaftlicher Roheit zu „in nummer dumen ndmen^^ ge- 
worden sei^). Bruder Bertold spricht einmal von Ketzern 
Namens poverUwen*^ das Wort enthält in seinem Ursprünge 
zwar das franz. pauvre (arm), aber nicht das deutsche Uwe 
(Löwe), sondern dafUr den aus Lugdunum hervorgegangenen 
altfrz. Namen der Stadt Lyon, Leun: pauvre de Leun*). 
Scdfvirt steht flir sälwürhte und dies f. sarwürhte (engl, -wright), 
Verfertiger der Rüstung (sar), wie aus schuochmirkte (Schuh- 
macher) schon früh schüchwirt hervorgegangen ist*). Der aus 
dem Lat. übernommene Name des Leopard tritt im Mhd. in 
einer großen Menge von Formen auf, unter denen folgende 
auf Zurechtlegung und Anlehnung beruhen, oder doch an 
andere Wörter der Sprache denken lassen: liebarty lebehart, 
leihhart j lewehart, lewenbart, löwpart; selten begegnet leopard 
selbst. Es gibt zweierlei entraten^ das eine mit raien zusam- 
mengesetzt (nhd. entrathen), das andere zu einem vorauszu- 
setzenden ^jträien^^ (engl, dread, fürchten) gehörig, mit der 
Bedeutung „erschrecken^', angels. ondraedan, alts. andrädan^). 
Neben coliander^\ aus coriandrum, wird Tcolgras angetroffen; 
holß (Mehlbrei) entspringt mit wortspielendem Bezug aus dem 
lat. puls^)\ fttr alantwurz begegnet lanttowe. Was wir Pölei 
nennen (vgl. S. 41), lautete im Mhd. ebenso und auch polen- 
krüt; neben mirtel (Mirte) kommt merdorn vor. Das lat. malum 
grafudum (Granatapfel) ist in margrät u. märgram, wobei 
Anklänge an andere Wörter hervortreten, umgebildet worden*^). 



1) Lexer Wörterb. 2, 119. 120. 

2) Pfeiffer in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 9, 55fg. 

3) Lexer Wtb. 2, 686. 610. 821. 

4) Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 76b. Müller u. Zarncke Mhd. 
Wtb. 4, 84. E. Müller Et. Wtb. d. engl. Spr. 1, 814. 

6) in lebenden Mundarten Klander, Olander, 

6) Vgl. PfannehboUefiy Art Mehlspeise, in Schmellers Wtb. (2. A.) 
1, 238. 

7) Kuhn und Schleicher Beitr. 6, 387; vgl. Schmeller 2, 616. 
Regel Mnd. Goth. Arzneib. 28. 
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Der dem roman. majorana, wo sich der Gedanke an das 
lat. „major" vordrängt, entlehnte Pflanzenname Majoran 
(plattd. meieran), ans dem lat. amara,cus .entstellt, hat sich in 
meigramme umgewandelt, das wenigstens in der ersten Silbe 
eine Anlehnung (meie, Mai) zu enthalten scheint. Der in 
verschiedenen Glossensammlungen befindliche Name wäre- 
gengel fttr den Neuntödter, der die Vögel erst aufspießt, ehe 
er sie frißt, ist zwar durchaus angemessen als „Würgengel" 
verstanden worden; allein die ursprüngliche Zusammensetzung 
findet aller Wahrscheinlichkeit nach nicht mit engd sondern 
mit gengel (Gänger) statt, so daß warcgengel einen bezeichnet, 
der als wäre, d. i. Wolf, einhergeht 0« Aus dem mlat. porci- 
laca, ital. porcellana d. i. portulaca (Portulak), ist purzel (nhd. 
zuweilen Burssdkraut) hervorgegangen. In merlin (Amsel) 
beruht die Assimilation im Vergleiche zum lat. mertda auf 
der Benutzung der im Deutschen so geläufigen Deminutivform 
-ß», wenn auch nicht zugleich an mer (Meer) zu denken ist. 
Die Thiemamen panier und vasän sind auf Grund einer ge- 
nerellen Bezeichnung in pantier^) und vashan^) verwandelt 
worden*); das Kaninchen heißt gegen Ende der mhd. Periode 
Jeünigel, zwar nach dem lat. cunictdm, aber zugleich in dem 
Gedanken an Mnec^). Der Name des sagenhaften lebermer 

1) W. Grimm in Haupts Ztechr. f. d. Alt. 7, 633. 12, 203 fg. 
Vermuthlich gehört wäre der Wurzel von würgen an (Grimm Gesch. 
d. d. Spr. 230. Gramm. 2, 62); der Neuntödter hieß im Mhd. auch 
wergd (J. Grimm in Haupts Ztschr. 8, 658), in Schlesien führt er den 
auffallenden Namen „Wagenkrengel" (Weinhold Beitr. zu e. schles. 
Wtb.47»>. 103»). 

2) Die zu Grunde liegende griech. Form nav^g enthält wahr- 
scheinlich denselben Anklang (^^(>, Thier); s. Curtius Grundz. 430. 

3) Schon im Ahd. findet sich auch fasihtMn, mhd. phasehtwn. 
Merkwürdig ist „vaschang", das ja im Mhd. Fasching bedeutet, für 
Fasan; s. Lexer Kärtn. Wtb.91 u. vgl. Schmeller 1, 568. 

4) Sollte nicht ähnlich Pfarrherr dem mhd. pfarraere (Pfarrer) 
entsprungen sein? Jedoch vgl. Kirchherr y mhd. kirchherre. üeber -herr 
aus -er s. Bacmeister Germ. Kleinigk. S. 45. Empfehlenswerth wäre 
die Verdrängung des durchaus unbequemen Wortes „Banquier" durch 
„Bankherr". 

5) Heutige Dialekte kennen auch Kvmhcts (Könighase), im altem 
Nhd. begegnet KünigUin; vgl. Diefenbach in Kuhns Zeitschr. f. vgl. 
Spr. 10, 74. Hehn Kulturpflanzen 2. A. S. 530. Eine andre Umbildung 
ist Karnickel (Schmeller 2. A. 1, 1293). Aus dem YogtländiBohen führt 
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(geronnenes Meer), wofür zur Verdeutlichung, weil es alles 
an sich zieht, einzeln auch Mebermer begegnet, ist nicht niit 
lebere (Lieber) an sich zusammengesetzt, sondern mit einem 
diesem Worte zu Grunde liegenden Stamme, der sich am 
deutlichsten in dem nhd. Lab (coagulum) und mhd. liberen 
igdiefem^ gerinnen) nebst dem niederd. Adj. Ubberig offenbart. 
Wenn das etymologisch überaus schwierige, wohl ursprünglich 
orientalische Wort Hasard im Mhd. hasehart *) lautet, so liegt 
darin Anlehnung an hase^). Dem lat. fundamentum ist wile- 
munt gefolgt, auch vollemunt% was sich als voller Schutz 
verstehen läßt ; vielleicht darf zugleich an ftäcimentum gedacht 
werden (allgemeiner Begriff: Stütze). Die beiden an sich 
völlig verschiedenen Wörter hantwerc (Handwerk) und antwerc 
(Maschine, Werkzeug; von entwtirken) werden, da sich nicht 
bloß die Formen sondern auch die Begriffe nahe berühren, 
nicht selten verwechselt, was sich auch noch in die Anfänge 
der nhd* Periode hinein erstreckt^). Brieven (niederschreiben) 
scheint sich einzeln mit brüevm (prüfen) zu mischen % Wenn 
das aus dem Deutschen stammende frz. senechäl neben andern 
entstellten Formen die Form seneschdlt zurückgedeutscht an- 
genommen hat, so ist dies vielleicht zum Theil in dem Ge- 
danken daran geschehen, daß es dem ältesten Diener — denn 



Dunger N. Jahrb. 1877 (2. Abth.) S. 511 Kuhhase an, Kaninchen halte 
man gern in EuhstäUen. 

1) J. Grimm in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 1, 575 fg. 

2) „Swer disem hasen (dem Würfelspiel) jaget nach, dem ist gen 
himelrich niht gach" (Pfeifif. Germ. 5, 306). Eine seltsame ümdeutung 
von Hasard findet sich in mitteld. Dialekten: „Hassard^ im Sinne von 
Haß, gehässigem Neid; s. Heynatz Antibarb. 2, 699. Reinwald Henneb. 
Id. 1, 60. 2, 57. Vilmar Idiot. 153. Regel Ruhlaer M. 82. 149. Es 
i6t indessen möglich, daß Hassard oder Hassart umgekehrt von 
„Hass^ stammen und sich an Hasard anlehnen. Schambach 75^ leitet 
„hasardig^, boshaft, nicht richtig aus dem fr. hasardeux. 

3) Im nordrheinfränk. Dialekt als föllemang französiert erhalten 
(Bedburg. Progr. 1873 S. 6). Noch andere altd. Formen s. in Wacker- 
nagels Wtb. 357^. Adelungs Wtb. bietet FäUmtmd, Grund, Grundbau; 
vgl. Weigand in Grimms Wtb. 4*, 519. 535. 

4) Schmeller 4, 141. Wackemagel Wörterb. 15». Grimm Wtb. 1, 
507. 4^, 428; vgl. Lexer Mhd. Wörterb. 1, 82. 

5) Wackemagel in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 6, 150. Müller u. 
Zamcke Mhd. Wtb. 2*, 536^ ; vgl. Lexer Mhd. Wörterb. 1 , 353. 2, 303. 
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das bedeutet Seneschall eigentlich — wohl zusteht im Hause 
und am Hofe des Fürsten zu schalten. Möglicherweise ent- 
spricht missepris (Schande) dem frz. mepris (mespris); doch 
kommt daneben unpris^ das Gegentheil yonpris^ in derselben 
Bedeutung vor. Singö^ (kleine Glocke) soll*) durch das 
ital. segnuszo (von segno, Glocke, lat. Signum) stammen, hat 
sich aber sehr deutlich ansingen gelehnt und rührt vielleicht 
gradezu daher; vgl. singessa, Kuhschelle (Vorarlb.). In der 
Form hischölf, welche statt bischof (aus episcopus) öfters be- 
gegnet, offenbart sich der Trieb, ob bewust oder unwillkür- 
lich, ein ohnehin reichlich entstelltes Fremdwort durch den 
ausschließlich deutschen Ausgang -olf (vgl. Rudolf) vollends 
zu acclimatisieren *). Da nach dem Gesetze der Lautver- 
schiebung dem th des altn. thurs, ags. thyrs (Riese) ein hochd. 
d entsprechen sollte, öo scheint die Form türse mit Rücksicht 
auf turren (andere; vgl. türsteCy kühn) entstanden zu sein. 
Daß die Löwin außer lewinne bei Konrad v. Würzburg auch 
lun0e heißt, wird seinen Grund in einer Verwechslung mit 
einem andern Thiemamen haben, ital. Zow^a (frz. once, nhd. 
Unze). In den persönlichen Namen auf -her (Heer) findet 
sich diese Form mitunter vermöge falscher Deutung mit -her 
(hehr) vertauscht, z. B. Giselher, Günther, Volker^ Walther, 
Wemher. Auch das gehört zur Assimilation, daß sich neben 
dem regelrichtigen Prät. began noch ein anderes, begunde^ 
festgesetzt hat, wofern hier eine irrige Rücksicht auf gunde 
(gönnte) vom Präs. gan im Spiel gewesen ist^). 



Beim Uebergange zum Neuhochdeutschen muß zu- 
nächst daran erinnert werden, daß die bisher vorgeführten 
Beispiele aus der deutschen sowohl als aus fremden Sprachen 
meistens das Gepräge des Natürlichen, Ungesuchten und Un- 
gekünstelten tragen, welches der Vorgang volksetymologischer 
Umbildung und Umdeutung, wie gleich im Anfang bemerkt 
worden ist, ursprünglich überhaupt offenbart. Von anderer 
Art sind die Gestaltungen und Erklärungen, die auf Bewust- 



1) ^Wackemagel ümdeutsch. 19; vgl. Lexer Wörterb. 2, 931. 

2) Vgl. Wackemagel Wtb. 37^. 

3) J. Grimm in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 8, 14 fg. 
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sein und Absicht, auf einem gelehrten Spiel mit Worten, 
einem Haschen nach geistreichen Witzen und humoristischen 
Verdrehungen beruhen. Diese Richtung wird im allgemeinen 
durch das ältere Neuhochd. charakterisiert. Wer kennt nicht 
die Kapuzinerpredigt in Schillers Wallenstein? Was und wie 
der Mönch da redet, ist großentheils dem nachgeahmt, was 
zu einer viel frühem Zeit der Oesterreicher Ulrich Megerle, 
bekannter unter dem Namen Abraham a Santa Clara, in seinen 
Predigten zum Besten gegeben hat. Aehnliches ist auch von 
seinem Zeitgenossen, dem wackem Hamburger Pastor Schupp 
oder Schuppius, der Nächwelt überliefert worden. Ihnen beiden 
hat es im 16. Jahrh. der geniale und sprachgewaltige Fischart 
zuvor gethan, dessen witzige Wortverdrehungen und Wortspiele 
ein mannigfaches Vergnügen gewähren. Fischart nennt die 
Jesuiten (Jesuiter) Jesuwider *) und Jestäntter, seinen eignen 
Beinamen Maneer^ d. i. Mainzer, legt er „Jfami^eÄr" aus, die 
Heroen deutscht er in Herhohen (her, hehr) um, aus Podagra 
macht er Pfotengram^), die Sarazenen sind ihm Sav/remhnen^ 
der Notar ein Notnarr ^ Bhetorik verwandelt er in Bedtorich, 
Fundament (vgl. S. 56) in Untencunendy Provision in Brot- 
fression^ melancholisch in maulhenkolisch^). Von hungrigen 
Leuten redend, die im Begriffe sind sich zu Tische zu setzen, 
bedient er sich eines fingierten Personennamens und zweier 
bekannten Städtenamen, indem er sagt: „Der Happetit (vgl. 
happig, gierig) von Darmstadt und Esslingen fieng an sie zu 
reiten"*); der Karthäuser erwähnt er als„-ffar^ewÄäw5er"*)und 
yyEartenhausierer^^ \ eine Giraffe nennt er einmal, doch wahr- 
scheinlich ohne wortspielende Absicht, ^^Grinaff^^ (vgl. S. 7); 
ihm zuerst scheint es eingefallen zu sein ein arbeitscheues 

1) Vgl. Jemwiter, Jemwitter bei Fr. Reuter. 

2) im Achener Idiom, auch auf dem Westerwalde „Putekramp'^ 
(Pfotenkrampf). 

3) noch heute in der Oberlausitz maulhängolisch (Anton im Gör- 
litzer Progr. II, S. 11). Der Form „maulhangtkomisch" geschieht N. 
Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1876 (2. Abth.) S. 605 Erwähnung. In der 
Gegend von Dresden soll für denselben Begriff „mankolisch" vorkom- 
men, wofür Anlehnung an das dialekt. „mank" (lat. mancus), gebrech- 
lich, hyifällig, in Anspruch genommen wird; s. Dunger N. Jahrb. f. 
Phil. u. Päd. 1877 (2. Abth.) S. 506. . 

4) R. Köhler Germ. 7, .285. 

5) YgL S. 38 engl charter-house. 
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Mädchen, mit Anspielung auf lehnen, oder ein Wort wie 
das dial. laene, langsam, eine faule 2^6 (Helene) zu nennen^). 
Hans Sachs schreibt Mdmann f. Eidam% SecTceldaHus f. Se- 
cretarius, Luther Drecket^ Lügende f. Dekret, Legende^ Joh. 
Pauli Stückgarten, andere zuweilen Stockgarten f. Stuttgart, 
Statt Akhimie, Alchimisterei heißt es bei Schuppius, mit Be- 
nutzung sogar dreier deutschen Wörter, zur Verspottung dieser 
Kunst ungemein treffend und geistreich Älliühfnisterei; der- 
selbe gibt einem Federheld, der anderswo Federhans heißt, 
im Gedanken an Kiel (mhd. Ml) den Namen Eilian. Von 
einem Schlemmer sagt Abraham a S. Clara: „Er reitet auf 
dem Gatd nach Bethlehem*) und Leiden^^ (lat. gulo, gida; 
Bettelstab und Leid); zu einem Zanksüchtigen spricht er: 
„Du bist öfter ein Hadrian (Haderer) als ein Friederich'^^), 
„Wie oft", ruft er einmal aus, „ist der Ehstand ein Wald, in 
welchem alles Holz wachset, außer der Segenbaum nit"; dieser 
Baum führt sonst die aus (juniperus) Säbina bereits umge- 
deutschten Namen Sadebaum, Sagebaum, Sebenbaum% Segel- 
bäum, Siebenbaum, Den Hdiogabal nennt er Höllgabel, den 
verlornen Sohn einen Irrländer (Vagabunden); er urtheilt, 
daß das gemeine Volk bei dem Namen Iscarioth verstanden 
habe: Ist gar roth, weshalb dem Judas der rothe Bart zu- 
erkannt sei; mit Daneig spielt er auf taneen an. Kandel- 
berg, den umdeutenden Namen der engl. Stadt Canterbury, 
gebraucht er wortspielend mit Kandel, Blanne. Unter den 
alterthümlichen Notennamen dienen ihm la mi fa re mehrmals 
zur Erinnerung an den Tod, indem er auslegt: „Laß mich 
fahren^\ einmal mit dem Zusätze: „nach jEVijfcZZand" (vgl. oben 
S.52). Weit früher hatte Bruder Bertold das Wort Ketzer, 
bekanntlich von xa^a^oj,''), in einer Predigt umständlich und 



1) Wackernagel in Pfeiff. Germ. 5, 295. 

2) Vgl. M. Höfer Et. Wtb. 1, 11. Schmeller 1, 27. Diefenbach 
Vergl. Wtb. 2, 726, wo noch das etymologisierende „Ehethum" f. Eidam 
angeführt steht. 

3) R. Köhler Vier Dialoge von Hans Sachs (Weimar 1868) S. 95. 

4) Prof. Birlinger theilt mir mit, daß in Würtemberg Ortsviertel, 
wo arme Leute wohnen, „Bethlehem" heißen. 

5) Schmeller 1, 182. Pfeiff. Germaniia, 6, 295. 14, 219. * 

6) Dialekte deuten dies von neuem in Ijd>€n8bawn um. 

7) Gaeari (ital) = xadaQol, die Reinen (Ztschr. f. d. Alt. 9, 61). 
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mit geistreichen Bemerkungen von Katze geleitet. Derselbe 
denkt bei toitewe (Witwe) wortspielend an wite (weit) und 
we (Weh). Die im J. 1514 gegen Ulrich von Wtirtemberg 
empörten Bauern nannten sich selbst den armen Konrad 
(koan Bat) und sprachen von ihren Aeckem und Weinbergen 
in Nirgendsheim und Bettelrain, zu Fehlhalden und auf dem 
Hungersberge^), Seb. Frank verbindet den „got Venter" mit 
dfim „closter Maulhrunn^^ (Maulbronn in Wtirtemb.) und macht 
zu letzterm Namen den Zusatz: „loh meyn das loch unter 
der nasen''^). Braut im NarrenschiflF bedient sich des Aus- 
drucks: „den Schemel unter die Bank stoßen", d. h. die Scham 
verlieren^). Zu Brants Zeit führte eine enge Gegend in 
Straßburg den Namen Dummenlochy vielleicht aus Thomae 
locus entstellt*). Der in den alten deutschen Rechtsverhält- 
nissen begründete sogenannte Biergelde heißt wahrscheinlich 
nicht nach dem Bier, sondern nach der Gerste (goth. baris; 
vgl. die ältere Form barigildus), die er zu liefern hatte ^). 
Aus Kaisersberg und spätem Schriftstellern wird die Ver- 
deutschung Vorzeichen aus pforzkh (porticus) nachgewiesen*). 
Kaiser Ruprecht meldet 1407, sein Sohn werde gen Handborg 
fahren, wo im Gedanken an Hand und Handel die Stadt 
Hamburg gemeint ist'). Antwerpen (zu werfen, goth. vairpan®) 
hieß ' vor Zeiten Antorf, eine Form, die auch lautlich aus 
jener andern erklärt werden kann®); Weimar (Vimaria) er- 
litt im 17. Jahrh. Verwandlung in Weinmar (Vinaria), weil 
man den Wein mit dem Namen in Verbindung bringen 
wollte *®) ; Faderhom^ das doch deutlich genug nach der Fader 



1) Eriegk Schriften zur allg. Erdkunde S. 100. Hau£f Lichten- 
stein (Werke Bd. 5) S. 395. 

2) Pfeiff. Germ. 17, 305. 

3) Frisch Wtb. 2, 160»>. 

4) Zamcke zum Narrenschiff 402^ 

5) Woeste Ztschr. f. deutsche Phil. 6, 211; vgl. Grimm Rechts- 
alt. 313 fg. 

6) Schmeller Wtb. 2. A. 1, 847. 

7) Hildebrand Zeitschr. f. deutsche Phil. 2, 256. 
ß) Förstemann Ortsn. 45; vgl. 271. 

9) Vgl. Stöinmeyer Ztschr. f. d. Alt. 15, 231. Förstemann 315. 
10) Förstemann in Kuhns Zeitschr. f. vgl. Spr. 1, 10. Im neuen 
Reich 1877 No. 43 S. 664. 665. 
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heißt, an der es liegt, wurde vielfach, unstreitig in dem Ge- 
danken an das dortige geistliche Regiment, von dem lat. 
pater abgeleitet und zuweilen demgemäß geschrieben: Padres- 
brunna, Patrisbrunna ^}. Rostock (slav.) wird in schlesw. holst. 
Urkunden bisweilen Rothstock genannt, anderwärts wurde 
Bosenstock daraus gemacht; in mnd. Urkunden steht die Insel 
Gnemsey als Gamsee, die Stadt TarmotUh als Germuden auf- 
geführt. Leicht entstand, unter andern bei Seb. Münster, aus 
Polän die Form Poland^ die auch aus Zusammenziehung von 
„Polenland" erklärt werden mag 2). — Auch in der neuem Zeit 
überlassen sich einige Schriftsteller, jedoch gewöhnlich nicht 
in ihrem eignen, sondern im Sinne der Volksprache, welche 
sie darstellen, dergleichen zum Theil erläuternden Verdre- 
hungen; manches Treffende dieser Art findet sich insbeson- 
dere bei Fritz Eeuter, namentlich in dem Munde Bräsigs (üt 
mtne Stromttd), z. B. Timothee f. Dementi j assistieren f. ex- 
istieren, umgekehrt Existent f. Assistent, Stinkstoff f. Stickstoff, 
sonnenhfMerisch f. somnambul, Olewang f. JEau de Lavande, 
einiges auch bei Auerbach, wie Kohlebrater st. ColläborcUor. 
Es fehlt aber auch heute nicht an Geistern, deren Witz sich 
gelegentlich in ähnlicher Absichtlichkeit ergeht, als das 16. 
und 17. Jahrh. dargeboten hat. Eine Menge scherzhafter, 
nicht immer besonders gelungener Entstellungen geogra- 
phischer Namen Asiens bietet Schlegels Gedicht „Kotzebues 
B^isebeschreibung"^), z. B. Bücharei f. JBucharei, naturalische 
Kloteaken f. uralische Kosaken, Witziger heißt es in dem 
darauf folgenden „Abschied": „Du wolltest Esel bohren, doch 
wirst du überbohrt. Das sind die Hyperboren u. s. w." Ein 
Epigramm Schlegels auf Grillparjser lautet: „Wo Grillen mit 
den Tareen sich vereinen, da müssen grause Trauerspiel' 
erscheinen". Kürzer faßt sich Eückert in dem Wortspiel: „Ich 
kosP im Kosegarten schon matt von Matthison^^, H. Heine 
spricht von einem „Millionarm^^ und einer „Mülionärrin^^, 
legt einem Diener die Worte in den Mund, daß ihn Roth- 
schild ganz „famiUionär^^ behandelt habe, und bemerkt, in 



1) FÖrstemann Ortsn. 189. 

2) Vgl. Polander, Polender in Lexers Mhd. Wtb. 2, 283. 

3) A. W. V. Schlegels Werke herausg. v. Böcking 2, 336. Vgl. 
FÖrstemann Ortsnamen 291. 
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Hamburg herrsche der Geist Bancos; von einer Berlinerin 
heißt es bei ihm: „Sie ergreift die j^KcUarrhe^^ (Guitarre) und 
spiejt und singt die j,KravaUe^^ (Cavatine) aus Tankred". 

Es bedarf keines Beweises, daß der in dem Namen 
Volksetymologie enthaltene Begriff des Volkes nicht 
jenen niedrigen Standpunkt einnimmt, welcher nach dem 
Sprachgebrauche manchen andern ebendaher gebildeten Wör- 
tern innewohnt, z. B. auch der Volksprache im Gegensatze 
zur gebildeten Schriftsprache, An und für sich betrachtet 
gibt es nur eine einzige natürliche und ungekünstelte Volks- 
etymologie; der Unterschied zwischen vulgärer und lite- 
rarischer Volksetymologie bezieht sich lediglich auf 
die heutige Geltung. Wörter wie Anhbriisty Felleisen einer- 
seits und Ziehjam (Cigarre), rattekahl (radikal) anderseits 
ruhen auf einem und demselben- Grunde: jene sind aus Ur- 
sachen, die sich leicht erkennen lassen, Eigenthum der Schrift- 
sprache geworden und haben sie bereichert; die letztem 
werden von derselben fem gehalten, weil neue Schöpfungen 
solcher Art nicht leicht mehr einen sichem Boden in ihr 
finden, mag auch die Unbefangenheit, mit welcher der Sprach- 
genius des Volkes zu verfahren pflegt, nicht allein unser Er- 
staunen hervormfen, sondem fortwährend auch unsere ge- 
rechteste Theilnahme verdienen und in vielen Fällen ein Gefühl 
von Behaglichkeit und Gemüthlichkeit wecken und verbreiten. 
Denn in der That immer gewähren Wörter und Ausdrücke 
der vulgären Volksetymologie der kulturhistorischen 
Betrachtung eines Volkes und einer Sprache einen hohen 
Beiz, es zieht daher an deutsche Beispiele aus altem und 
neuern Zeiten reichlich vorzuführen. Zwischen bewuster und 
unbewuster Deutung fällt die Entscheidung zuweilen schwer; 
einige absichtliche Wortspiele, jenen früher genannten ver- 
gleichbar, liegen auf der Hand. 

In altem Schriften findet sich Bißschaf und Beißschaf 
(niederd. Biteschäp) f. Bischof ^\ während Luther Beisehaf 
(der bei den Schafen sein soll) auslegt; femer Friß gar f. 
FisJcaly Holderstock (Holunderstamm) für eine geliebte Person 



1) Merkwürdig, weil Form und Aussprache viel weniger günstig 
sind, ist im Engl, bitesheep» Hoppe SuppL Lex. 81^ führt an: „those 
bloodthirsty bitesheeps {bishopSy I should say)*'. 
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(holder Stoch), Honigsam und Honigsaum f. Honigseim, Trun- 
Jcenboh f. Trunkenbold *). Das lat. atramentum, mhd. atrimcnt, 
wurde in Attermin£f% das franz. passeport (Eeisepass) in 
Paßwort und Postbart umgedeutet, Weihnacht als Weinnacht 
(nox vini), Windsbraut als TTmäftraw^ (noch heute tiroL), 
Knoblauch als Knopflauch (holl. knooplook, knoplook neben 
knoflook) verstanden^), dem lat. oblongus deutsches ablang 
nachgebildet. Ein schwacher Ehemann, den seine Frau be- 
herrscht, erhielt den Namen Simon und Siman (österr. Simandl, 
niederd. Seman), weil dabei an Sie xmdMann gedacht wurde*). 
Aus hUeich (Ehevertrag) gieng zwiefach zurechtgelegt ein 
Subst. Ehelich hervor*); ein Zeug mit dem ursprünglichen 
Namen Engelseit, d. i. englisch Seit (frz. saie, säyette), hieß 
später Engelsaat; Triangel wurde als Dreiangel deutsch ge- 
macht. In Garmann (ganzer Mann) deutete man Germane 
um, in Ehrenhold (gleichs. Ehrenbote) den dramatischen He- 
rold, in Kunststäbler den Konstabier (comes stabuli). Eine 
recht hübsche Zurechtlegung aus dem 16. Jahrh. zeigt der 
Name ^^Trauminner Wein" für Traminer (Tramin in Tirol). 
Die Namen Bierhold und Bierholer^ früher auch Birolfj halJen 
die fremde Benennung Pirol (Goldamsel), mhd. piro ®), ver- 
ständlich machen sollen; für EidecJise galt Heidechs'^) und 
Heidochs, Formen die in heutigen Mundarten noch einen Klang 
haben; der Kapaun (lat. capo) wird durch Anlehnung an 
kappen (schneiden) und Hahn schon vor Jahrhunderten zum 
Kapphahn, auch Kapphuhn kommt vor (vgl. S. 55 vashan, pha- 
sehuon)) aus alausa, dem lat. Namen eines sehr geringen 
Fisches, welcher in der Schriftsprache Alse heißt, ist im vo- 



1) Vgl. „trunkne pölz", Trunkenbolde, bei Hans Sachs. 

2) Wie es scheint, ist damit die Wiesbader Glosse „addennince" 
getroffen, welche W. Grimm in Haupts Ztschr. 6, 328 nicht verstanden 
zu haben erklärt. 

3) Frisch Wtb. 1, 528«. 

4) Vgl. Idiot. Austr. 114. Zeitschr. f. d. Mundarten 3, 357. 
Wackemagel Germ. 5, 296. Bei Schmeller 3, 182 heißt es: „An St. Simons 
Tag soll ja kein Mann seinem Weiblein widersprechen". 

5) Vilmar Idiot. 168. 

6) Frisch Wtb. 1, 161. Gräße Bierstudien 119. Wackernagel 
Voces var. an. S. 17. Frischbier Preuß. Volksreime u. Volksspiele S.70. 
Grimm Wtb. 1, 1824. Heutige Dialekte haben Biereule, 

7) Axt Progr. 31^ führt sächs. Hcdeliexe (Heidehexe) an. 
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rigen Jahrh. Lcmsefisch geworden^). Die mittelalterlichen Va- 
ganten nannte man, weil sie ein ausschweifendes Leben führten, 
Bacchanten^). Die franz. Redensart „faire bonne cÄerc" (Mahl) 
wurde in „gut Geschirr machen" (wohl bewirten), Golgatha 
in Gälgenherg, Langitedoc in Langendocken umgedeutscht. 
Dem Bischof JBucco oder Buco von Halberstadt ist es wider- 
fahren, daß ihn das plattd. Kinderlied in eine Buko (Kuh, 
die „Bu" sagt) oder ein Büköken verwandelt hat^). In der 
Wetterau gab es vor reichlich 50 Jahren einen sogenannten 
Staterperaequator^ das Volk deutete den ftlr es halsbrechen- 
den Namen in Steuervaier u. Steuerquaker um ^). Der Aufseher 
über den Bremer Stadtsweinkeller wurde, weil er ehemals 
zugleich den Hopfenhandel zu besorgen hatte, Hoppmann ge- 
nannt; hieraus aber gieng im Hochd. bald „flawp^wan»" her- 
vor^). Heute bedeutet der Scherz „nach BetMehem gehen" 
soviel als „zu Bette gehen"; in Basel heißt es daftlr nach 
einem benachbarten Dorfe „nach Bettingen gehn", während 
die Sachsen im Wortspiel mit dem Namen eines dortigen 
Städtchens sagen: „nach Ruhland gehn". Gleich scherzhaft 
gilt hie und da S. Blasius als Personification des blasenden 
Windes, in einigen Gegenden des Niederrheins feiern die 
Nachtwächter ihn als Patron der Hornbläser. Zur Bezeich- 
nung eines Geizhalses wird gesagt: „er ist aus Anhalt^^ (er 
hält an sich); in niederd. Gegenden: „he is van Kniephusen 
(Kniphausen im Amte Jever) un Holfast^^ (Holtgast in der 
Landdr. Aurich) ; von einem aufdringlichen Menschen: „er ist 
ein -4nÄJ?amer" (vgl. anklammem); wenn ein Ding nichts kostet: 
„es ist aus Kostnitjsf^^ ; wer sich gerne rühmt, von dem sagt 
der Niederdeutsche: „he is van Rom^^. Von einem dummen 
Menschen heißt es, er sei aus Domnau (Kr. Friedland), von 
dem, der sich durch die Menge fort drängt, er sei von Dreng- 
furt (Kr. Rastenburg), von einem Eilfertigen, er gehöre nach 
Eüau; daß Krähwinkel allgemein für den Ort des klein- 



1) Grimm Wtb. 1, 260. 

2) Kriegk Deutsches Bürgerthum im Mittelalter 2, 100. 

3) Vgl. Dähnert Plattd. Wtb. 27». Förstemann Ztschr. f. vgl. Spr. 1, 
10. Rochholz Alem. Kinderlied u. Kinderspiel IIÖ. Grenzboten 1877 
No. 17 S. 131. Zeitschr. f. d. Mundarten 6, 529. 

4) Prof. Weigand brieflich. 

5) Brem. Wtb. 2, 656. 
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sÖHtiflchen Wesens gilt, daran ist wahrscheinlich der dürf- 
tige^ nichts Großartiges versprechende Klang des Namens 
schuld '). In Achen, wo das Butterbrot, wie in andern Gegen- 
den der Rheinprovinz, „Botteram" heißt, lieben es die Knaben 
ihre Botanisierbüchse, in der sie auch ihre Provision mit- 
nehmen, „BoUeramisierböss^^ zu nennen ^). Zur Zeit der 
kriegerischen Begeisterung für die Polen sang man in Hessen: 
„Polen macht si<5h frei, bricht die TÄwrew ein" (anstatt Tyra»- 
wei"^). In der Oberlausitz soll statt des einfachen speien ge- 
sagt werden: „nach Speier appellieren" oder bloß ,yappellierenf\ 
wobei zugleich Anspielung auf das in dieser Stadt befind- 
lich gewesene Reichskammergericht nahe liegt ^). Nach un- 
mäßigem Trinken sich tibergeben wird zuweilen „Sanct Ul- 
rich anrufen" oder bloß „wincAew^* genannt; in der Gunst 
und unter dem Segen dieses heil. Ulrich standen die Theil- 
nehmer an Trinkgelagen, aber sein Name spielt in den Übeln 
Klang des Erbrechens hinein ^). Wesentlich denselben Be- 
griff hat der ältere, in stidlidien Mundarten erhaltene Aus- 
druck: „speien wie ein Gerberhund^^ oder y,Gerberschwein*^ \ 
er gründet sich auf j^gerben^^, wie dort und anderswo f. würgen 
(sich erbrechen) gesagt wird^). „^i/*-" oder yjKieferbsen essen", 
scherzhaft an ,ykeifen^^ (mhd. küen) angelehnt, bedeutete zu 
Zeiten soviel wie „Gekeife" zu schmecken bekommen'). Be- 
kannt ist der Ausdruck „einen Änimus haben" für „aÄwaw", 



1) Vgl. Förstemann Ort8n.290. 

2) Mittheilung des Prof. Loersch. „Botteram", in Koblenz „But- 
terrahm", kommt vom hoU. „boterham"; vgl. Stürenburg Ostfries. 
Wtb. 22^ 

3) Prof. Crecelius mündlich. 

4) Anton im Görlitzer Progr. I S. 4. Weinhold Beitr. z. e. schles. 
Wtb. 92\ Vgl. Wackernagel Germ. 5, 813. Heyse Fremdw.63*. 

5) Vgl. Strodtmann Osnabr. Id. 150 („den Olrik anbeen", an- 
beten). Schmeller Wtb. 1, 46. Wackernagel Germ. 5, 296. Vilmar 
Ztschr. f. hess. Gesch. 4, 96. Idiot, v. Kurhess. 421. Weigand Wtb. 
2, 939. 

6) Weinhold Beitr. 26»». Sanders Blatt, f. lit. Unterh. 1876 No. 31 
S. 490**. Der letztere bringt bei diesem Anlaß den derben Witz 
Zelters in einem Briefe an Göthe in Erinnerung: „Einer davon „hotee- 
bute*^ einen schwer geladenen Gurkensalat von sich". 

7) Schmeller 2, 285. A. v. Keller Alte gute Schwanke 2. A. 
S. 25. Grimm Wtb. 5, 671. Frommann 2, 567. 

Andresen, Dentsche Yolksetymologie. 5 
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offenbar ein Spiel mit zwei einander phonetisch und auch 
dem Begriffe nach naheliegenden Wörtern. Aehnlicher Art 
sind die theils bloß scherzhaften theils einigermaßen witzigen 
Bezeichnungen und Erklärungen: Sophist ftLr den, der den 
Sopha liebt; Lotterie — lauter Reu; Morüis (für Mores, Sitten) 
lehren ; Pericles in Morea, umgeändert aus periculum in mora 
(Gefahr im Verzuge). Lateinschüler lieben es ihren Direktor 
mit assimilierender Kürzung Direa; zu nennen; Studenten hört 
man vom Jux sprechen, wenn sie den Judex d. h. den Uni- 
versitätsrichter meinen; in weitere Kreise verbreitet ist„BaZ- 
lmtj3^^ f. Barbier (Baibier), wohl mit Anlehnung an „putzen" 
(vgl. Bartputzer). In Ulm wird ein laut schreiendes, heu- 
lendes .kleines Mädchen Brigete, Er^hrigete genannt, wo sich 
der Name Brigitte mit dem Schweiz, alemann. Irigen (weinen, 
flennen) begegnet^). Einem Menschen, der sich in auffallend 
roher, gemeiner Weise gierig, besonders habgierig zeigt, gibt 
man in niederd. Gegenden den imperat. Namen SchlukspecJc 
(Schluckspeck); in Hessen aber heißt es dafür ^ßchliücspechf^^). 
Da von Rumänen in den letzten Jahren viel mehr als früher 
die Bede ist, so mag damit zusammenhangen, daß in gewis- 
sen Kreisen der preuß. Hauptstadt der Salat, den die Fran- 
zosen laitue oder salade romaine nennen, als „Bumänensälat^^ 
feilgeboten wird^): das franz. romaine tritt jenem Volks- 
namen in der Aussprache allerdings sehr nahe. Ein vor 
kurzem erstatteter ländlicher Baubericht aus der Rheinprovinz 
soll von „rumänischem^^ und „gothaischem^^ Baustil, anstatt 
„romanischem^' und „gothischem^^ gesprochen haben*). Es 
gab vor Jahren einen Tanz, welcher auf ländlichen Kirch- 
weihen mit vieler Kunst und großem Anstände getanzt wurde, 
mit Namen Siehensprung, im köln. Volksdialekt „Sibbesprüng"; 
im Hessischen ist daraus Silbersprung gemacht worden^). 
Der jetzt vielfach angewendete künstliche Dünger, Super- 
phosphat, wird von den Landleuten regelmäßig „Suppenfaß^^ 



1) Schmid Schwab. Wtb. 98. 

2) Vilmar Idiot. 357. 

3) Das ' Wort soll im Produktenbericht der Nationalzeit, vom 
28. Aug. 1877 stehen. 

4) Bonn. Zeitung. 

5) Weigand Wörterb. 2, 702. 
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genannt 0. Einer wunderbaren Erzählung (Mirakel)^ die ge- 
hörig breitgetreten ist, gibt man in der Gegend von Oppen- 
heim am Rhein den vergröberten Namen „ScÄmtVoi-eZ"*). In 
Mundarten, z. B. der niederhessischen, wird die Lerche, deren 
bis jetzt unaufgeklärter Name auch im Holl. (leeuwerik neben 
lewerik) die wunderbare Anlehnung an „Löwe" (leeuw) zeigt, 
Löweneckerchen genannt *). Südliche Dialekte kennen die 
Wörter Kreidenfetter, Kreidenschuß (misverstanden auch Kreuz- 
feuer, Kreueschufi) im Sinne von Signalfeuer, Signalschuß; 
jjKreide^^ bedeutet Schlachtruf, Feldgeschrei, Losung und 
stammt vom ital. grido, grida (mhd. crle), aus gridare (frz. 
crier), schreien, rufen*). In einigen Gegenden wird das 
Schneeglöckchen, nach Heyse auch die Maßliebe und der 
Huflattich, durch Sommerthierchen bezeichnet, wofür sich bei 
Voss Sommerthürlein finden soll*): welche dieser beiden 
Benennungen die ent^ellte und umgedeutete sei, wird schwer 
zu erweisen sein; aber die Vossische spricht ungemein an, 
während der andern kaum eine angemessene Beziehung ab- 
gewonnen werden kann. Die mit dem oberd. ürte (Wirts- 
zeche, Gesellschaft; im Wirtshause) zusammengesetzte zunft- 
mäßige Bezeichnung Uertengesell hat folgende Verunstaltungen 
erlitten: Ortsgeselly Ordensgesell, Erdengesell, Ehrengesell^), 
zum Beweise, wie wenig Anhalt das dunkle Wort dem Ver- 
ständnis zu bieten vermag. Roland wird vom pommerschen 
Volk im Sinne von Wüstling gebraucht'), anderswo heißt es 
mit gleicher Anlehnung für Vagabunde, Herumstreicher 
yyRöländer^^ (vgl. Irrländer S. 59). Aehnlich nennt man in 
einigen Gegenden einen dürren Menschen, in andern einen 
Menschen, der arm an Mitteln ist, Dmrländer; zu der ersten 
Bedeutung scheint die Beziehung auf „dürre Lenden", zu 



1) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil, zu No. 35. 

2) Vgl. „Schmieralien« (Weigand Wtb. 2, 609). 

3) Grimm Gramm. 2, 281. Beinh. Fuchs 870. Wackemagel 
Ztschr. f. d. Alt. 5, 14; vgl. Frommanns Ztschr. 4, 31. 

4) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 2142; vgl. 2137 fg. Frommann 
6, 302. 

6) Schroer Sitzungsberichte der philos. bist. Kl. d. Wien. Akad. 
Bd. 27 S. 206»». 

6) Frommann 1, 96. 

7) A. Höfer Germania 2, 171. 
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der zweiten auf „dürres Land" am besten zu passen ^). Einen 
langen, schlaffen Menschen bezeichnen Norddeutsche manch- 
mal durch „langer Lahan^\ in Schlesien heißt es dafür Laban- 
der ^)\ beide Benennungen gehören zu ,,lahhm^'' (schlaff hängen) 
und verwandten Wörtern % aber dort liegt der Gedanke an 
den biblischen Laban nahe, hier die Beziehung auf den Be- 
wohner des schles. Dorfes Lahand (vgl. Lalant in Böhmen). 
Aus spmula (woher frz. öpingle), mhd. spinele, bair. „Spenel", 
geht mundartlich Spmadel hervor*); „Saucisschen^^ (frz. sau- 
cisses) werden bisweilen in „Süßchen^^ (dünne Bratwürste) 
gekürzt und zugleich so gedeutet, auch hört man die Erklärung 
jjZiesJcenwürste'^^), Die Sprache der Maurer verwandelt den 
technischenAusdruck Kapital^ Kapital (Säulenknopf) in ,^Kapp' 
theiV^ ®) ; in Baiern wird ein Ein/iiZfepinsel wegen des An- 
klanges, den die mittlere Silbe des Wortes bietet, Valtl 
(Valentin) genannt ''); der thüring. Mundart ist ein Adj. 
j,neidraV^ im Sinne von „neidisch" eigen, angelehnt an das 
Fremdwort „neutral", und ,jmodesf^ bedeutet dort nicht bloß 
„bescheiden" sondern auch „modern, modisch" ®). In Schwaben 
nennt man einen Menschen mit seltsamen Einfällen „Zuber- 
Jclam"; da hier „Zuber" keinen Sinn gibt, darf wohl an eine 
Entstellung, vielleicht Mischung von „superklug" und „Klaus" 
(Narr) gedacht werden^). Anstatt des kaum noch verstandenen 
Bauerwetisel (Bauerwäschel), Drüsengeschwulst an Hals und 
Ohren ^^), eigentlich Schlag wie ihn ein Bauer gibt, tüchtige 
Maulschelle, von wetael, Demin. zu wet^e (watsche), Ohrfeige 
(vgl. mhd. örwezeltn), heißt es da, wo der Ausdruck über- 



1) Vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 16b. Grimm Wtb. 
2, 1745. Frommami 3, 132. 

2) Weinhold Beitr. 50». 

8) Frommänns Zeitschr. 6, 353. 

4) Schmeller 3, 569. Weigand Wtb. 2, 750; vgl. Zaupser Bair. 
oberpfälz. Idiot. 73. 

5) Idiot. V. Lief- u. Ehstland 234. Hennig Preuß. Wtb. 312. 

6) Grenzboten 1877 No. 17 S. 130. 

7) Schmeller 1, 629. Vgl. Valien, Dummbart, in Schambachs 
Wtb. 256^. 

8) Regel Buhl. M. 148. 149. 

9) Schmid Schwab. Wtb. 551. Vgl. Wackernagel Germ. 5, 350. 
10) Grimm Wtb. 1, 1184. 
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haupt zu Hause ist, gewöhnlich Bauernwen^el^), Eine ge- 
schickte Verdeutschung des böhm. hrusnice ist der in einigen 
mitteld. Mundarten übliche Name Braunschnitiser für die 
braunrothe Preiselbeere^). Neben iyejYei, ärmlicher Weiberrock 
(mhd. pfeit, goth. päida), gilt in Schlesien^) auch ^^PfeifeV^ 
(wodurch der Wind pfeift). Anstatt Nteßbratich, welches dem 
gemeinen Manne in Westfalen begreiflich kein geläufiges 
Wort ist, gleichwohl in Rechtsachen von ihm gelegentlich 
gehört wird und auch seinerseits genannt werden muß, 
hat man dort ,yMisbrauch^\ das ebenfalls ziemlich ungewohnt 
sein mag, sprechen hören ^). Im Munde des fränkischen Volkes 
ist die schon mhd. Fragwendung „waa (ist der) maere^^ 
(maere, Kunde, Geschichte, Sache) in „was ist der (da) wefer"? 
(was gibts? was ist da los? wovon ist die Rede?) ver- 
wandelt worden ^). Ein hervorragendes, in hohem Grade 
überraschendes Beispiel der Verdeutschung und Aneignung 
eines fremden Wortes im Munde eines Mannes aus dem Volke 
zeigt folgender Fall, welcher den Aufzeichnungen eines 
Juristen entstammen soll: Es handelt sich zwischen zweien 
vor dem Berliner Stadtgericht um den Ersatz für zwei Kanin- 
chen; als der eine 10 Silbergroschen bietet, ruft der andere, 
dem das franz. lapin (Plur. lapins) zu Ohren gekommen sein 
mochte, entrüstet aus: „Was? 10 Silbergroschen? das waren 
ja echte ^^Lapphengste^^. Rheinische und mitteldeutsche 
Gegenden nennen den Regen scherzend Nassauer^ während 
anderswo einer, der gerne trinkt. Nasses liebt, darunter 
verstanden wird ^). Wackemagel vermuthet ^), der Aus- 
druck yyMatthäi am letzten" nehme auf das Adj. matt 
Bezug; von andrer Seite wird berichtet, daß die Jesuiten 
damit die Lutheraner verspottet hätten, indem Luther 
gesagt habe: „Unser Herr Christus spricht Matthäi am letzten: 
gehet hin u. s. w." : vor beiden Erklärungen verdient indessen 



1) Gerland Ztschr. f. d. Alt. 1, 309 fg. Vgl. Weinhold das. 24. 

2) Regel Ruhl. M. 155. Bezzenberger Ztschr. f. d, Phil. 5, 229. 
Dünger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abth.) S. 512. 

3) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 69». 

4) Mittheilung des Prof. Klostermann. 
6) Frommann in seiner Zeitschr. 1, 142. 

6) Pfeiff. Germ. 14, 220. 

7) Kl. Sehr. 1, 119. 3, 169. Germ. 5, 349. 
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vielleicht die einfachere Auslegung den Vorzug, daß die Re- 
densart eine Umschreibung des Wortes „Ende" sei, welches 
den Schluß des Evangeliums Matthäi bildet 0« Wahrschein- 
lich enthält die bekannte studentische Benjennung Manichäer 
f. Gläubiger eine witzige Anspielung auf „waÄw^n"*), obwohl 
sich auch erklären ließe, daß die Manichäer im Mittelalter 
als Ketzer verhaßt waren und mahnende Gläubiger gleich 
ihnen Verdruß erregen uud unausstehlich sind. Der unge- 
lehrte Hamburger nennt seine Stadt, „das mächtige Empo- 
rium*) an den Ufern der Elbe", wie sich der Tageslitterat 
gelehrt ausdrückt, gerne HanseestoM^ das dunkle Wort Hanse 
wird durch das verständliche Seestadt verdrängt, die erste 
Silbe aber unbeachtet gelassen, vielleicht dabei an „Handel'' 
gedacht oder das ganze als „Anseestadt" gefaßt. In Hamburg 
ftlhren die sogenannten (^rrentknaben schon seit Bicheys 
Zeit den Namen Krmtenjungens (hochd. Korinthenjungen ^). 
Früher wurde hier, wie derselbe Richey erzählt^), eine Gau- 
nerin, welche „de Puieemakersche^^ (Possenmacherin) hieß, in 
eine hochd. Putemaxiherin verwandelt; die Promsores am Zucht- 
und Spinnhause wurden Frofessores genannt. Die unterste 
Klasse der Gerichtsdiener ftlhrte im 17. Jahrh. zu Hamburg 
nicht nur beim Volke sondern auch in der amtlichen Sprache 
den Namen 8chlt4pf Wächter; hieraus aber machte man bald 
ScMucJcwächterj entweder weil sie grausam trinken konnten, 
oder weil ihre grimmige Amtsmiene die Beute zu verschlin- 
gen drohte*). Der echte Berliner sagt Tretoir oder TriUoir 



1) Vgl. Büchmann Geflüg. Worte S. 260. N. Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 S. 506. 

2) Treffend bemerkt Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1876 S. 19, daß 
die gelehrte Anlehnung an die Sekte des Manes auf die Studenten der 
Theologie als Erfinder des Ausdrucks weise; auch führt er die Schrei- 
bung „Mahnnichäer*^ aus einem altern Schriftsteller an. Heyse Fremd- 
wÖrterb. 544^ erinnert daran, daß man im Mittelalter Juden und Ma- 
nichäer oft verwechselte oder gleich achtete. 

8) Mancher ünunterrichtete wird bei diesem ViTorte an empor 
(etwa seit dem großen Brande) denken. 

4) Schütze Holst. Idiot. 2, 351. Brem. Wtb. 6, 155. 

5) Vgl. Beneke Hamb. Gesch. u. Sag. S. 221. 

6) Beneke Von unehrlichen Leuten (Hamb. 1863) S. 105. In 
andern Gegenden soll „ Schluckwärter ^ gesagt werden und im Magdeb. 
sich der Familienname Sctiockwä/rter finden (P. Mitzschke brieflich). 
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fftr Trottair, indem er an treten denkt ; dem dortigen Bumm- 
ler heißt seine Hausfrau, der er zu Zank und Streit häufigen 
Anlaß gibt, ZanMhippe oder Zanktüffe; aus Berlin stammt 
der jykantegorische Imperativ" einer Dame der hohem Gesell- 
schaft Ebenda hat man, wie auch anderswo, aus egal imA einerlei 
ein Adj. eit^äl gebildet; Ziehjam f. Cigarre (S. 62) wird 
mit dem Gedanken an ziehen gesagt^). Aehnlich verhält sich 
in Westpreußen Ziehbock für eine Art Pfeifenrohr, zurecht- 
gelegt aus dem gleichbedeutenden Orient, tschibük*). Wenn 
im 17. Jahrh. und heute in Hessen für rächen gewöhnlich 
rechnen gesagt wird, so liegt darin vielleicht mehr als bloße 
Einschiebung eines n^): Bache läßt sich wirklich als eine 
Art Bechnung, Anrechnung auffassen. In Sachsen spricht 
man humoristisch vom Zuviehei*dienstorden und meint den 
Givilverdienstorden; Aprikosen nennt hier das Volk, wie in 
Holstein, Appelkosen, während es der Berliner bei Apfrikosen 
bewenden läßt. Ein bair. Gericht heißt Pfennigbrei oder 
Hirschbreit d. i. Hirsebrei, lat. panicum (Hirse) als Pfennig 
wiedergegeben und „Hirsch" st. „Hirs" gesprochen*); statt 
Spinnewebe wird in Baiern Spinnewett und Spinnebett ge- 
sagt. Antlüjs findet sich vereinzelt Anglitz, wie von glitzen 
(glänzen), geschrieben. Das schwäb. Großdank soll aus Gruß- 
dank hervorgegangen^), das henneberg. Bartel fOr Mütze aus 
Baretlein zusammengezogen*) sein, leitet sich aber viel ein- 
facher von „Bart"''). Bheingegenden verdrehen das frx,couche 

1) In Schlesien heißt es „Ziegeröhrel" f. Cigarre; s. Holtei Schles. 
Ged. (Berl. 1830) S. 162* 

2) Idiot, y. Lief- u. Ehstland S. 270. Förstemann in Kuhns 
Zeitschr. 1, 426. 

3) Vihnar Idiot. 319. Oder sollte, wie Schmeller 3, 14 urtheilt, 
rechnen eine Ableitung von rechen (rächen) sein? Die ältere Sprache 
scheint davon nichts zu wissen. Andere Mundarten kürzen rechnen in 
rechen; vgl. Gleim in einem Breslauer Progr. 1853 S. 14. Zamoke zu 
Brants Narrenschiflf 299»». 

4) Vgl. Schatzmayr Deutschlands Norden u. Süden (Braunschw. 
1871) S. 30. 

6) Birlinger Alemannia 3, 176; vgl. Frommanns Zeitschr. f. d. 
Mundarten 5, 268. 270. Dagegen schreibt mir Weigand, Orußdank in 
der Wetterau sei Grofldank, „groß" werde „grüß" gesprochen. 

6) Beinwald Henneberg. Id. 1, 7. Schmidt Westerwäld. Idiot. 208. 
Schmid Schwäb. Wtb. 42. Schmeller I, 203. 

7) Weinhold Beitr. z. e. sdiles. Wtb. 8*; Tgl. 45^. 
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(Mistbeet) inKfäsch; aus demNiederrh. wird die Fluchformel 
Zacker Menschekopp nachgewiesen, schwerlich statt scicre Men- 
tschikoff, womit die Franzosen zur Zeit unserer Fremdherrschaft 
diesen russischen Diplomaten bedacht hätten 0, vielmehr eine 
schon bei Fischart vorkommende Verlängerung von sadcerment^ 
Westfälische Oerter kennen in ihrer Volksprache das Wort 
Glaszeug y womit Klaseeug (Geschenke zu Nikolaus) gemeint 
ist^). Einen Gymnasiast hat man irgendwo in einen jfiyfn- 
nasiengast^^ umgesetzt, er selbst soll den ihm vor dem Examen 
zum Auswendiglernen aufgegebenen Hexameter gar nicht 
Hhol „Examenvers^^ genannt haben*); das Fremdwort 0wm&««5 
verwandeln hannoversche Bauern in y^Ohnepost^^ ; statt Con- 
fusion heißt es im Niederd. ,jKunkelftisen^\ im Sinne von 
Finten % Der in ganz Nord- und einem Theile von Mittel- 
deutschland bekannte uralte Name für den Storch, Adebar, 
der wahrscheinlich „Glückbringer" bedeutet, wird zuweilen 
als „Heilebart^^ und (niederd.) ,jOlevär^^ (alter Vater) neu be- 
lebt •). Eiternessel (Brennessel), wofttr im Mhd., jedoch wohl 
ohneUmdeutung, heiteme33el gesagt wurde, läßt der henneberg. 
Dialekt in Etternessel (Etter ist Zaun) übergehen''), während 
der schles. Heitemessd und Hitternessel sagt®). Anstatt Jäh- 
hunger (Heißhunger, köln. Jihhunger) hört man, wie versichert 
wird, oft Gehhunger ®) ; das wird wohl vorzüglich auf Märschen, 
wo es sehr nahe liegt, der Fall sein. Vielleicht steckt in 
dem weit verbreiteten rungenieren (plattd. rungenferen) f. 
ruinieren mehr als ein bekannter Einschub des n*®); man 
darf an „runger", wie freilich keineswegs überall vom Volke 



1) Fuss im Bedburger Progr. 1873 S. 9. 

2) Frommann 2, 504. 

3) Schweiz. eUausazüg (Grimm Wtb. 5, 1035). Vgl. den Fluß- 
namen Olaa- (oder Claus-) Aurach (Förstemann Ortsn. 222); femer in 
Eisenach die aus NtkolasJcirche u. s. w. entstandenen Olaskirche, -thor, 
•türm, 'hrunnen. 

4) Vgl. Kreuzzeit. 1877 Beil. vom 22. Juli. 

5) M.Müller Essays 3, 110 u. Liebrecht das. 516; vgl. Schambach 
Wtb. 116^ Frommann 5, 521. 

6) Diefenbach Ztschr. f. vergl. Spr. 8, 237. 

7) Reinwald Idiot. 1, 28; vgl. Frommann 2, 318. 6, 472. 

8) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 35*. 

9) Duden Rechtschr. 98»>. 

10) Vgl. profentieren, visentieren, Präsendent. 
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gesprochen wird, f. „herunter" denken *). Auffallend, weil 
dabei deutsche Wörter fremden untergeordnet werden, sind 
offerieren im Sinne von offenbaren^ im Vertrauen entdecken, 
und tribulierenj zu einer Sache treiben^ unablässig mahnen, 
die Reinwald') anführt. Die holländischen sogenannten 
Maatjesheringey d. h. Jungfemheringe, Heringe vom ersten 
Fang, werden oft als „Matschheringe^^ aufgefaßt; fttr Sakristei 
heißt es in mehrem Mundarten „Sankristei^^, wobei sich eine 
unklare Vorstellung von dem heiligen (Sankt) Christus be- 
theiligen mag *). Trefflich sind die Verdeutschungen der 
beiden aus dem Franz. übernommenen Wörter Rouleau und 
Avis in j,RoUauf^ oder ^^Rolluf^ und j,Änwies^\ Anweisung^). 
Die allbekannte Entstellung der franz. Redensart „pour passer ' 
le temps^^ (zum Zeitvertreib) in „pasterlantant" hat keinen 
volksetymologischen Werth ; anders . steht es um das in 
Sachsen eben daraus hervorgegangene Subst. Passeltand im 
Sinne von Zeitvertreib, Spielerei, weil es hier nahe liegt 
dem Gedanken an „Tand" Raum zu geben *). Die bair. Mund- 
art kennt eine zwar formell sich leicht darbietende, dem Be- 
griffe nach jedoch, es sei denn daß man Euphemie annehmen 
will, greifbar widerstreitende Umdeutschung des vom lat. 
gi^a stammenden frz. goutte^ welches Schlagfluß bedeutet, 
in ,jGuoty Guet", Gut*); ein Uebel wird ein Gut genannt. 
Auf Spielerei und mehr oder weniger Witz beruht Trillirium 
demens ftlr Delirium tremens, Dose an Dose f. das frz. dos 
ä dos (Rücken an Rücken), durchleuchtig f. durcMöchert, wäh- 
rend das südd. Amulett statt Omdette und das plattd. Vagel- 
bunt st. Vagabund, selbst Griminaisteuer st. Communalsteuer 
ganz ernsthaft gemeint klingen. In der Gegend des sächs. 
Freiberg hat man einer Birne, die eigentlich „Pfcdjsgräfin^^ 
heißt, den hieraus entstellten Namen „Feldkrebschen^^ gegeben'); 



1) Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 507. 

2) Henneberg. Idiot. 1, HS. 2, 128. In ähnlicher Bedeutung 
(quälen, peinigen) hat Lexer Kämt. Wtb. 70 „triben", das zu „treiben" 
gehört. 

3) N. Jahrb. f. Phü. u. Päd. a. a. 0. 

4) Daheim 1876 S. 495. 
6) N. Jahrb. S. 513. 

6) Vgl. Wackemagel in Haupts Ztschr. 9, 368. ümdeutsch. 57. 

7) N. Jahrb. S. 512. 
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der sonderbare Ansdruck ^^Meerrettiehf^ für £ade8, ungeord- 
netes Geschwätz, welcher im Dresdener Bezirk gebraucht 
wird, scheint im Gedanken an ^^möhren^^ (mischend rtihren) 
aufgekommen zu sein '). Die unter dem Titel „fromme Minne^^ 
bekannte Anthologie ist zu einer Geschichte von der frommen 
Mine verändert worden *). Auf einer im verflossenen Jahre 
in Stuttgart ausgestellten Handwerkerrechnung findet sieh 
jjWinddator^'^ anstatt „Few^Äa^or" geschrieben; der Fall ist 
ungemein interessant und lehrreich: 1) nemlich muß nach 
schwäbischer Aussprache das fremde Wort gerade oder doch 
ungefähr so lauten, wie der Handwerker geschrieben hat, 
2) wird durch den Zufall das lat. „ventus'^ mit dem deut- 
schen „Wind'^, das nicht entlehnt ist sondern nur lautver- 
schoben stimmt, zusammengeftlhrt '). In Bonn habe ich eine 
Frau von einem tiefen (f. intimen) Freund ihres Mannes, einen 
Kaufinann von den bescheidenen Civilist-en (f. Civülisten) der 
hohenzollemschen Prinzen sprechen hören. Der nahe bei der 
Stadt befindliche Trajekt zur Beförderung der Bahnztige über 
den Rhein heißt im Munde des gemeinen Mannes Dreieek; 
theils bildet die Lage der sogenannten Trajektbahn diesseits 
des Flusses in der That ein Dreieck^ theils gibt es eine ver- 
kehrsreiche Gegend in Bonn, die diesen Namen trägt. Auch 
ist mir hier aus dem Munde eines Ungebildeten die Bezeichnung 
„katholischer KonfliM*^ statt ,yKonvikt^^ entgegengetreten, die 
doch wohl auf Bewustsein und Absicht beruht, da die Ver- 
tauschung wenig Sinn gibt und das gewählte Fremdwort fast 
weniger bekannt sein dürfte als das zu wählende. Man hat 
sich in Bonn und benachbarten Gegenden vielfach daran ge- 
wöhnt kleine Stücke oder Abfall Steinkohle „Gm/k" (wie 
von „reißen'O zu nennen und so auch zu schreiben ^); allein 
ein solches Wort ist in der Sprache nie vorhanden gewesen 
sondern ersichtlich aus Gries, wie es anderswo richtig lautet, 
durch Misverstand geschaffen worden. Interessant an und 



1) N. Jahrb. S. 613. 

2) Grenzboten 1877 No. 17 S. 131. 

3) Briefliche Mittheilung des Prof. Fischer in Stuttgart. 

4) Eine Ableitung von „risen" (fallen) würde besser passen; vgl. 
mhd. louprise, Abfall des Laubes. Begel Buhl. M. 191 erwähnt des 
thüring. Lokalnamens „Geressen'^, der vermuthlioh mit risen, nicht mit 
ri3en, zusammenhange. 
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fbr sich und zugleich al8 seltenes Beispiel der Umdentung 
eines heimischen Ansdrncks in einen französischen ist, was 
das Bonner Volk sagt: ,,aa8 der Fassong (fa^on) gebracht'^, 
d. h. aus der Fassung *); das Wort fofon wird in hiesiger 
Gegend gemeiniglich „Fazung'^ gesprochen. Eine hiesige 
Köchin, die das Fremdwort pikant gehört aber nicht ver- 
standen hatte, fragte ihre Hausfrau, ob sie die ^fiekannte^^ 
Sauce machen sollte '). Wohl nicht ohne Einfluß des Namens 
Leverene fttr Lorene spricht in niederd. Gegenden das Volk 
von einem krummen Lorenz, wenn es Beverene (Verbeugung) 
meint '). In Mecklenburg soll sich Salhei in 2killßj Saphie 
und endlich Sophie verwandeln *), der fremde Ausdruck Fan- 
fare wird durch*„t?o» PAorao" wiedergegeben^); anstatt „mw- 
vereUicht^^ heißt es im Magdeburgschen zuweilen ^jtmveredigt^^ 
(unvereidigt). Darf zu dem von Göthe mitgetheilten BücJc- 
nuten als Bekruten niederd. rück rüt (rück heraus) gehalten 
werden? Den gemeinen Mann hört man Partisane, Bajonnety 
Oideressich, CyUnder, Bosket^ Staket^ Bibliothek, Kloake in 
Parteisen, BangeneU, Zitteressich, Seeländer, Buschkett, Stocket 
und Stankett, Bibelapthek^ Kothlake umdeuten; aus radikal, 
horribel, famos, justement, successive macht er rattekahij harü- 
hdj fermos und vermost, just am End, scJüuckeessive und eick- 
zackeive^); einen JajTpi^eAen Menschen, einen Laps, nennt er zu- 
weilen Labsal, ein Wort das ihm sonst ungeläufig sein mag''); 
wer in zerlumpten Kleidern {LapperC) einhergeht, heißt ihm 
ein Lappländer \ für renovieren braucht er r&nefukrenj rerme- 



1) Nach der Beobachtung des verstorbenen Prof. Simrock. 

2) Von Prof. Loersch mitgetheilt. 

8) Vgl. Brem. Wtb. 6, 186. Der Ausdruck ist übrigens auch 
anderswo bekannt; s. Bernd Deutsche Spr. in Posen 158. Birlinger 
Schwab. Augsb. Wtb. 318»>. 

4) Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 30*. Regel Mnd. Goth. Arzneib. 31. 

5) „De Stadtmuskant blos 'oon Pharao*^ (Fr. Reuter). 

6) Vgl, Schwab. Kronik 1877 No. 124 S. 1061\ Europa 1876 
S. 726. Augsb. AUg. Zeit. 1876 No. 2S9 Beil.; „zickzackzive" wird 
zunächst mit Bezug auf Wege, die sich langsam in Windungen eine 
Anhöhe hinauf sdhlängebi, gebraucht. 

7) Das stimmt zu der Erzählung von der Bäuerin, welche ver- 
sicherte, die vielen Beweise von Theilnahme während ihrer schweren 
Krankheit seien ihr ein wahres „Lavement^ gemeaen', s. Schmidt Progr. 
Minden 1878 S. 24. Augsb. AUg. Zeit a. a. 0. 
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fieren *), mordsackerieren f. massacrieren^ für fouragieren gilt 
ihm futraschieren; empfehlen^ Empfehlung spricht er nicht 
ohne Sprachgefühl entfehlen, Entfehlung aus, engagiert ver- 
deutscht er in angeschirrt. Sagt er, insbesondere wenn ihm 
der niederd. Dialekt der geläufigere ist, einwendig für in- 
wendig, so scheint ihm das im Hochdeutschen richtiger zu 
sein, weil er weiß, daß in Zusammensetzungen jeden Augen- 
blick das niederd. in dem hochd. ein entspricht. Gashdeuch- 
tung ist in Oassenbeleuchiung, Janitscharmusik in ganjse Schar- 
mtmk, Wallfahrt in Wohlfahrt, Ouvertüre sowohl in Opemthüre 
(hochd.) als auch in Owendör (niederd.), Contrescarpe in 
Kunterschafty Süentium in Stülentium, Trainsoldaten gar nicht 
Übel in Tränksoldaten verwandelt worden. „Machen Sie mir 
eine Petition an den Unterstütsminister^^, sagte einmal einer, 
welcher Unterstützung von dem Justizminister wünschte, zu 
seinem Advokaten; ein andrer machte die Bemerkung: 
„Ich habe die Sache in allen Distanzen verfolgt", er meinte 
„Instanzen^^*). Aus Creuznach^^) wird „aus seiner FMre (st. 
Sphäre) kommen" berichtet; sehr oft hört man, auch in ge- 
bildeten Kreisen, „durch die Latten gehn", während es 
,jLappen^^ heißen muß, da der Ausdruck von der Jagd her- 
rührt, wo für das Wild Lappen Zeug als Scheuchmittel hin- 
gehängt werden, lieber viele Gegenden erstreckt sich die 
volksthümliche Form neuschierig f. neugierig, welche zwar in 
dem niederl. u. niederd. mit dem genit. s versehenen nieuws- 
gierig^ nSsgirig, niggesgirig (vgl. lat. novi cupidus) ihren 
Grund hat, jedoch so, daß dabei „sich scher en^^ (sich kümmern) 
in dem Bewustsein zu haften scheint ^). Ganarienvögel werden 
zu Canaillenvögdn (niederd. kamaljenvagels), Schwarzwelscher 
(Reben) zu Schwarzwaldem^ Stearinlichter zu Sterniichtern, 
Pantomimen zu Pantominen (vgl. Mienen) gemacht. Anstatt 
Kartoffel heißt es Artoffel, Ertoffel und endlich Erdapfel^), 



1) Göthe führt reine fuhren an. Der Ausdruck hat noch eine 
besondere Bedeutung: wenn in Apotheken etwas zum ,^Reineführen^ 
gefordert wird, so weiß man, daß der Arzt ein Abführmittel ver- 
ordnet hat. 

2) Mittheilungen des Prof. Freudenberg. 

3) Axt Progr. S. 31*. 

4) Schambach Wtb. 146^ verzeichnet nUchem f. nischirig. 

5) Vgl. frz. pomme de terre, Kartoffel. Der deutsche Name 
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welcher letztere Name ursprünglicli einer andern Erdfrucht 
zukommt; anstatt Kastanie^ Fetersüie *), Artischocke^ Cichorie 
wird Christanie und sogar Christiane (vgl. niederd. u. holl. 
kristanje u. karstanje), Bittersilje u. Peterle nebst Peterlin 
u. Peterling, JErdschocJce, Zucicerei (vgl. engl, succory neben 
chicory) vernommen; Seradella (ein Futterkraut) wandelt 
sich in Sardelle. Daß aus Sand Nicölatis (6. Dec.) in niederd. 
Gegenden Sünder Kids entspringen kann, hängt zunächst mit 
einem Vokalwechsel zusammen, dem das erste Wort, welches 
anderswo „Sinter" lautet, unterliegt 2). Apotheker (dial. Ab- 
d^ker), Chirurgtis, Pietist, Distriktreiter und Strichreiter müssen 
sich die Verwandlung in Abdecker, Gregorius, JBetist, Strick- 
reiter gefallen lassen; der ital. Pülcinella heißt bair. schwäb. 
PritschineU, niederd. Put/snelken, eine Harfenistin zuweilen 
Harfelieschen, der Freimaurer ein Freimeier, der Pionier ein 
Pikenier, der Provisor ein Professor, der Juwelier ein Jubi- 
lierer, der Medijsinalrath ein Demmalrath-, scherzhaft wird 
Brotfresser f. Professor, Muskelthier f. Musketier und darnach 
Fuselthier f. Füsilier gesagt. Ungewohnheit und Unkennt- 
nis des Ausdrucks trägt die Schuld, daß Norddeutsche die 
in südlichen Gebirgsländern allgemein so genannte Schweigerin 
(Sennerin, mhd. sweigerinne) in eine „Schwägerin^^ verwan- 
deln ^). Im Süden selbst wird .der sogenannte Eschheie, Auf- 
seher über die Feldflur, Flurschütz, zuweilen durch Mis- 
verstand als „Etjsscheider^^ und sogar „Ehescheider^^ bezeichnet*). 
Aus ^^wor hat der frühere Volkswitz -4Ä-^e«t(?aÄr (inBaiem-4Ära^ 
und AJcter) gemacht, sogenannt gesperrte Geistliche nennt der 



Kartoffel ist, nebenbei bemerkt, fremder Herkunft: er entstand durch 
Dissimilation aus dem ital. tartufola und wurde von der Trüffel auf 
das ähnliche Knollengewächs übertragen; das Nähere s. bei Diez Et. 
Wtb. 1, 431. Weigand Wtb. 1, 565. 

1) Dieses Wort ist schon an sich (aus petroselinum) volksety- 
mologisch gestaltet. 

2) In der Schweiz heißt es j^Samiklaus^ (Stalder Schweiz. Idiot. 
2, 299). 

3) In meiner Jugend habe ich manchmal singen hören: 

„Wenn ich in der Früh auf steh 

Und zu meiner „Sch^i^rägrin" geh u. s. w." 

Das könnte ja an und für sich auch passen, um so leichter daher der 

Irrthum. 

4) Schmeller 1, 124. 
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heutige Sperlinge. Der Kondüor lautet dem Volke Konditor, wo- 
bei an kandieren (frz. candir) gedacht werden mag ; allein mög- 
licherweise beruht das schriftgemäße Wort, wofür Franzosen 
und Engländern ein anderes gilt, auf der Umdeutung des 
volksthttmlichen *). Wenn der Ungebildete Feirien für Ferien ^) 
sagt, so wird man das nicht als einen bloß lautlichen Vor- 
gang, der auch sonst begegnet, zu beurtheilen haben, sondern 
die Aenderung geschieht im Gedanken an feiern und Feier- 
tage. Zur Zeit des Krieges sprach man von Freischälem^) 
statt von Freischärem oder Freischärlemj wie die schlecht- 
gebildete Form an und für sich lautet Der Tambour oder 
besser (wegen der Betonung) Tambur wird in Tambauer um- 
gedeutscht, als läge im letzten Theile ein niederd. Wort; 
für Leutnant (Lieutenant), das ohnehin Unkundige an yjLeute^^ 
erinnert, pflegen Kinder, im Hinblick etwa auf „Hauptmann^', 
Leutmann zu sagen ^); Scherschant, Scharschant, Schersant f. 
Sergent (von serviens) lassen an Scherge (ahd. scarjo) denken^). 
Die dem deutschen Lautstande möglichst genäherte Form 
Schandarm, aus Gendarme, ursprünglich frz. gens d'armes, 
hat man in der Entrüstung über die angeblich so schändlich 
thätigen Arme dieses nothwendigen Sicherheitsbeamten 
geradeswegs in Schand-arm zu zerlegen sich erkühnt; in. 
Achen gilt dafür Standarm, in Baiem Standär neben Schon- 
dar% Schweizer verkürzen Ammann in Amme. Ueberaus 
zahlreich sind die Verdrehungen der gröstentheils dem Lat. 
entstammenden offlzinellen Benennungen, mit denen der ge- 



1) Hildöbrand in Grimms Wtb. 5, 160. Schon im Idiot, von Lief- 
u. Ehstland v. J. 1795 geschieht derselben Ansicht Erwähnung; vgl. 
Adelung Wtb. 1, 1298. 

2) Dies Wort leiten Breslauer Schülknaben vom frz. „faire rien'' 
(Briefl. Mittheil.). 

3) So steht sogar gedruckt in der Nordd. Allg. Zeit. Jan. 1871. 

4) In der Grartenlaube wurde unlängst der überraschende Vorschlag 
gemacht Leutmann in die Schriftsprache aufzunehmen. Schmeller (Mund- 
arten Bayerns S. 168), Weinhold (Deutsche Dialektforsch. 70) und 

Lexer (Kämt. Wtb. 179) führen ^Leutenamt^ an; man hört auch „Letch- ^ 

nam^^, vielleicht aus „Leutnam^ (Weinhold a. a. Ö.) entstanden. 

5) Kuhns Zeitschr. 5, 14 fg. 

6) Vgl. Hoffmann von Fallersieben Deutsche (Massenlieder S. 38, . 
wo es sich vorzüglich um die Verdrehung „Gänsdarm^ handelt. 
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meine Mann zu verkehren genöthigt ist '). Da heißt es Ole 
Peter und Peteröl für Oleum petrae u. Petroleum^ umgewendter 
Napoleon f. UngtAentum Neapoütanum, umgewendter Schabrian 
f. Ungtiefitum contra scäbiem, fliegendes oder flüchtiges oder 
flüssiges Element f. Linimentum volatüe^ Jackengeist £ Sal- 
midkgeist, Ochsenkrautpflaster j Ochsenkreujspflasterj Ochsen- 
kreditpflctster u. Bekrutenpflaster f. Emplastrum oxycroceum; 
statt Arqufimsade fordert man Hackebussade oder Alte Pussade^ 
Sektenpulver und Jesuitenpulver st. Insektenpulver^ Principitat- 
scdbe und mitunter Prine-PitatSalbe st. Praecipitatsalbe, Kuh- 
laitschenwasser oder Juktwasser st. Ooulardsches oder Goulards 
Wasser y Diakonusjrflaster st. Diachylonpflaster; aus Essich- 
äther entsteht durch Verdrehung Eiteressich, aus fSoZsamum 
^Z^AmW^ (Schwefelbalsam) Süberbalsam, aus Extraktum Satumi 
zuerst stracker, dann 5^arier iSo^um. -SforcwriafeaZie wird in 
Materialsdlbe, Aloe in Allweh, Jalappe u. Jdlappenpulver in 
Galopp u. Lappenpulver, Resina Jalappi in Eosinlapp, Koto* 
quinthe in foZ^ß Quinte, Appelquint u. Quintappel, Scabiosa in 
Schaphose, Isländisch Moos in ^u^Zänäi^cA Moos, Sassafrctö in 
Sachsenfraß u. Sa/l wnd /Vö/l, iSarÄopmK in Aprilwurzel ver- 
wandelt; mit Saunickel, Dickdam u. Dickendarm, Beisamen, 
Zederöl, Demuthkraut oder bloß Demuth, Kukuksaat, Trinita- 
tis meint man iSamA;e{, Dic^ofnnM^ oZ&u^ (Diptam), JBt^am, 
O^eum corticis citri, Herba thymi, Semen cocculi, Oremortartari; 
Latwerge, ein an sich schon gehörig (aus electarium oder 
electuarium) entstelltes Wort (vgl. mnd. leckerwarte u. nass. 
leckwarie), wird als Glattwerk u. Glattumrger, Kajaputöl als 
Kaputöl u. Hagebuttenol, Unguentum griseum als TJnkengries, 
Glades Mariae als Marienglas, Slpießglanjs (Stibium sulphu- 
ratum nigrum); als Spiteglas verdeutlicht, unter Schneeblüten 
Schlehblüten, unter Katerpias, Kartenpias u. Kalteplas Kata- 
plasma, unter Katzenschuh Katechu verstanden; JTarftoZ^aure 
verwandelt sich in faramioZ^äure, Herba Sumach in Schmack, 
Cortex Cascarillae in Katzenrüle, Ammonium (Hirschhornsalz) 
in Harmonium, Spiritus nitri (Salpetersäure) in SIpiritus niedrig; 



1) Vgl. Pharm. Kai. f. d. deutsche Reich Berlin 1876 2. Theil 
S. XLIY fg. Goldschmidt Volksmedicin im nordwestl. Deutschl. Bremen 
1854. Verschiedene sehr dankenswerthe Beispiele sind mir aus Meck- 
lenburg von einem jungen Pharmazeuten, Hermann Thoms in Woldegk, 
zugesandt worden. 
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Sophienmargaretenpulver entspringt ans Semen foeni graed, 
Lottenpflaster aus Melilotenpflasterj SpUee Lenore aus Species 
lignorum (Holzthee), Stenedmarie u. Stinkmarie aus Stincas 
marinus\ statt Fernamhuk heißt es Femebocky statt Bittersalz 
u. KarlshadersaU zuweilen Petersäle u. Kalbsleder salz \ Chkn-- 
kalk wird in Klarkälk, Walrath in Wohlrathf Bergamottöl in 
Perlmuttöl und Mottenöl umgesetzt. Der Name Anchovis (Art 
Sardelle) geht in Änschofisch^ Gognac und Kombranttvein in 
Komjack u. Cornelius, Colophonium (Geigenharz) in Caiifo^ 
nium (Califomien) über. Vielfach entstellt, theils nach dem 
bloßen Klange, theils zugleich auf Grund einer gewissen Nähe 
und Aehnlichkeit der BegriflFe an bekannte Wörter angelehnt, 
wird der franz. Name der grtinen Pflaume reine Claude vom 
gemeinen Mann gebraucht: in Berlin grüne Globen^ in Thü- 
ringen grüns Knoten, in Mecklenburg reine Kloden^ in hiesi- 
ger Gegend Ringelotten. Der Zurechtlegung von Bombasin 
(mnd. bomsin) als Baufnseide und Baumbast erwähnen schon 
Bichey und Adelung. Was sonst, weil es aus zweierlei Stoff 
(Leinen und Wolle) verarbeitet ist, Beiderwand (niederd. 
beierwand) heißt, nennt in einigen Gegenden das Volk Bei- 
derfnann und Petemiann^)\ das franz. casaquin (Hausrock) 
legt sich der Schweizer als j^Gassagenger^^ (Sommerrock) zu- 
recht*); aus dem {Yz.jupey jupon (Weiberunterrock) macht man 
in Bheingegenden Joseph% wie umgekehrt der Personen- 
name Joseph in Jup, Jüp entstellt wird. Das Wort Halfter 
unterliegt theils einer Verwechselung mit Holfter theils der 
Entstellung in Halter, wie es buchstäblich im Engl, lautet, 
und Hafter, die ja beide verständlich genug sind*). Nachdem 
Fremdwörtern wie Phlegmatikus, Bheumatikus ein allgemein 
bekanntes halbdeutsches „Schwachmatious^^ vorlängst nach- 
gebildet war*), hat man in neuester Zeit davon wieder mit 
Anlehnung an „matt^^ ein Adj. schwachmattisch abgeleitet^). 
Das frz. indifferente quelque chose bildet sich zu einer Geck- 



1) Schmidt Westerw. Idiot. 12. Frommanns Ztschr. 7, 148. 
Vilmar Idiot. 29. 

2) Grimm Wtb. 5, 247; vgl. Schmid Schwab. Wtb. 222. 

8) Joseph für Bock ist auch engl.; s. Hare Fragments 1, 53. 

4) Heyne in Grimms Wtb. 4»>, 226. 

5) Aehnlicher Art sind Schwulität, burschikos. 

6) Blatt, f. liter. ünterh. 1876 No. 31 S. 490»>. 
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schoserei (Albernheit) fort, wo Anlehnung an Gech hervortritt*); 
am Niederrhein wird im Gedanken an hikm (gucken) Kick- 
schoserei (Kleinigkeit) dafür gesagt*). Anstatt „in JBamch 
und Bogen" heißt es zuweilen „im polschen (polnischen) 
Bogen"*). In Königsberg wird die Anatomie vom Gesinde 
regelmäßig Antonomie genannt und dabei vielleicht an einen 
„Anton" gedacht*). Aus der im vorigen Jahrh. in Anhalt 
gestifteten chaikographischen Gesellschaft, die so ausgezeich- 
nete Kunstblätter geliefert hat, ist im Munde des Volkes die 
kalte Grafengesellschaft geworden '^). Nachdem "• durch den 
Buin der rheinischen Effektenbank in Köln, deren Lokal 
neben dem des Schaafhausenschen Bankvereins gelegen ist, 
so viel Unglück angerichtet war, wurde der hübsche Witz 
verbreitet: „Reinfall bei SchaffMusen^^ (reinfallen, herein- 
oder hineinfallen, volksthümlich f. zu Schaden kommen). 
Einer Dame, die an eine Zeitschrift ein Manuscript gesandt 
hatte, in welchem der Ausdruck ,^anischer Schrecken" vor- 
kam, schickte die Bedaktion dasselbe zurück, mit der Be- 
merkung, ihr komme das spanisch vor und ein panischer 
Schrecken habe sie ergriffen •). „Treff ist Trumpft, ruft man 
in Holstein, im Wortspiel mit Treff (frz. tröfle, aus trifolium), 
der anderswo „Kreuz" oder „Eicheln" genannten Farbe der 
Spielkarte, einem Kegler zu, der nicht trifft, gerne pudelt. 
Das süddeutsche, besonders Schweiz. Reislaufen, d. h. Laufen 
in fremden Kriegsdienst ohne Wissen und Erlaubnis der 
heimischen Obrigkeit (vgl. mhd. reise, Heerfahrt), denken 
sich viele als „Beißlaufen", indem ihnen „ausreißen" (vgl. 



1) Zeitschr. f. d. Mundarten 4, 259. Hildebrand in Grimms 
Wtb. 4^ 1924. 

2) VgL engl, kickshaw (Allerlei, Sonderbares). Da dieses Wort 
vorzugsweise von Speisegemengsel und wunderlichen Gerichten ge- 
braucht wird, so ist in engl. Pensionsanstalten, wie mir H. Kindt in 
Neustrelitz schreibt, für eine harte, schlechtbereitete Art Pudding die 
witzige Auslegung desselben aufgekommen: „kick-jaws^, etwa: was den 
Kinnbacken (jaws) widerstrebt (to kick, stoßen; to kick at, sich auf- 
lehnen). 

3) Schmidt Progr. Minden 1873 S.-24. Augsb. Allg. Zeit. 1876 
No. "239. Mehrmals begegnet der Ausdruck bei Fr. Reuter. 

4) Briefliche Mittheilung. 

5) Ereuzzeit. 1877 Sonntagsbeilage No. 39. 

6) Das Buch für Alle, Jahrg. 1872 S. 16«. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. O 
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S. 15) einfällt *). „Ich bin auch dem Großherzog sein Jbsaw", 
soll vor 20— 30 Jahren ein bürgerliches Mitglied des mecklenb. 
Landtags geäußert haben ; er meinte „Vasall" *). Aus Süd- 
deutschland stammt die Verwechslung von „fi'ww;aroM;-Stiefel" 
mit „5w6ere (saubere) Stiefel", Als der Büdinger Schul- 
direktor Thudichum den Titel Oberstudienrath erhalten hatte, 
nannte ihn ein Schuhmacher schriftlich „Oberst Thttdichum 
R(xtV^^). Ein anderer Schuhmacher bezeichnete eine Gou- 
vemante, der er die Kechnung ausschrieb, als „Jumfemante^^, 
Am Niederrhein, wo „Prosit" und „Brust" im Dialekt unge- 
fähr gleich („Bross") lauten, hat ein biederer Mann aus dem 
Volke einem seiner Gönner „ein herzliches JSrws^Neujahr" 
schriftlich gespendet *). Eine alte Frau, die eine mineralische 
Quelle gebraucht hatte, behauptete wiederholt, daß ihr das 
„moraliscM^ Wasser sehr gut gethan habe *). „Das Kind liegt 
da und ist ganz /?^", wurde dem besuchenden Arzte von 
einer hessischen Mutter zugerufen; dieser aber, dem das dial. 
feg (feig, dem Tode nahe; 'mhd. veige, zum Tode bestimmt^) 
unbekannt sein mochte, verstand: „und ist ganz weg^\ d. h. 
besinnungslos '). In Ostfriesland, wo der Kombrantwein Kur 
heißt, werden die Brantweinbrenner, welche ein einträg- 
liches Geschäft betreiben, vom Volke spottweise „Kurfürsten^^ 
genannt ®). Der Patient, welcher gesagt haben soll, er müsse 
sehr „/dee" (st. Biät) halten®), wird sich dabei gewiss einer 
vollkommen richtigen Vorstellung hingegeben haben; man 
vergleiche, daß es im Engl., wenn dazu aufgefordert wird 
noch etwas zu essen, oft heißt: „only an idea^^ (nur ein Ge- 
danke, nur ganz wenig). Die im Hessischen volksthümliche 
Bedensart „aut oder naut'^ (eigentlich: etwas oder nichts), 
d. h. es mag biegen oder brechen *^), wird von gebildeten 

1) Vgl. Schwab. Kronik 1877 No. 124 S. 1061»>. 

2) Vehse Gesch. d. d. Höfe 3, 46. 

8) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil. No. 31. 

4) Mitgetheilt von Dr. Didolff in Mariaweiler bei Düren. 

5) Ereuzzeit. 1877 Sonntagsbeil. No. 35. 

6) Vgl. Becbstein Germ. 8, 339. Hintner Beitr. z. tirol. Dia- 
lektforsch. II Wien 1874 S. 53. 

7) Vilmar Idiot. 100. 

8) Kern u. Willms Ostfriesland wie es denkt und spricht S. 116. 

9) Göpfert Progr. Annaberg 1872 S. 56. 
10) Grimm Wörterb. 1, 1044. 
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Ständen nicht ungerne in der lat. Verkleidung atä-atd ange- 
wendet *). Für Schweimer (Art Falke), wie es nach dem 
mhd. swdmaere (v. sweimen, schweben) lauten sollte und zu- 
weilen auch lautet, kommt in einigen Mundarten Schwimmer 
vor *). Eine ganz gewöhnliche Verdrehung ist Package, weil 
an „packen'' und „ Pac¥' gedacht wird, flir Bagage (vgl. engl, 
bag. Sack). Anderseits hat die in der deutschen Volksprache 
verbreitete Beliebtheit der franz. Endung -age zu merkwürdi- 
gen Assimilationen geführt, wobei sich auch das Genus be- 
theiligt ^): Siellage und Stallage weisen auf „stellen^^ hin und 
haben die Bedeutung von Gestell; Takelage (Tauwerk an 
SchiflFen), Leckage (Schififerausdruck, frz. coulage), Schmierage 
(Schmiererei), Kleidage (Kleidung), Schenkage (Schenkung) 
und ähnliche, vorzüglich in Niederdeutschland heimische Bil- 
dungen, deren Auslaut auch -asche^ -asch geschrieben wird, 
z. B. KledascJie (bei Fr. Beuter), SchenkascJie (bei Auerbach), 
Bommelasche (Gehänge, besonders an Uhrketten), Freierasche 
(Freierei, Liebesverhältnis), Buschkasclie (aus dem frz. bocage 
zurechtgelegt), enthalten einen unangelehnten deutschen Stamm ; 
Blamage j Benommage gründen sich nicht auf franz. Subst., 
während das umgebildete, aber so zu sagen zurückgedeutschte 
Futterage dem frz. fourrage (nicht fourage), das vom deut- 
schen „Futter" stammt, entspricht *). Bonddle (nd. rundel, 
hoU. rondeel), frontispicey beefsteak, roastheef legt sich das 
Volk als Bundtheil, Frontenspit/se oder Frontspitß ^), Biefstück, 
Bosslief zurecht; Schärpe (franz. Schärpe) wird in Schärfe 
(nd. Scherf), Atmosphäre in Athmungsfähre verhochdeutscht; 
aus der Kedensart „6tre du jour^^ entspringt der Ausdruck 
„die Schur haben" ^). Ueber ganz Deutschland erstreckt 

1) Vilmar Idiot. 21. 

2) Adelung Wtb. 3, 1751. Pott in Kuhns u. Schleichers Beitr. 4, 76. 

3) Wackemagel ümdeutsch. 41. Vgl. den bekannten Fehler 
„belle-etage" f. „bel-etage". 

4) Vgl. hierzu die klare und lehrreiche Auseinandersetzung in 
der Nationalzeitung 1876 No. 447. 

5) Dies letztere steht in Wiesbader Wohnungsanzeigen täglich 
zu lesen, anderswo Frontspieß; Richey Hamb. Id. 66 hat Fr ansehe 
Spieß dafür. 

6) Schmeller Mundarten Bayerns 168. Wörterb. 8, 896. Man 
findet auch „die De^our haben, auf Dßjowr gehen" (Sallmann Deutsche 
Mundart in Estland S. 13). 



- Ö4 - 

sich futtern (fluchen, toben, wettern), ein Wort, worin 
nicht das frz. foudre (Blitzstrahl), wie vielfach geglaubt 
wird, sondern ein gemeiner franz. Volksausruf enthalten ist ^). 
Hie und da hört man Kreoline f. Krinoline, Drehangel f. Tri- 
angel, Schlampagner f. Champagner (vgl. schlampampen, 
schlemmen), Ällbuch f. Älbum, Taubhorn u. Dühhorn f. Taubert, 
Garaus u. Garmslein f. Karamche, häufiger Mostrose f. Moos- 
rose, Feiler abend f. Feierabend, Scharlotten f. Schalotten; JBer- 
gamottknöpfe sollen Perlmutt- oder Perlmutterknöpfe sein, 
Magenmorsellen (lat. morsellus) werden in Magenmarseillen 
oder gar in Magenmamsellen umgetauft^), Schildpatt in Schild- 
platt (vgl. Platte), der Nachtmahr (Alp, Alpdrücken) in einen 
Nachtmarder (niederd. nachtmärte; vgl. märte,' Marder) und 
Nachtmohr, Rheumatismus in Beißmatismm, das JRothkehlchen 
in Rothkäthel% Rothkäthchen, das frz. ba^^mam (Kusshand; 
vgl. Span, besar las manos) in JBaselman (Schmeichler), JBasel- 
manes verwandelt. Viel weiter ist Schandal statt Skandal, 
wobei an Schande gedacht wird, verbreitet, desgleichen ah 
Stelle des gastrischen Fiebers das garstige (niederd. gastige) \ 
fftr Diphtheritis habe ich in Bonn „Gifteristi¥^ sprechen hören, 
statt „langwierige Krankheit" wird mitunter „langweilige^^ ge- 
sagt. Der Niederdeutsche bezeichnet Bänke, die einer macht, 
daß man ihm nicht beikommen kann, als Kaprälsput^en (Kor- 
poralspossen); wahrscheinlich liegen hier im Hintergrunde 
Kapriolen^). Einen verwandten Begriff hat das oberd. Par- 
tiken (unerlaubte Kunstgriffe, Kniffe, Intriguen), welches eine 
Mischung der von Adelung getrennt verzeichneten synonymen 
Wörter Praktiken und Partiten zu enthalten scheint. Im 
Achener Dialekt werden Kukuk und Markolf (Holzheher) 
„Kukef*^ u. „Märkef^ genannt, was heißen soll: „Kukauf^ u. 



1) Näheres s. bei Weigand in Grimms Wörterb. 4, 369. 1086; 
vgl. Revue erit. 1876 No. 34 S. 119. 

2) Vgl. „Marschellen" bei Schmeller 2, 621, „Maschellen" in 
Frankf. a. M. (Kriegk Deutsche Kulturbilder a. d. 18. Jh. Leipz. 1874 
S. 162. 164). Es soll, wie man mir schreibt, auch Windmamsellen 
geben; so nemlich würden in einigen Gegenden vom Volke die „morsuli 
contra flatulentiam" genannt. Die MarseUaise heißt bei Fr. Reuter 
Mamseüjäs, 

^) Vgl- „Bloketel" in Holteis Schles. Gedichten. 
4) Brem. Wtb. 2, 737. 
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„Merkauf '; ferner braucht man hier die Adj. malistig (bos- 
haft) und kröpelent (krüppelig), jenes nach dem frz. malice 
und im Hinblick auf listig, dieses in Erinnerung des mis- 
verstandenen corpulent ^). In Hamburg geht aus einer Mischung 
der synonymen Adj. corptdent und complet die gleichbedeu- 
tende Form „Jcumplent^^ hervor^). Wer den mit leichtem 
Knalle zerplatzenden Staubschwamm, den Bofist, kennt, wird 
die in der Lausitz unterm Volke gangbare Verdrehung die- 
ses Namens in Bumfuß treflfend finden 8). Anstatt Klicke 
( Clique) heißt es daselbst Klinke, vielleicht mit Bezug darauf, 
daß Familien, wenn sie auf längern Besuch ausgehn, die 
Thürklinke mitzunehmen pflegen („da kommt die ganze 
Klinke^^% Dagegen läßt P. Heyse in einer seiner Novellen^) 
das Wort Clique gebrauchen, wo offenbar Cliquot (berühmte 
Champagnersorte) gemeint ist; der Knecht sagt nemlich: 
„Ein feiner Champagner, Fräulein, von der feinsten Glique^\ 
Eines Tagelöhners Sohn, der vom Militärdienste heimgekehrt 
war, erzählte mit vielem Pathos, wie der Kronprinz in ihre 
Garnison gekommen sei, um dieselbe zu „inspasieren''^ ^) ; 
das „Hineinspazieren" war ihm beim „Inspicieren" natürlich 
der Hauptbegriff. In einem kleinen Lokalblatte stand kürz- 
lich zu lesen: „daß — der vorschriftsmäßigen Verpflegung 
noch so manche „Ziibeiße^^ gegeben wird, welche den Kosten- 
aufwand der Quartiergeber erhöht"''); „Zubuße" war gemeint, 
aber „Zubeiße" soll dort dafür gesagt werden. Als unlängst 
von dem Coloradokäfer überall gesprochen und geschrieben 
ward, eignete sich das rheinische Volk den ungewohnten 
Namen durch Anlehnung .an ihm bekannte Wörter an, indem 
es das schädliche Thier bald Cholerakäfer bald Kohlrahihäfer 
benannte; in Gotha dagegen wurden um dieselbe Zeit 
die Mädchen, die in der geogr. Anstalt von Perthes Land- 
karten zu colorieren haben, von dem stets fertigen Volkswitze 



1) Idiot von Müller u. Weitz S. IX. 131. 133. 151. 

2) Von Dr. Lüders in Hamburg mitgetheilt. 

3) In der Eifler Mundart wird „Pufuß** gesagt (Frommanns 
Ztschr. 6, 17). 

4) Briefliche Mittheilung aus Zschopau. 

5) Westermanns Monatshefte Jan. 1877 S. 338. 

6) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil, zu No. 35. 

7) Anzeiger für Neustädtel und Umgegend 1877 No. 86 d. 7. Sept. 



-' 86 - 

Coloradohäfer betitelt*). Dieser Scherz erinnert an die in 
Sachsen allgemein übliche Bezeichnung Maikäfer für die- 
jenigen, die sich an dem Aufstande im Mai 1849 bethei- 
ligt haben 2), während in Berlin unter demselben Namen die 
Garde-Füsiliere bekannt sind, welche alljährlich im Mai zu 
den großem Uebungen von Spandau herüberkamen^). Das 
Volk verwechselt die beiden gleichlautenden Fremdwörter 
Chor und Corps sehr häufig *), bildet insbesondere von diesem 
Worte den Plur. wie von jenem, spricht z. B. hier in Bonn 
von „Chören" im Gegensatz zu Burschenschaften. Die Be- 
nennung Baspely wie in der Bheinprovinz vom gemeinen 
Mann ein starker Schnaps genannt wird, gründet sich zwar 
auf den Namen des franz. Erfinders Raspail; allein nahe 
liegt die-Vermuthung, daß das Volk bei dem Worte lediglich 
an- eine der beiden Bedeutungen eines andern ^^BaspeV' denkt. 
Feile und Holzschnarre des Nachtwächters, vielleicht an 
beide zugleich, weil sich mit ihnen in der That Eigenschaf- 
ten und Wirkungen verbinden, die auch der Schnaps hat *). 
In einigen Gegenden wird sogenanntes MessJcorn, das der 
Pfarrer und der Mesner für die Messe erBalten, theils als 
Mast- oder Mästkorn (das Korn wird zu Michaelis gegeben, 
wo man das Schlachtvieh zu rmsten beginnt), theils als Meß- 
und Metekorn (weil es gemessen wird), theils in roher Ver- 
drehung als Mistkorn bezeichnet®). Dolman (weder „Doll- 
mann" noch „Dolmann"), aus dem ungar. dolmany, Husaren- 
wams, legt sich die köln. Volksmundart als jjDollmanteV^ zu- 
recht ■'). Aus lancmarj dem ahd. Namen des Mittelfingers, ent- 
springt im heutigen Wetterauer Kinderreime „Langmann^\ 
während anderswo daraus „Langmarten^^ und „Lange 
Marje^^ hervorgegangen sind®). Im Thüringischen und 



1) Kreuzzeit. 1877 Beil. zu No. 202. 

2) N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 (2. Abth.) S. 506. 

3) Mittheilung des Lieutenants Lettgau in Soest. 

4) Vgl. Büchmann Geflüg. Worte 311. 

5) Köln. Zeit. 1877 No. 220 B1..1. Vgl. P. Mitzschke Kreuzzeit. 
1877 Beil. vom 22. Juli. 

6) Kreuzzeit. 1877 Sonntagsbeil, zu No. 40. 

7) Honig Wtb. der Köln. Mundart 54^. 

8) Diefenbach Vergl. Wtb. 2, 34. Wackernagel Germ. 5, 338. 
Vgl. Grimm Gramm. 3, 404. 
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Hennebergischen wird Brufmenhresse in JBornkirsche und 
Braunhirschj in der Schweiz mit Anlehnung an das südd. 
herd (Grund, Erdreich), dessen Identität mit Herd (focus) 
anzunehmen steht *), Erdapfel (S. 76) in Herdapfel umgesetzt. 
Als Mittel gegen Rheumatismus braucht der gemeine Mann 
in Mecklenburg „Bifoamöü" ; er meint damit „Bilsenkrautöl"^), 
faßt sich aber kurz und denkt an „Balsam'^ Wieland und 
Kant haben Hirngespenst statt Hirngespinst geschrieben. Den 
sogenannten Kragstein am Gebäude hat man früher in Kropf - 
stein u. Kraftstein, später in Tragstein umgedeutet. Die oberd. 
Wörter Drischauf el (schon mhd. drischüvel) u. Trütschäufelein 
(Thürschwelle) sind, wie das engl, threshold, keine Zusammen- 
setzungen, sondern von „dreschen'^ (engl, thresh) bloß abge- 
leitet^). Im Gedanken an „verwirrt" sagen manche verplex 
u. verplext f. perplex ; auf einer merkwürdigen Verwechselung 
zweier himmelweit verschiedenen Fremdwörter beruht der Aus- 
druck: „kein Genie haben" f. „sich, nicht genieren^^. Wie 
es scheint, muß „meschant^^j wenn es sich auf entstellten Ge- 
sichtsausdruck bezieht, mit j^misschändet^^ in Verbindung ge- 
bracht werden, obgleich es an sich das frz. mechant ist*). 
Die Schweizer verwandeln das schon vom Altd. her bekannte 
wurmäßig (wurmstichig, von „essen") in wurmmäßig ^). Im 
Hinblick auf niederd. Polen (Pfoten) werden die Füße im 
Scherze bisweilen Potentaten genannt. Großer Beliebtheit 
erfreut sich der Hundename Betlo, bei dem die Mehrzahl an 
bellen und nicht an romanischen Ursprung denkt % Deutsche 
Mundarten kennen den Ausdruck „vor . Ohlings0eüen^^ (ehe- 
mals), der eine Mischung des lat. olim und niederd. ohl (alt) 
zu enthalten scheint.' Für ein Gemengsei heißt es theih Olle- 
poUerie theils Ällehatterie, aus olla potrida (frz. potpourri). 



1) Diefenbach Vergl. Wtb. 1, 22. 

2) Mittheilung aus Neustrelitz. 

3) Vgl. Schmeller 1, 416. Grimm Gramm. 3, 431. Frommamis 
Ztschr. 1, 252. 3, 344. 

4) Weinhold Dialektforsch. 8 führt „mescheulich" (neben „mi- 
schant") an, offenbar ein Gemisch aus „meschant" und „abscheulich"; 
vgl. Holtei Schles. Ged. S. 153». 

5) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 460. 

6) Vgl. mhd. beThunt (Ztschr. f. d. Alt. 3, 11), vielleicht nicht 
bellender, sondern schöner (frz. bei, beau) Hund. 
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Allgemeiner bekannt ist die Verdrehung der frz. Namen der 
Butterbirne, beurre-hlanc u. heurfe-gris, in JSeerblang u. Beer- 
grih (oberlaus. Birne- Gries\ während hie und da für Beere 
auch Bim (Mehlbirn, Stachelbim) gehört wird; vgl. niederd. 
beer, oberd. biere, mhd. bir, Birne. Ein sonderbarer Mis- 
griff widerfährt dem Fremdwort irritieren^ insofern es für 
„irre machen" gebraucht wird; doch ist es nicht vorzugs- 
weise die Volksprache, welche sich dieser Assimilation *) über- 
läßt, sondern in namhaften Tagesblättern findet sie sich, er- 
scheint aber hier als Fehler. Auf einem Witz und Spiel mit 
Worten beruht die Benennung Kastengeist für den Theater- 
souffleur; Kaste und Kasten sind durchaus unverwandt. Neben 
Vielliebchen gilt in manchen Gegenden Philippinchen, durch 
das franz. Philippine (engl. Philippina) hat die Verdrehung 
auch bei uns Fuß gefaßt. Statt Samt^ Sämiling (Samtrock) 
wird bisweilen Sanft, Sänftling gesagt; früher urtheilte man 
obendrein. Samt komme von sanft ^), Kellerassel^ der Name 
eines grauen Insekts, lautet im gemeinen Leben Kelleresel, 
wobei es sich trifft, daß Assel wirklich aus asellus herrührt 
(Identität der Farbe): auch Kellerrassel, anscheinend an 
„rasseln" angelehnt, .wird nachgewiesen; endlich kennt die 
bair. Mundart für dasselbe Thier den aus „Asselwurm" (Assel) 
umgedeuteten Namen „Achselwurm". Die kleinen Seekrebse, 
anderswo Krabben genannt, heißen im Oldenburg, u. Hannov. 
allgemein Granaten, umgebildet aus Garnaten. (niederd. alt- 
niederl.), schriftd. Garnelen, Auf zwiefacher Umbildung be- 
ruht die oberd. Form Pfeifholter (Schmetterling) aus Fei- 
falter ^) (mhd. vtvalter, mit Reduplikation von valten). Die 
Malve wird in der Wetterau Maulrose genannt, die Kamille 
(aus xaf.iai(iriXov, eigentlich Erdapfel) in südlichen Mund- 
arten Kamelblume und Kühmelle d. i. Kulimelde% in Thürin- 

1) Ein neues Beispiel des Uebergangs vom Deutschen ins Fremde; 
vgl. S. 75 Fassong, 

2) Frisch Wtb. 2, 148. Samt (Sammet) ist aus dem mlat. sami- 
tum (i^cijunov, Zeug von 6 Fäden) entsprungen, sanft ein deutsches Wort. 

8) Grimm Gesch. d. d. Spr. 599. Schmeller 1, 506. 530. Petters 
Progr. Leitmeritz 1867 S. 5 fg. Vielleicht ist Zwei f alter nachgebildet; 
vgl. Weif älter, Baufalter in Schmids Schwab. Wtb. 175, Beinfalter in 
Lexers Kämt. Wtb. 89, Weißfalter u. Zweifelsfalter N. Jahrb. f. Phil, 
u. Päd. 1877 S. 506, Weinfalter bei Schmeller 4, 87. 

4) Reinwald Henneb. Idiot. 1, 207. Grimm Wtb. 5, 100, 
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gen Kammerhlume *) ; anstatt Fenchel (aus foeniculum) heißt 
es im Niederd. FenkoM, anstatt Pastinaken theils Palstemakefiy 
Pastematen theils Pingsternaken, Pfingsterndkel\ am Nieder- 
rhein führt die aus dem Ital. so genannte Scoreonere (Schwarz- 
wurzel), indem dabei die beiden Wörter „Schötz" (Schürze) 
und „Niere" (beliebte nierenförmige Kartofifelart) vorschweben, 
den Namen ^ßchöUeniere^*^ ^). Weit verbreitet ist in Nord- 
deutschland, auch unter Gebildeten, die Entstellung der 
Syringe (anderswo Flieder oder Holunder) in Sirene (holst. 
Zirene), wobei doch wohl kaum an eine dem Gelehrten nahe 
liegende Anlehnung gedacht werden darf; das daselbst niederd. 
redende Volk verkehrt die Benennung BrasilienhoU, wie es 
„Brunsiljen" für „Brasilien" zu sagen pflegt, in „Brunsüjen- 
holt^^j während sonst durch „Brunsiliensalbe^^ das ungu- 
entum basilicum vertreten wird ^). In Posen entsteht aus 
lilium convallium (convallaria) Lüienkonveilchen *), in Kärnten 
Lilumfällum ^). In der Oberlausitz heißt es Satierhanf f. 
Sauerampfer^ ftlr Schafgarbe, vielleicht weil die Blätter der 
Pflanze scharf gekerbt sind, Schafkarbe; die Früchte des 
Eomelbaums (lat. comus) werden Komeliuskirschen genannt •). 
In allgemeinerm Gebrauche sind Kummer, Kümmerling aus 
Kukumer (Gurke), Goldkrem oder Goldkrume für Coldcream, 
Hahndmtten f. Hagebtäten, Spitjsruthen f. Spießruthen, Bei 
Althee wird mit der allergrösten Zuversicht, zumal da wirk- 
lich ein Thee davon bereitet wird, an „Thee^' gedacht, ob- 
schon das aus dem Griech. stammende Wort weiblichen Ge- 
schlechts ist; zuweilen findet sich auch die Schreibung 
„Ältthee^^ '). Für „condensierte Milch" hört man theils „con- 

1) Regel Ruhl. Mundart 227. 

2) Mittheilung des Oberlehrers Fuss in Bedburg. Vgl. „Schötze- 
neere" in Honigs Wtb. 144*. 

3) Vgl. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 1, 439». Goldschmidt 
Volksmedicin S. 87. Krause Jahrb. des Vereins f. niederd. Spr. 1876 
S. 83 fg. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd..l877 S. 507 gedenkt der sächs. 
Verdrehung Basüiakenpflaster aus Emplastrum basüicum. 

4) Bernd Deutsche Spr. in Posen 157. 

5) Lexer Wtb. 180. 

6) Mittbeilungen von Eiessling in Zschopau. 

7) M. Höfer Et. Wtb. 1, 25 führt aus dem Oberd. die wunder- 
liche Benennung '„alte Eh^ an. Altheesalbe nennt der Niederdeutsche 
„Ade Salv", in Mecklenburg soll dafür „Alter Saft" gesagt werden. 
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eattrierief' theils „conservierte Milch" sagen. Ans (Aeum g<A- 
hani bildet sich Galgenbaumol 0, aus Galgan, Galgant (mlat. 
galanga) Galgenwureel *) ; statt Gardser Od, vom Gardasee 
(ahd. KartsS), heißt es „Kar0eröV^, statt „Leberthran" zuweilen 
,,Lebertran¥^, Der südamerikanische Baum Abcuiata oder 
Abacate, dessen fleischige Früchte Alligatorbirnen genannt 
werden, wird im Munde eingewandeter Deutschen (vgl. schles. 
affegate, Advokat) zum Advokatenbaum *). Das Adj. blümerant 
(niederd. blömerant) entspringt mit Anlehnung an „Blume^^ aus 
dem franz. bleu mourant (mattblau). Die dial. Adj. kaspenxt, 
Jcaspernat (ärgerlich, erzürnt) scheinen eine Mischung von 
„Kasperle", dem bekannten Namen des Hanswurst, und „des- 
perat" zu enthalten*); ,jhühsättig^^, wählerisch im Essen, von 
Heynatz als niedersächs. angeführt, wo sich die Vorstellung 
von einer „satten Kuh" aufdrängt, ist verderbt aus „kiesettig" 
(hoU. kiesetig) und stammt von „kiesen" (wählen) und „eten" 
(essen). Anstatt „den ganzen heilen Tag",, wo „ganz" pleo- 
nastisch verstärkt, da „heil" (niederd. hfel, engl, whole) „ganz" 
bedeutet, hört man auch „den ganzen heiligen Tag" sagen *^); 
vielleicht indessen dient hier die hessische Formel „den 
ganzen heülangen Tag hindurch"^) zum Vergleich, oder 
„heüig^^ darf in dem Sinne von „gewiss" genommen werden "'). 
Ein merkwürdiges Wort der Volksprache ist rachgierig f. 
habgierig, habsüchtig, woneben vereinzelt in demselben Sinne 
auch „rachig" begegnet: während Vilmar ®) dem Volksbewust- 
sein die Beziehung auf „Rachen", nicht auf „Rache" beimißt, 
haben andere, einem bekannten Wechsel von f und eh ge- 
mäß, an „raflfgierig" gedacht (vgl. raffig, der alles an sich 
raflft); lieber möchte man urtheilen,*daß rachgierig der Form 
nach unverändert geblieben ist, aber jene besondere Bedeu- 
tung, der ja gleich der eigentlichen Vorwurf und Tadel bei- 



1) Brem. Wtb. 2, 478. Grimm Wtb. 4», 1165. 1173. 

2) Grimm Wtb. 4», 1166. 

3) Leunis Synopsis 2. A. 2, 968. 

4) Grimm Wtb. 5, 259. 

5) Heynatz Antibarb. 2, 106. 

6) Vilmar Idiot. 169, mit der auflfallenden Erklärung: „ein Tag, 
welcher lang zum Heile ist". 

7) Grimm Wtb. 4^ 836. 

8) Idiot. 312. 
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wohnt, in dem Gedanken an „raffen" oder etwa niederd. 
„raken" fengl. rake, zusammenscharren) bekommen hat. Ob- 
wohl unser Adj. nett und das ital. netto zusammen von dem 
lat. nitidus herrühren, weicht doch die in der Geschäftsprache 
übliche Bedeutung des ital. Wortes von dem Begriflfe, den 
wir mit „nett" verbinden, gewaltig ab; aus diesem Grunde 
muß ein Ausdruck wie: „das kostet ihn seine we^^cw 50 Mark" 
auf einem Fehlgriff beruhn *). In der Sprache der Bergleute 
bedeutet ein höfliches Gebirge ein solches, welches die Hoff- 
nung erweckt, daß man bei näherer Untersuchung und An- 
lage von Bergwerken nutzbares Erz gewinnen werde*); höf- 
lich steht f. „höfflich", mhd. hoflfelich. Süddeutsche sprechen 
die Verbindung „zu ebner Erde" (parterre) wie „zebner Erde" 
aus ; daraus entsteht nun ein zusammengesetztes „zimmererd", 
welches weiter volksetymologisch auf Zimmer, die üahe an 
der Erde liegen, bezogen wird*). Einer von den mancherlei 
auflEallenden Ausdrücken ttlr die Trunkenheit und den Be- 
trunkenen lautet yjhdlb siehen^^ insbesondere plattd. y,hälmg 
söben^^; man pflegt denselben aus dem engl, half seas over, 
das wirklich „betrunken" bedeutet, zu erklären und ist ge- 
neigt anzunehmen, daß er im Munde von Hamburger Matrosen 
so sonderbar entstellt worden ist. Aus Stiada, Suade entsteht 
zunächst vermöge der Aussprache „Schwade", sodann mit 
bekanntem Einschub eines r„Schwarde" und endlich „iScÄt<;ar^e"; 
vgl. dial. „Schwatt" f. Schwarte. Schmeller*) weist mehrere 
üebergänge von „vier" in „führ" (zu führen) und „für" nach, 
welche durch die Gleichheit der provinziellen Aussprache 
begünstigt werden: statt Vierer (gewisse Beamte in Dorf- 
gemeinden) findet man gewöhnlich „Führer^^ geschrieben, die 
Vierung (die 4 Hauptwände eines Gebäudes) wird zuweilen 
in jyFührung^^ verwandelt, neben Viergrad und Vierdrat (Art 
Zeug) heißt es auch ,jFürgrad^^ und ,yFürdrat^^. Das mhd. 
itrücken (ahd. itarucchan), wiederkäuen, eine Zusammensetzung 
mit der alten Partikel it (zurück, wieder) und einem mit 
igevyeiv und lat. rüctare, ruminare wurzelverwandten und 



1) Vgl. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 607. 

2) Mittheilung des Dr. Meyn in Holstein; vgl. Grimm Wtb. 4^, 
1672. 1690. 

3) Lexer Kämt. Wtb. 79. 80; vgl. Schmeller Wtb. 1, 11. 

4) Wtb. 1, 631. 632. 634. 
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gleichbedeutenden Verb, erscheint in Mundarten theils unent- 
stellt, theils als indrucJcen und niederrucken, niederracJcen 
verdeutlicht *). Bei jßperan^ien^^ (Komplimente, Weitläuftig- 
keiten), das vom lat. sperare (hoffen) zu stammen scheint, 
muß wohl vielmehr auf eine undeutsche Ableitung von 
„sperren** Bezug genommen werden 2); für denselben Begriff 
heißt es auch Spargimente, welchem Worte das ital. spargi- 
mento (Zerstreuung) zu (Gründe liegt. In einer Gesellschaft, 
welche sich von ,,Parforcejagden^^ unterhielt, äußerte einer, 
„ein paar Forsjagden^^ habe er auch schon mitgemacht®). 
Als in Achen einmal eine Illumination stattfand, hörten Vor- 
übergehende einen Arbeiter, dem die Lichter und Lampen 
entgegenstrahlten, von der ,,Lämpenation^^ sprechen^); dies 
erinnert an die wohl nur scherzhafte bekannte Auslegung 
jjOellampnation^^, „SymparfMe" f. Sympathie, wie in Berlin 
gesagt werden solP), enthält vielleicht mehr als den oft vor- 
kommenden bedeutungslosen Einschub eines r zwischen Vokal 
und Kons. (vgl. S. 91); dem Volksbewustsein scheint das 
Wort' „Partie", das jeder kennt, nahe zu treten. Die alte 
Form für Zwitter, zuntam, deren Auslaut noch unaufgehellt 
ist, hat sich in heutigen Mundarten zu „Zwiedorn^^ und 
„Zwiedarm^\ welche wie Zusammensetzungen mit „Dom" und 
„Darm" klingen und aussehn, ohne daß dafür ein Verständ- 
nis nahe läge, umgestaltet®). Neben Molkendieb (gemeiner 
weißer Schmetterling) wird in Schlesien Molkenteller gesagt, 
entstellt aus „Molkenste(h)ler" ''). Für mutterseelenallein, „von 
jedermann verlassen, von jeder Seele, jedem Menschen, den 
die Mutter geboren hat" % heißt es in Mundarten mutterselig- 



1) Schmeller 1, 475. Diefenbach Vgl. Wtb 1, 93. Vilmar Idiot. 
283. 313. Woeste Ztschr. f. d. Phil. 4, 109. Grimm Wtb. 4^ 2184. 
Lexer Mhd. Wtb. 1, 17 verzeichnet aus d. 15. Jahrh. ein mit „iterücken" 
gleichbedeutendes, vermuthlich daraus entstelltes „abtrücken". 

2) Vgl. Reinwald Henneberg. Idiot. 154. 

3) „Fors" ist doch wohl als „Force" zu nehmen, nicht etwa an 
„Foss" (Fuchs) zu denken. 

4) Von Prof. Loersch mitgetheilt. 

5) N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 508. 

6) Vgl. Grimm Gramm. 2, 386. Schmeller 4, 299. 

7) Weinhold Beiträge zu e. schles. Wtb. 62*. 

8) Grimm Gramm. 2, 556. Frommann 5, 21. 



— 93 — • 

allein] man vergleiche die ältere Schreibung ,^seelig^\ welche 
sich auf vermeintlichen Zusammenhang mit „SeeW zu stützen 
scheint. Die medicäische Venus gilt an Orten, wo das Volk 
von ihr zu hören bekommt, als die medicinische, Aehnlich 
ist in Kiel, zur Zeit der Erhebung gegen das dänische Joch, 
an der sich auch Professoren betheiligten, die provisorische 
Regierung in eine professorische umgewandelt worden ^). Die 
stolze Fregatte Gefion, mit welcher die Dänen vor Eckem- 
förde erschienen, galt dem schlesw. holst. Volke als „Giftjung^^. 
Eine Magd soll in einer Leihbibliothek, wo sie den Auftrag 
erhalten hatte einen Boman, welcher Godwie-castle betitelt 
ist, zu fordern, nach Gott wie köstlich gefragt haben. Interes- 
santer dünkt mich, was ich selbst als Knabe unsere sehr ge- 
lehrige Magd mit unbefangener Freiheit habe nachsingen 
hören : 

Wenn die Hochzeitsfackel lodert, 
Sehet, welch ein Gott sie hält! 
Niemand kommt, wenn man ihn fodert, 
Aber, wenn es ihm gefällt^). 

In Königsberg kommandiert man auf dem Kutscherball statt 
en avant, en arriere vielmehr in gutem Ostpreußisch bedeu- 
tungsvoll yjanne Wand, anne Där^^ (an die Wand, an die 
Thür^). Das ostfriesische Volk spricht von dem Taient eines 
Predigers fast nur mit Bezug auf Stimme und Bedegabe, weil 
der Gedanke an taal (Sprache) sich hervordrängt*). In Cöblenz 
heißt der Montag nach h. 3 Königen, an welchem Tage früher 
alle Beamten schwören musten, der schwere Montag*); vgl. 
mhd. swern, schwören (£ schweren). „De hrede Mändach" 
hieß früher in Schlesw. Holstein der Montag nach Michaelis, 
anscheinend „der ftra^e Montag", was keinen Sinn gibt: weil 
an diesem Tage die Handwerker die Lichtarbeit mit dem 
Lichtbraten einweihten, hat man „BratenmoniAg^^ erklärt; 
mehr dürfte die Deutung „heller, lichter Montag" (von hrehen, 



1) Prof. Weigand schreibt mir, daß für provisorisch in der Wet- 
terau professorisch gesagt werde. 

2) Niemand und Aber f. Hymen und Amor. 

3) Briefliche Mittheilung. 

4) Stürenburg Wtb. 276. 

5) Wegeier Wtb. der Coblenzer Mundart S. 33. Vgl. Schiller u. 
Lübben Mnd. Wtb. 3, 21»». 
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leuchten, glänzen) befriedigen *). Einen schmutzigen Donners- 
tag gibt es in Luzern, so genannt, weil „Schmutz" in der 
Schweizersprache Fett oder Schmalz bedeutet und das ma- 
terielle Leben in Form des Bratens und Kücheins an ihm 
den höchsten Gipfel erreicht*). In einem großen Theile Mit- 
teldeutschlands wurde der franz. Laubthaler mit Namen Du- 
caton als dicke Tonne bezeichnet, wobei vielleicht die Benen- 
nungen Dickmünze, Dickpfennig, Dickthaler in Anschlag zu 
bringen sind^). Lange Zeit hieß in Würtemberg unterm 
schwäbischen Volke der Duc de Berwich nur der diche Bä- 
renmrt^)] später galt der franz. Marschall Mortier nicht ohne 
Grund insgemein als das Mordthier, und den Generalen Du- 
mouriez und Vandamme gab man den Namen Dummerjahn 
und Verdammt Häufig wurden die Armagnacs yon Deutschen 
ihrer Zeit Armejachen oder Armegecken genannt^). Die Spanier 
betitelten den ihnen aufgedrungenen König Josef Bonaparte, 
anstatt ihn Pepito (Koseform v. Josef) zu nennen, Pepino, 
d. h. Gurkenkönig; einen mecklenb. Prinzen Albrecht nannte 
der Berliner Witz wegen seiner hohen dürren Figur Albrecht 
Dürer % Unter der Kaiserin Maria Theresia zeichnete sich 
ein General Bärenklau aus, welcher, aus Ungarn stammend, 
ursprünglich Pereklö hieß. Der kurhess. Mimster Hassenpflug hat 
es dulden müssen, daß sein imperativ. Name in das schlimme 
Abstractum Hessen fluch umgewandelt, auch in die Worte 
Hass und Fluch aufgelöst wurde. Als der verstorbene König 
von Italien, der freilich nicht Alexander hieß, seine Annexio- 
nen vollendet hatte, gab ihm der Kladderadatsch den Spitz- 
namen Annexander der Große. Bismarcks Börsenname soll 
den Berlinern Baissemarc lauten; bekanntlich bezeichnet die 
baisse das Fallen, den Rückgang des Kurses. Wackemagel 



1) Koppmann Jahrb. d. Vereins f. niederd. Sprachf. 1875 S. 111. 
Vgl. Ztschr. der Gesellsch. f. d. Gesch. der Herzogth. Schlesw. Holst, 
u. Lauenb. 4, 183. 419. 

2) Osenbrüggen Neue kulturhistor. Bilder S. 168. 

3) Schmidt Westerw. Idiot. 46. Vilmar Idiot. 71. Regel ßnhl. 
Mundart 147. 

4) Schmid Schwab. Wtb. S. 12. 

5) Wackernagel Kl. Sehr. 3, 163. 331. Genn. B, 345. Lexer 
Mhd. Wtb. 1, 94. 

6) Vehse Gesch. d. d. Höfe 3, 48. 
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hatte mitgetheilt 0, daß Töchtern, bei deren Geburt die Mutter 
viel zu leiden (dial. lidm) gehabt, vorzugsweise gerne der 
Name Lydia beigelegt werde ; seitdem ist ♦ an dieselbe Sitte 
in niederd. Gegenden erinnert worden. Gleicherweise pflegt 
der Name Bruno besonders braunäugigen Knaben, wegen des 
Anklangs an „Brünög" (Braunauge), verliehen zu werden 2). Zwei 
überraschende, ergötzliche und interessante Umänderungen 
soll der in der Rheinprovinz vorhandene Geschlechtsname 
Eefnacly (von Remaclus, einem Heiligen) im Volksmunde er- 
fahren haben: der Vater der Familie, ein Buchbinder, wurde 
von den Leuten, fllr welche er die Gebetbücher und andere 
religiöse Bücher, in denen auch „Mirakel" (Wunder) erzählt 
werden, zu binden hatte, „JißracK" genannt; einer der Söhne, 
ein Sekretär, der sehr viel mit „Reclamationen" zu schaflfen 
hat, heißt noch heute jeden Augenblick „Herr „IfecZawi"^). 
Apollo, der den Knaster präpariert, wie es im Kommersbuche 
heißt, hat seinen ursprünglichen Sitz in der Tabaksfabrik zu 
Apolda in Thüringen. Schon vor länger denn 400 Jahren 
schrieb man vom finstern Stem^ das sich später fortgesetzt 
hat, zur Bezeichnung des Caps Finisterrae^). In Hessen 
nennt der Volksmund gewisse Flurstücke Ebenhütte (neben 
Ebenet, Ebenöt); dazu stimmt die ahd. Form ebanöti, welche 
„Ebene" bedeutet'*). Daselbst wird Grindel, eine andere vie- 
lerwärts übliche Lokalbenennung, oft in Kringel verunstaltet*). 
Im benachbarten- Siebengebirge liegt ein Hof, der ursprüng- 
lich Malteserhof hieß, jetzt aber Mattheiserhof, wie nach 
einem Mattheis (Matthias), genannt wird. ,, Bleche -Bot^'^ 
wörtlich „Blechhose", ist der volksthümliche Name des Civil- 
gefängnisses in Köln, zu dessen Erklärung angeftlhrt wird, 
daß der Baumeister „Butz" geheißen habe und ein Blech- 
schläger am Unternehmen betheiligt gewesen sei'); einfacher 



1) ümdeutscli. 60. 

2) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 21. 

3) Mitgetheilt von Dr. Didolff in Mariaweiler bei Düren. 

4) Genaueres bei Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 20. Vgl. From- 
manns Ztschr. 1, 228. 229. 

B) Vgl. Zeitschr. f. hess. Gesch. 2, 152. Vilmar Idiot. 82. Grimm 
Kl. Sehr. 5, 309. 

6) Vilmar Idiot. 137. 227. 

7) Honig Wtb. der Köln. Mundart S. 46». 
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und völlig glaubwürdig lautet die Nachricht, daß den Gefen- 
genen zur Entehrung eine Blechhose angelegt worden sei*). 
Aus Beauregard,^ dem l^Bmen einer frz. Kolonie in der Mark, 
wurde im niederd. Dialekt Bürengärn (Bauemgarten) gemacht 
Ebenfalls in- der Mark befindet sich eine hohe Steinwand, 
der Rest einer Wallfahrtskirche, genannt „Bismarcks ia«s"; 
dies zweite Wort gehört zu einer alten lat. Inschrift, welche 
mit den Worten „Xaws Deo" beginnt^). Aus Ryswyk und Nim- 
wegen, wo ein bekannter Friede geschlossen wurde, hat man 
nicht ohne Witz „Reißweg^^ und „Nimmweg^^ gemacht. Die 
Schlacht bei Belle Alliance ist unterm nordd. Volke zu ihrer 
Zeit die Schlacht bei Buller dans (Donnertanz; vgl. BuUer- 
wedder, Donnerwetter), die Schlacht von Mars la Tour im 
letzten deutsch -franz. Kriege sehr häufig die Schlacht von 
Marsch Betour genannt worden. In Berlin riefen nach dem 
Siege bei Le Mans Träger von Extrablättern aus: Großer 
Sieg bei Lehmanns! Ein westfälisches Bergwerk heißt ^eli- 
citas, woraus sich der gemeine Mann Flitiseniasche gebildet 
hat. Vilmar ^) spricht von Schreclcsteinen, großen in der Lahn 
bei Marburg liegenden Steinen, auf denen man, von einem 
Stein auf den andern springend^), den Fluß überschreite; die 
Stubenweisheit neuester Zeit nenne sie Schrittsteine. Aus 
Flace de repoSj der ursprünglichen Benennung eines Hauses 
in Leipzig, ist im Volksmunde Pflasterpo und Pflasterdepot 
geworden^). Bei einem andern sächs. Place de repos, einem 
Jagdhause in der Meißner Gegend, hat sich die Volksetymo- 
logie bloß auf daa letzte Wort geworfen: das Jagdhaus lautet 
kurzweg „EeÄfibcfc"*). Dem gemeinen Manne heißt der Turm 
in Baiern, der eigentlich der Sinwel-Tum (runde T.) ist, 
Simpeltum'^). Philomelenslusty der ursprüngliche 'Name eines 
Haines bei Braunschweig, pflegt in Vielmannslust verunstaltet 



1) Vgl. Picks Monatsschr. Jahrg. 3 (1877) S. 482. 

2) P. Lindaus Gegenwart Juli 1876 S. 9. 

3) Idiot. 369. 

4) „Schrecken" bedeutete ehemals „springen", daher -„Heuschrecke". 

5) Liter. Centralbl. 1877 No. 20 S. 663. N. Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 S. 508. 

6) N. Jahrb. a. a. 0. 

7) Schmeller 3, 255. 
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zu werden. Für eine Verschönerung mag es dagegen gelten, 
daß ein Spazierpfad, der sieh am Bande eines Wäldchens bei 
Detmold hinzieht, von der dortigen feinern Welt als Äma- 
rantenweg bezeichnet wird. Die sogenannte äußere Promenade 
in Breslau heißt im Volksmunde häufig die „eiserne^^. Im 
letzten deutsch -franz. Kriege haben deutsche Soldaten sich 
das unweit Straßburg gelegene Gasthaus Chevdl hlanc in 
blanke Schwalbe, den Ort Sainte Marie-atix-chenes in Mariaschön 
u. Sang Maria schöne umgedeutet; der Mont Valerien hieß 
ihnen theils Bulrian theils Baldrian, jenes der Bedeutung 
(vgl. vorhin Bullerdans), dieses der Form nach (vgl. Baldrian 
aus Valeriana) angemessener^); die Champs elysiens wurden 
,jSchanzelieschen!'\ ein maire und eine mairie schlechtweg 
Maier und Marie genannt, der boulevard als „BullewalV^ ver- 
standen, aus jjMac Mahon" ,jMax Mahon" gemacht. Nachdem 
Napoleon ein letztes Asyl in dem engl. Chiselhurst gefunden 
hatte, hieß es, er habe sich nach ,, Schüsselwurst^^ zurückge- 
zogen^). Eine Gegend in Halle wird unterm Volke braune 
Schwarte genannt; zu Grunde liegt Brunos Warte (vgl. Braun- 
schweig), Förstemann theilt neuerdings mit*), daß die Justi- 
nenpforte in Hildesheim zu einer Stinchenpforte und sodann 
stinkenden Pforte geworden sei. Unterm Rathhaus in Breslau 
befindet sich der Schweidnitzer Keller, den der gemeine Mann 
den Schweinschen nennt ^). Der Monte Cevedale im Gebirgstock 
des Ortler soll bei den Umwohnern den Namen Zufalhißitze 
führen^). Anstatt Vispbach (Visp, Nebenfiuß der Rhone) hört 
man in der Schweiz häufig „Fischbach^^ sagen ^). Die zinnen- 
reiche Schloßruine Sigmundskron unweit Bozen heißt dem 
Bauer der Gegend Siebendgkron'^). Das Landvolk der Insel 



1) Anmerkung verdient, daß die Pflanze Valeriana im Niederd. 
sowohl BvXlerjän als Bauer jdn genannt wird; vgl. .Dähnert Plattd. 
Wtb. 22*. Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 16* 

2) Europa 1876 S. 726. 

3) Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 383. 

4) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. bbK Gartenlaube 1869 
S. 523. Schweinisch f. schweidniteisch ist überhaupt schlesisch; vgl. 
Holtei Schles. Ged. 157^. 

6) Ztschr. f. d. Gymnasialwesen Nov. 1876 S. 685. 

6) Mitgetheilt von Dr.' Benrath. 

7) Heufler Botan. Beitr. z. deutsch. Sprachschatz 32. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. « 
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Rflgen pflegt das dort befindliche ArJcona, mit Anlehnung an 
ürt d. i. ort (Ecke, Spitze), Urikone zu nennen*). 

Zeigen einige Namen dieses Abschnittes Volksetymologien, 
bei denen es für diejenigen, welche den Verhältnissen nicht 
in jedem einzelnen Falle nahe stehen, zweifelhaft sein kann, 
ob sie • in der vulgären Stellung verblieben oder bereits in 
den, wenn auch bisweilen lokal beschränkten und subjektiven, 
Gebrauch der Schriftsprache übergetreten sind: so gilt es nun- 
mehr den Wörtern der litterarischen Volksetymologie, 
begreiflich den wichtigsten von allen, ausschließliche Auf- 
merksamkeit zu widmen und dieselbe bis zum Ende fortzu- 
setzen. 

Im Anschluß an die zuletzt mitgetheilten Eigennamen 
sachlichen Gehalts wird es angemessen sein zunächst Namen 
verschiedenartiger Lokalbegriffe volksetymologischen Ge- 
präges vorzuführen. 

Das Margaretenkloster in Köln lautet urkundlich Maria 
ad gradm^ die ümdeutung mag durch die verkürzte Aussprache 
„Margrad" vermittelt sein; die daselbst befindliche Oertlich- 
keit „am weichen Hahn^^ heißt ursprünglich edler „am weihen 
(geweihten) Hag^^. Ein bekanntes, vor den Thoren Kölns 
liegendes Wirtshaus führt den auffallenden Namen Todten- 
Juden; derselbe gründet sich einfach auf die niederd. Verbin- 
dung „<o (zu) den Juden^^. Gleicherweise wird der Name von 
Wirtshäusern bei Minden und bei Malmedy, ,yTodten Mann^^ 
oder ^^Todtemnarhn^\ aus „^o dewilfanw" erklärt. Die ^fmnte 
ÄMÄ", eine Felsbildung bei Walporzheim im Ahrthal, verdankt 
ihren Namen angeblich, aber an sich nicht eben glaubwürdig, 
einer Verdrehung aus dem frz. hon de gout In Cuxhaven 
gibt es ein ins Wasser weit hinaus ragendes Bollwerk, dessen 
Spitze ^^Mte Liebe^^ heißt, niederd. gesprochen „OZe Lef'^; zu 
Grunde liegen soll der Name eines dort ehemals gestran- 
deten Schiflfes, Olivia^). Auf der Klostermauer in Lehnin 
steht ein Wartturm mit dem sonderbaren Namen ^y Kuhbier ^^; 
man hat darin eine eigenthümliche Ableitung vom lat. cubare 
(liegen), exctd>iae (Wache) vermuthet®). Die allgemein so ge- 



1) Höfer Zeitschr. f. d. Wiss. d. Spr. 1, 376. Vgl. Orkunde (Schiller 
u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 234^). 

2) Briefliche Mittheilung des Dr. Lüders in Hamburg. 

3) Eritzinger Kloster Lehnin und seine Sagen S. 14, laut Bericht 
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nannte y, Spinnerin am Kreuz" unweit Wien verdankt ihren 
Namen einer Umdeutung aus dem des heiligen Crispin, dessen 
Figur sich unterhalb des Kreuzes befindet*). In Göthes 
Knabenmärchen kommt eine in Frankfurt a. M. befindliche 
„schlimme Mauer" vor; der Volksmund hat dies aus dem 
Namen des ehemaligen Besitzers, „Slymme^^^ verdreht*). Der 
steile Felsabhang des Berges, an welchem die hess. Stadt 
Marburg gelegen ist, hieß an seiner östlichen Seite ehedem 
Bülgenstcin (mhd. bulge, engl, billow, Welle, Woge); hieraus 
wurde im vorigen Jahrh. Pilgrimstein gebildet, das Volk 
spricht aber noch „Bilgestein" *). Bei Chemnitz liegt an dem 
Pölitzbache eine sogenannte Felismühley aus „Pölitzmühle" 
entstellt 0- Der in der Nähe Meiningens befindliche Stiefels- 
graben soll aus ^ßtephansgräben^^ hervorgegangen sein, in 
einen ,yMordgrund^ ein ursprünglicher Moorgrund bei 
Dresden sich verwandelt haben*). Der lange Weg auf dem 
Kamm des Thüringer Waldes, Rennsteig oder Rennstieg ^ 
hat mit „rennen" nichts zu schaffen, sondern hieß ehemals 
,jRainsteig^\ d. h. Grenzweg ^). Sehr lieblich klingt die Um- 
deutsehung des Namens eines schönen Wiesenthals auf der 
Insel Wollin : y,Liebe Seele^^ aus dem slav. Lipa Selo^ Linden- 
grund '^). Aus einer MartyrerJcapelle ist in Endenich bei 
Bonn die sogenannte MordJcapelle hervorgegangen, wobei es 
an Hinweisungen auf einen begangenen Mord nicht gebricht. 
In Bonn selbst befindet sich eine Gegend Namens Butterweck^ 
worunter angeblich aber wohl glaublich Buterwerk, d. i. Außen- 
werk, zu verstehen ist; die Lage stimmt dazu vollkommen. 
Das berlinische KoUn fußt nicht, wie Köln am Rhein, auf 
colonittj sondern rührt aus dem Slav. her. Derselbe Ursprung 
wird auch dem sogenannten Kneiphof, einem Theile von 



des Gymnasiallehrers John in Potsdam. Vor kurzem ist mir Kuhbier 
als Familienname begegnet. 

1) Ztschr. f. d. Gymnasialwesen Nov. 1876 S. 685. 

2) Grenzboten 1877 No. 17 S. 128. 

3) Vilmar Idiot. 60. 

4) N. Jahrb. f. Phil. u. Päd- 1877 (2. Abth.) S. 609. 
6) N. Jahrb. S. 610. 

6) Vgl. Frommanns Ztschr. 2, 214. 

7) N. Jahrb. S. 611. 
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Königsberg, beizumessen sein 0, nachdem man früher mit 
Rücksicht auf die aus dem 14. Jahrh. nachweisbare Form 
„Knipaf ' (kneif ab) eine Gegend verstanden hatte, die durch 
den Pregel gleichsam abgekniffen sei ^). Die dort befindliche 
jyHonigbrücM^ sollte eigentlich, wie man meint, yjHohnbrücke'^ 
heißen, weil sie den Altstädtern zum Hohn von den Kneip- 
höfern gebaut worden sei *). lieber den Namen der berühm- 
ten Besserungsanstalt bei Hamburg, Bauhes HauSj klärt die 
Thatsache auf, daß dies Haus ehedem einem gewissen Buge 
gehört hat; Buges Ms (niederd.) lautet, wenn das erste Wort 
als Appellativ misverstanden wird, im Hochd. buchstäblich 
so, wie jetzt der Name ist. Der sogenannte Zehrgarten in 
Bonn, ein Weinhaus am Markt, läßt sich zwar zur Noth ohne 
weiteres erklären; indessen aller Wahrscheinlichkeit nach 
liegt hier eine fast gleiche, in lautlicher Hinsicht noch be- 
quemere Umdeutung vor, wie sie in Baiern als ,y^ergarten^^ 
mit dem Worte j^Zergaden^^ Gewölbe für die Lebensmittel, 
Speisemagazin, vorgenommen worden ist*). In Salzbrunn 
und Altwasser heißen ein jiaar Häuser, welche im ersten 
Stockwerk sogenannte Lauben (Lauben, Leben, Lewen) d. i. 
Schwibbogengänge haben, die Löwenhäusery und der falschen 
Deutung gemäß tragen sie Löwenköpfe als Wahrzeichen^). 
Den in der Nähe von Nordhausen liegenden Kirschberg 
weisen Urkunden als Gtrsberg (glr, Geier) auf**), das bei 
Wittenberg befindliche Gewässer Frische Bach als BiscJw 
Bach (zu risch vgl. rasch '^). Die Hummelwiese bei Kiel ist 
ursprünglich ein Hopfengarten gewesen; vgl. lat. humulus, 
mnd. hommel, dän. humle, frz. houblon, Hopfen ®). Im Braun- 
schweigschen gibt es ein Lokal Namens Hartsprung^ dessen 
erster Theil die alte niederd. (auch holl. u. engl.) Form fllr 
Hirsch ist^); man halte dazu den später zu nennenden Namen 

1) Vgl. Förstemann in Kuhns Ztschr. 1, 21. 

2) Hennig Preuß, Wtb. 127. 

3) Hennig 104. 

4) Schmeller 2, 16. 8, 281 fg. 

5) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 51*>. 

6) Vgl. Schnitze Idiot, der nordthüring. Mundart 37^. 

7) Axt Progr. Creuznach 1855 S. 31*. 

8) Ztschr. d. Gesellsch. f. di Gesch. v. Schlesw. Holst, u. Lauenb. 
1, 358. 

9) Vgl. Sohambach Wtb. 75». 
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Herzsprung. In der Schweiz gibt es eine Gruppe von sieben 
Bergen, welche Kurfürsten genannt werden, an beiden Seiten 
umgedeutet, wie frtther geurtheilt wurde, aus Kuhfirsten, nach 
neuerer Mittheilung ^) aus Churfirsien (an der Straße nach 
Chur). Entstellung von First in Fürst zeigt sich auch in 
dem Namen Schillingsfürst (Baiem), wozu Grimm*) bemerkt, 
am First des Neubaus sei aus irgend einem Grunde ein 
Schilling aufgehangen, während mit mehr Wahrscheinlich- 
keit der erste Theil der Zusammensetzung einen Personen- 
namen enthält. Zu jjForst^^ ist First geworden in dem offi- 
ziellen Namen des*hess. Branforstj der vom Volke noch „Bram- 
first" (vor Alters Branvirst geschrieben) ausgesprochen wird*). 
Der Neroberg bei Wiesbaden heißt nicht nach dem römischen 
Kaiser Nero, sondern ursprünglich „Nersberg", auch „Ehrs- 
berg" *). Der Bergname Meißner ist aus „Weißner" entstellt*), 
dem Altmann in Appenzell liegt „altus mons" zu Grunde *). 
Im Eichsfeld, welches nicht Eichenfeld, sondern Feld eines 
Eiko (Agico) bedeuten solP), liegt die gewöhnlich in eine 
Igelsburg entstellte Egelsburg (Egilo); femer die EUsäbeth- 
höhe, woflir urkundlich llsebethhohl (-höhle) geschrieben steht®). 
Der heutige Inselberg unweit Schmalkalden war ehemals 
ein Enzenberg (Riesenberg), hieß aber darnach, daß an ihm 
die Ems entspringt, auch Evnsenberg ^y, aus einem vorarl- 



1) L. Tobler Die fremden Wörter 16. 

2) Wörterb. 3, 1678. 

3) Vilmar Idiot. 103. 

4) Vgl. Otto Gesch. d. Stadt Wiesbaden 1877 S. 107. 

5) Ztschr. f. hess. Gesch. 1, 247. 300. 

6) Osenbrüggen Culturhist. Bilder a. d, Schweiz S. 41. 

7) Derselbe Ursprung wird für Eichstäät angenommen (Schmeller 
2. A. 1, 24). Anders urtheilt Förstemann Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 382. 

8) Waldmann Progr. v. Heiligenst. 1856 S. 33. 34. 

9) Grimm Myth. 1, 491, wo noch anderer Formen Erwähnung 
geschieht. Vilmar Idiot. 91. Im neuen Reich 1877 S. 644. Einen 
Enzenberg kennt noch heute Tirol. Oesterreich hat außerdem die 
Dörfer Engendorf u. Enzenkirchen, in Würtemberg liegen die Oerter 
Enzenweiler und MmzenweHer: der letztere Name, dessen anlautender 
Kons, aus der Präp. „am" erklärt werden kann (vgl. Zeitschr. f. d. 
Philol. 2, 477 Anm.), erinnert mich daran, daß der verstorbene Simrock 
unser benachbartes Menzenberg, wo er ein Gut hatte, mit besonderer 
Vorliebe als „am Enzenberg" zu deuten pflegte, während er zugab. 
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bergischen MatBondberg haben die Kartographen sogar einen 
Amazonenberg gemacht 0. Die Verwandlung des alten Hart 
(Wald; vgl. die pfälz.Hardt oderHaardt) in Ha/rz^ den Namen 
des nördlichsten deutschen Waldgebirges, der bereits im 
13. Jahrh. begegnet, läßt sich auf zwiefache Art erklären: 
entweder als Verschiebung des hochd. t in z^ also Verhoch- 
deutschung, oder aus Uebertragung des Genit. in Hartesburg, 
heute Harzburg, auf den Nom. ^). Mehrere schles. Berge 
heißen Heidelberg f. ,jHeideIbeerberg^\ wie der Walberg am 
Tegemsee „Waldbeerberg", also dasselbe, bedeutet^). Wasgau 
(vgl. WaskOy Baske) ist aus dem kelt Vogesus zurechtgelegt, 
nachdem sich dafür im Mlat. Vosegus (franz. Vöges) dargeboten 
hatte; Wetterau entspringt aus Wetareiba^). Den Namen 
eines Jurapasses, Schachmatte (Baubmatte), hat man in Schaf- 
matte verwandelt ^). Bekanntlich erweist sich der Mäuseturm 
bei Bingen als ein ursprünglicher Mautturm zur Entrichtung 
des Schiffszolls, findet aber seine Stütze in der Volkssage 
vom Bischof Hatte*). Die Benennung Bodensee^ in der karo- 
lingischen Zeit lacus Potamicus oder JBodamicus, vom Orte 
Bodama, jetzt Bodman, ist an Boden angelehnt (schon mhd. 
BodemsS), vielleicht im Gedanken an die gleichsam boden- 
lose Tiefe des Wassers'). Der Name der Insel Mddensee 



daß in der ersten Hälfte des Wortes auch ein bekannter Personenname 
liegen könne. 

1) L. Steub Die oberd. Familiennamen 161. 

2) Vgl. Schmeller 2, 242. Germania 20, 42. Weigand Wtb. 1, 
481. 482. Ghrimm Wtb. 4»>, 509. J. Grimm Ztschr. f. hess. Gesch. 2, 
145. Förstemann Ortsn. 56. — Für jeden der beiden Fälle passt der 
Vergleich des Verhältnisses von Geiz, geizen zu dem ursprünglichen 
git, giiesen : z kann als verschobener Laut betrachtet werden, oder 
der Inf. geizen, welcher von selbst aus „gitesen" entsteht, hat auf das 
Subst. eingewirkt. 

8) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 84»». 

4) Schmeller Wtb. 2. A. 1, 15. Grimm Gesch. d. d. Spr. 614. 
Bechtsalt. 496. Haupts Ztschr. 6, 20. Förstemann Ortsn. 108. Diefen- 
bach Vgl. Wtb. 1, 86. Weigand Wtb. 2, 1069. 

5) Wackemagel El. Sehr. 1, 109. 8, 48. 

6) Weitläufiger spricht hierüber Schrader Im neuen Beich 1877 
S. 671. 

7) „Lacum fundo carentem^ (Plin.). lieber Bodmann u. Boden- 
see handelt ausführlich Uhland Germ. 4, 88 fg. 
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(bei Rügen) lautete zu Anfang Hiddensoe^); die auf Bügen 
befindliche StubbenJcammer enthält im zweiten Theile das 
slav. Jcamin (Fels), das ganze scheint „Stufenfels" zu bedeu- 
ten*). DonaUj mhd. Tuonouwe, erinnert an Au^ der Name 
entspringt aber aus dem Keltischen; im Ahd. konnte auch 
Tuonaha (gleichs. Donach) gesagt werden. Eben&lls dem 
Keltischen gehört Ältmühl an, mhd. Altmule, ahd. Altmnna, 
kelt. Älcmona. Die Wieslauf und die Antrift hießen in alter 
Zeit Wisüaffa (Wieselwasser?) u. Antraf a •). Aus ManigfoMy 
worunter wahrscheinlich die Vereinigung verschiedener Ge- 
wässer zu verstehen ist, hat sich MangfaUj der Ausfluß des 
Tegemsees, gestaltet ^). Wie vorhin der Amcusonenbergy hat 
auch der südamerikanische Amajsonenfluß mit den Amasfonen 
nichts zu schaffen, sondern gründet sich auf das Wort ,yAmas- 
sanas^^ d. h. Bootzerstörer ^). Der Volksname Tartaren f. Ta- 
taren (vgl. Tater, Zigeuner) erinnert an das Wortspiel eines 
franz. Königs, es seien böse Geister des Tartartis^), Dem 
schönen 'Saunen Alemannen^ oder vielmehr eigentlich -4?awaww€», 
mit dem verstärkenden aJa- (vgl. Alarich) zusammengesetzt, 
kommt die Bedeutung „ganze" d. h. „edle, ausgezeichnete 
Männer" zu; die der Aussprache nächfolgende Schreibung 
,,AIlemannen'^ (vgl. frz. AUemand, Deutscher), deren sich viele 
bedienen, leistet nur der irrigen Auslegung „alle Mannen" 
Vorschub ''). Die volksverständliche Erklärung, Sauerland, 
der südlichste Theil des alten Sachsenlandes, stehe im Gegen- 
satze zu süe'^ lanty einem Ausdrucke zur Bezeichnung des 
Heimatlandes^), und die andre, Karl der Große habe nach 



1) J. Grimm in Haupts Ztschr. 2, 3; oe ist Insel. 

2) Vgl. Jüngst Volksth. Benenn, in Preuß. S. 46. 

3) Förstemann Ortsn. 31. 

4) Schmeller 2, 582. Förstemann Ortsn. 54. 

5) Schmidt Progr. Minden 1873 S. 28. 

6) Jolly Sprachwissenschaft München 1874 S. 55. 56. Vgl. Jütting 
Bibl. Wtb. 186. 

7) In alten Zeiten hat man das lat. Alemannm „a Lemano^ (lacu), 
dem Bodensee, abgeleitet (Grimm Gesch. d. d. Spr. 348); neuerdings 
ist die Vermuthung aufgestellt worden, Ale- sei, gleichwie in Alsatia 
(Elsaß), als „fremd'' zu verstehen (Herrmann Progr. Mühlhausen 1873 
S. 28). 

8) Vgl. Grimm Abh. d. Berl. Akad. 1843 S. 214. 
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der Eroberung gesagt: „das war mir ein sauer Landf^^): 
diese Erklärungen weichen vor der einfachen Thatsache, daß 
eine Verderbnis aus Suderland (Sttdland) zu Grunde liegt ^). 
Da Dänemark im Altnord, und Island. Danmörh (mörk, Wald) 
heißt, so ergibt sich, daß hieraus, aber schon im hohen 
Alterthume (vgl. mhd. Tenemarke), die jetzige Benennung 
hervorgegangen ist*). Der Name Seeland ist an Land nur 
angelehnt; im altnord. Soelundr steckt das neunord. lundy 
welches Gehölz, Hain bedeutet (wohl mit Bezug auf die 
herrlichen Buchenwälder der Insel). Aus Borgundarholmr 
(Burgunderinsel) hat sich Bomholm gestaltet^). Holland hieß 
im 9. Jahrh. noch „Holtland" (Holzland), aber schon im 11. 
Hollandia *). Auch in^ Holstein ist „Hoh^^ richtig, obwohl es 
nur wenig mehr davon gibt, aber nicht „Stein^^j das sich 
noch deutlicher kundgibt; das Wort geht aus dem niederd. 
Plur. Holtseten (Holzsassen) hervor und würde unangelehnt, 
wie zuweilen die Bewohner (vgl. Holsaten), Halsten lauten •). 
Die im Nordwesten Holsteins befindliche Landschaft Dith- 
marschen liegt großentheils in der Marsch, daher die Ver- 
ständlichung aus Dietmarsgau, Wenn Westfalen das Land 
der rothen Erde genannt wird, so sollte man denken, der 

1) Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. Solcher Beispiele sagenhafter, 
sehr oft mit mehr oder weniger Witz erfundener Deutung geographi- 
scher Eigennamen gibt es eine große Menge ; ich erinnere an Wartburg, 
Woltnirstedt , Wolmiral^en, Haßfurt ^ Schandau, Oschatz, Wesenstein, 
Dohna, TrausnitZt Achalmt deren wahrer Ursprung von der Kritik ent- 
weder längst erkannt worden ist, oder durch Umsicht und Aufmerk- 
samkeit zu erforschen steht: um bei den 3 zuerst genannten Namen 
stehn zu bleiben, so hindert nichts Wartburg auf eine „Warte" (ahd. 
warta, Ort zur Aus- und Umschau) zu beziehen; Wolmirstedt hieß einst 
„ Walmarstide " (Stätte oder Stadt eines Walmar d. h. Waldomar), 
Wolmirskben, im 10. Jahrh „Wilmareslebe", bezeichnet das Erbe eines 
Wilmar. 

2) Vermittelt wird die Entstellung durch den im Niederd. be- 
kannten Ausfall des d: Suderland kürzt sich in Sürland, wie Schröder, 
Schulder in Schroer, Schnier, und aus Sürland wird hochd. Sauerland. 

3) Vgl. Grimm Kl. Sehr. 2, 82 fg. 

4) Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 486. 

5) Förstemann Namenb. 2, 796. 797. 

6) Vgl. Wursten, Inste, Lauste, Drost, die gleichfalls mit -sete 
komponiert sind. Holstein in Hessen bedeutet aber „hohler Stein^; s. 
Ztschr. f. hess. Gesch. 1, 267. 
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Boden sei rotherdig; dies ist indes nicht der Fall, vielmehr 
entspringt die Benennung aus dem misverstandenen plattd. 
nie erey d. i. rauhe, rohe Erde, im Sinne von bloßer, freier, 
wo die Femgerichte gehalten wurden (nicht auf gedieltem 
Boden *). Anstatt Berberei (Land der Berbern, in Nordafrika) 
hört und liest man zuweilen y,Barbarei^^. Wahrscheinlich 
weil man dabei an aßvooog (grundlos, unermeßlich) gedacht 
hat, ist statt „Abessinien" (von Hdbesch) vielmehr fjAbyssinien^^ 
eingetreten ^). Ueber die sogenannten Nobishrüge (abgelegene 
Schenken), deren es an verschiedenen Stellen Deutschlands 
gibf, sind mehrerlei Ansichten offenbar geworden, unter denen 
die Grimmsche hervorragt, daß an abyssus zu denken sei, 
nemlich mit niederd. Verdunkelung des a in o und Ver- 
wachsung des Kons, der Präp. m (vgl. ital. nabisso aus „in 
abisso") mit dem Subst. ^) ; Anlehnung an das lat. „nobis" 
(uns) soll also nicht behauptet werden, wohl aber, daß sich 
viele unwillkürlich an dasselbe erinnern lassen*). 

Vor der Besprechung einer Reihe auf volksetymolo- 
gischem Wege gestalteter Ortsnamen mögen einige umgedeutete 
Straßennamen aufgeführt werden '^). In Bonn gibt es eine 
ÄcMerstraße (Hinterstraße), verdreht aus niederd. Aker-y 
hochd. Acher Straße (die nach Achen führt ®) ; neuerdings hat 
man sich offiziös bemüht die echte Form herzustellen. Der 
ziemlich auffallende Name Bonngasse für eine Straße in 
Bonn selbst erklärt sich einigermaßen aus der Lage, nemlich 
durch den Gegensatz, den ihre Verlängerung, die aus der 



1) umständlich wird hierüber gehandelt in Picks Monatschrift 
f. rhein. westf. Gesch. 2, 605. 

2) Köln. Zeit. 1877 No. 220 BL 1. 

3) S. die genaue Auseinandersetzung in Weigands Wörterb. 2, 275 
und in der Zeitschr. f. d Mundarten 6, 375; vgl. Diez Et. W. 1, 3. 
Vilmar Idiot. 284. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 190^. 

4) Das zwischen Hamburg und Altena befindliche NobisthoTy 
dessen Zusammenhang mit einem Nobiskruge nachweisbar ist (MüUen- 
hoff Sag. Märch. u. Lieder S. 604), trug noch unlängst die Inschrift: 
Nobis bene, nemini male! 

5) Für die Sammlung einer Hauptklasse der deutschen Straßen- 
namen ist Förstemann in anerkennenswerther Weise thätig. 

%) Pick Lagerbuch der Stadt Bonn 1870 S. 22. Hundeshagen 
in seiner Schrift über Bonn (1832) schreibt durchstehend Aacher- oder 
Aachnerstraße. 
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Stadt hinaus fahrende Kölnstraße, bietet; unterdessen wird 
als ursprüngliche Form ,yBovengasse^^ (niederd. boven, oben) 
angenommen. Ferner befinden sich hier eine WefuselgassCj 
welche urkundlich Wenstergasse (attd. winster, dän. venster, 
link) heißt; eine Stockenstraße, die nach einem ehemaligen 
Orte „Stockheim" (Stockem) führte; eine Sternenstraße, deren 
älterer Name Pistemenstraße lautet^); eine schmale Vivats- 
gösse, die eigentlich eine Viehpfadsgasse gewesen sein soll. 
Aufinerksamkeit verdient der Name Mauspfad, der als Menis- 
path (Kr. Adenau) vereinzelt begegnet ^) und als Diebspfad, 
erklärt wird, für eine hiesige enge Gasse, welche in die 
Remigiusstraße mündet; die von achtbarer Seite stammende 
Deutung aus „Myspfad" („Mys" als niederd. „Mtis", hochd. 
Mäuse, misverstanden), d. h. Remyspfad (Remy = ßemigius), 
lautiet so annehmlich und ist eine so vortreffliche Volksety- 
mologie, daß man sie ungeme gegen jene allgemeinere Be- 
deutung aufgeben möchte; da jedoch beide Oertlichkeiten 
schwerlich von einander getrennt werden dürfen, muß es 
wohl geschehen. Was in Köln^) Unter Sachsenhatisen oder 
bloß Sachsenhaasen genannt wird, gründet sich auf den Aus- 
druck „unter sechzehn Häusern^^^); die Drususgasse daselbst 
hat, wie versichert wird, ursprünglich mit dem röm. Feld- 
herm Dmsus nichts zu schaffen, sondern hieß noch am 
Schlüsse des 18. Jahrh. Drusen Johannesgasse, anscheinend 
nach einem mit Drüsen behafteten Menschen^); die Neigung, 



1) Zu diesem Namen, über den Pick a. a. 0. S. 9 in Zweifel läßt, 
vgL Diefenbach Gloss. lat. germ. Frkfrt. a. M. 1857 S. 438i>: pistemum 
f. pistorium (Backhaus). Ein Weisthum in Grimms Rechtsalt. 875 ent- 
hält das Wort pisterne, wo Grimm fragend einklammert: Schenke. 
In einem Schreiben der „Mayerei" zu Bonn vom J. 1783 heißt es noch: 
„auf dem Viehemark an der pistemen Pforte^^ (heute: Sternthor). 

2) Förstemann Ortsn. 74. 

3) Vgl. Düntzer in d. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinlande Bd. XXVII. 

4) Vgl. daselbst Unter Kahlenhausen, Unter Fettenhennen, Unter 
Seidemacher, Untergoldschmid (urkundlich inter aurifabros). Der Volks- 
mund hat aber „unger Sechzehnhüser" behalten; s. Honig Wtb. 146*». 
Das zu Frankfurt a. M. gehörige Sachsenhatisen heißt übrigens nach 
den Sachsen. 

5) Andere mit „Drusus'^ beginnende Lokalnamen, welche in der- 
selben Art gelehrt entstellt sind, s. bei Düntzer a. a. 0. S. 25. 
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Lokal- und andre Namen auf die Zeit der Römer zu beziehen, 
hat auch eine Bömergasse geschaflfen, die indessen ehedem 
Beimergasse, zu Anfang sogar Reinbachsgasse geheißen haben 
soll. Der Bobstraße in Köln wird derselbe Ursprung von 
„boven", wie der Bonnstrafie in Bonn, beigemessen; die 
Schildergasse trägt ihren Namen von den „Schütem" (vgl. 
mhd. schiltaere) d. h. Wappenmalem *). Der sogenannte 
KaMenbug, den man mit dem Volke der „Chatten" in Ver- 
bindung gebracht, auch zu Zeiten als „Kittzenbauch" erklärt 
hat, war der Hügel, .wo „Katzen" d. h. Geschtttze, Belagerungs- 
werkzeuge, verfertigt wurden; in der Glockengc^se, die im 
13. Jahrh. als Clocnerga'ne verzeichnet wird, scheinen die 
Glockengießer (nicht etwa Glöckner) ihren Sitz gehabt zu 
haben *). In Frankfurt a. M. hört man Fichtenstraße und 
Palmenstraße sagen statt Fichtestraße u. Palmstraße, welche 
nach „Fichte" u. „Palm" heißen ; die nach „Klinger" benannte 
Klingerstraße wird hartnäckig „Klinglerstraße^^ genannt, weil 
man dabei an den Klingler, den Mann mit der Schelle, denkt ^); 
die Schnurgasse führt ihren Namen nicht etwa darnach, daß 
sie Schnurgrade sei, oder sonst nach einer Schnur, sondern 
heißt so von dem Schnurren (vgl. mhd. der snur, das Schnurren) 
der Webstühle, das ehedem dort zu hören war^); den Be- 
nennungen Gailusgassej Gallusthor, Gallef^eld(Yg\. den Familien- 
namen GaUenkamp) liegen Galgengasse, Galgenthor, Galgenfdd 
zu Grunde *). Hamburg hat eine Kaffamacherreihey ursprünglich 
die Straße (Keihe), wo diejenigen wohnten, welche Kaffa (Art 
Taffet) bereiteten; im gemeinen Leben heißt es aber da- 
für Kaffeniacherei ®). Femer befindet sich hier der sogenannte 
Burstahy lange Zeit verstanden als jjBür, stah^^ (Bauer, steh!), 
mit Beziehung auf einen mittelalterlichen Kampf der Brauer- 
knechte mit den Bauern; heute waltet allgemeinere Kennt- 
nis der urkundlichen Form Burstade d. h. Gestade, Stapel- 
platz der Bewohner (nicht: Bauern). Den in Hamburg vor- 



1) Auch Magdeburg hat eine Schilderstraße gleiches Ursprungs. 

2) Förstemann German. 14, 8. 

3) Im neuen Reich 1873 No. 2 S. 54. 

4) Frommanns Ztschr. 2, 19. 

5) Eriegk Deutsches Bürgerthum im Mittelalter 1, 223. Frank- 
furts Bürgerzwiste u. Zustände im Mittelalter S. 248. 

6) Diese Form begegnet auch bei Heine. 
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kommenden Namen Scharthor hat man misverständlich auf 
den heiligen Anschar (Ansgar) bezogen; er bedeutet Ufer- 
thor ^), von alts. schar (engl, shore). Das Mülernthor ist, wie 
es in Urkunden lautet, die porta Mildradis, niederd. dat 
Mildere dore, d. h. das Thor der heiligen Mildrade, Die 
MarJctstraße soll ursprünglich Marcasstraße geheißen haben*). 
Dem Bödingsmorkt liegt RodingsmarJce (Grenzland, Landbesitz 
eines Roding) zu Grunde '). Danzig kennt eine Professor- 
gassCj statt FrofessengassCj nach denjenigen benannt, die das 
Klostergeltibde abgelegt haben *). Aus einer Ältbüßerstraßey 
wo die Alt- oder Schuhflicker wohnten, oder vielmehr der 
niederd. Form des Wortes, Oldeböterstrat ^), ist in Rostock 
eine Altebuttel" und Altebettelmönchstraße, in Stralsund eine 
Altböttcherstraße, in Hildesheim eine Altepetristraße hervor- 
gegangen. Rostock hat ferner eine Eselpföterstraße, die nach 
dem Geschlechte derer von Eselvöt (Eselfuß) benannt ist, 
also eigentlich „Eselvöterstraße" lauten müste ®). Nach den 
Lodern oder Ttichbereitern heißt in Nürnberg eine Straße 
in beleidigender Entstellung Luder und Lottergasse, eine 
andre, die gar nicht breit sein soll, Breitengasse'^), die Beck- 
schlagergasse (mhd. beckenslaher, Kupferschmid) wird gewöhn- 
lich „Bettschlagergasse^^ genannt; in der Irrergasse wohnten 
ehedem die Weißgerber, welche im Mittelalter ircher hießen, 
später sich den hieraus verderbten Namen irrer haben ge- 
fallen lassen müssen^); die Lauferstraße darf nicht etwa mit 
der Trabantengasse in Dresden verglichen werden, sondern 
bezieht sich auf die benachbarte Stadt Lavf, Auch Bremen 
hatte früher eine Breitefistraße, die nicht breit war; aus 
Vredenstrate (nach einer Familie Vreden) war Bredenstrate 



1) Vgl. Beneke Hamb. Gesch. 105 fg. 

2) Beneke 283. 

3) Zeitschr. des Vereins f. hamb. Gesch. 1, 461. Dialektischer 
Wechsel zwischen „Markt" und „Mark" findet sich außerordentlich 
häufig. 

4) Förstemann Ortsnamen 165. 

5) Vgl. den Familiennamen Olböter. 

6) Bartsch Germ. 22, 106. 

7) Frommanns Zeitschr. 2, 18 fg. 

8) Frommann 2, 20. Förstemann Germ. 14, 10. Heyne in Grimms 
Wtb. 4b, 2154. Vgl. Schmeller 1, 97. 
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geworden und hieraus der hochd. Name hervorgegangen *). Die 
Haßstraße in Kiel und die Hartstraße in Magdeburg hießen ur- 
sprünglich Hertstrate d. i. Hirschstraße ^). In Kiel hat man 
den richtigen Namen Kehden-j Kedingstraße offiziell an die 
Stelle des vor noch nicht langer Zeit allgemein üblichen, 
sinnlosen Namens Kettenstraße (vgl. niederd. kede, hochd. 
Kette) gesetzt^). Königsberg kennt eine aus „BuUatengasse" 
entstellte und nunmehr dem Misverstande ausgesetzte Bullen- 
gasse:, in alten päbstlichen Zeiten haben hier die BuUaten- 
brüder ihr Kloster gehabt*). Vilmar theilt mit^), daß der 
ursprüngliche Name einer Stadtgegend bei Marburg, jetzt 
einer Straße längs der Lahn, Grind, in Aufzeichnungen des 
16. und 17. Jahrh. Grien, in der neuesten Zeit aber Grün 
genannt werde. Die Hainstraße in Leipzig ist aus einer J3m- 
straße (regio foeni in Urkunden), die Zahnsgasse in Dresden 
aus einer Sanitätsgasse ^), das Petersgäßchen in Eisenach aus 
einem Badersgäßchen hervorgegangen'^). Magdeburg hat 
eine Gegend Namens „Fußloehsberg^^ wo sich „Fuß" allmäh- 
lich aus niederd. „Voss" (Fuchs) herausgebildet hat. In Breslau 
leitet man den Namen des dortigen HintermarJcts von 
„Hühndermarkt" (Hühnermarkt); im schlesischen Dialekt wird 
„hinder" für „Hühner" gesagt^). Die Kaufmacherstraße in 
Kopenhagen, dän. Kjöbmagergade, ist im Ursprünge eine 
Fleischmengerstraße ^), dän. Kjödmangergade, wo die Fleisch- 
händler ihren Sitz hatten. 

Ueberaus viele deutsche Namen von Städten, Dörfern, 
Burgen beruhen auf Umbildung, Zurechtlegung und Umdeu- 



1) Brem. Wtb. 1, 136. Heute soll es in Bremen keine Breiten- 
straße mehr geben, wohl aber einen Breitenweg, der seinem Namen 
entspricht. 

2) Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 2, 256^. Vgl. oben S. 100. 

3) Ztschr. d. Gesellsch. f. d. Gesch. v. Schlesw. Holst, u. Lauenb. 
3, 144. 

4) Hennig Preuß. Wtb. 50. 

5) Idiot. V. Kurhessen 137. 

6) Grenzboten 1877 No 17 S. 128. N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 
1877 S. 509. 

7) Von F. Meister in Breslau mitgetheilt. 

8) Frommann 3, 251. 

9) Auch Köln hat eine Fleischmengergasse. 
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tnng oder sind vennöge ihrer entstellten Form überhaupt 
Yolksthttmlichen Misverständnissen ausgesetzt Dortmund und 
Hohmindeny ehedem Throtmeni und Holtesmeniy hangen nach 
J. Grimm *) mit dem monile (alts. meni) oder Halsband der 
heidnischen Göttin Freya zusammen; zu dem ersten Namen 
vgl. außerdem engl, throat (Hals), der zweite offenbart niederd. 
holt (Holz). Würisburg ist verderbt aus Wirgburg (N. pr. 
Wir/so?)j die lat. Uebersetzung Herbipolis lehnt sich an 
toirß (Kraut, Kohl; vgl. Wirsing) an*). Nur mit Rücksicht 
auf die Nähe des Main scheint sich der Zusammenhang 
zwischen Maina und Moguntiacum aufrecht zu halten. In 
Merseburg und Brandenburg steckt hinten ursprünglich das 
slav. bor (Wald); diese Namen sind überhaupt slavisch, gleich- 
wie Potsdam, dessen zweite Silbe an die gleiche, aber ganz 
unverwandte Form' in Amsterdam und Rotterdam erinnert, 
und Berlin^ wo der Bär sich geltend macht*). Utrecht und 
Dortrecht scheinen mit „recht" zusammengesetzt, während 
schon die lat. Form Trajectum, welche die nächste Rücksicht 
verdient, wahrscheinlich eine volksetymologische Deutung 
enthält und ursprünglich das altfries. drecht (goth. drauhts), 
Volk, gemeint ist*). Ältona, nach dem Volksglauben und einer 
zur Erklärung des Namens aufgebrachten Sage gemäß (vgl. 
S. 104 Anm. 1), aus dem niederd. all to na (allzu nahe, 
nemlich bei Hamburg), bedeutet in Wirklichkeit „Altenau", 
alte Au^), steht daher dem westf. Altena und Altnau am 
Bodensee völlig gleich. Während die nächstliegende Betrach- 



1) Gesch. d. <L Spr. 483. Ueber den Namen JDortmund hat Woeste 
in Picks Monatschr. f. rhein. westf. Gesch. 2, 150 fg. eine ganz andere An- 
sicht aufgestellt, nach welcher derselbe „Drohlager'' bedeuten soll. 

2) Wackemagel ümdeutsch. 25. Vgl. Schmeller 4, 167. Förste- 
mann Ortsn. 143. 

8) Ueber den Namen Berlin vgl. Ebel in Kuhns u. Schleichers 
Beitr. 4, 341 fg. lUustr. Sonntagsbl. 1876 No. 48. Im neuen Reich 
1877 S. 6G3. 

4) Förstemann Ortsn. 100. Vgl. außer andern 'dreeht das sehr 
deutliche Zwijndrecht bei Dortrecht. 

5) Nordd. AUg. Zeit. 1877 No. 120 (Feuilleton). Beneke Hamb. 
Gesch. 73. 372 fg. Ein Stadttheil von Dresden heißt gleichfalls Ältona, 
ursprünglich -aber „Aldenau"; der stets geschäftige Yolkswitz soll dazu 
alsbald „Klein Hamburg'', ab Nachbarin von Altona, gesohaffen haben 
(W. Schäfer Deutsche Städtewahrzeichon Leipz. 1858 1, 224). 



— 111 — 

ttmg des Namens Wiesbaden sich auf Wiese und Bad bezieht, 
ist von Grinun ^) und andern Forschern der Name des benach- 
barten Volkes der Usipeter in Anspruch genommen worden; 
vielleicht aber ist keine dieser beiden Auslegungen richtig, 
sondern „wies" als Bezeichnung des Salzgehaltes der Quellen 
zu nehmen, wonach Wiesbaden Salzbad bedeuten würde *). 
Wackemagel *) hat das Schweiz. Schaffhausen aus Aschaflf- 
hausen, welches an die Stelle von Ascapha gebaut sei, er- 
klärt; ein elsäss. Ort genau derselben Schreibung bedeutet 
„zu den Vorraths- oder Lagerhäusern", von Schaffe Faß*). 
Die erste Silbe von Hersfeld (in Hessen) ist nicht wie in 
andern- Ortsnamen desselben Anfangs auf den Hirsch oder 
das ßoss*^) zu beziehen, sondern auf einen alten Personen- 
namen: Hersfeld lautete vor Alters Heriolfesvelt «). Heils- 
bronn in Baiem, welches in Folge verfehlter Etymologie 
längere Zeit im Rufe eines Kurorts gestanden hat, während 
die dortige Quelle, d. h. der Klosterbrunnen, keine sonder- 
liche Heilkraft besaß, hieß früher „Hcdesbrunnen^^ d. i. „Ha- 
holdesbruwnen^^ (Quelle des Haholt); aber Heilbronn am 
Neckar und die andern Oerter dieses Namens gründen sich 
auf eine Heilquelle '). ScJmvmburg ist aus Schaumburg ^), 
Umstadt in Hessen aus Autmundistat (Stadt eines Otmund), 
Armenseul in Westfalen aus Ermensülen (vgl. Irmensäule) 
hervorgegangen. Mailand zeigt zwei deutsche Wörter, die 
beide dem Namen an sich völlig fern stehn; das d ist bloßer 
Zusatz zum mhd. Meilän^ welches aus dem ursprünglich kelt. 
Mediolanum erwachsen ist^). Biebrich pflegt wie Biberach 
und Bibra als Biberwasser verstanden zu werden; es muß 



1) Gesch. d. d. Spr. S. 378; vgl. S. 404. 

2) Vgl. Otto Gesch. der Stadt Wiesbaden S. 76. 77, wo sich 
Näheres über „wies" angegeben findet. 

8) Haupts Ztschr. 2, 557. 

4) Ztschr. f. d. Phil. 6, 158; vgl. Förstemann Namenb. 2, 1227. 

5) Vgl. Förstemann Ortsn. 143. 

6) Grimm Gramm. 3, 422. Zeitschr. f. hess. Gesch. 1 , 280. 292. 

7) Haupts Ztschr. 18, 153. Nach Schieiden Das Salz (Leipz. 1875) 
S. 14. 104 soll Heilbronn Salzbrunn bedeuten. 

8) als Familienname verblieben. 

9) Tobler Die fremden Wörter S. 16 macht auf den im Grunde 
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aber eine bedeutende Verändening Platz gegriffen haben, da 
es ursprünglich Bthurg (Beiburg, Vorburg) lautet. Türkheim 
im Elsaß hat mit Türken nichts zu schaffen, wohl aber mit 
Thüringern'^ der alte Name ist Thuringoheim ^). In eiiiam 
umgekehrten Verhältnis wie mhd. Norwaege zu Norwegen 
(S. 52) steht das hessische Eschtvege zu der ahd. Form Es- 
hinewäg (Eschenwasser), insofern hier wäc in Weg über- 
getreten ist. Querfurt in Thüringen und Kombach in Hessen 
leiten sich von quem (Mühle), Füssen am Lech aus dem lat. 
Fauces^jy Fritdar bedeutet Friedenswohnung, Frideslar% 
Buxtehude ist mit drei Wörtern zusammengesetzt: Buckeste- 
hude bedeutet Landungsplatz (hude) der Fahrzeuge- (bück) 
auf der Este*). Keltischen Grund haben wieder die ganz 
deutsch geformten Nimwegen und Bemagerij ehedem Novia- 
magus^) und Bigoniagus, Burtscheid bei Achen aus Burciiumj 
Enkirch bei Trarbach aus Ancarichcum^ Der Name der 
dän. Hauptstadt Kopenhagen^ verglichen mit der in Dänemark 
selber heimischen Form Kiöbenhavn, d. h. Kaufhafen (in 
mnd. Urkunden „Copmanhaven"), offenbart die Umdeutung 
im zweiten Worte; Rothschild auf Seeland ist zunächst aus 
dem dän. Roeskilde (Ruhequelle) vollständig assimiliert her- 
vorgegangen, nachdem dieses selbst vorher aus dem altnord. 
Hroarskilde (Quelle Hroars, eines alten Königs) verdunkelt 
worden war; Odensee auf Fühnen lautet ursprünglich Odinsve 
(Heiligthum Odins), zuweilen auch Odinsey (ey, Insel'). Ehren- 



gleichen Namen des Dorfes Meilen am Zürchersee aufmerksam; vgl. 
Wackernagel Ümdeutsch. 61. 

1) A. Stöber Ztschr. f. d. Kulturgesch. v. Müller u. Falke 1858 
S. 763. 

2) Das ältere Wappen von Füssen zeigt 3 zusammen reichende 
Füße, insofern sich hier Schwaben, Baiem u. Tirol mit dem Fuße be- 
rühren (Uhland Germ. 1, 323). 

3) Pabst Zacharias in einem Schreiben an Bonifacius fälscht es 
in „pacis doctrina" (vgl. ags. lär, Lehre; hochd. lär, Haus); s. J.Grimm 
Kl. Sehr. 1, 304. 

4) Jänicke Niederd. £lem. 34. Förstemann Zeitschr. f. v. Spr. 23, 
382 denkt an Bocsetahude. 

5) Dieselbe Form liegt bei Neumagen im Trierschen zu Grunde. 

6) Förstemann a. a. 0. Esser Progr. Andernach 1874 S. 13. 

7) Grimm Myth. 144. Haupts Ztschr. f. d. Alt. 2, 254. 
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breästein, verglichen mit der alten Form ErinperdfUsteiny zeigt 
die Assimilation in der Mitte. Winterthur, ahd. Wintt^düra, 
entspringt aus dem kelt. Vitodurum; anch Königswinter hat 
mit „Winter^^ nichts zn schaffen, sondern vom Weinbau (vgl. 
goth. veinairiuj Weinstock) seinen Namen ^). Die Oerter 
Wiesensteig, Wiesenfdd, WiesenthaUy an „Wiese^^ angelehnt, 
leiten auf den tmsent (Büffel) der alten deutschen Wälder zu- 
rttck. Klagenfurt aus Claudii forum, Finstennüne in den 
tirolischen Alpen aus Venustus Mons, Kelhnüne in Baiern 
aus Cdius Mons^ das Meiningische Bömhild aus Eotemulte 
(rothe Erde; vgl. molte S. 12) zeigen die Umdeutung wieder 
an zwei Stellen, Kataenellefibogen, wenn es aus Qxttimeli- 
bocus entspringt, sogar an dreien*). Velsen im Mttnster- 
lande ist nicht, was sonst wohlberechtigt wäre, einfach 
Dat. Plur. von vels, sondern gekürzt aus Veltseten (Feld- 
sassen); vgl. S. 104 HoUseten, Dreckenach im Koblenzer Be- 
zirk und Hundstall im Nassauischen hatten vor Zeiten die 
edlern Namen Drachenach (vgl. Drachenfels) und Hunoldstal, 
Obgleich durch „Kopf* wohl eine Bergkuppe bezeichnet wird*), 
sind doch mehrere Höhen, die dieses Wort heute an zweiter 
Stelle enthalten, im Ursprünge vielmehr mit „kapf" (von 
kapfen, schauen) zusammengesetzt; dahin gehört z. B. der 
Name der hess. Stadt Biedenkopf^). Ochtendung (Kr. Mayen) 
geht aus of defno dinge (auf dem Gericht) merkwürdig her- 
vor, wie Uchtenhagen im östlichen Preußen aus üf dem hagen^), 
Feuchtwangen tn Baiern heißt nach der Fichte, dial. Feicht; 
Thonbach, Thonstetten ebendaselbst nach der Tanne (Tanbach, 
Tanstetin). Für Tigerfeld in Wtirtemberg, bei welchem Namen 
an das fremde Baubthier natürlich kaum gedacht, geschweige 
erinnert werden darf, ist der Stamm tegar (niederd. deger), 
groß, herangezogen worden •). Pfuhlsbrn-n in Thüringen und 
Pfoisau in Baiem scheinen auf den heidnischen Gott Phol 



1) Förstemann Germania 16, 285. Wackernagel ümdeutsch. 61. 

2) Schottel Haubtspr. S. 1250. Grimm Gesch. d. d. Spr. 394; 
8. dag. Grimm Wtb. 8, 416. Förstemann Ortsn. 314. 

3) Vgl. Förstemann Ortsn. 47. Grimms Wtb. B, 1768. 

4) Weigand Oberhess. Ortsnamen 319 fg. 

5) Jänicke Niederd. Elem. 34. Vgl. Förstemann Zeitschr. f. v. 
Spr. 23, 882. 

* 6) Petters Germania 4, 376. Vgl. Förstemann Namenb. 2, 1361. 

Andresen, Deutsche Yollaietymologie. o 
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zu weisen; jener Name lautete vor Alters Pholesbrunno^). 
Die sächsischen Oerter Bächeisgrün y GtUenfürst, Thierbach 
hießen ursprünglich Bechtoldsgrün^ Gidenfirst, (vgl. S. 101), 
Dürrbach; , Stangendorf bei Chemnitz und Thurm bei Zwickau 
sind aus St, Annendorf und Sanct Urban entstanden^). Im 
Großherzogthum Weimar erscheint vor einem Jahrtausend 
ein Habechesberg (Habichtsberg; vgl. Habsburg aus Habechis- 
burc), im 14. Jahrh. dafür „Haysberg^'; jetzt aber lautet es, 
mit Beziehung auf eine frühere Wallfahrtskirche, Heilsberg^). 
Fleischwangen in Würtemberg heißt urkundlich FUnswangen 
(zu flins, silex, und wang, campus); aus Erpeshusen (Erpo) 
ist Erbsen in der Gegend von Göttingen hervorgegangen; 
Sachswerfen bei Nordhausen, im zweiten Theile mit Antwer- 
pen zu vergleichen, enthält das alte sahs (Fels), nach dem 
die Sachsen benannt sind*). Im ersten Augenblicke über- 
raschend, hinterher durchaus einfach und natürlich verhält 
es sich mit dem Namen Denklingen (Rheinprov.), bei dem 
wohl die Mehrzahl desselben Ausganges in zahllosen südd. 
Ortsnamen sich erinnert, ohne freilich zu fragen, ob derselbe 
auch sonst überall angetroffen wird: man theile nur ab „Den- 
klingen", so zeigt sich sogleich der wahre Ursprung, nemlich 
der mit Artikel versehene Dativ Plur. von klinge, worunter 
ein Bach zu verstehen ist^). Ermschwerd an der Werra muß 
als Ertneswert (wert, Flußinsel, eines Ermo), oder urkundlich 
genauer Ermunteswert gedacht werden, wie Braunschweig be- 
kanntlich Brunonis vicus ist; derselben Beschaffenheit wird 
das schlesische Habelschwerdt sein. Das hessische Alten- 
städt lautete früher Alahstat (alah, Gotteshaus), das Volk 
spricht „Ahlenstädt"; Allendorf an der Werra dagegen, von 
Schieiden ^) zwar wieder auf Salz bezogen, hat ehemals AI- 



1) J. Grimm in Haupts Ztschr. 2, 252. 253; vgl. 5, 70. 

2) N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 509. 

3) Förstemann Ortsn. 146. 

4) Förstemann Namenb. 2, 1208; vgl. Ortsn. 271. 

5) Die Herleitung rührt aus einer zuverlässigen Quelle her. Un- 
terdessen macht die Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1 darauf aufmerksam, 
was allerdings schwer wiegt, daß sich in der Umgegend von Denklingen 
wirklich mehrere Ortschaften befinden, deren Name auf -lingen (-ingen) 
ausgeht. 

6) Das Salz S. 15. 
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tendorf geheißen. Hohleute u. Schafleuten scheinen von leite 
(Bergabhang) zu stammen ^). Fischhauseti in Ostpreußen steht 
fUr Bisch- d. h. Bischof hausen; Weismiau bei Mainz ist aus 
vicus novtis umgedeutscht worden; das nicht weit davon lie- 
gende Bodenheim hieß ehemals Badenheim (Heim, Wohnsitz 
eines Bado). Aus keltischen Namen entstellt, an deutsche 
Wörter und Formen angelehnt und großentheils umgedeutet, 
sind: Andernach aus Äntunnacum; Bacharach, das man zu 
Zeiten gelehrt als „Bacchi ara" (Altar des Bacchus) erklärt 
hat, aus Bcujariacum; Creusnach aus Cruciniacum^ ebendaher 
auch Ghristnach in Luxemburg; Boppard aus Baudobriga 
(Hügel des Baudus); Emmerich aus Ambariacumj Merüoch 
(Kr. Mayen), als „Märterer-Loch" verstanden, aus MartiHa- 
cum; Berglicht (Kr. Bemkastel), bis zur äußersten Vollkom- 
menheit umgedeutscht aus Vergiliacum; Alpnacht (Alpnach), 
Küssnacht in der Schweiz aus Alpiniacum, Cussiniacum^). 
Einen Gen. des Personennamens, von dem der Ortsname her- 
rührt^), offenbart der Name des bekannten schlesischen Bades 
Beinern (Reinhards) \ ferner mehrere hessische Dorfnamen auf 
'loSy wie Friedlos (Fridwaldes), Magdlos oder Machtlos 
(Mahtolfes) neben Friedeis ^ Machteis; desgleichen Sterhfritis 
(Starkfrides) und MerJcenfritjs (Erchinfredisjj Bex (Bthgo'^es), 
Hausumrz (Hüswartes), Andere umgedeutete hessische Orts- 
namen*) sind: Hesserode aus Hosrnroc^a (Hase), Wölferode aus 
Wäldolferodcj Bothwesten aus Botwardeshüsum, Garbenteich aus 
Geriwarteichy Martinhagen aus Merebotenhagen, Buchenwerra 
aus Buochenenwerty Gethsemane aus dem Personennamen Götjs;- 
man; Merzhausen j Asmushausen, Hundshausen ^ Sterzhausen 
gehen hervor aus Meginharteshüsumj Asmundishüsumy Hunol- 
deshOsumy Steinhartshausen; das sonderbar klingende Leih- 
gestern heißt ursprünglich Leitcastre (leidij iter, ductus; 
castrum); Herbstein gründet sich auf Heriperhteshüsum (Her- 
bertshausen), Hebstahl auf Heppos Thal; Viermündeny ein Dorf 



1) Förstemann Ortsn. 48. 

2) Zu der ganzen Reihe dieser keltischen Namen vgl. Esser Progr. 
Andernach 1874. 

3) Vgl Förstemann Ortsn. 193. 

4) Vgl. Vilmar Zeitschr. f. hess. Gesch. Bd. 1. W. Arnold An- 
siedelungen u. Wanderungen deutscher ^mme, M^r)i>urg 1875. 
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an der Eder, hieß im Mittelalter Virminniy Verminne^)\ das 
alte MfUinbuch (Hinde u. Buche) ist als Hinterhachy wie heute 
der Name lautet, nicht mehr zu erkennen; Amoneburg ent- 
springt aus AmanapurCy Stadt an der Ohm, vom Volke noch 
richtig Omeneburg gesprochen, Lämmerspiel aus Liemars 
bühd; statt Habichtsbühl (Höhe im Habichtswalde) heifit es 
zuweilen Habicht^nd j st. UermannsbiM sogar Hermann- 
Spiegel^). Der thüringische Ort Wimmdrode hieß vordem 
Wihemannarod (sanctorum virorum novale); Wünschensuhl an 
der Suhl wird als Wendisch Stda, Wenigen -Umstadt bei 
Aschaffenburg als Winemundestatj Haragerode am Harz als 
Hatmgerode (Hazo) nachgewiesen; die beiden Dörfer Schwer- 
Stadt haben ihren Namen im Ursprünge vom sueigari (Schwei- 
ger, Rinderhirt) erhalten*). Engelwies in Baden wird als 
IngoUeswis (Ingoltswiese), Badebom im Anhaltschen als Beta- 
bür (Betbauer, Kapelle), woher auch Bedburg stammt, Himr 
melstadt am Main als Imminestat (Irmino>, Herrenhausen bei 
Hannover als Hoyeringehusen^) urkundlich aufgeführt. Aus 
Marienau sind sowohl Mergentau in Hessen als Morgenau 
bei Breslau hervorgegangen*). Emstroda in Thüringen lautete 
im 16. Jh. JErßroday urkundlich Erphisrode; das daselbst an 
der Madel gelegene Magdäla, angelehnt an den gleichnamigen 
biblischen Ort, gründet sich auf Madahcdaha^). Der Bonn 
benachbarte Ort 6rra«4-Rheindorf bedeutet nicht, wie nach 
der altem Schreibung „Grav-^^ vermuthet worden ist, ^jGraf- 
Rheindorf', sondern heißt nach grauen Nonnen, die daselbst 
gewohnt haben ; das gegenüberliegende SchwareSh^inAoii ist 
nach schwangen Nonnen benahnt. Der Name des bairischen 
Dorfes Adeischtag ist aus Addloltesloh bis zur völligen Un- 
kenntlichkeit zurechtgelegt worden; Ermengerst^ ein anderes 
Dorf in Baiem, bedeutet Ermengers Grut. Baiern'') enthält 

1) Vilmar Idiot. 480, wo auf die Wahrscheinlichkeit mytholo- 
gischer Beziehung aufmerksam gemacht wird. 

2) Vilmar Ztschr. f. hess. Gesch. 1, 247. Piderit das. 290. 

8) Vgl. hier und überhaupt Förstemanns treffliches und lehrreiches 
Buch über deutsche Ortsnamen. 

4) Th. Hertens Progr. Hannover 1876 S. 18. 

6) Piderit Ztschr. f. hess. Gesch. 1, 291. Bartsch German. 22, 106. 
• 6) Kegel Ztschr. f. d. Phil. 5 , 327. 380. Förstemann Namenb. 

2, 965. 

7) Vgl. Schmellers Wörterb. 
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außerdem noch viele volksthttmliche Entstellungen von Orts- 
namen, nnter denen etwa folgende hervorragen: Tafmebrumhy 
Badeort bei Mttldorf, aus St, Anna Brunn, Tannengärtlein bei 
Nürnberg aus St, Anna Gartlein; Postbauer, Hemmau aus 
Passhaur, Hembaur (bür, Wohnung); Falterbach st. Äff alter- 
back (affalter, Apfelbaum); Schloß Donau&tauf f. Thumstauf 
(Thum, Dom), Kloster Alteich aus Altaha (Altwasser), Kloster 
Seligenthcd aus Saeldental (saelde, Glück); Entbach, Entbuchy 
Entgrub haben mit „Ente" oder „Ende" nichts zu thun, son- 
dern enthalten das südd. ent, jenseit. In Anwrbach steckt 
vom amar (Dinkel, Spelt), in Rheinwaid hinten rom. val (Thal). 
Aus EllinpurgocJiircha, Adalgerisbrunnen sind Oelbergskirchen 
(Baiem), Eliasbrunn (Reuss), aus Waldramn^eswilarey Graol- 
festaly Manolfinga (am Main) Wappenschweil^ Grafstall (beide 
in d. Schweiz), Mainflingen (Hessen) hervorgegangen^). Die 
oldenburgische Fürstenresidenz Bastede, wobei an rasten ge- 
dacht werden mag*), lautet ursprünglich Badestede (ausge- 
rodete Stätte); Nordhorst, den Namen eines unweit der Lan- 
deshauptstadt gelegenen Ortes, pflegt der oldenb. Volkswitz 
in Nadorst (Nachdurst) zu verwandeln*). Harvstehude bei 
Hamburg, verhochdeutscht Herbstehude % heißt in Urkunden 
Herwarteshude (vgl. S. 112). Aus einer größern Anzahl volks- 
thümlich gestalteter Ortsnamen des Elsaß*) können heraus- 
gehoben werden: Eberbach, Hundsbach, Salmhaeh, wo sich 
3 Thiere aufdrängen, aus Erbenbach (Erbo), Hunsbach (Huno), 
Sdlhunbach (ahd. salaha, Sahlweide, salix); Elsaßhausen, früher 
Eselshusen, ursprünglich wahrscheinlich nach einem „Ezzilo"; 
Fröschweüer, schwerlich von „Fröschen", sondern als Wohn- 
sitz der Frotsindis zu verstehen; Prineheim aus Bruninges- 
heim, Heiligenberg aus Arlegisberg (8. Jh.), Schülersdorf f. 



1) Förstemann Namenbuch Bd. 2. 

2) Vgl. Th. V. Kobbe Humoresken a. d. PÜilisterleben 1, 61: 
„Rastedt, Ruhestätte^. 

8) Strackerjan im Oldenburg. Schulprogr. 1874 S. 8. Vgl. Brem. 
Wtb. 1, 282. ' 

4) Diesem Namen analog und wohl nachgeahmt sind Sommer- 
kude und Winterhude, Oerter neuem Ursprungs; vgl. Beneke Hamb. 
Gesch. 70 fg. 

6) Vgl. Stöbers Alsatia 1864 S. 186 fg. Zeitschr. f. deutsche Phil. 
Bd. 6 Heft 4. 
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SöhiUersdorf, Osttväld f. Oswaldy Bittershofen aus Rutharts- 
hofen, Htmsbergen aus Hugeshergen, Domfessel umgedeutscht 
aus Domus vassalorum. Lateinischen Ursprung haben ferner 
Kammerschien und Fallerschein aus Campo ursino und Val 
ursina^ Pfetterhamen aus Fetrosa *), Elfdd aus Altavüla, Dan- 
hörn im Nassauischen aus Tabenme, das Schweiz. Dorf Un- 
willen aus OvUe^), In die Schweiz gehören unter andern 
noch: Landenspiel (Lantinespuhil)^ Böthel (Ruwental), Veiten 
(Feldheim), Landschlacht (Lanchasalahi). Aus vielen ursprüng- 
lich slavischen Ortsnamen mögen folgende als Beispiele einer 
ganz besonders ausgeprägten Umdeutschung angeführt werden: 
Wfnmeltoitjg j vom altslav. imela, Mispel^); Diimmerwits aus 
Dubrawice; Mehlsack aus Malcekuke; Lieberose und Müllrose^ 
aus Luboraz u. Mel/raz'^ Dürrhof en aus Dtvor; ferner Dürr- 
matd^ FüsslauSj Rolhwurst, Roßwein^ Rothmüly Eisenbrod, ün- 
würde, Dreyßig*). 

Die reiche Fülle angelehnter und umgedeuteter, so häufig 
misverstandener Personennamen aller Art fordert zu man- 
nigfachen Beschränkungen auf. 

In dem Bereiche der ursprünglichen deutschen Einzel- 
namen ältester Zeit^) treten mehrere überaus gangbare Kom- 
positionswörter in einer Entstellung auf, die mit der Form 
eines andern regelmäßig ganz unverwandten Wortes buch- 
stäblich zusammentriffl;. Aus mn (wini, wine, Freund) wird, 
nachdem die Dehnung des Vokals schon im Mhd. (-win) ein- 
getreten war (vgl. S. 57 -her aus -her), „Wein^^ (win); die 
Silbe -olt (v. walten) entwickelt sich zu den Wörtern Wald 
und hold, und wenn derselben ein Guttural vorhergeht oder 
der patronymische Genetiv folgt, kann einerseits „Gold^\ an- 



1) Bacmeister Germanist. Kleinigk. 87** und 70. 

2) Förstemann Ztschr. f. vgl. Spr. 23, 388. 

3) Altpreuß. Monatsschr. v. Keicke u. Wiehert 1877 H. 5 — 6 
S. 899. 

4) Eingehender handelt von solchen Namen Miklosich in seineu 
„Slav. Ortsnamen von Appellativen"; vgl. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. 
Päd. 1877 S. 510. Förstemann Ortsn. 314. 

5) Genauem Bescheid über die Veränderungen, denen diese Namen 
unterliegen, gibt meine Schrift über die altdeutschen Personennamen 
in ihrer Entwickelung und Ersdieinung als heutige Geschlechtsnamen 
(Mainz 1878). 
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derseits ^^Hol^f^ herauskommen; auslautendes Mp (relictus, 
'Yevficij filius; t. leiben, woher bleiben) wird in lieb umgedeu- 
tet. Beispiele: Bäldewein (Balduin; v. bald, kühn) und um- 
gekehrt Weinpold, Trautwein u. Weintraut (vgl. drfid, Drude)? 
Urlenwein (erl, Graf), Meerwein (märi, berühmt), Frohwein 
(fro, Herr), Weinhold, BeicJiwein u. Weinreich, Oehlwein (uodal, 
Besitz), Beinwein (ragin, Rath, Ansehen) ;^rww7aZd^ u.Ährenhöld 
(Arnold; ar, Adler), Bärwald u. Beerhold, Meerwald u. Mähr- 
hold y Beinwaldt u. Beinhold ^ Beichwald u. Beichholdj Mein- 
wäld u. Meinhold nebst Mannhold (magin, Kraft), Herrwäld 
u. Herrhold (Herold, umgekehrt Walther; her, Heer), Goti- 
wald u. Gotthold, Babenhold u. Krahnhold (Hrabanold), See- 
wald (Sigold), Braunwald (Brunold), Eiswald (agis, Schrecken), 
LeidJwld (liut, Volk), Vollgold (Volk), Purgolt (Burg), Wey- 
gold u. Weichhöld (wig, Kampf), Ährenhoh, ArchenhoU (erchan, 
echt, edel), BarthoU (berht, glänzend), LeuthoU, Hclmhoh, 
Beinhoh^ Burghoh, Volkhoh, Braunhoh, MehrhoU^ Weinholß; 
Gottlieb^), Friedlieb, Hartlieb, Bohtliep (hröd, Ruhm), Garlieb 
(gär, ger, Speer), Herlieb, Den patronyinischen Formen auf 
'höh gleichen einige auf -harif und -her^ (von -hart), wie 
Burghar0, Bheinhars, Fromher^, Beinher 0, insbesondere aber 
auf -hals, das überdies dasselbe bedeutet wie -hoU, z. B. 
Bierhais (Berold; vgl. Berholz u. Bierhoh), Goethals (Godoald), 
Schmidthals (vgl. Smital, altd. Smidoald?); Seifritjn ist Gen. 
von Seifrid (Sigfrid), Wehrfritis von Werfrid. Merkwürdig 
verhält sich der Name Siebenlist, in welchem zwei deutliche 
Wörter unserer Sprache entgegentreten, die von manchen Er- 
klären! hartnäckig festgehalten werden: der ebenfalls vor- 
handene Geschlechtsname Siebelist ttlhrt aber als Vermittler 
mit vollster Entschiedenheit auf Siebeiis, Gen. von Siebel, zu- 
rück. Patronymisches -ing veranlaßt in einigen Namen schein- 
bare Zusammensetzung mit -ding, was leicht zu Fehlgriffen 
führt 2), z. B. in Aller ding (Adalhard), Fberding (Ebert), Ger- 
berding (Gerbert), Haberding (Hadubert), Leiterding (Liuthart) 
und vorzüglich Vollbeding (Volcbert). Für eine Reihe von 



1) Suchenwirt gibt einem Kitter, im Wortspiel mit Liebe zu 
Gott, den Namen Gotliep (Wackemagel Germ. 5, 295). 

2) Vgl. Pott Personennamen 59, wo gefragt wird: Hat Vdlbeding 
eine juridische Bedeutung? 
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Namen auf -eisen (4sen), wo der Begriflf des Metalls großen- 
theils keinen schicklichen Sinn zuläßt, z. B. Helmeisen, Hoch- 
eisen, Lotheisen (in Urkunden Billisen, Hönisen, Notisen) hat 
man die Verbindung des schwachen mit dem starken Gen. 
in Anspruch genommen, während von andrer Seite lediglich 
auf die Ableitungsform -izo (-eis, sodann -eisen) verwiesen 
wird*). Die Namen Liebhold und Leibhold nebst Laubhold 
entspringen aus Liutbold; ebendahin gehört auch Leopold, 
wo das lat. leo sich geltend machen will. GlatUfrecJU und 
Liebrecht ^ oberflächlich als jüngere Imperativbildungen ver- 
standen, enthalten die Verbindung von glau (einsichtsvoll) 
und Hut (Volk) mit breht (b'erht S. 119); vielleicht ist auch 
Leberecht eine Umdeutung des letztem Namens und Erbrecht 
mit ere (Ehre) und breht zusammengesetzt. VoUpracht geht 
wie Vollbrecht auf Volcböraht zurück, Vollrath auf Volcrät; 
mund in Kühnemund (kuni, Geschlecht, Stamm), Bothmund 
(hröd), Beinemund (ragin), Wachsmund (huas, was, wahs, acer) 
bedeutet Schutz; Meerbothe, Beinbothe waren ehedem Meriboto 
(Marbod), Reginboto, Waldherr j Warnherr nebst Wemherr 
sind gleich Walther und Werner (Wernher). In Seiffarth, 
Herrfahrdt, Hennefahrt, Beinefahrt u. Bennefarth steckt -frid, 
in Aubart (goth. aud, hochd. od), Herbart, Hegebart u. Hac/c- 
bart, Volbarth, Bennebarth -beraht, -b'erht, eben dasselbe aber 
auch in Siphardt (Sigbert), Liebhardt (Liutbert), Nembhard 
(Nantbert). Mit Gottschich hat man QeoTtofZTcog vergleichen 
wollen, während nur eine andre Form von GotschecJc u. GötschJce 
(Goziko) vorliegt; vgl. HantschicJc u. Hentsschhe, Bad^ik u. 
Bäteke, Daß Immer u. Nimmer ursprünglich semper u. nun- 
quam bedeuten, darf nicht angenommen werden ; ganz bequem 
können ihnen Irminher u. Nidmar entsprechen. Kein ablei- 
tendes -er sondern Zusammensetzung mit her (Heer) steckt 
in Danker, Beiner, Volker, Degener (umgekehrt Herdegen; 
degen, Held), Kühner, Bother, während Volger (Volk), We- 
niger (wini), WiUiger (Wille) im zweiten Theile ger enthal- 
ten. In mehrern mit -oZ/*(Wolf), metathetisch -lof, zusammen- 
gesetzten Namen entwickelt sich die Form -lauf und bei 
Unterdrückung des l auch -auf und -hof, wodurch Misverstand 



1) Bück in Pfeiff. Genn. 20, 62 fg. Steub Oberd. Familiennamen 
40; vgl. Pott Pere. 566. 
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veranlaßt werden kann; so in RotJdauf (Rodolf), Heidelauf 
(heid, persona, habitus), Geislauff (Gi^slolf), Karlauf* {GcGrolf), 
Leitlauf (Liutolf ), in Gangauf (umgekehrt Wolfgang), Bitter- 
auf (Biterolf), Thierauf (Dierolf), Bäldauf ^) u. Ballauf , in 
Gerlhoff (Gerolf), Bohlhoff (Eodolt). Latinisierung aphäre- 
tischer Namen auf -olf bringt einige Formen zu Wege, die 
zum Theil einer ganz andern Deutung unterworfen zu werden 
pflegen, insbesondere Dolfus u. Dollfuss aus Adolf, Rolfus u. 
BoUfuss aus Eolf d. i. Eodolf. Wachsmidh scheint gleich 
Wasmuth (was, wahs S. 120) zu sein: Warlich, Warmuth u. 
Wermuth stammen von wari (Wehr). See als erstes Glied 
der Zusammensetzung geht aus Sig hervor, z. B. Seebaldj See- 
bode, Seebrandt, Seefried, Seewald; neben Seegebarth (Sigiberaht) 
begegnet Ziebarth. Bubarth wird wie Bubrecht gleich Bupert 
u. Bobert sein, Bauchbart könnte auf Umdeutung desselben 
Namens beruhn. Schwerlich dürfen Todt, Tödter appellativ 
verstanden werden, sind vielmehr auf diot (Volk) zurückzu- 
führen; ebendahin scheint TauberecM (Dietbrecht) zu ge- 
hören^), Krautwig, Krutwig, Krudewig können mit „Kraut" 
nichts zu schaffen haben, sondern entsprechen dem alten 
Chrotwig (vgl. Bodewich, Budewig); Bothreich u. Odreich 
haben denselben Ursprung wie Boderich u. Ulrich. Aus Walraf 
(Babe der Walstatt) entspringen Wohlrabe u. WoUrabe, aus 
Wolfram (hraban, Eabe) Wolf gram u. Wohlfromm; Wohlfahrt 
ist Wolfhart. Htddreich u. Ehrenhold sind keine ursprüng- 
lichen Namen, sondern aus Ulrich u. Herold umgedeutet; 
ebenso verhält sich Jordan im Verhältnis zu Jomandes der 
alten Zeit/*). Theodorich erinnert an Theodor, aber diese 
Namen stehn weit von einander ab: jener ist gleich dem 
goth. Thiudareiks (hochd. Dietrich), dieser stammt bekanntlich 
aus dem Griech.*). Armin (vgl. Irmin) hat sehr nachtheilige 
Entstellung in Hermann erfahren, und diese Form wird wie- 
derum häufig in Herrmann verunstaltet, was beim Geschlechts- 
namen unantastbar ist, beim sogenannten Vornamen Tadel 
verdient. Minna ist nicht, wie etwa Jtfma, Kürzung aus 



1) Jedoch vgl. Becker Progr. Basel 1873 S. 22. 

2) Die altd. Personennamen 34. 

3) J. Grimm Kl. Sehr. 3, 171 fg. 

4) Vgl. Wackernagel Schweiz. Mus. 1, 116. 
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Wühelininey sondern ein selbständiger Name mit der Bedeu- 
tung „liebevolle Erinnerung". In Hessen soll der altd. Name 
Eilicha (aus Agil-) von der „albernen Büchergelehrsamkeit" 
in Eulalia umgedeutet, aus Annegele d. i. Anna Gela (Gertrud) 
von den Pfarrern Angelika gemacht worden sein^). 

In der andern Klasse der ursprünglichen Einzelnamen, 
welche von den fremden, meist durch das Christenthum ein- 
gedrungenen Namen gebildet wird, begegnet eins der lehr- 
reichsten Beispiele stufenweise fortschreitender Gestaltung und 
Umbildung bis zu einer formell höchst gelungenen Umdeutung: 
die Identität der Namen Christian und Kirschstein wird ver- 
mittelt durch die vorhandenen Geschlechtsnamen Kristan, 
Kristen, Kirsten, Kirschten, Kirstein. Aus Cornelius gehen 
Kees und Nelke hervor, aus Ambrosius Brosche und Brösdj 
aus Nikolaus sowohl Kloß als Loos u. Laus, aus Ja&oh theiis 
Jacke theiis Koop. Hauser (Waldhauser) stammt von Bal- 
thasar, Stachel von . Eustachius, Ander von Andreas, Krata 
von Pankratius, Kress von Christian, Bast von Sebastian, 
Lex von Alexis, lauter Verkürzungen, mit denen schon öfters 
in oberflächlicher Berücksichtigung anderer anklingenden 
Wörter unvorsichtig genug verfahren worden ist. Der auf- 
fallende Name Sintenis soll sich auf Saint Denis gründen ; 
richtig ist, daß er französisch gesprochen gerade so klingt. 
In gewissem Gegensatze dazu gibt es unweit der franz. 
Grenze Familien Namens Denis (Dionysius), deren Vorfahren 
urkundlich Tonis (Antonius) geheißen haben. Eine Aneignung 
der seltensten Art betrifft den oriental. Namen Mustapha, 
insofern eine im 18. Jahrh. aus der Türkei eingewanderte 
und im Magdeburg, seßhaft gewordene Familie, welche so 
hieß, durch den Volksmund den Namen Mustopf erhielt, 
der noch heute daselbst existiert*); dazwischen liegt die 
Form Mustoph, die kürzlich in einer Hamburg. Zeitung zu 
lesen stand. 

Auf dem Gebiete der Beinamen, welche theiis im Mittel- 
alter entstanden sind, theiis einen Jüngern Ursprung haben, 
kommen zuerst einige Geschlechtsnamen in Betracht, die den 
Begriff einer Eigenschaft enthalten. Seltenreich soll, wie oft 



1) Vilmar Ztschr. f. hess. Gesch. 4, 56. 67. Idiot. 84. 122. 

2) Kreuzzeit, 1877 Beil. v. 22. Juli. 
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behauptet wird, aus sadden rieh (rejeh an Glück) umgedeutet 
sein: das mag mitunter stattgefunden haben, da selten f. 
sadde vorkommt*); doch steht es fest, daß Seltenreich in 
alten Dichtungen ein selbständiger, bedeutungsvoller Name 
gewesen ist*). HaUwachs geht aus halbwcihs (halberwachsen) 
hervor. Wundsam gründet sich vermuthlich auf mhd. immne- 
sam (wunne, Wonne), Umbreit auf unbereit ^). Die Namen 
Dürkopfj Dürkopp, Dürkop, Dürekob bedeuten nicht „dürrer 
Kopf', sondern sind gleich Themrkauf u. niederd. Dürkoop *). 
Nicht die Präp. ^», die keinen Sinn gäbe, vielmehr ohne in 
der alten echten Form (mhd. äne) steckt in Änacker ^), Anhut, 
Ansin u. Ansmn, Ansorge (vgl. Ohnesorge und Sanssouci). 
Die Möglichkeit, daß der bekannte Name Overstoh in den 
weniger bekannten Haberstoh, über den bisher unbefriedigend 
geurtheilt worden ist •), übergetreten sei, wird folgende Dar- 
legung zu begründen suchen: die niederd. Partikel over hat 
die Nebenform <wer (vgl. Averbeck, Averdieck mit Overbeck, 
Overdieck) ; sodann findet sich der Vortritt eines A, abgesehen 
von andern Wörtern (heischen, heidechs, heiteme33el, helfen- 
bein, hebenholz), gerade bei aier in mehrern Beispielen, wie 
haberklaue, haberraute '). 

Reichen Stoflf bieten die Imperativnamen. Daß Schnee- 
wind auf Schneidewind (Landstreicher, frz. taillevent) zurück- 
geführt werden müsse, wird durch die vermittelnde Form 



1) Vgl. Frau Selten (Saelde) Germania 10, 103. 

2) Hierüber s. insbesondere Weinhold Weilmachtspiele und Lieder 
Graz 1856 S. 143. 

3) Vgl. Grimm Gramm. 3, 785. 

4) Mantels Progr. Lübeck 1854 S. 24 theilt aus dem 14. Jahrh. 
die Namen Durecop und Godescop mit; vgl. „Dhörckauf, der theuer 
verkauft" bei Honig Köln. Wtb. 52». 

6) Vgl. frz. Santerre (sans terre). Im 16. Jahrh. wurde, wie 
Beneke Hamb. Gesch. u. Sag. S. 168 berichtet, ein holst. Herr von 
Alefeldj der seine Güter verkauft und sein Vermögen verpraßt hatte, 
spottweise „Ritter Anefeld*^ genannt. Unterdessen findet sich in niederd. 
Urkunden ohne Anzüglichkeit Anefelde wiederholt mit Älefdde wech- 
selnd, einzeln auch Äntfeläen geschrieben; s. Ztschr. f. d. Gesch. v. 
Schi. Holst, u. Lauenb. 3, 217. 225 fg. 4, 184 fg. 

6) von Pott Personennamen 615. Vgl. meine Auseinandersetzimg 
in d. Jahrb. f. Phil. u. Päd. Bd. 20 Abth. 2 S. 68 u. 64. 

7) Zeitschr. f. d. Mundarten 5, 217. 345. 
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Schniewind (vgl. dial. Schnier, Schneider) bo gut wie be- 
wiesen; anders entstellt sind Schneidewendt u. Schneidewin. 
Neben Scheuchenpflug (mhd. schinhen, scheuen) findet sich 
Scheinpflug, Scheimpflug f. Scheunpflug, d. i. scheu den Pflug, 
neben Hassenpflug das daraus verderbte Hasenpflug. Die 
hochd. Namensformen jRßimscM^^e!, Raumschüssel u. Ramsehüssd 
mit den niederd, Rumschöttel n. RumschüUel bedeuten: „räume 
(leere) die Schüssel" und wollen den bezeichnen, der das zu 
thun, stark zu essen pflegt; man sieht, auf wie viele ver- 
schiedene Wörter der Laie sein Augenmerk eu richten durch 
die erste Hälfte dieser Formen desselben zusammengesetzten 
Namens genöthigt wird. Nun aber sind gleiches Sinnes mit 
diesem Namen auch RUhmekorff und hochd. zurechtgelegt 
RühmeJcorb nebst Ruhmkorf, nur daß hier ein Korb statt der 
Schüssel steht *). Tretopf ist gleich Tredup u. Tretrop (vgl. 
Hotopf u. Huttuffjj Bettführ gleich Bötefür u. Büteführ {Für- 
böter, Einheizer), Beisenherz gleich Beisserüiirtz (beiß den 
Hirsch), Preufiendan^ bedeutet „preise den Tanz" (vgl. Lobe- 
dane)j Lehrerikrauß „leere den Krug". Die Namen Klings- 
paar und Klingspiel sind N^ebenformen von Klingspor und 
Klingd)eil (laß den Sporn, das Beil klingen); Trinksüss hat 
aus Tri/nkaus^) {Tririksaus), Hausschild wahrscheinlich aus 
Hamchüd Umdeutung erfahren; Klophaus erklärt sich durch 
" mhd. klophen f. klopfen, Drishaus ist vermuthlich gleich 
Drischaus. Daß Leichtweiß nicht „leicht weiß" bedeutet, 
sondern aus Leuchtweiß entstellt ist, leidet keinen Wider- 
spruch; vgl. Scheineweiß. Das hessische Adelsgeschlecht 
Schutßbar hat sich früher Schutzper geschrieben, d. h. Schütte- 
sper (Shakespeare); der Name ist mithin im Laufe der Zeit, 
was sich bisweilen ereignet, zweimal umgebildet und umge- 
deutet worden. Die sinnlose Verbindung Schafgans gründet 
sich auf einfältige Gestaltung zweier ganz verschiedenen 
Wörter: Schaff ganis^) verhält sich wie Schaff enicht, wie Schaff- 



1) In Eumenap ist es der Napf, was Schambach Niederd. Wtb. 
176 nicht zu wissen scheint; es kommt auch Bümenapf vor (Fick 
Progr. Götting. 1876 S. 18). Vgl. femer Beimkasten, Beimsfeld und 
Mummfeld, Beimstieg, Bumdant (schon mhd.) u. Bummdandt. 

2) Becker Progr. Basel 1878 S. 12. 

3) vor Jahrhunderten auch Schaffenlitzel (schaff ein wenig). 
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rcUh u. Schaffmrofh. Der Name Schlichtegroll heißt nicht: 
„schlichte den Groll", sondern bezieht sich auf Schlichtung, 
Glättung, Ordnung des Haars; die Formen Schlichtknü, 
SchlicMkruUy verglichen mit SchlicJUhaar u. Glatthaar, erlauben 
keinen Zweifel, daß „GrolV^ auf Entstellung aus „KrtdV^ 
(Locke) beruht. Singewald u. Singehoh haben mit j,singenf^ 
an sich nichts zu schaffen, bedeuten vielmehr dasselbe wie 
Sengewaid u. SengehoUy nemlich Waldbrenner (Brennewcdd); 
vgl. femer Sengebusch^ Sengelauby Sengstake, Ebenso wird 
Singeisen gleich Brenneisen sein. Aus Kiesewetter (Wetter- 
späher) entstellt kommt Kiesevetter (vgl. unten Schiervater) 
vor, vielleicht ist auch Küsswieder eine Umdeutung desselben 
Namens. Der Name Bohwetterj der zwar weder mit „roh" 
noch mit „Wetter" zu thun hat, aber ebensowenig aus „hruoche 
hwedar, wähle welcher von beiden" ^ entsprungen ist, findet 
seine Erklärung durch die niederd. Form Bowedder, welche 
„Kuhwieder" bedeutet, ursprünglich vielleicht ein Wirtshaus- 
name, wie Stawedder in Holstein (unweit Hamburg). Bei 
Zuckermandel denkt man natürlich an etwas sehr Süßes, und 
doch liegt ohne Zweifel etwas Schlimmes und Bittres zu Grunde, 
nemiiohZuckmantel (Zuckenmantel ; vgl. Zuckschwert\ mit Bezug 
auf Kaub in einsamer Gegend ^). Begenfuß heißt : „reg den 
Fuß", StürteenbeckeTj Störtenbecker bedeuten Stürzenbecher, nie- 
derd. Störtebeker. Unverständlich klingt GrotwaJdy wogegen 
(xrothwohl und besonders Get'othwohl Siui Grathwohl^) leiten, das 
daneben vorkommt; Oradewald u. Qrotewohlt scheinen der- 
selbe Name zu sein. Wie Streichhahn entstanden sei und was 
es bedeute, darauf antwortet die zwischen dieser und der 
Form. Streichan in der Mitte liegende Form Streichhan: alle 
drei meinen den Anstreicher. In Spanhuty Spannhut hat sich 
gleichfalls ein h eingeschlichen; es ist der häufige niederd. 
Name Spanuth, SpanntUh, hochd. Spannaus. Nicht mit „Haber" 
sondern mit „aber" (S.123) hängt Buckhaher zusammen: wie 
Buckfür u. Bückforth sich selbst erklären, heißt Buckhaher^ 



1) Tschiersch Progr. Luckau 1875 S. 5, wo zugleich Kiesewetter 
aus „kiuse hwedar^ (1) erklärt wird. 

2) YgL Bacmeister Grerm. Kleinigk. 51. 

8) QraPißol findet sich in Nürnberg schon im Mittelalter (Lexcr 
Ztschr. f. vgl. Spr. 17, 382). 
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woneben auch unentstellt Euckaber begegnet, ,,rück wieder" *). 
Vielleicht bedeutet Reishaus den Ausreißer (Eeißaus). 

Unter die zusammengesetzten Familiennamen, deren 
zweiter eine Person benennender Theil durch den im ersten 
befindlichen Sachbegriflf individualisiert wird (vgl. Ackerhurt, 
Baumotte, Fisehembert^ Korflür, Schaffgotsch), gehören Kampf- 
enkel u. Kamfenkel, Namen, die an sich kaum verständlich 
klingen, aber volles Licht erhalten durch die daneben vor- 
handenen Formen Kamphenkel und verhochdeutscht Kampf- 
henkel; gemeint ist Henkel vom Kamp (vgl. Kampfranz, 
Kampschulte), 

Aus der Zahl der Standesnamen sind hervorzuheben: 
Küstenmucher, entstellt aus Kistenmacher (Kistemaker), Kiefer 
aus Küfer (Küpper), Goldstücker u. Seidenstücker aus -sticker, 
Küßhauer aus Kießhauer-, femer Steinhöfd aus Steifümoel 
(Steinhouwer, Steinhauer) und aus dem letztern wieder ß^m- 
heü, Ästhöfer aus Ästhöwer (vgl. Baumhatier)-, Badenheuer 
{Bardenheuer) meint den, der mit der Barte haut, Bu- 
denbender den Büttenbinder oder Btlttner, Hoffschläger den 
Hufschläger ^), Vollmöller den Walkmüller ^). Dürrwächter und 
Dürrschmidt bedeuten Thürwächter und Thürschmied (vgl. 
Türrschmiedt). Daß Bomträger, zumal da der eigentliche 
Sinn nicht leicht zu erfassen sein dürfte (Wasserträger? der 
die Soole in die Kessel trägt?), wörtlich zu verstehen sei, 
scheint nicht so ausgemacht, wie insgemein angenommen 
wird: vorzügliche Beachtung gebührt der wohl begründeten 
Behauptung Ficks*), daß dahinter der Bernsteindreher stecke, 
welcher im altem Niederd. zuweilen „bornstfendreger" (-dreier) 
genannt werden mochte, woraus gekürzt „bomdreger" aller- 
dings nicht schwer hat entstehen können^). Neben Rossteuseher 
begegnen Rossdeutscher und Rossteutscher, neben Torfstecher 
auch Dorfstecher, Mettenleiter bezeichnet wahrscheinlich den, 



1) Becker Progr. Basel 1873 S. 13. 

2) Vgl. hofslegher in Mantels Progr. S. 25. 

3) Idiot. V. Müller u. Weitz 56. Der Walker heißt engl. fuUer, 
lat. fullo. 

4) Progr. Göttingen 1876 S. 16. 

5) Das mnd. Wtb. verzeichnet sowohl bornsten f. bemsten als 
dregen f. dreien; vgl. das. 2. Ö76^ krandreger, Krah^dreh^* 
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der tVLT Mette läutet, Dtmcker, Bunker den Ttincher^); Beit- 
meister gehört schwerlich zu „reiten mhd. rtten", obgleich 
in niederd. Gegenden der Anführer der städtischen Reiterei 
„ridemester" genannt wurde 2), vielmehr zum oberd. „raiten 
mhd. reiten", rechnen, und bedeutet den Vorsteher des Eechen- 
amts; vgl. Reitkammer, Reitbeamte, Htittenreiter, Mttnzreiter, 
sttdd. Ausdrucke^). Leidgeber (Leidgebel, Leitgeb, Leygebe) 
meint einen Schenkwirt (Itt, Most); aus dem gleichbedeuten- 
den ursprünglich slav. Kretschmar ist Kretschmann umgedeu- 
tet worden. Aus Leidecker {Leyendecker, von lei, Schiefer) 
kann Leidhecher verunstaltet worden sein, obschon es einen 
Ort Leidhecken im Darmstädtischen gibt; Pfotenhauer^) darf 
nicht als Spitzname eines Schulmeisters gelten, sondern be- 
deutet Pfettenhauer (Pfetten, Querbalken eines Hauses). Der 
Name Schuhwirth entspringt aus dem mhd. schuochumrhte, 
schuworMe, später schuchwort (Schuhwirker, Schuhverfertiger), 
woher bekanntlich auch Schubert und Schuchardt stammen^). 
Stahlknecht scheint bloße Scheideform von Stallknecht zu 
sein. Daß Schaffhardt kein Imperativausdruck sei (vgl. Schaff- 
ganjs\ wird durch die Nebenform Schabbehard (Schafhirt) be- 
wiesen; vgl. Kuhardty Pagenhardt, Genieinhardt, Da auch 
Schapheer begegnet, insbesondere da der Kuhhirt in niederd. 
Mundarten geradezu „koherr" lautet*), so darf auch wohl 
SokerTy womit sonst nicht viel anzufangen wäre, als Sauhirt 
oder eigentlich Sauhüter ') erklärt werden. Olbeter ist nicht 
etwa „alter Beter", vielmehr gleich Olböter^ hochd. Altbttßer 
(vgl. S. 108). Die Form Zinkgraf beruht auf einer sonderbaren 
Umbildung, vielleicht Umdeutung aus Zintgraf, d. i. Zent- 
graf (Graf, der einer zent, centena, präsidiert). Der Name 
Ammon^ welcher im ersten Augenblicke zu dem Gedanken 
an einen sehr weit entlegenen Ursprung (Jupiter Ammon, 



1) Förstemann Genn. 16, 268 erwähnt einer frühem Duncker- 
Btraße in Beval. 

2) Schambach Wtb. 171^. 
8) Diefenbach Wtb. 2, 160. 

4) Vgl. meine Darlegung in d. Jahrb. f. Phil. 20, 61. 

5) Yilmar Namenb. 20. 

6) Danneil Wtb. 81^. 

7) Yermuthlioh nemlich steht jenes -Äeer {'herr) für -hör d. i. 
höder (Hüter). 
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woher Ammonshom benannt ist) verführen könnte, stammt 
aus Steiermark und bedeutet Ammann d. h. Amtmann. 
Unter Umlauf ließe sich freilich mehrerlei verstehen; vor- 
zügliche Rücksicht verdient die Mittheilung, daß im alten 
Köln der Aufseher über die städtischen Geräthschaften und 
öffentlichen Arbeiten so hieß ^). Ohne Zweifel ist BiscKkopf 
gleich Bischof] man beachte die westfälische Aussprache des 
niederd. Namens Beschop und niederd. kopp f. Kopf. So 
nahe es liegen mag, in den Namen Person, Persoon, Persohn 
den allgemeinen appellativen Begriff vorauszusetzen, muß 
diese Annahme doch vor der Erklärung weichen, daß eine 
Zusammenziehung aus dem nord. Pederson (schwed. Perssön, 
Persen d. i. Petersen; Peer gleich Peter) vorliegt*). Trotz 
der wahrhaft entsetzlichen Schreibung, welche möglicher- 
weise mit irgend einer Assimilation zusammenhängt, wird 
Schwiegeishohn als „Schwiegersohn" zu verstehen sein, weil 
daneben Schwiegelsohn existiert. Ganz unverständlich klingt 
der Name Hddriegel: er steht für Hellriegelj Höllriegel, wo- 
mit der Teufel oder dessen Großmutter gemeint sind; die 
Hölle wurde mit Riegeln versperrt gedacht®). 

Namen, die sich auf Herkunft und Wohnung beziehen. 
Schlaf, Schlaaf bedeutet nicht somnus, vielmehr Slavus^). 
Bleichroth, von Pott als appellatives Adj. verstanden, kann 
ja nichts sein als Bleichrode (woher Bleichröder) \ Fruhbuf^, 
an „frühe Buße" erinnernd,, wird als Friehus (in Böhmen) zu 
gelten haben; Schiffbahn, Ericenzweig u. Winterschweig weisen 
auf die rheinischen Oerter Schief bahn, Erkenswick u. Winters- 
wick (vgl. S. 114 Braunschweig) zurück. Mehrere Seiten- und 
Uebergangsformen lassen nicht daran zweifeln, daß mit dem 
Namen Kleefisch, dessen wörtliche appellative Fassung keinen 
vernünftigen Sinn gäbe, die Herkunft aus Gleve bezeichnet 
wird: Clefisch, Klefisch, Glebsch, Klebisch^ Clewisch. Zu dem 
böhm. Orte Frauenreut gehört FrauenreUer, zu dem bair. Abts- 
rod mit merkwürdiger Entstellung Abstreiter ^) ; Krekeler meint 



1) Ennen Gesch. v. Köln 8, 68. 

2) PauU Progr. H Münden 1871 S. 5. 
8) Grimm Mythol. 222. 223. 

4) Vgl. Mantels Progr. S. 10. Beneke Hamb. Gesch. u. Sag. 353. 

5) Steub Die oberd. Familiennamen 150. 



- I2d — 

nicht etwa einen Zänker, sondern bezieht sich wie Krekel auf 
einen Ort dieses Namens (Reg. Achen). Neben Wei0säckerj 
wo 0s vielleicht ursprünglich bloß graphisch flir sjs zu nehmen 
ist (mhd. weiae, noch heute dial. Weiß, Weizen), kommt auch 
Weisächer vor; vgl. Gerstäcker, Gutenäcker. Einem glaub- 
würdigen Zeitungsberichte zufolge hat ein aus Surinam Zu- 
rückgekehrter, also Qm Surinamer y den Namen iS^a^^ßmnne^mer 
bekommen. Xini^x Sonnenleiter wird der verstanden, welcher 
an der Sonnenseite eines Berges, unter Winterhalter der, 
welcher auf der Winterhalde wohnt; beide, leite und 
haldcj bedeuten Bergabhang. Der ziemlich häufige Name 
Schneemann hat vielleicht nichts mit Schnee (nix) zu thun, 
sondern bezeichnet weit eher den, der an der Grenze (Schneide, 
niederd. scJwie) wohnt oder daher stammt ^). Mitlacher und 
Mittelacher beziehen sich auf die Wohnung inmitten zweier 
Seen (vgl. TJeberlacher) ; Mittent^wei u. MütenerUzwei bedeuten 
denjenigen, der zwischen zweien in der* Mitte wohnt 2); von 
der Helm scheint von der Hellen zu sein (vgl. zur HeUen, von 
helle, Hölle, Unterwelt), Obenham eins mit Obenaus (vgl. S. 126). 
Mit einer Präpos. verwachsene Namen dieser Art, welche dem 
Misverstande unterliegen, zum Theil auf Anlehnung beruhen 
mögen, sind: Ändat4^r, niederd. gleich ÄnUhor {Amthauer, 
Antauer)\ Austennühle, aus d^r Mühle, niederd. Utermöhlen; 
Bienwald und Biensee, vennuthlich abeim Wald, beim See. 
Die Namen Amsndt und dial. Ameng vermitteln den Zusam- 
menhang zwischen Amen, dessen Schlußkons, abgefallen ist 
(vgl. Schneidewin), und am Ende, Thorbecke ist nicht der 
Bäcker am Thor*), sondern im Niederd. dasselbe was im 
Hochd. Zorbach, Zumbach (vgl. Thorley, Thormöhlen u. a. m.). 
Mit dem Lokalsuffix -stra gebildet findet sich unter den Friesen 
der Name Ekstra, Herkunft oder Wohnung an Eichen be- 
zeichnend; daher rührt durch Misverstand nun auch der Name 
Extra ^). Nicht einen Hahn, der kräht, bedeutet Erähahn, 
sondern mit Erehan, Krehain, Erehein einen Krähhagen ; vgl. 



1) Fick Progr. Gott. 1875 S. 29. 

2) Vgl. mhd. enmittemwei (Wackemagel Wtb. 201b). Anders er- 
klärt Becker Progr. Basel 1873 S. 22. 

3) Fick a. a. 0. S. 80. 

4) Ruprecht im Hildesh. Progr. 1864 S. 16. 
Andresen, Deutsche Volksetymologie. VI 
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Kreyenhagen in Hessen. Die Namen Kronhiegel, Krombieget, 
Krumbiegel und Krumbügel enthalten keinen Biigd als Geräth, 
Vielmehr das Wort Bühel (Hügel); ebensowenig darf an eine 
Krone gedacht werden, wohl aber an Krähe und Kranichj 
zum Theil auch an das Adj. Tcrumm '). Leuthaus und Leut- 
, heußer {Leithäuser) weisen auf das Subst. lU (S. 127) hin *); 
Friihlinghaus steht für FrielinghauSj Haus eines Früing, bei 
den Altsachsen eines aus freiem Stamm Entsprossenen. Den 
Namen Bachus auf den alten Weingott zu beziehen darf 
zwar nicht von vom herein als verwerflich gelten; allein ein 
Blick auf die durch ein h vermehrte Form BachJms hinter- 
läßt die Ueberzeugung, daß Baehhaus und Backhaus (Backes^ 
Bcuiks, Box) gemeint sind ^). Sicherlich ist Sünderhauf nicht 
wörtlich zu verstehen, insbesondere weil daneben Sünderhof 
angetroflFen wird, welches sich zu Sunderhof u. Sonderhof 
verhält wie Sündemmnn zu Sundermann u. Sondermann; 
Sonderhof ist gleich Sudhof südlich gelegener Hof (vgl. Sonder- 
burg u. Suderburg). Der Name Seelhof scheint der in den 
Weisthümem vorkommenden Form „selehof^^, d. i. saihof 
(Herrenhof j, zu entsprechen. TeUkampf hat weder von 
Teil noch einem Kampf den Namen, sondern bedeutet mit 
Tügenkampy Tillenkamp und Tdlkamp ein mit Schößlingen 
(niederd. telg, Zweig) bepflanztes Feld*). Bei dem Namen 
BockhackeTj welcher i^rtlich genommen keinen Sinn gibt, 
gilt es wieder ein h zu beseitigen, das hier wahrscheinlich 
bloß graphisch zu nehmen ist (vgl. Böckh)\ denn unbedenk- 
lich stellen sich Böckhacker und Buchacker gleich, ja das h 
könnte ursprünglich die organische Länge bezeichnen sollen, 
obwohl sich eine größere Anzahl geographischer Namen der- 
selben Form und Aussprache findet, wie Bockholt, Bockhom, 



1) N. Jahrb. a. a. 0. 62. 68. 

2) Zu „Leuthaus" aus „lithus" vgl. Schmeller 2, 621. Waoker- 
nagel in Haupts Ztschr. <>, 272. „Bier ausschenken" heißt in bair. 
Dialekten „verleutgeben"; vgl. Zaupser Bair. oberpfälz. Idiot. 80. 

8) Für backen hieß es in älterer Sprache backen j vgl. den 
Familiennamen Bachofen, 

4) In den Weisthümem kommen „Teigenkämpfe" vor; vgl. Hor 
verkampf, Lindenkampfj Boggenkamp, Wickmkamp. Aber in Boakamp 
steckt der „Kamm '^j mit dem die Pferde gestriegelt werden; Bosskanvm 
bedeutet Pferdehändler. 
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Bockhorst, Bockwoldt neben Buehholz, Bnchhorn, Buchhorst, 
Buchwald. JPuUrath würde hochd. PfÜtzerode sein *), Papp- 
roth ist gleich Pfaffenroth, Pfafferott und Paffrath, 

Vom. Thierreich entlehnte Geschlechtsnamen. In sehr 
vielen Zusammensetzungen mit Here ist der ERrsch gemeint, 
z. B. in Herjsbachj Herisherg^ Herebruchj Herehruck^ Herafeldj 
Herzsprung^ die sämmtlich an sich lokal sind; in kaum we- 
niger «ahlreichen mit Krön der Kranich (niederd. kran, krön), 
wie in Kronauge, Kronschndbel, Kronberg, Crohnsnest. Eine 
merkwürdige Entstellung ist Kronenbitter ^) aus Kranewitter 
(mhd. kranewite, Wacholder, woher Krammetsvogel), auch 
Kronawetter findet sich; von der Krähe stammt KragenbrinJc. 
Die Namen Schellenberg^ ScheUhorn, ScheUkopf sind vom 
schelch, dem Riesenhirsch, gebildet. Vollständige Umdeutung 
weist der Name Scheelhass auf, bei dem man an „schelen 
Haß" erinnert wird; zu Grunde liegt Schelhas, Schellhase (mhd. 
schellec'), scheu, vor Furcht aufspringend). Fußwinkel, 
Fußholler und Staudenfuß beziehen sich auf den Fuchs, Voss- 
köhler auf die Fuchskule (-loch). Mehrere mit Stern begin- 
nende Geschlechtsnamen besagen nicht dieses Wort, sondern 
den ster (Widder), so die zunächst lokalen Namen Sternberg, 
Stembecky Stertihagen, desgleichen Sternkopf (Wedderkop). 
Schneegaß (niederd. gös, gas, Gans) scheint mit Schneegans 
identisch zu sein, Bofink, Baufink (niederd.) bedeuten Buch- 
fink, Pufahl (-fagel) ist gleich Puvogel*), AuflFallend oft ist 
der • Thierschwanz in deutschen Familiennamen vertreten , 
und zwar gewöhnlich in der Form eaJd f. Bagel (engl, tail), 
z. B. Lämmeraahl, HasenisdH ^), Mäuse- und Meiseeahl, Voseal 
(Fuchsschwanz «), Weibezahl (Wedelschwanz) ; deutlicher offen- 
bart sich Battenjsfagel. 

Unter den dem Pflanzenreiche entnonmienen Namen 
zeichnet sich vor allen der aus Buxbaum, niederd. Busboom, 
sodann hochd. Busebatmi, an ein neues Wort gelehnte Name 



1 ) Zu einem gleichbedeutenden „Pfützenreut'' stimmt TfHi^zeiMreuier» 

2) Steub Die oberd. Familiennamen S. 7. 

8) J. Grimm Reinh. F. CCXXXV. Zarncke au Brants Narren- 
schiff 466^ 

4) lieber diesen Namen der Nachteule s. Wackemagel Yoces 11. 20. 

5) Hasemagd ist auch lokal; s. Förstemann Ortsn. 72. 

6) Es gibt auch einen Ort Fuchszahl. 
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Busenbaum aus ^). Was Bleidorn bedeutet, wird durch die 
niederd. Formen Bleudom u. Blöhdom hinreichend gewiesen, 
nemlich Blühdom. ÄltrocJc ist nicht mit Rocky vielmehr mit 
Boggen (mhd. rocke) zusammengesetzt ; vgl. Ältrocken^ niederd. 
OUrogge, Kühnapfd steht natürlich f. Kienapfel Die Familien- 
namen Meeressig u. Merressig gehen aus Merrettig hervor, 
eine seltsame Umdeutung, welche von ungebildeten Menschen, 
die es für ihre Pflicht halten vor Gebildeten ein vermeintlich 
piattd. Wort ins Hochd. zu übertragen, hie und da auch auf 
das Gewächs als solches angewandt wird ^). Schwerlich darf 
Kaschier für zurechtgelegt aus nd. Gasseheer (Kirsche) gelten®), 
eher könnte eine Birnart (bir, Birne) verstanden werden ; aber 
mit größerer Wahrscheinlichkeit wird an eine Speise zu denken 
sein*), wonach denn der Name zur folgenden Klasse zu rechnen 
wäre. Ergötzlich und zugleich belehrend lautet folgende wahr- 
heitsgetreue Nachricht : in einer bekannten nordd. Handelstadt 
hat ein Herr Pflaumbaum darum nachgesucht den altem Namen 
seiner Familie, Bleij fortan führen zu dürfen; ein Vorfahre 
habe diesen Namen ins Lat. übersetzt, Plumbum sei jedoch 
als niederd. (plumböm, Pflaumbaum) misverstanden worden *). 
Essen und Trinken. Einbrod ist verkürzt aus Eigenbrod 
(Gegentheil Herrenhrod); Druckenbrodt steht f. Trockenbrot, 
Brodhahn u. Brodhun ilir Brathahn u. Brathun, Bradhun; 
Kommilch bedeutet wie JEsmewett Buttermilch; neben Schier- 
water (vgl. Barwasser) kommt Schiervaier vor. Daß der Ge- 
schlechtsname Schlemihl, wenn auch die Schreibung buchstäb- 
lich übereinstimmt, mit dem Namen®) des von Chamisso 



1) N. Jahrb. a. a. 0. 63. 

2) „Karpfen mit Meeressig" stand auf der Karte eines vielbe- 
suchten Kieler Speisehauses im J. 1837 eine lange Zeit hindurch täg- 
lich zu lesen. Schon Kichey Hamb. Idiot. 159 erwähnt derselben Ver- 
hochdeutschung. 

3) Pott Personennamen S. 101. 

4) Genaueres N. Jahrb. a. a. 0. 

5) Ein ähnlicher Fall spielt ins Engl, hinein: eine aus Deutsch- 
land nach Amerika gewanderte Familie Feuerstein ließ sich dort Flint 
nennen, wie der Feuerstein im Engl, heißt; spätere Nachkommen der- 
selben aber hielten dies für deutsch (Flinte) und übersetzten in €hm, 
wie jetzt der Name dieser Familie lautet. 

6) Vgl. Abr. Tendlau Sprichwörter u. Eedensarten deutsch, 
judischer Vorzeit (Frkft. a. M. 1860) S. 194. Weigand Wtb. 2, 692. 
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dargestellten schattenlosen Wanderers irgend einen Zusammen- 
hang habe, darf nicht vorausgesetzt werden: die angrenzen- 
den Namensformen ScJüemilchj Schlömüch leiten auf Schlegel- 
milch d. i. Buttermilch zurück; vgl. Susemihl = Süßmilch. 

Auf die Kleidung bezieht sich eine Anzahl heutiger Ge- 
schlechtsnamen, in denen theils Kugel theils Kohl sich dem 
Ohr und Auge darbieten, wie RothJcugel {Eotnkoegel)^ Witt- 
hugd, Reifenkugel und Riefkugelj Leinekugel und umgedeutet 
Lindekugel (auch Linnekuhl u. Linkogel), Herrenkohl, Linnen- 
kohl und wiederum ebenso wie vorhin umgedeutet Lindenkohl, 
Schlapkohl u. Slapkohl; sie rühren sämmtlich von der cuculla, 
cuctdlus (mhd. gugele) genannten Kopfbedeckung her (vgl. 
später Kugelhopf), In den Namen Trillhase u. Trülhaas^), 
Mehlhase, Kniehase, femer Leinhaas u. Lederhas muß der 
Hase fem bleiben, nahe dagegen liegt Hose, welche Form 
mit jener andern, die dem Misverstande Raum gibt, mund- 
artlich wechselt; vgl. Trillhose u. Drülose (Hose von Drillich), 
MeMhose, Leinhos, Ledderhose (auch entstellt Lederhause u. 
Lederhaus), Freiswerk bedeutet Schnürwerk, von preisen oder 
breisen, mhd. hrise^i, schnüren, heften. — Da der Name Sieden- 
topf nicht wohl imperativisch verstanden werden kann, so 
hat Pott denselben als niedrigen Zopf (plattd. std u. top) er- 
klärt; eher möchte sich der Gedanke an einen seidenen 
Zopf (auch Seidentopf kommt vor) empfehlen, d. h. einen mit 
Seide bewundenen Zopf ^). . 

Von verschiedenen andern Dingen und Bedürfnissen des 
menschlichen Haushaltes und Verkehrs entlehnte Namen. 
Leutbecher bedeutet Weinbecher, Leykauf den Trunk zur Be- 
festigung des Handels (vgl. Weinkauf), beide von lU .(S. 127); 
Boxhammer und BocksJtammer können aus Bosshamer, von 
bo^en (schlagen, klopfen), entspringen, obgleich fast lieber, 
wie bei andern Namen auf -hammer {Rothhammer, Forchhammer, 
Thaihammer), Entslellung aus -heimer anzunehmen sein dürfte ; 
Maushacke ist gleich Mushacke, Moeshak (zum Behacken des 
Gemüses), Schauseü gleich Schuseil u. Schuband. Reitgeld 
stammt nicht von reiten, sondem heißt „bereites Geld", Baar- 



1) N. Jahrb. a. a. 0. 

2) „Ueber die mentel hiengen ir zöpfe hin ze tal, wol bewuuden 
über al mit borten und mit «wfen" (Wigal.). 
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geld; vgl. niederd. Redegeld u. Breetgdd, ferner Redepenning, 
Bedepfmnig. Die Namen Kohlrausch u. Kohlrost dürfen für 
ursprünglich eins gelten: Kohlrausch, auch Kohlrusch, früher 
Kolroß, heißt Kohl- oder Kohlenruß (fuligo), wobei Mytholo- 
gisches sich betheiligen mag; leicht wandelt sich Kohlruß in 
Kohhost. 



Beim Uebergange zu den Appellativen der gegen- 
wärtigen deutschen Schriftsprache, welche der volks- 
etymologischen Behandlung, diese in dem früher angegebenen 
weitem Sinne genommen, im Gegensatze zur wissenschaftlich 
etymologischen Erklärung unterliegen, bedarf es keiner Be- 
gründung der höhern und allgemeinern Bedeutung dieses Ab- 
schnittes der Untersuchung im Vergleiche zu den Darlegungen, 
die sich theils um ältere und meistens verschollene, theils 
um mundartlich beschränkte Wörter und Ausdrücke gedreht, 
theils endlich Eigennamen zum Gegenstande gehabt haben. 
Die Anordnung und Sonderung der einzelnen Artikel wird 
sich nicht nach dem anfangs angedeuteten Unterschiede des 
objektiven und des subjektiven Verhältnisses ^) richten, deren 
Grenzen überdies nicht selten in einander laufen; es muß 
vielmehr hinreichen den äußern Unterschied der Wortklassen 
zu Grunde zu legen und auf dem Gebiete der an Zahl bei 
weitem überwiegenden Substantiva auf angemessene, auch 
sonsther bekannte Gruppierungen nach BegriflFen Rücksicht 
zu nehmen. Daß die meisten volksthümlichen Erklärungen 
das Substantiv getroffen haben, und zwar das konkrete, hängt 
offenbai: mit der Anschaulichkeit des Begriffes zusammen, 
deren die populäre Auffassung vorzif^sweise bedarf und von 
der sie sich leiten läßt. Wie sollte sie mit abstrakten Dingen, 
mit Handlungen, Zuständen, Eigenschaften, Umständen und 
andern unsinnlichen Verhältnissen in gleicher Weise und in 
demselben Grade verkehren? Was in dieser Richtung ange- 
troffen wird, gehört meistens der formellen und subjektiven 
Assimilation an. 



1) Man vergleiche Bockbiefy Erlkönig, Fein Chretchen (objektiv), 
Einöde, Fokal, Kammerttich (subjektiv). 
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Snbstantiya. 



Persönliche Begriffe. Der durch Göthe berühmt 
gewordene Erlkönig hat durch Vermittlung des dän. ellekonge, 
ellerkonge, als läge darin Eller f. Erle, seit Herder Eingang 
in die deutsche Sprache gefunden ; aber jenes dän. Wort ist 
aus dvekonge, elverkonge assimiliert hervorgegangen und heißt 
Elfenkönig. Verwechselnng von Drude (Zauberin, Hexe) und 
Druide (gallischer Priester und Weiser), d. h. Erklärung 
jenes Namens aus diesem, kommt in der deutschen Literatur 
öfters vor: Stieler schreibt „Druidenfuß", Klopstock „Druden" 
f. „Druiden", Schiller (Jungfr. v. 0.) „Druidenbaum" f. „Druden- 
baum". Muselmann (mlat. musulmanus) entspringt aus dem 
Plur. maslemim von moslemj dem ursprünglichen Partizip 
eines den Frieden und die Religion bezeichnenden Verbs, 
dem auch Islam und Salem nebst Jerusalem angehören. Zwar 
nicht mit doppeltem n beschwert, aber gleichem Fehlgriffe 
ausgesetzt ist Dragoman (Dolmetsch), dessen Quelle sich im 
Arab. findet (targumän, interpres); Dolmetsch dagegen, oder 
das nach dem Verb später gebildete Dolmetscher^), wobei 
wohl nicht bloß im Scherze an zwei deutsche Wörter gedacht 
worden ist^), stammt aus dem Slav. (russ. tolmatsch, inter- 
pres). Bei Admiräl wird man leicht ans Latein erinnert, 
wie es denn im Mlat. geradezu admiratus (mhd. admirät neben 
amiral) u. admiräbilis hieß; aber das zu Grunde liegende 
arab. Wort (amir-ul-ma, Fürst, Gebieter auf dem Wasser) 
trägt kein d, dem auch das Französ. entsagt, während im 



1) Davon bildet Platen einen neuen Plur. „Mosleminen". Von 
Muselmann lautet der Plur. Muselmänner (vgl. engl, mussulman, Plur. 
mussulmen), wird dem Sing, einfaches n verliehen, Muselmanen', die 
Ungleichheit, daß in demselben Bericht der Köln. Zeit. (l. Juli 1876 
Bl. 8) dreimal jene, viermal diese Form steht, wird in einer aus der 
Redaktion stammenden Anzeige dieser Schrift (Köln. Zeit. 1677 No. 
220 Bl. 1) dem Leser aufgeklärt. 

2) Vgl. Bechstein Germ. 10, lU. 

3) „Interpret? Was ist das? Ein Dolmetsch. Aber ein Dolmetsch? 
Läßt die Gedanken in Ruh, Worte eermetscht er für toU^ (Voss). In 
Niedersachsen, wie Heynatz Antibarbarus 1, 804 bemerkt, wird dci' 
metschen vom undeutlichen Sprechen, besonders kleiner Kinder, ge* 
braucht; dies gründet sich auf dieselbe Zurechtlegung. 
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Span, und Portug. cd- anlautet *). Die Verwandtschaft, der 
Adelung das Wort RecJce (starker Held) überweist (recken, 
reichen, rex und sogar Rekel), steht demselben in Wirklich- 
keit so fern als möglich; an Zusammenhang mit „rächen^^ 
vermochte er nicht zu denken, weil ihm die alten Formen 
nicht ausreichend bekannt waren: BecJce bedeutet ursprüng- 
lich einen Verfolgten, Verbannten, umherirrenden Abenteurer, 
hieß im Alts, und Ags. torekkio u. vrecca^X im Ahd. zuerst 
fjorecchiOj dann hrecchio und endlich receho, woraus im Mhd. 
recke geworden ist; das zu Grunde liegende Verb, das goth. 
vrikan (verfolgen), lautet im Mhd. rechen, heute rächen, im 
Mnd. aber noch tvreken. Die herrschende Ansicht, Korporal 
sei an corps angelehnt aus frz. caporäl hervorgegangen, welche 
letztere Form in oberd. und niederd. Mundarten üblich 
ist, wird nicht wenig durch den Umstand erschüttert, daß 
corporal in franz* Dialekten noch heute zu Hause ist und 
vermöge der Endung einen guten Sinn hat, während caporal 
und ital. caporcde kaum verständlich sind; es scheint mithin, 
daß corporal als die ursprüngliche Form gelten darf, wie es 
denn im Franz. noch ein andres, sachliches, corporci gibt •). 
Der Feldwebel trägt seinen Namen nicht, wie der Webel 
(Wiebel, ein Käfer), von weben, sondern das Wort steht für 
„Feldweibel", von weihen, sich wenden; in südlichen Mund- 
arten bedeutet Weibel einen Gerichtsboten. Den Landsknech- 
ten, d. h. Fußsoldaten im Dienste eines Landesherm, ist es 
allzu gut ergangen, indem man sie mit Lanzen in Verbindung 
gebracht und Lanzhnechte genannt hat, vielleicht in der Mei- 
nung, daß Spießgesellen zu vergleichen seien ; aber ein Spieß 
ist keine Lanze, welche nur Ritter filhrten, nie Knechte*). 
MarketendcTy aus ital. rnercadante (lat mercari), altfranz. 



1) Diez Et. Wtb. 1, 16. 17. Rom. Wortschöpf. 70. M. Müller 
Vorles. 2, 652. Vgl. Koch Gramm, d. engl. Spr. 3^ 201. 

2) Aus wecca ist das engl, wretch entsprungen, eine Begriffs- 
entwickelung, welche der von dend (mhd. eilende) aus dem ahd. elüenti 
(mit laut, Land, und einem zu dem lat. alius stimmenden Adj. zu- 
sammengesetzt) aufs genaueste entspricht; s. Grimm Wtb. 3, 410. 

3) Vgl. Scheler Dictionn. 51». 

4) Ausführlich bespricht den Namen und seine frühe Umdeutung 
Hildebrand in Grimms Wtb. 6, 137 fg.; vgl. 191. Stalder Schweiz. 
Idiot. 2, 167 führt „Lanzknecht^^ als Gebäck auf, indem er sich dabei 
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marcheant (nfrz. marchand), hat deutsches Ansehen und 
scheint, nach dem a zu urtheilen, an Markt, das zwar 
auch von mercari stammt, angelehnt zu sein*). Insofern 
unter Generalstab eine Gesammtheit von Offizieren ver- 
standen wird, enthält dieses Wort einen persönlichen Be- 
griff; Stah als Sinnbild der Gewalt kommt auch in andern 
Verbindungen vor, aber bloß im Kriegswesen hat es heute 
zugleich die genannte Kollektivbedeutung. Das wüthende 
Heer (der wilde Jäger) erweist sich im Ursprünge als Wuo- 
tanes her (Wodans oder Odins Heer); in Schwaben, wenn es 
heftig stürmt oder sonst lärmt, heißt es: „'5 Wuotes Heer 
kommt". Aus Vicedominus (frz. vidame), Stellvertreter oder 
Statthalter eines regierenden Herrn, hat sich mit Anlehnung 
an die deutsche Silbe -thum schon vor Jahrhunderten die 
jetzt fast auf den Geschlechtsnamen (Vüjdhum^ Fitdhum) 
beschränkte Form Vizthum entwickelt; keiner Entstellung 
unterliegt die Nebenform Vizdom. Trtichseßy früher bald als 
„Essenträger" verstanden, bald von „Truhe" abgeleitet, hat 
mit „Essen", obwohl es durch dapifer wiedergegeben wird, ety- 
mologisch überhaupt nichts zu thun: die ahd. Form truksä^o, 
eigentlich truMsäT^Oy besteht aus truht (Schar) und sä^ (Sasse) 
und bezeichnet zunächst den Befehlshaber einer Schar, der 
dann später ein besonderes auf Küche und Tafel des Fürsten 
bezügliches Hofamt bekleidete 2). Weigand*) macht darauf 
aufmerksam, daß in Geheimer ath das mhd. Subst. geheime 
(Heimlichkeit) liege; die Zerlegung als Geheimerrath und die 
derselben nachfolgende Flexion auch des ersten Wortes (z. B. 
Acc. Geheimenrath ; vgl. Hohenpriester) beruht daher eigent- 
lich auf Irrthum*). Die Form Bürgermeister, welche seit 



auf die einer Lanze ähnliche Form bezieht; „Landsknecht" dagegen 
ist ein bekanntes von den Landsknechten eingeführtes Kartenspiel 

1) Die niederd. Form Marhetenter erinnert zugleich an tent (Zelt, 
aus tentorium), das Brem. Wörterb. nimmt sogar diesen Ursprung an. 

2) Weigand Wtb. 2, 918. Aus der altn. Form droUseti (mlat. 
drossatus), major domus, ist Dros^ (Landdrost) hervorgegangen. Unter- 
dessen hat Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 299* tniht von tragen ab- 
geleitet und unter Truchseß den verstanden, der die Speisen aufsetzt; 
ist dies richtig, so kann das Wort mit Brost wohl nicht identisch sein. 

3) Wörterb. 1, 402. 

4) Eine ähnliche Verdunkelung hat das ursprüngliche Subst. „Ge- 



— 138 — 

Jahrhunderten das Uebergewicht hat, nebst der altem Bur- 
germdsler, ist aus Burgemeister, d. i. Meister der Burg, nem- 
lich der Stadt, wo die Bürger wohnen, hervorgegangen; diese 
ursprüngliche Form ist noch keineswegs ganz verschollen*), 
wie denn die nordischen und niederd. Mundarten burgemester, 
borgmester haben ^). Nach Wackemagel hat »ioh Pfahlbürger^ 
der außerhalb der Stadtpfähle, Stadtmauer wohnt, Schutz- 
bürger, aus dem franz. faübourg (Vorstadt), das für falbourg 
(faux V. falsus) steht, entwickelt. Daß der Flu/rschiäjs die 
Flur zu schützen hat, liegt zwar auf der Hand ; weil man je- 
doch das Subst. Schütze stets auf „schießen" zu beziehen 
pflegt, und jener Wächter des Feldes mit einer SchießwaflFe 
in der That sehr wohl versehen sein kann und ohne Zweifel 
oft versehen ist, so liegt das Bedürfnis nahe daran zu er- 
innern, daß diese Beziehungen von dem Worte als solchem 
durchaus fern gehalten werden müssen, da wirklich ein von 
„schützen" abgeleitetes Subst. Schütjse, welches in der Schrift- 
sprache kaum mehr vorkommt ®), in der Benennung enthalten 
ist. Das Fremdwort Sensal (Wechselmakler) wird Manche 
leicht zu der Frage veranlassen können, ob irgendwie lat. 
sensus zu Grunde liege ; das frz. censal leitet auf den Ursprung 
von census, aber jenes anlautende s rührt vom Ital. her. Nicht 
minder mag bei Pedell, welcher als Bote seine Füße oft zu 
gebrauchen hat, an \sitpes, pedis gedacht werden'*), während 
das Wort ein ursprünglich deutsches ist, von ^jbitten^^ stammt 
und mhd. hitel heißt, mlat. bedellus (frz. b^deau, Gerichts- 
bote); Schülern gefällt es Pudd ^iM Pedell zu sagen ^). Die 



borne" in dem titelhaften „Wohlgeboren, Hochgeboren" erlitten, das 
uns heute ganz adjektivisch erscheint; Gottsched schrieb noch sprachlich 
richtig: „des Herrn von Burgsdorf Hochwohlgebome" (s. Hildebrand in 
Grimms Wtb. 4», 1800. 1801). 

1) Bekanntlich steht sie in Göthes Faust. 

2) Aus dem Leben gegriffen: „Se sin de Borgemeister , Se müssen 
mich was borgen^ (A. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 20). 

3) Auf dem Westerwalde, in der Schweiz und anderswo wird 
Schütz oder Schutz f. Schützer gesagt. 

4) Adelung Wtb. 3, 681 vergleicht zu Gunsten dieser Ableitung 
lat. pedissequus. 

5) Vielleicht hängt dies mit einer Verwechselung von „bitel** 
und „bütel" zusammen, wie denn der Büttel (bütel, von bieten) in der 
altem Sprache bisweilen „Pudel" genannt wurde (Schmeller 1, 226). 
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übliche Schreibung Meßner oder Messner ist volksetymologisch, 
weil sie an Messe erinnert; das Wort entspringt^ aber aus 
ahd. mesinärij mlat. mansionarius (vgl. aedituus), schwerlich 
mensenarius als Besorger des Altartisches, müste folglich 
Mesner geschrieben werden. Das zwar meist veraltete Wort 
Gespathy Gefährte, Genosse, welches mit spanen (vgl. später 
abspannen) und spänen (entwöhnen) zusammenhängt, bedeutet 
eigentlich Milchbruder; durch Umdeutung ist es, mit Bück- 
sicht auf ein Paar, das zusammengehört, gleichsam mit ein- 
ander vor den Wagen gespannt ist, zuweilen Gespann ge- 
schrieben worden, und endlich scheint auch die Benennung 
Gespan ftr einen ungarischen Oberbeamten ursprünglich 
nichts anders als den Gefährten (des Fürsten) zu bezeichnen, 
da sie den Begriff des lat. comes wiedergibt, dessen Bezirk, 
comitatus, Gespanschaft heißt. Die von hefjan (heben) abge- 
leitete oder wahrscheinlicher damit zusammengesetzte Form 
hevanna läßt kaum daran zweifeln, daß die mhd. und nhd. 
Bezeichnung Hebamme auf Zurechtlegung derselben beruht*). 
Wenn unter Theerjacke ein Matrose verstanden wird, so liegt 
die Vermnthung einer bekannten Metonymie nahe ^) ; wie aber, 
wenn hier eine ganz hübsche Umdeutung aus dem engl. Tar- 
jack (Theeijakob) vorliegt, statt dessen auch bloß tar ilir den 
Matrosen gesagt wird? Während Frisch richtig zwischen Ar- 
restant und Ärrestat unterschied, bemerkt schon Adelung, 
daß im gemeinen Leben jenes fttr dieses gesagt werde, und 
so ist es heute der Fall; vielleicht hat man eigentlich „Ar- 
restand" zu denken, wie es „Confirmanden" heißt, die auch 
oft „Confirmanten" genannt werden. Wenn wir einen gries- 
grämigen, barschen, etwas bösartigen Menschen einen alten 
Isegrimm nennen, so denken wir dabei nicht an den Wolf 
in der Thierfabel, dessen ahd. Name Isangrtm^) mit dem 
altn. grima (Larve, Helm; vgl. Krimhilt) zusammenhängt 

1) Grimm Rechtsalterth. 455. Heyne in Grimms Wtb. 4^, 715. 
716; vgl. Hefang neben Hefamme bei Schmeller (2. A.) 1, 1057. Vor 
Jahrhunderten wurde das Wort in Helfamme umgedeutet; s. Bech Germ. 
7, 93. Grimm W^tb. 4»», 949. 

2) Vgl. Haudegen, Stelzfuß, Besen, Putzbeutel, Perrüke für solche 
Personen, welche mit diesen Dingen verkehren oder erscheinen. 

3) Die mhd. Form Isengrin legt den Gedanken an „grinen^ 
(knuvren) nahe; Eisengrein kommt als heutiger Gesohlechtsname vor. 
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sondern der Name selbst scheint uns einen Menschen von 
solchem ^^ssehen und Charakter anzudeuten^); vgl. niederd. 
isegrimsch, ilsegrimsch, grimmig, wild, besonders vom Blick*). 
Gauner hat an sich weder mit dem Subst. Gau noch dem 
niederd. Adj. gau (geschwind) zu schaffen, obschon b^ide') 
einen guten Sinn darbieten (vgl. Gaudieb), sondern stammt 
aus der Zigeunersprache und steht für Jauner*)] und das 
eben genannte Gaudieb darf nicht, weil im Mhd. lantdiep vor- 
kommt, mit dem Subst. Gau in Verbindung gebracht werden, 
ist vielmehr eine Uebertragung aus dem niederd., mit dem 
Adj. gau zusammengesetzten gaudef^). Vielleicht meint 3usch- 
Tdepper, wofttr im altem Nhd. „Buschklöpfer" begegnet, ur- 
sprünglich Buschklopfer; bekannt ist der Jägerausdruck „auf 
den Busch klopfen" *). Weil statt polieren ehemals oft pa- 
Heren gesagt wurde, der Polierer (unter Maurern und Zimmer- 
leuten) sogar . gewöhnlich Pcdier hieß und an vielen Orten 
noch heute heißt, so hat daher die Ansicht Platz gegriffen, 
das Wort entspreche dem frz. parUur und bedeute den Sprecher 
unter den Gesellen'); ob sich dies Urtheil richtig verhalte, 
dürfte einigermaßen zweifelhaft sein, obgleich in der altem 
Sprache parlier und parlierer^^&ir einen die Aufsicht fah- 
renden Handwerksgesellen gebraucht worden sind®). Eins 
der berühmtesten Wörter der deutschen Etymologie ist Hage- 
std/g, wo neben, wenn auch nicht zugleich mit der formellen 
Entstellung eine bemerkenswerthe Verschiebung oder vielmehr 
Beschränkung des ursprünglichen Begriffes stattgefunden hat: 
mhd. hagestalt, alts. hagastoldy bedeutet den in den Hag (ein- 
gehegtes Grundstück) gestellten, daselbst seßhaften und wal- 
tenden, vom Herrenhofe abhängigen jungen und unverheira- 



1) Müllenhoff Ztschr. f. d. Alt. 18, 7. Vgl. Lübben Thiemamen 
im Reineke Vos (Progr. Oldenb. 1863) S. 22 fg. 

2) Schambach Wtb. 90*; vgl. 93'. 

3) Auf beide bezieht sich Frommann Zeitschr. f. d. M. 2, 318. 

4) Weigand Wörterb. 1, 393. Zaupser Bair. oberpfölz. Id. 39. 
Grimm Wtb. 4», 1584. Herrigs Arch. 33, 205. 

5) Grimm Wtb. 4», 1538. Weigand Wtb. 1, 392. 

6) Jänicke Niederd. Elem. 17. 

7) Wendler Progr. Zwickau 1865 S. 10*. Vgl. dagegen insbeson- 
dere Schmeller 2. A. 1, 385. 

8) Lexer Mhd. Wtb. 2, 208. 
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tbeten Menschen; in der nhd. Form macht sich an zweiter 
Stelle ein Adj. geltend, welches zu mancherlei volksthtim- 
lichen Erklärungen, die hier nicht aufgefllhrt zu werden 
brauchen, Anlaß gegeben hat. Wer sich den Vormund als 
den denkt, welcher flir den Unmündigen zu reden, fttr ihn 
den Mund zu gebrauchen hat, verwechselt zwei homonyme 
Wörter, von denen dasjenige, dem Vormund angehört, Schutz 
bedeutet und ebenfalls in mündig enthalten ist. Ehren vor 
Pastorennamen und auch sonst ^) hat mit Ehre nichts zu 
thun, sondern entspringt aus dem den Adressen entnommenen 
Dat. von er, d. i. her, herre, Herr ^). Woher mag es kommen, 
daß man bei Gelegenheit in gebildeten Kreisen „Memno- 
niten^^ sagen hört statt Mennonüen, wie sie nach Menno Sy- 
mons, dem Stifter ihres Bekenntnisses, heißen? kaum läßt 
sich ein andrer Grund denken, als daß mehr oder minder 
unbewust der Gedanke an den uralt heidnischen Memnon 
sich hineinmischt. Von Kalmätiser gibt es verschiedene Her- 
leitungen*), deren bekannteste sich auf den strengen, kopf- 
hängerischen Orden der Camaldolenser bezieht; doch wahr- 
scheinlich besteht das Wort aus einer deutschen Zusammen- 
setzung von mausen, leise gehn und schleichen wie die den 
Mäusen nachstellende* Katze (vgl. Duckmäuser), mit Jcälm (ruhig) 
oder Jcahl^), Sollte nicht der scherzhafte Ausdruck Vocativus 
ftir einen schlauen Menschen, Schalk, Pfifficus, mit Bttcksicht 
auf die Bjiiflfe der Advocaten sich gebildet haben oder doch 
so verstanden werden^)? Die studentische,* aber auch allgemei- 
ner volksmäßige Bezeichnung theils eines Bauern, theils eines 
niedrig gesinnten Menschen durch Koffer gehört weder zu 
hoffen f. gaffen (mhd. kapfen), noch scheint sie ursprünglich 
den Bewohner des Kofferlondes zu meinen; vermuthlich liegt 
ein in Form und Bedeutung übereinstimmendes, durch die 



1) „Ehren Lot^ in einem Bürgerschen Gediohte 

2) Brem. Wtb. 1, 313. Grimm Wtb. 3, 52. Vilmar Idiot. 93. 
Jütting Bibl. Wtb. 48. 

3) Ygl. Frommanns auBführlichen Bericht in seiner Zeitscbr. f. 
f deutsche Mundarten 3, 426. 

4) In Hauffs Lichtenstein kommt ein fahrender Arzt vor, der 
eigentlich „Eahlmäuser^ heißt, sich aber, weil er ein Grelehrter sein 
will, „Doctor Calmus" nennt. 

6) Sanders erklärt: „einer, der zu dem Ausruf 0! Anlaß gibt^. 
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Gaunersprache überkommenes orientalisches Wort zu Grunde^). 
Bekanntlich werden auf dem Felde zusammengestellte und 
aufgeschichtete Garbenschober Mandel genannt; daß hier das 
Deminut. von „Mann" (südd. Mannl, Mandl) vorliege*), inso- 
fern diese aufgerichtet stehenden Garben einigermaßen der 
Mannsgestalt gleichen, scheint durchaus glaublich zu sein, wie 
denn ja der Ausdruck: ,,Männchen machen" (von Hasen, Ka- 
ninchen, Hunden) sich auf dieselbe Vorstellung bezieht*). 
Ein merkwürdiges, insbesondere Fremden, die sich die Zu- 
sammensetzung ^,Zimmerfrau", wie sie sagen, wohl noch ge- 
fallen ließen, unbegreifliches Wort ist das nhd. Fratien^mmer, 
dessen individuelle Bedeutung sich im 17. Jahrh. entwickelt 
zu haben scheint, nachdem darunter zuerst bloß das Zimmer 
der Frauen (so in Luthers Bibel), alsdann die Gesammtheit 
der in dem Zimmer wohnenden Frauen verstanden war*) ; vgl. 
Windspiel. Wie kommt es, daß grade dem Bürstenbinder 
eine große Trinklust zugeschrieben wird, so daß es sogar 
redensartlich heißt: „saufen wie ein Bürstenbinder^^? wahr- 
scheinlich trägt davon nichts anders die Schuld, als daß 
jjbürsten^^ f. trinken aufgekommen ist, mag man darunter „die 
Kehle reinigen" verstehen wollen oder annehmen, daß das 
Wort aus „bürschten, burschen", lustig leben und zechen wie 
ein Bursche, entstellt sei^). Der Ausdruck „Freund flct»" 
für den Tod, angeblich von Claudius eingeführt, hat, abge- 
sehen von mehrem weither geholten Deutungen, welche 
hier auseinanderzusetzen der Raum verbietet, kürzlich die 
freilich höchst einfache, aber sehr wenig glaubwürdige Er- 



1) Weigand Wtb. 2, 1179; vgl. Vollbeding Handwörterb. der jüd. 
deatsch. Spr. S. 60. 

2) Schmeller 2, 578. Lexer Kämt. Wtb. 185; vgl. Schatzmayr 
Deutschlands Norden u. Stiden S. 69. Frommann 1, 299. Die Garben 
aufrecht stellen heißt „aufmandeln^. 

3) Zamcke zum Narrenschiff 450*. Frommann a. a.O. In Schlesien, 
nach Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 60*, führt auch das Spiegelbild 
im Auge den Namen „Mandel^, . 

4) Eine ausführliche Darlegung findet sich in Grimms Wtb. 4*, ^ 
84 fg. Vgl. Frommanns Zeitschr. f. d. M. 2, 28. Der scherzhaften j 
oder witzigen Verdrehung „Frauenziefer" erwähnt Schmeller 1, 597. ' 
4, 228. 

5) Frommann in seiner Ztschr. 8, 858 fg. 
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klärung erfahren, daß Hein des Dichters hamburgischer Arzt 
geheißen habe; bis auf zuverlässige Bestätigung dieser Nach- 
. rieht wird man sich an den Namen Hein halten, insofern 
sein Gebrauch für Teufel und Kobolde nachgewiesen und 
auch etwa ftlr den Tod angenommen werden kann*). Gar 
nicht übel lautet die Meinung, daß aus Jan Primus, wie der 
um 1200 regierende Herzog Johann von Brabant im Volke 
hieß, Gambrinus, der Patron des Biers, hervorgegangen sei^). 
Vor den Erklärungen des Ausdrucks Oelgötee tltlr einen 
dummen, trägen, unthätigen Menschen*), welche unter Fest- 
haltung des Begriffes von „Götze" bald sich auf ein in Oel 
gemaltes oder mit Oel gesalbtes Götzenbild beziehen, bald 
die am Oelberge in trägen Schlaf versunkenen Jünger des 
Heilands in Anspruch nehmen, dürfte die Ansicht den Vor- 
zug verdienen, daß ,ßbize^^ verderbt sei aus dem oberd. 
ga^ee, getee, worunter theils ein Schöpfgefäß oder Krug, theils 
eine Mehlspeise, Art Pfannekuchen, verstanden wird*); an 
einer überzeugenden Vermittelung der Beziehungen scheint 
es dabei freilich noch zu fehlen*). Als verunglückte Ueber- 
setzung des von den römischen Kaisern geftthrten Ehrenbei- 
namens AugustaSj eigentlich eines Adj., welches den Begriff 
„erhaben, geweiht" bezeichnet und vielleicht nicht einmal von 
auger e (mehren, vermehren) stammt, ist seit Jahrhunderten 
der Ausdruck ,,Mehrer, Mehrer des Reichs, allzeit Mehrer des 
Reichs" (Semper Augustus) in den Titel der deutschen Kaiser 
aufgenommen worden«). Wie das ahd. frthals zunächst zwar 
den freien Halß, darnach aber den freien Mann bezeichnet, 
so scheint auch in Geizhals (dän. skabhals; vgl. niederd. gir- 



1) Vgl. Heyne in Grimms Wtb. 4*>, 885. Zu beachten ist die 
Benennung „Hans Mors" in dem Bürgerschen Gedichte „Frau Schnips"; 
vgl. Frommann 8, 815. 

2) „Das Buch für alle" Jahrg. 1872 S. 27*. 

8) Niederdeutsche Mundarten haben „trdngötze^ dafür; vgl. 
Schambach Wtb. 238^. 

4) Vgl. Weinhold Beitr. z. e. s^les. Wtb. 27*. Augsb. Allg. 
Zeit. 1876 No. 239 Beil. 

5) Bei altem Schriftstellern kommt die Redensart „den Oelgötzen 
tragen", d. h. schmutzige Dienste verrichten, mehrmals vor. 

6) Vgl. Adelung Wtb. 8, 151. Weigand Wtb. 2, 180. Nordd. 
Allg. Zeit. 28. Mai 1877 Feuilleton. Globus XXXI No. 24 S. 380^. 
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hals), anders als in Waghals, Dickhals u. a., das zweite Wort 
diesen persönlichen Begriff auszudrücken*). Gleichwie dem 
früher besprochenen Worte Dolmetsch widerfahren ist, könnte 
man versucht sein Tolpatsch aus zwei naheliegenden deutschen 
Wörtern (toll, patschen; vgl. die falsche Schreibung „Toll- 
patsch") zu erklären oder „Tölpel", das vom mhd. dörper 
(Dorfbewohner) abgeleitet wird, zu vergleichen; doch kannte 
schob Adelung die Herkunft aus dem Ungrischen. Der 
Schimpfiiame Schweinigel scheint an den Thiernamen bloß 
angelehnt zu sein und mit appellativer Verwendung des Namens 
Nikolaus (Nickel) eigentlich SchweinnicJcd (vgl. Saunickel, 
unterschieden von Sauigel) zu bedeuten 2). Ein Wütherich, 
besonders ein wüthendes, boshaftes Weib, wird bisweilen 
Sadrach genannt, wo sich Satan und Drache zu begegnen 
scheinen; zu Grunde liegt der in der Geschichte des Pro- 
pheten Daniel vorkommende Eigenname Schadrach. Auch 
das gehört zur Assimilation und ist zugleich ein Fehlgriff, 
daß die nhd. Gesellschaftsprache es gewagt hat ein Wort 
wie Abonnent zuzulassen, wo sich eine lat. Endung mit einem 
franz. Wortstamm bindet; die Franzosen sagen abonne. Eine 
sehr kühne, ja regellose und an sich fehlerhafte, aber wirk- 
lich treffende und glückliche Bildung ist das moderne Wort 
Attentäter (aus Attentat), bei dem der Gedanke an „Thäter" 
sich unwillkürlich aufdrängt^). Das kollektive Grohseug 
(Packvolk) beruht in seinem ersten Theile auf Anlehnung; 
es ist jedoch schwerlich, wie Weigand urtheilt, das ital. 
groppo (Gruppe), mit dem sich das deutsche „Zeug" auf- 
lallend verbunden hätte, vielmehr wird das Ganze aus dem 
niederd. Jcroptüg (zunächst kleine kriechende Kinder) hervor- 
gegangen sein*). Weil nicht selten ein kleines Kind Krabbe 



1) Vgl. Diefenbach Wtb. d. goth. Spr. 2, 523. Im Holl. heißt 
„en goeden Äote" ein guter Kerl (Müller u. Weitz Idiot. 88). Der 
Plur. wird in Siebenbürgen auch für die Kinder gebraucht; s. Kramer 
Progr. Bißtritz 1876 S. 46. Sollte mit Bezug hierauf „Schreihals** eben- 
falls hierher gerechnet werden ^dürfen ? 

2) Idiot. Austr. 98. Schmeller 2. A. 1, 1722. Vgl. Honig Wtb. 
d. Kohl. M. 136»». 146*. 

3) „Attentat** selbst erinnert an „That**, daher sagt Fr. Beuter 
„dese Attendaht**. 

4) Heynatz Antibarb. 2, 77. Jänicke Zeitschr. f. d. Gymn. 1871 
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(vgl. krabbeln), ein muntres, wildes Krabate (in Holstein 
Krahauter) heißt, so wird volksthümlich angenommen und 
Adelung hat gleichfalls die Vermuthung geäußert, daß beide 
Bezeichnungen etymologisch zusammengehören; allein Krabate 
ist kein deutsches sondern ein slavisches Wort, nichts als die 
ältere Form von Kroate 0« Die übliche Form Währwolf 
zeugt von Unkenntnis und Misverstand; es muß Werwolf 
heißen, womit der Mann, wer (vir), gemeint ist, der sich in 
einen Wolf verwandeln kann {h)Y.avd^QO)7toQ ^), 

Thierreich. Dammhirschj wie der gewöhnlichen Aus- 
sprache häufig nachgeschrieben wird, entspringt aus lat. äama, 
weshalb einfaches m geboten ist; eine ältere falsche Auslegung 
war Tannhirsch. Elend für Elen oder Elenthier ist eine Form, 
welche schädliche Vermischung mit dem sachlichen Subst., 
mhd. eilende (Fremdland, Elend), erzeugt hat, wie denn zu 
Zeiten auch doppeltes l zu Tage getreten ist^); Elen scheint 
slavischen Formen (jelen, Hirsch) nachgebildet, der deutsche 
Name lautet mhd. eich (woher Ellwangen), bei Eückert Elk 
(lat. alces). Das Rennthier heißt in seiner nordischen Heimat 
hreinnj die nhd. Form beruht vielleicht nicht auf Umbildung 
(vgl., schwed. ren^ dän. rensdyr\ legt aber jedenfalls den 
Gedanken an rennen nahe *). Vollständige Umdeutschung 
zeigt dagegen der aus Dromedar (von dQOf,iag, laufend, Läufer) 
hervorgegangene Name Trampelthier, wofür im 15. Jahrh. mit 
andrer Anlehnung trmnmeltier begegnet ^). Wenn der Keiler 
(wilder Eber) seinen ursprünglichen Namen von heilen (hauen) 



S. 748. Grimm Wtb. 5, 2393. Gombert Progr. Gr. Strehlitz 1876 
S, 12. Bei Fr. Reuter heißt es messingisch „Kropzeug". 

1) Grimm Wörterb. 5, 1908. 1909. Bei diesem Anlaß mag die 
in kulturhistorischer Hinsicht nicht minder interessante Herkunft der 
Kravatte aus demselben Volksnamen der Erwähnung werth sein; im 
Franz. gilt Cravate für beide Begriffe (Diez Et. W. 1, 145). 

2) Grimm Myth. 1048. Im altem Nhd., auch bei Luther, be- 
gegnet Bänoolf, mnd. berwulf ; im Schaumburgsohen wird „Böxenwulf" 
gesagt (Vilmar Idiot. 58). 

3) Man hatte sich eingebildet, daß das Elenthier, weil es bei 
schnellem Laufe oft fällt, mit der fallenden Sucht, dem sogenannten 
Elend, behaftet sei, und darin eine Erklärung des Namens gefunden. 

4) „Ein Bennthier heißts, weil es entsetzKch rennet^ (A. W. v. 
Schlegel Werke 2, 337). 

5) Weigand Wtb. 2, 901. Lexer Mhd. Wtb. 1, 468. 

Andresen, Deutsclie Volksetymologie. 10 
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trägt, 80 ist die Form Keuler entweder in Folge falscher 
Aussprache oder dem Gedanken an „Keule" zu Gefallen ein- 
getreten ^); stammt dagegen der Name aus der Fremde und 
wird durch das lettische und litth. kuilis, kuilys die Form 
Keuler wesentlich gestützt^), so erweist sich umgekehrt 
Keiler als das (an keilen) angelehnte Wort. FcHJce heißen 
zuweilen blaßgelbe Pferde und Binder, nicht wie Dietrichs 
Ross nach dem Vogelnamen, sondern aus demselben Grunde 
wie Falbe; das w der flektierten mhd. Form välwe (von val, 
nhd. fahl u. falb) geht in den Kehllaut über, fälh d. h. falch 
kommt in der bairischen Mundart als Nebenform vor und 
die tirolische zeigt sogar „felkit" für fahl u. falb*). Obgleich 
fast allgemein für ausgemacht gilt, daß das Wort Eichhorn, 
wenn nicht an beiden Stellen so doch an der zweiten, auf 
Anlehnung und Umdeutung hinweist, herrschen über den 
wahren Ursprung desselben doch sehr verschiedene Ansichten: 
allmähliche Verdrehung aus sciurus (axiovQog) ist unwahr- 
scheinlich, vielmehr darf die Eiche als gegeben betrachtet 
werden; das zweite Wort wird weder Hase (engl, hare) noch 
Wurm (nord. orm) enthalten, weit eher, nach der ags. Namens- 
form äcvern zu urtheilen, ein Thier bezeichnen, welches 
formell dem lat. viverra (Frettchen) gleich steht*), es wäre 
denn daß in jener Form, mit Bezug darauf daß das Eich- 
horn die Stämme umläuft, quem (Mühle) sich darböte^). 
Murmelthier, wobei der Gedanke an murmeln^) aufstößt, ent- 
springt aus mus montis (Bergmaus), ahd. murmenti^ bair. mur- 
mentel, Schweiz, murmentier. Der Vielfraß (gulo borealis), 
welcher gar nicht übermäßig viel fressen soll, hat angeblich 
seinen Namen aus dem nord. fiäUfras (Bergbär? Felsenkatze?) 
zurechtgelegt erhalten. Der Maulwurf heißt so, scheint es, 
weil er mit dem Maule wirft, obgleich diese Auffassung etwas 



1) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 650. Duden Rechtschreib. 113*. 

2) Grimm Gesch. d. d. Spr. 26. Weigand Wtb. 1, 576. 

3) Weigand Wtb. 1, 320. Hintner Beitr. z. tirol. Dialpktforsch. 
II, 54; vgl. Frommann 4, 160. 6, 232. 

4) Pictet Zeitschr. f. vgl. Spr. 6, 188 fg. 

5) Woeste Zeitschr. f. vgl. Spr. 9, 71. 

6) Vgl. franz. marmotter, murmeln, hermurmeln; marmotte, ital. 
marmotta, Murmelthier. Das Thier läßt, wenn es säuft, Murmeltöne 
hören. 



« 
I 



- 147 - 

sonderbar klingt; vielmehr ist Matd, wie aus den organischen 
Formen moUwerfe, moUwurfe ersehen wird, aus molte (Staub, 
Erde; vgl. dial. Mull, Müll, GemüUe) entstellt, aber vielleicht 
nicht eben misverständlich umgebildet worden *). Möglicher- 
weise lassen auch bei Maulesel^ MauUhier (lat. mulus) sich 
manche an „Maul" erinnern. In Windhund und Windspiel 
bedeutet das erste Wort nicht lat. ventus, sondern denselben 
Hund (mhd. wint, in der Bibel, auch bei Etickert Wind),, 
welcher durch jene beiden neuhochd. Zusammensetzungen 
bezeichnet wird: Windhund zeigt die pleonastisch ausdeutende 
Verbindung der species mit dem genus (vgl. Maulesel, Wal- 
fisch); Windspiel meint zunächst Spiel, Jagdvergnügeib mit 
Winden oder Windhunden, sodann diese Thiere zusammen, 
endlich jeden einzelnen Hund ^). — Obgleich sich mit Eohr- 
dommd erfahrungsmäßig ,jBohr^^ sehr wohl vereinigen läßt, 
da dieser Vogel sich im Schilf aufhält, weist die ahd. Form 
horotumbily deren von Wackernagel behauptete Herkunft aus 
dem mlat. cretobolus, lat. onocrotalus, dahingestellt bleiben 
mag, im ersten Theile doch ein andres Wort auf, nemlich 
Äor, Koth^); horotumbü bedeutet wohl nicht, wie oft ausge- 
legt wird, Kothtummler, im zweiten Theile dürfte eher das 
Adj. tump (dumm) liegen*), da dies Thier, wie von Jägern 

1) Mundarten kennen eine Veränderung und Umdeutung auch 
des zweiten Theiles der Zusammensetzung, nemlich moUwurm u. niederd. 
nrnüworm, mutworm (weil er wie ein Wurm in der Erde lebt); mittel- 
deutsche Dialekte wandeln die zweite Silbe in -wölf (moltwölf, numdwölf, 
mauertvolß, der fränkische hat mauraff (Maueraflfe?) ; im Mhd. wurde 
zuweilen mukodf gesagt. Vgl. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 50. Förstemann 
Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 1, 4. Petters Progr. Leitmeritz 1864 
S. 5. Schroer Sitzungsberichte der philos. hist. Kl. d. Wien. Akad. 
Bd. 27 S. 189»>. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 611. Oft 
wird das Thier wie der Haufe genannt, den es wirft, z. B. Mtdterhauf, 
MuUhöp; vgl. Frommann 6, 40. 

2) Simrock in Birlingers Alemannia 1, 310 trägt unterdessen die 
beachtenswerthe Ansicht vor, daß „Spiel" in Windspiel (und Feder spiel, 
wovon sogleich) „Menge" (wie in „Menschenspiel") bedeute. 

3) Auf die Entstellung mochte „Rohrspatz" einwirken; eine noch- 
malige ist Bohrtrommel, mit Rücksicht darauf, daß der Vogel im Schilfe 
bisweilen seine dumpfe, trommelnde Stimme vernehmen läßt. 

4) Vgl. rdrdtmp bei Schiller Thier- u. Kräuterb. 2, 14»», rördum, 
bei Schambach Wtb. 168*; andere Formen gibt Diefenbach Mlat. hochd. 
böhm. Wtb. 196. 



und Naturforschern berichtet wird, sich durch Dummheit aus- 
zeichnet. Der Wiedehopf, mhd. witehopfe, scheint den im 
Wald, Holz (ahd. witu, engl, wood) hüpfenden Vogel zu be- 
zeichnen; lieber aber wird man eine allmählich fortschrei- 
tende Entstellung aus der reduplizierenden, tonnachahmenden 
Form upupa, enoxp (vgl. engl, whoop, hoop, hoopoe; frz. huppe) 
annehmen ^). Durch die mlat. Form gyrofako, vorausgesetzt 
daß sie die ursprüngliche und nicht aus dem Deutschen um- 
gedeutet ist, wird bewiesen, daß der sogenannte Gierfalke 
oder Gerfalke (frz. gerfaut) mit den deutschen Wörtern Gier 
und Ger nichts zu thun hat, sondern seinen Namen darnach 
träg1| daß er in kreisförmigem Fluge (lat. gyrus, Kreis) seine 
Beute verfolgt. Der Name einer andern Falkenart, Wannen- 
weher, läßt Entstellung an beiden Seiten vermuthen: ob im 
ersten Theile der Zusammensetzung ein lettisches oder lit- 
thauisches Wort stecke, das einen Raubvogel bedeutet, mag 
auf sich beruhen; das zweite wird, wie auch Adelung an- 
gibt, dem deutschen Weihe der Hauptsache nach gleichzu- 
stellen sein ^), Eine ursprünglich niederd. Benennung des 
Uhu, Schufuty wo sich eine deutliche Imperativbildung auf- 
drängt, geht allem Anscheine nach aus dem frz. chouette her- 
vor^). Der zur Beize abgerichtete Vogel hieß Feder spiel, 
ein Name, der heute mit dem, was er ausdrückt, beinahe 
verschollen ist; die Entwicklung des individuellen Begriffs 
gleicht der \onWindspiel (S. 147). Eine gar nicht empfehlens- 
werthe Verhochdeutschung ist Kriechente (holst, krüpänt) 
aus Krickerde, früher bloß kricke (anas crecca), vermuthlich 
nach dem Ton, den das Thier hören läßt*). Der Name Gold- 
rabe, den Adelung aus der an der Sonne wie Gold spielenden, 
glänzend schwarzen Farbe erklärt, ist doch nichts als volks- 
etymologische Entstellung des unverstandenen Golkrabe, wie 
der Vogel richtiger heißt, von „kolken", das hier krächzen 



1) Aus Siebenbürgen werden die Benennungen puppes, puptiser, 
hupup mitgetheilt (Kramer Progr. Bistritz 1877 S. 106). Im allgemeinen 
vgl. Förstemann Ztschr. f. vergl. Spr. 3, 55. 

2) Frisch Wtb. 2, 422c. Weigand Wtb. 2, 1021; vgl. Grimm 
Gesch d. d. Spr. 36. Hehn Kulturpflanzen und Hausthiere S. 526. 

3) Grimm Reinh. F. 282. Weigand Wtb. 2, 643. Vgl. Frisch 
Wtb. 2, 230b. Hennig Preuß. Wtb. 247. Lexer Kämt. Wtb. 215. 

4) Vgl. Ztschr. f. vergl. Sprachf. 3, 44. 63. 
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zu bedeuten scheint*). — Der JLiwdwwrw heißt nicht nach der 
Linde^ unter der ihn Sigfrid getödtet hat, obwohl die mhd. 
Dichtung diese Beziehung vorausgesetzt haben mag; sondern 
in lintwurniy linttrache bedeutet lint Schlange, und wurmy 
trache treten tautologisch erläuternd hinzu 2). Bei der Form 
Alligator wird man mit jedem Buchstaben ans Lat. erinnert, 
gleichwohl kann der Name mit cHligare nichts zu thun haben; 
zu Grunde zu liegen scheint das span. portug. lagarto 
(lacerta) mit vorgesetztem Artikel ^). Der Salamander gehört 
hierher bloß mit Bücksicht auf seine Bedeutung im Studenten- 
leben („Salamander reiben"): als Ort der Entstehung galt 
längere Zeit hindurch Bonn, wo vor einigen 30 Jahren der 
Name einer akademischen Persönlichkeit, Salomon, zu dieser 
seltsamen Verdrehung Anlaß gegeben habe und benutzt wor- 
den sei; erst vor kurzem sind über den Ursprung des Aus- 
drucks andere Nachrichten veröffentlicht worden, unter denen 
den meisten Anklang findet, daß Salamander um 1831 in 
Heidelberg aus ^ßauft alle miteinander^^ hervorgegangen sei*). 
Unter Mutterhrehs wird ein Krebs verstanden, der die Schale 
wechselt; das Wort trägt Verderbnis aus Muterkrebs (meck- 
lenb. muterkreft), von dem niederd. mutern (hochd. maußern), 
aus lat. mutare*). WaUfisch^) und Wailross haben fälschlich 
doppeltes l, da Zusammenhang mit wal (balaena), wie von 
einigen auch heute einfach und richtig geschrieben wird, 
vorliegt '^); vgl. Narwal (Monodon), gleichfalls vom Ge- 
schlechte der Walen. Blutigel ftlr Blutegel beruht auf einer 
schon ziemlich alten Gewohnheit, welche durch die Unge- 
läufigkeit der von Igel unterschiedenen Form Egel unterstützt 
wird; wirksam zu dieser Vermischung mag zugleich gewesen 
sein, daß nicht allein im Niederd. der Egel in der Regel ü 



1) Weigand Wtb. 1, 450. Grimm Wtb. 5, 1614. 

2) Grimm Myth. 652. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 46. 

3) Vgl. Hare Fragments 2, 32. 

4) Westermamis Monatshefte Jan. 1875 S. 403 fg. 

5) Weigand Wtb. 2, 223 gedenkt auch der entstellten Form 

6) Schleicher Deutsche Sprache S. 117 bemerkt, das Volk spreche 
mitunter „Waidfisch". 

7) WaXlrath (sperma ceti) gehört ebendahin; Dialekte deuten 
dies in „Wallrahm" um (Adelung Wtb. 4, 1868. Weigand Wtb. 2, 1017). 



— 150 — 

(Plur. ilen) heißt, dagegen der Igel gewöhnlich egel^ wenig- 
stens in der Zusammensetzung sivtnegel (Schweinigel), sondern 
daß auch oberd. Mundarten den Igel bisweilen Egel nennen ^), 
Otter (Schlange), von Luther eingeführt, aus nd. adder, wel- 
ches mit Abwurf des anlautenden Kons, gleich Natter (ahd. 
nätara) zu sein scheint, hat keinerlei Verwandtschaft mit 
Otter (ahd. ottar) in Fischotter] ob eine formelle Anlehnung, 
wie bei Blutigel, stattgefunden hat, steht dahin. Es wird dar- 
über gestritten, ob der Fisch Sander, der auch Zander heißt, 
vom Sand oder vom Zahn (dial. ^and^ auch mbd.) seinen 
Namen trage ^j; vielleicht ist eine von beiden Formen durch 
falsche Anlehnung entstanden, da s und ß im Hochd. nicht 
in solcher Weise zu wechseln pflegen. Kaiäharsch, Kaul- 
Jcopfy Kaulquappe führen ihren Namen nicht von Katd = nd. 
Mle (Grube), sondern von Raul = Keule; Seeteufel (große 
Quappe) ist umgedeutet aus Seedöbel (dobula), Äalraupe aus 
Aälruppe (lat. rubeta, mhd. ruppe), wo vielleicht das erste 
Wort nicht das Thier meint, vielmehr äl f. adel, Jauche ^). 
Obgleich BeißJcer zunächst aus dem Slav. stammt, wird doch 
der Gedanke an beißen auf die Form des Namens eingewirkt 
haben, da dieser kleine Fisch im Schlamm und zwischen 
Steinen lebt, daselbst gleichsam anbeißt, weshalb er auch 
Schlammbeißer und Steinbeißer genannt wird*). Anstatt Bis- 
wurm, Bremse, die ihre Eier in die Haut des Rindviehs und 
des Eothwildes legt, von bisen, wie toll hin und her rennen, 
westf. bissen^), wird nicht selten Bißumrm geschrieben, weil 
man sich Bisse vorstellt, mit denen die Thiere von diesem 
Insekt geplagt werden ®). Schon zu Stielers Zeiten, wie seine 
Erklärung des Namens Heuschrecke aufweist*^), war die ur- 



1) Schmeller 2. A. 1, 52. lieber den etymologischen Zusammen- 
hang zwischen Egel u. Igel belehrt Pictet Zeitschr. f. vgl. Spr. 6, 185 fg. 

2) Schiller Thier- u. Kräuterb. 3, 22b. 

3) Ygl. über diese letztem Benennungen Lübbens Mittheilung in 
der Zeitschr. f. d. Phil. 6, 461 fg. 

4) Vgl. Diefenbach Wtb. d. goth. Spr. 1, 269. 

5) Woeste Ztschr. f. d. Phil. 5, 80; vgl. Frommanns Ztschr. 4, 488. 

6) Als richtiger Name gilt „Beißwurm" für eine andre Thierart, 
Vipern, welche die Kühe nicht selten in die Eutern beißen; s. Schmeller 
1) 206 und vgl. Frommann 4, 54. 484. 

7) Grimm Wtb. 4^, 1293. 
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sprtingliche Bedeutung von schrecken (S.96) geschwunden^), ^nd 
heute mögen gleichfalls viele an den Schrecken denken, den 
das im Heu plötzlich auftauchende Thier verursachen kann; 
Heuschrecke bedeutet Heuspringer (hoU. hoysprenger), dial. 
Heusprung (vgl. Grashüpfer). 

Pflanzenreich. Die mhd. Formen wecholder, wechalter, 
welche die Verbindung eines Adj. wechal (lebensfrisch; vgl. 
lat vigil) mit -ter (Baum, goth. triu, engl, tree) zu enthalten 
scheinen % sind im Nhd. zu Wachholder geworden, wo sich 
zwei andre Wörter begegnen, die zusammen einen imperati- 
vischen Sinn darbieten, obgleich der zweite Theil des Ganzen 
zunächst an Holder , die Kürzung von Holunder^ angelehnt ist. 
Dieselbe Anlehnung trägt Maßholder (Acer campestre), mhd. 
nunolter, ma^alter^ worin gleichfalls jenes 4er steckt; was 
ma^al als Subst. oder Adj. bedeute, gilt noch nicht als er- 
wiesen ^). Unwillkürlich erinnert Ahorn, in alter Sprache 
ebenso genannt, an Hom% etwa mit Rücksicht auf die 
homartige Härte des Holzes; der Name entspringt aber aus 
dem lat. Adj. acemus (von acer), enthält also ableitendes 
-orn. Wer denkt bei Chinarinde nicht an das Land China? ^) 
doch stammt der Chinabaum aus denj westlichen Südamerika, 
und der Name ist nichts als eine Entstellung aus einem der 
alten Peruanersprache angehörigen Worte quina-quina ®), 
welches frz. quinquina, span. cinchona, ital. aber ebenso wie 
bei uns lautet. Der Sperberhaum (Sorbus) heißt nicht nach 
Sperhemy die Zusammenstellung ist vielmehr wie in Lorbeer- 
baum, Maulbeerbaum, nemlich mit her (Beere) und einem vor- 



1) Vgl. die ansprechende Auseinandersetzung bei JoUy Sprach- 
wissensch. S. 56. 57. 

2) S. insbesondere Wackemagel Kl. Sehr. 3, 51 fg. 243. Schiller 
Thier- u. Kräuterb. 1, 19^; vgl. Duden Rechtschreib. 157^. 

3) Die Adelungsche Herleitung von Mase, Maser (vgl. dial. Maserle 
f. Maßerle) wird umständlich wiederholt und durch neue Zuthaten ge- 
stützt in der Zeitschr. f. d. Phil. 6, 456. 

4) Einzeln begegnet ein vielleicht mit absichtlichem Scherz ge- 
bildetes Adj. ahörnem f. äharnen, 

5) Latendorf theilt Germania 9, 450 das Räthsel mit: Welches 
Land wird zum Fiebertrank verordnet? 

6) Qidna heißt Binde, doppelt gesetzt die Binde der Binden d. h. 
die edelste Binde; s. Schieiden Die Böse S. 24. 
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hergehenden Wortstamme, hier sper^ spir, wovon Speierling 
(die Frucht). Obgleich Kennern des Lat. der Ursprung des 
Wortes EbenhoU aus ebenus (Ebenbaum) auf der Hand liegt, 
so weiß man doch aus Erfahrung, daß Laien sich unwillkür- 
lich auf das deutsche Adj. dxm beziehen, indem sie dabei 
an die Glätte des feinen verarbeiteten Holzes, dessen rohen 
Zustand sie nicht kennen, erinnert werden. Hinsichtlich der 
Benennung Gutta Percha ist indessen der Kenner des Lat. einem 
Misverstande ausgesetzt, vor dem der Ungelehrte bewahrt 
bleibt: an gutta (Tropfen) erinnert sich jener natürlich und 
unwillkürlich, mag er auch das zweite Wort nicht hinzu- 
bringen wissen; aber der Ursprung des Namens liegt nicht 
im Lat., sondern in der fernsten Fremde, nemlich im Malay- 
ischen, wo Gutta ^) einen erhärteten Pflanzenstoff bedeutet, 
Percha den Baum bezeichnet, von dem er herrührt. Aus dem 
ahd. sumarlota (frischer Sproß oder Schößling), von liotan, 
wachsen, ist ÄwmarZa^a, mhd, sumerlate^ verderbt* worden^); im 
Nhd. gelten Sommerlote (nicht gut — lode) und an „Latte" 
angelehnt Sommerlatte neben einander, das letztere besonders 
im Forstwesen für junge, einen Sommer alte Schößlinge. 
Seidelbast (Daphne), an« „Seide^^ gelehnt, da dieser Strauch 
in der That ein feines, wie Seide glänzendes Bastgewebe 
hat, meint entweder Zeidelbast, was sich auf die Bienen be- 
zöge (vgl. Zeidler, Bienenzüchter), oder weist, wie die Mytho- 
logen wollen, auf den Zio, den Kriegsgott der heidnischen 
Germanen, zurück^). In Betreff der auffallenden Benen- 
nung Kellerhals für denselben Strauch verdient die Vermuthung 
hervorgehoben zu werden, daß ein imperativisches „Kellenhals^^ 
(quäl den Hals, von kellen, engl, quell) zu Grunde liege, mit 
Beziehung darauf, daß die Beeren als Gewaltmittel bei Hals- 
krankheiten heftiges Brennen verursachen'*). Der Name 
Epheu zeigt ein großes Misverhältnis zwischen Schreibung 
und Aussprache, insofern entweder f geschrieben oder p und 



1) Derselben Quelle ist Gummigut (Gummiharz) entsprungen. 

2) Grimm Gramm. 2, 21. 429. Weigand Wtb.2, 67. 

3) Vgl. Vilmar Idiot. 476. Grimm Myth. 1144. 1145. Simrock 
Myth. 270. Leo in Haupts Ztschr. f. d. Alt. 5, 510 fordert für „zeidel" 
keltischen Ursprung. 

4) Grimm Wtb. 5, 518. 
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h getrennt gesprochen werden müsten ; Zusammensetzung mit 
Heu ') und dem Stamme des nahe vei'wandten Eppich (apium, 
mhd. epfe) hat ungleich mehr ftlr sich als die Annahme einer 
bloßen Veränderung der altern Formen epfi, epfe u. s. w. 2). 
Die Entstehung des Namens Oleander aus Bhododendron wird 
durch die an laurus angelehnte mlat. Form lorandrum, wozu 
später auch der Gedanke an olea (Oelbaum) hinzugetreten 
zu sein scheint, vermittelt. Schachtelhalm (Equisetum), mit 
niederd. cht, entspringt aus ScJiafthalm, wird auch Schachthalm 
und Schaftheu genannt ^). Das Heide- oder HeidenJcom, wie 
man in einigen Gegenden den Buchweizen nennt, der be- 
kanntlich dürren Boden liebt, heißt doch nicht nach der 
„Heide", sondern nach den „Heiden", d. h. den unchristlichen 
Bewohnern südöstlicher Länder, woher das Getreide einge- 
führt worden ist*). In dem Bewustsein der Gegenwart herrscht 
die Vorstellung, daß der Kelch der Blume dasselbe Wort 
sei wie der Kelch als Trinkgefäß; allein in Wirklichkeit ist 
der letztere zwar dem lat. calix entnommen, der Blumenkelch 
dagegen dem griech. xaitf, Wörtern, die fast gleich klingen 
und einander etymologisch doch nicht nahe stehn : unterdessen 
läßt sich vermuthen, daß das griech. Wort wohl nicht buch- 
stäblich ebenso wie das lat. verdeutscht worden wäre, wenn 
die Vermischung nicht bereits in der Vorstellung gehaftet 
hätte *^). Was heute Scholl- oder richtiger Schellkratd heißt, 
fahrte schon im Ahd. den aus dem mlat. celidonia (x^h- 
donovy Schwalbenkraut) übernommenen, an „Schelle" (scella) 
angelehnten Namen „scöliwurz" ^). Der Name Beifuß (Arte- 
misia vulgaris), niederd. blföt, ist umgedeutet aus mhd. hibo"^ 
(niederd. auch btböt, oberd. beipoß), von ho'^en (stoßen '), 



1) Schon Schottel (Haubtspr. 1307) bemerkt; „Ebheu, Epheu**; 
im Mhd. begegnet „ephöu, ebehöu" (höu, Heu). 

2) Mundartlich wird J^ha, Eva f. Epheu gesagt. 

3) Jänicke Niederd. Elem. 14. 

4) Weigand Wtb. 1, 491. Grimm Wtb. 4b, 805. Hehn Kultur- 
pflanzen 441; vgl. Schmeller 2, 151. 

5) Ausführlich belehrt hierüber Hildebrand in Grimms Wtb. 
5, 507. 

6) Veigand Wtb. 2, 573. 

7) Im altem Nhd. findet sich die buchstäblich gleiche Entstellung 
von Amboß, das auch von bo3en stammt, in Änfuß, 
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wohl mit Rücksicht darauf, daß dies Gewürz zu der Speise 
gestoßen wurde; die volksetymologische Erklärung meldet, 
daß man nicht müde werde, wenn man diese Pflanze bei 
sich traget- BiberMee^ Biberkraut^ Biberwürjs yerhsMen sich 
unter einander insofern gleich, als sie Itlr Fieberkleey Fieber- 
kratdy Fieberwure zu stehen scheinen, wie sie daneben auch 
genannt werden (vgl. mhd. biever einzeln f. vieber), da diese 
Kräuter als Mittel gegen das Fieber angewandt wurden; in- 
dessen wird für das erste Wort von einigen die Ursprünglichkeit 
von Bieber, der im Lat. bekanntlich fiber heißt, in Anspruch 
genommen, Fieber als Umdeutung betrachtet^). Deutlich an 
Bieber oder Biber angelehnt ist Biberndle (neben Pimper^ 
nelle\ hoU. bevemel, mhd. bibenelle, aus lat. pimpineUa (bi- 
pinnula, zweiadrig?). Will man dem Uebergewichte des Ge- 
brauches die Entscheidung nicht einräumen, so verdienen 
die Formen Krausemün^e und Ffeffermimze^ welche mit Minee 
(mentha) zusammengesetzt sind, nicht mit Münjse (moneta)^ 
Berichtigung; daß schon in der alten Sprache die Verderb- 
nis von „minze" in „münze" vereinzelt vorkommt, kann da- 
mit verglichen werden, daß im Engl, und HoU. beide Wör- 
ter, aber nach entgegengesetzter Richtung, überein lauten 
(mint, munte). ÄscMamh^), auch EscJdauch und zuweilen 
Eßlauchy gehen aus Asealonieum (von Ascalon in Palestina) 
hervor; der bekanntere, ebendaher entsprungene Name ist 
Schalotte. Hauslaub und Hauslatich, welche beide Semper- 
vivum tectörum bedeuten, scheinen ursprünglich eins zu sein, 
mithin das eine durch Anlehnung entstanden^). Da Zwiebel 
aus cepüla (ital. cipoUa) stanmit, so wird billig nach dem 
Zwischentritt des w gefragt; ein Blick auf die mhd. Form 
zwibölle (neben ziboUe, plattd. zippel) zeigt die Umdeutschung 
(doppelte Bolle ^). Anstatt Biefie^ wie die in der Schrift- 



1) M. Höfer Et. Wtb. 1, 82. Grimm Myth. 1161. Asoherson Flora 
von Brandenburg S. 321. Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 15*. 

2) Vgl. Grimm Wörterb. 1, 1808. 3, 1622. Förstemann Zeitschr. 
f. vgl. Spr. 1, 9. Weigand Wtb. 1, 149. 150. 

3) bei Schambach 14* „astlak'^. 

4) Mundartlich wird, wie mir Prof. Hanstein mittheilt, auch 
„Hauslob" gesagt. 

5) Dialektisch werden Zwiebeln Bollen genannt; s. Schmeller 
Wtb. 2. A. 1, 232 und vgl. Frisch Wtb. 1, 118»>. Grimm Wtb. 2, 232. 
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spräche übliche eigentlich niederd. Form Bete (Beta vulgaris, 
engl, beet) in hochd. Mundarten heißt, kommt Beiße (und 
BeißJcoM) vor^). Wohl einzig in ihrer Art ist die Form Kohl- 
rdbiy verglichen mit ihrem Ursprünge, dem ital. caüliraviy 
wofür es jetzt cavoU rape (frz. chou-rave) heißt; man begreift 
sowohl, daß Mundarten es vorziehen eine deutsche Endung 
hören zu lassen („Kohlrabe"), als auch, daß das Wort als 
„Kohlrübe" völlig umgedeutscht wird 2). „ Mohrrübe ^^ hat 
nichts mit „Mohr", aber auch nichts mit „Moor" zu thun, 
sondern ist eine pleonastische Zusammensetzung mit dem 
gleichbedeutenden „ÜSföÄre" (mhd.morhe), wozu auch „JforcM" 
(ahd. morhila) gehört. Huflattich (Tussilago) ist ungeachtet 
der Formähnlichkeit vielleicht nicht mit Lattich (Lactuca) 
zusammengesetzt, sondern auf den mlat. Pflanzennamen lapa- 
tica (lapacium) zurückzufitihren^). Mit Andorn (Marrubium) 
scheint es etymologisch ähnlich bestellt zu sein wie mit Ahorn 
(S. 151): daß man geneigt ist an Dorn zu denken, begreift 
sich leicht, obgleich keine annehmliche Beziehung nahe liegt; 
vermuthlich steckt auch in diesem Worte ableitendes -orw*). 
Da das Kraut Gänserich (Potentilla) im Ahd. zwar gensinc, 
doch auch grensinc (von grans, Schnabel) und im ältesten 
Nhd. grenserich lautet, so mag Anlehnung an Gans immerhin 
vermuthet, wenn gleich nicht mit Bestimmtheit behauptet 
werden. Dem mhd. Fem. wegetrete^ in welchem, gleichwie 
in wegewarte, die Präsens- oder Infinitivform des Verbs ent- 
halten ist, entspricht das nhd. Masc. Wegetritt, wie man sieht, 
formell nicht, während Wegwarte (Cichorium), abgesehen von 
der männlichen Nebenform Wegwart, unentstellt geblieben 
ist*). Es gibt ein Kraut, Namens Brunelle, BraunelUy PruneUe 
(Prunella), welches als Mittel wider die Bräune gegolten hat; 



1) Kegel Mnd. Arzneib. 8. 

2) Vgl. Höfer Et. Wtb. 2, 17. Weigand Wtb. 1, 617. Hildebrand 
in Grimms Wtb. 5, 1596. Strenger genommen übrigens, wie mich 
Prof. Hanstein unterrichtet, unterscheiden sich „Kohlrabi" und „Kohl- 
rübe", haben auch verschiedene lat. Namen: der Kohlrabi wächst mehr 
über der Erde, die Kohlrübe mehr unter der Erde, daher jener auch 
„Oberkohlrübe", dieser „ünterkohlrabi" heißt. 

3) Näheres in Weigands Wtb. 2, 15. 

4) Die Volksprache verwandelt Andorn in Anton. 

5) Weigand Wtb. 2, 1033. 
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ohne Zweifel allein wegen dieser besondfern Heilkraft ist der 
Name der Pflanze auch in Braunheil und Bräunheü um- 
geändert worden. Der Kienpost oder wilde Rosmarin (Ledum 
palustre) trägt die erste Hälfte seines Namens vermuthlich 
nach seinem stark aromatischen Geruch, die zweite hat nach 
vorherrschend niederdeutscher Weise das r eingebtlßt; „Porst^\ 
früher „Pors", lautete im Mhd. borse*). Anstatt Sinau, wie 
die Alchemilla vulgaris insgemein genannt wird, würde wohl 
richtiger „Ämwaw" geschrieben, assimiliert. aus „Smdaw", d.h. 
Sinthau, Immerthau (vgl. Singi'tin); die Thautropfen nemlich, 
welche sich in den Falten der breitlappigen Pflanze sammeln, 
bleiben auch bei Sonnenschein stehen, daher ihr auch der 
zugleich umgedeutete Name Sonnenthau zu Theil geworden 
ist 2). Der mehrdeutige Pflanzenname Widerthon läßt in seiner 
zweiten Hälfte ein Wort sehen, welches im Ursprünge ganz 
anders beschaffen gewesen sein muß (alte Formen sind: we- 
dertam, widertat und volksetymologisch widertod), so un- 
sicher es auch um die Erklärung steht^). Aus Abrotanum 
sind Aberraute, Haberraute , Eberraute, Eberruthe, Eberreis, 
Ebenreis, Eberitz umgedeutscht hervorgegangen; aus Agri- 
monia*) Odermennig, Odermännchen, Adrianmennig, Aclcer- 
mennig, Adermennig, Angermennig, Angelmund, Namen die 
freilich nicht alle in der Schriftsprache heimisch, zum Theil 
auf verschiedene Dialekte beschränkt sind- Foenum graecum 
(frz. f^nugrec, hoU. fijnegriek) ist in Fein Gretchen (niederd. 
fine Gret, fine Margret, fine Greiten) umgewandelt*), Acorus 
(Kalmus) als Ackerwurz der deutschen Sprache vortheilhaft 
assimiliert worden. Die nach dem Feuer benannte hitzige 
Wurzel nvQsd-Qov hat die Gestalt des bekannten Personen- 
namens Bertram angenommen; der Feldkümmd hieß im Mhd. 



1) Vgl. Weigand Wtb. 1, 582. Grimm Wtb. 5, 684. Schmeller 
1, 165 vergleicht irrthümlich »pipos", Beifuß. 

2) Weigand Wtb. 2, 709. Vielleicht indessen muß „Sonnenthau" 
(Drosera) als selbständige Bildung genommen, mithin von „Sindau" 
getrennt werden; s. Kegel Mnd. Arzneib. 33. 

3) Vgl. Weigands (Wtb. 2, 1076) ausführliche Darlegung, femer 
Lexer Kämt. Wtb. 257. 

4) von den Franzosen als aigremoine (saurer Mönch!) assimiliert. 
Lexer Mhd. Wtb. 1, 91 erwähnt der umgedeutschten Form „argenwan"« 

5) Volksthümlich begegnet auch „FatUe Orete^. 
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veltkoneley vdtguenel {xovilrjj cunila, Quendel). Unter Degenöl, 
Begmschware wird ein zur Juchtenbereitung gebrauchtes Bir- 
kenrindenöl, Birkentheer verstanden; diese Namen, statt deren 
auch Baggert u. Daggeröl vorkommen, gelten für entstellt aus 
dem russ. degt, deogt*). Eine zwar formell ziemlich nahe- 
liegende, sonst jedoch höchst seltsame Acclimatisation betrifft 
den Namen der Pflanze Esula minor, welche gewöhnlich 
Euphorbia esula heißt, insofern daraus Eselmilch (auch Esels- 
Icraut) gebildet worden ist*). Merkwürdig ist die üebersetzung 
der Herta centauria, gr. ycsvravQiov (so benannt nach dem 
kräuterkundigen Kentauren Cheiron), durch Tattsendgüldenkraut, 
als lägen in dem lat. Namen wo nicht tausend, so doch hun- 
dert Gülden (centum aurei^). Aus dem mlat. Namen der 
Mannstreu, Eryngium, hat sich mit Anlehnung an Ohr (früher 
Or)y da die Pflanze als Heilmittel bei Ohrenleiden angewen- 
det wurde*), möglicherweise auch an Engd (helfendes Wesen?), 
die Form Orengel entwickelt. Bachbohne ist aus Bachbunge 
(Beccabunga), dessen zweite Hälfte nicht verstanden werden 
mochte, verderbt worden. Die als Fiteehohne bekannte Bohne 
heißt keineswegs, wie nach altem Wörterbüchern oft ange- 
nommen wird, ursprünglich richtiger Vitshohne (mit Bezug 
auf dies Viti am Ende des Frühjahrs), sondern der Name 
ist aus Fisebohne entstellt hervorgegangen^); vgl. Fese, dial. 
fisl. Schale, Hülse. Eine höchst ausgeprägte Umdeutschung 
zeigt der Name Liebstöckel (vgl. S. 37) mit zahlreichen altem 
und neuem Formen •), entsprungen zunächst aus mlat. levi- 



1) Adelung Wtb. 1, 1S70. 1434. Grimm Wtb. 2, 677. 901. 

2) Regel Arzneib. 15. Diefenbach Mlat. hochd. böhm. Wtb. 111. 

3) Pott Doppelung 81. Begel Arzneib. 9. Auch in dem polni- 
schen, dem deutschen nachgebildeten Namen der Pflanze tritt die Zahl 
„tausend" entgegen; s. Kuhn u. Schleicher Beitr. z. vergl. Sprach- 
forsch. 6, 302. 

4) Vergleichbar hiemit ist der Zulauf zum Orendelsdl, der den 
tauben Ohren Hülfe erweisen könne (Ztschr. f. d. Alt. 7, 558. 559). 

5) Zeitschr. f. d, Mundarten 3, 263. 522. 

6) Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 24. Regel Arzneib. 22. Lexer 
Mhd. Wtb. 1, 1974. Schambach 123» hat „lewerstock", Goldschmidt Volks- 
medicin50„lippstock"; Lexer Kämt. Wtb. 117 führt „luststock", Hilde- 
brand in Grimms Wtb. 6, 8 „labestock" an. Die Volksetymologie in 
der slav. Forift des Wortes bespricht Malinowski Beitr. z. vergl. Sprach- 
forsch. 6, 303. 
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sHcum, Itibisticum, denen Ugusticum (von Ligarien) za Grunde 
liegt. Die Aristolochia hat sich zu Osterluzei umgestaltet*), 
die Betonica und zwar deren Deminutiv Betonkulus zu Satengd 
(Batenikel), welches man ehedem als ßad^vg ayyelog gedeutet 
hat. Nicht unwahrscheinlich im Hinblick auf gamen, gaman 
(Freude) ist der Name Gamander schon in älterer Zeit dem 
gr. %a^aiÖQvg (eigentlich Zwergeiche) entsprungen*). Dem 
lat. gr. Worte A^kodelm wäre im Deutschen nicht die Form 
Affodül gefolgt, wenn nicht Assimilation mitgewirkt hätte, 
mindestens in der zweiten Worthälfte. Der Name Tuberose 
stammt zwar höchst einfach aus dem lat. Adj. tuberosus (tuber, 
Höcker, hier Knolle); daß aber der Ungelehrte diese Pflanze 
zu den Rosen zählt, lehrt die Erfahrung *). Daß Küchenschelle 
(Pulsatilla), eine Art Anemone, misverständlich aus Kühchen- 
schelle entstanden sei, weil auch Kuh- und Kühschelle gesagt 
werde, dürfte nicht so ausgemacht sein, als von Botanikern 
geglaubt wird; weniger zwar befriedigt die Annahme einer 
Zurechtlegung aus der franz. Benennung coquelourdey da deren 
zweite Hälfte widerstrebt, während der Hinweis auf ein dial, 
ÄttcÄe, welches sich auf die Form einer halben Eierschale 
bezieht, alle Beachtung verdient: wie es aber mit dem Worte 
bestellt sei, „JSTwcÄe" wird nicht ursprünglich darin stecken, 
sondern erst später durch Assimilation hineingetragen sein^). 
Wenn Hederich, mhd. ebenso, zunächst den epheuähnlich krie- 
chenden Gundermann (Hedera terrestris, Glechoma hederacea) 
und erst später andere Pflanzen bezeichnet hat, so darf 
wohl angenommen werden, daß der Name, mit Benutzung 
der beliebten Kompositionssilbe -rieh (vgl. Wegerich, Weide- 
rich, Knöterich), dem lat. hedera (Epheu) nachgebildet oder 
aus dem Adj. heder acem gestaltet worden sei^). Wallnufi 

1) Eine merkwürdige Entstellung im Mittelniederd. verzeichnet 
Regel Arzneib. 18: Äristotelis holwort (Hohlwurz). 

2) In den franz. und engl. Benennungen dieser Pflanze, german- 
drie, german der, liegt wahrscheinlich eine neue Umdeutung. 

8) Auf dieselbe Deutung scheint auch die Schreibung „Tubbe- 
Rose^ in Richeys Idiot. 316 hinzuweisen. 

4) Vgl. Schmeller 2, 26. Wagner Arch. f. d. Gesch. deutscher 
Spr. 1, 261. Weigand Wtb. 1, 646. Hildebrand in Grimms Wtb. 6, 
2508. 2518. 

5) Grimm Mythol. 1163. Weigand Wtb. 1, 488. • Regel Mnd. 
Goth. Arzneib. 17. 
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bedeutet welsche Nuß (mhd. weihisch nu3), hat daher ein l 
zu viel; ob die Doppelung lediglich der Vokalschärfung hat 
dienen sollen, oder ob zugleich Anlehnung im Spiel gewesen 
ist*), wird schwer zu entscheiden sein {vgl. Wallfisch). Die 
Lambertsnuß heißt nicht etwa nach dem bekannten Personen- 
namen Lamberi^\ sondern bedeutet die Nuß aus der Lom- 
bardeij welche ehedem wie ihre Bewohner, die Langobarden ^), 
Lamparten genannt wurde. Der Name Bucheckern gründet 
sich nebst dem mehr niederd. einfachen Worte Ecker für 
Eichel (engl, acorn) auf das goth. aJcran (Frucht), von akrs, 
Acker*). Wohl vermöge einer falschen Ableitung (apricus? 
Epiroticum?) hat Aprikose p &ir b erhalten; vgl. frz. ahricoty 
ital. albercocca, dessen Ursprung im lat. praecoquus (frühreif) 
zu suchen isf^). Den zunächst aus dem Franz. übernommenen 
Namen einer sehr geschätzten Birne, Bergamoite, hat man 
bald auf die ital. Stadt Bergamo bald sogar auf das alte 
Pergamon bezogen; in der neuem Zeit ist die schon von 
Menage vorgeschlagene Herleitung aus dem arab. begarmtidi, 
d. h. Königin der Birnen (beg, König; armud, Birne), wohl 
mit Recht wieder aufgenommen worden®). Die Weichsel- 
kirschcy könnte man denken, stamme von der „Weichsel'*, 
wie ja mehrere unserer Obstnamen, z. B. Kirsche, Pfirsich 
(Cerasus, Persien), sich auf einen geographischen Namen 
gründen; dies ist nun keineswegs der Fall, sondern das mhd. 
einfache wthsel (ahd. wihsela), dem romanische und slavische 
Formen entsprechen'), bedeutet schon diese saure Kirsche, 
so daß das zweite Glied der Zusammensetzung lediglich als 



1) Vgl. M. Müller Vorles. 2, 346. 347, In der 80. Anm. S. 565 
geschieht einer engl. Schreibung wdUnut st. wälnut Erwähnung. 

2) Hare Fragments 1, 17 begründet die Bezeichnung darauf, daß 
die Frucht um Lamberti reif werde. 

3) üblicher „Longobarden", aber durch Misgriff entstanden. 

4) Vgl. Grimm Gramm. 3, 377. Diefenbach Wtb. d. goth. Spr. 
1, 31. E. Müller Etym. Wtb. 1, 7. Vielleicht indessen ist das engl. 
acorn eine assimilierte Zusammensetzung mit dem ags. de (engl, oak, 
Eiche) und corn (Korn). 

5) Diez Et. W. 1, 13. Scheler Dict. 3«. Vgl. Hehn Kultur- 
pflanzen S. 369. Ausland 1874 S. 243^ Das Wtb. von Frisch (1741) 
hat nur „Abricose". 

6) Vgl. Heyse Premdw. 108. 

7) Vgl. Diez Et. W. 1, 442. Weigand Wtb. 2, 1037. 
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genus zur Verdeutlichung der species hinzugettigt worden 

ist. Daß der Gallapfel mit ^ßalle^^ in Verbindung gebracht 

werde, dürfte um so näher liegen, als dies Gewächs in der 

That einen herben Geschmack hat; der Name entspringt j 

jedoch anderswoher, nemlich aus dem lat. gdHa^ woher das 

frz. galle und engl, gall-nut^). 

Mineralreich. Unter den Steinen beruht auf Assi- ^ 

milation der Name des hochrothen Karfunkels, aus lat. carhun- 
cülusy aber an funkeln angelehnt^). Dem Tuf stein (ital. tufo, 
gr. lat. tophus) sind durch Anlehnung an tauchen, niederd. 
duken oder ducken (vgl. ital. tuffo, das Eintauchen), einerseits 
und an Ihift anderseits auch die Benennungen Duckstein, oberd. 
Tatichstein und Duftstein, zu Theil geworden^). Der frz. 
Name für ein goldähnliches Metall, Simüor (Scheingold), hat 
sich durch einen anscheinend gelehrten Misgriflf bei uns in 
Semilor (Halbgold) verwandelt; beide Ausdrücke gelten neben- 
einander. Schon früh ist aus auripigmentum (frz. engl, orpi- 
ment) Operment (Rauschgelb) umgedeutscht worden. 

Naturerscheinungen. Obenan steht die berühmte 
und unantastbare Umdeutung Sündflut, die als göttliche Strafe 
ftr die Sünden der Menschen eingetretene (Noachische) Ue- 
berschwemmung, „menschlicher sünden sintflu^t^\ wie Frauen- 
lob richtig erklärt^), hervorgegangen eben aus diesem sintfluot, 
eigentlich sinvluot, d. h. intensiv und extensiv große und lange 
anhaltende Flut (ahd. umme3vluot), einer mit der Partikel 
sin% welche verstärkt oder Dauer bezeichnet, zusanmienge- 
setzten Form. Platzregen gehört natürlich nicht zu Platjn aus 
platea, als ob Strichregen verglichen werden dürfte, sondern 
zu platisen (laut anschlagen). Die Ausdrücke Höhenrauch, 



1) E. Müller Et. Wtb. 1, 426. 

2) Mundarten, z. B. die hiesige, nennen auch den Karbunkel, jenes 
schlimme Hautgeschwür, „Karfunkel". Im jungem Titurel begegnet 
für den Stein Karfunkel die Umdeutung „clärifunkel"; im Sinne von 
glänzend machen, erleuchten heißt es daselbst einmal „beklärifunkeln". 

3) Weigand Wtb. 1, 262. 2, 922. Wackernagel Ztschr. f. d. Alt. 
7, 131. Lexer Mhd. Wtb. 2, 1578 verzeichnet „tupfstein" u. „topfstein". 

4) Im 15. Jahrh. und später wurde nochmals zurechtgelegt: Sund- 
fluß; vgl. Wackernagel Kl. Sehr. 0, 56. 57. Schmeller 1, 593. 

6) Vgl. Singrün (Immergrün), zuweilen misverständlich Sinngrün 
geschrieben. 
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Seideramhy Heerrauch, Hehrrauch und Haarrauch machen sich 
in der mündlichen und schriftlichen Sprache den Rang streitig; 
keiner von ihnen trifft das ursprünglich Richtige, nemlich 
Heirauchy von hei (vgl. xaico), heiß trocken*). Sehr auffiallend 
scheint es zu sein, daß ftlr Lawine zuweilen Löwin gesagt 
wird (z. B. in Schillers Berglied); der Vergleich des ahd. 
lemna (mlat. labina, wohl von labi) und des mhd. lewinne 
(leaena) lehrt jedoch, wie nahe sich die Formen berühren. 
Obwohl Mehlthau, mhd. miltou, an zwei bekannte deutsche 
Wörter unmittelbar erinnert, so liegt doch keins von ihnen 
darin, auch nicht im ersten Theile „Honig", der zwar im 
Goth. milith lautet, aber hochdeutsch in dieser Form nicht 
vorhanden ist; die richtige Quelle scheint vielmehr das gr. 
/lilrog zu sein, welches Röthel, aber auch rubigo bedeutet^). 
Nach dem englischen, mit „god" und „samar, simar" (langes, 
weites Kleid, altfrz. samarre, span. zamarra; vgl. nordd. Samar, 
Amtskleid der Prediger) zusammengesetzten gossamer (Gottes 
Schleppkleid), worunter die im Herbst in der Luft umher- 
fliegenden weißen Spinnefäden verstanden werden, hat es 
den Anschein, daß in dem deutschen Namen ftlr diesen Be- 
griff, ÄUeweibersommery das Wort „Sommer" aus jenem „samar" 
verderbt worden sei ^). Hier mag auch Essichmutter erwähnt 
werden, der dicke Bodensatz im Essich (faex aceti), ein wi- 
derwärtiges und den Sinn verdunkelndes Wort; gemeint ist 
das niederd. mudder (Schlamm), oberd. mottery verwandt mit 
Moder und oberd. mud^). 

Lokalbegriffe. Eiland stammt nicht von Ei, „wenn 
schon der Dotter wie eine runde Insel im Eiweiß schwimmt" ^), 



1) Lexer Kämt. Wtb. 130. Hintner Progr. Wien 1877 S. 106. 
Duden Rechtschr. 105*. 

2) Die Umdeutungen mhd. mUchtou und nhd. dial. MilbtJMU ver- 
zeichnet Wackernagel El. Sehr. 8, 53; bei Schambach 138» findet sich 
nd. mdä/reck. 

. 3) Weigand Wtb. 1, 88. 2, 152. Im neuen Reich 1877 S. 611. 
Englische Grammatiker bringen „gossamer" mit der Sage in Verbin- 
dung, daß bei der Himmelfahrt der Mutter Maria Stücke und Fäden 
ihres Sterbehemds oder Grabtuchs niedergefallen seien; vgl. E. Müller 
Et. Wtb. 1, 459. 

4) Das engl, mother heißt außer „Mutter" auch „Bodensatz". 

5) Grimm Wtb. 8, 105. 

Andreeen, Deutsche Volksetymologie. 11 



- 162 - 

sondern entweder aus mhd. einlant% d. h. allein liegendes 
Land (vgl. frz. isoler, isolieren), oder ist auf nordische und 
niederl. Formen zurückzuführen, denen hochd. „Auland" (was- 
serumflossenes Land) entspräche 2). Einöde klingt wie Zu- 
sammensetzung mit Oedey während im Ursprünge wahrschein- 
lich eine bloße Ableitung vorliegt^); im Mhd. verhalten sich 
einoede, einoete durchaus wie kleinoede, kleinöt (kleinat*), 
kleinet), nhd. Kletnoä, dessen wunderlicher Nebenplural „Klein- 
odien" sich auf die latinisierte Form „clenodium" gründet^). 
Werft, Schiffswerft (engl, wharf) hat mit werfen keine Ver- 
wandtschaft, kommt vielmehr von werben (vertere) und scheint 
zunächst einen Platz zu bedeuten, wo man sich (zum Schiffs- 
bau) drehen und wenden kann; aber em andres Werft (engl, 
warp) in der Weberei ist von werfen abgeleitet. Die deutsch 
geformte Benennung Gletscher fußt auf dem franz. glader, 
der Gedanke an „glatt" (vgl. Glette, Gold- und Silberglette) 
muß daher fem gehalten werden. Lochstein, im Bergwesen 
so viel wie Grenzstein, ist nicht mit „Loch" zusammengesetzt, 
sondern mit dem altd. lach, eingeschnittenes Merkmal, woher 
Lachbaum (Grenzbaum mit Einschnitt als Zeichen) stammt, 
dessen erste Silbe bisweilen auch in „Loch" entstellt wird. 
Daß das Wort Schleuse nicht auf schließen zurückgeht, die 
Schreibung „Schleuße" mithin ein arger Misgriff ist, wird 
durch Formen wie mlat. exdusa, sclma (von excludere), frz. 
6cluse, plattd. slüs, hinreichend bewiesen. Die besonders 
norddeutsche Bezeichnung eines aftgelegenen, seitw'äirts unterm 
Dache befindlichen, vorzüglich zur Auf bewahrung alten Haus- 
rathes dienenden Baums durch Abseite (plattd. äMt), schon 
mhd. abslte (doch nur in Kirchen), stammt durch das mlat. 
ahsida aus apsis {äipig, von Stito)), was eigentlich Fügung 
bedeutet, jetzt als architektonischer Ausdruck bekannt ist. 
Da Karawanserai (Herberge fllr Karawanen) mit Serai (Serail) 

1) Vgl. eilf aus einlif. 

2) Grimm Wtb. 3, 106. Kl. Sehr. 3, 121. Diefenbach Vergl. 
Wtb. 1, 86. 

8) Vgl. Schmeller 1, 66. Lexer Mhd. Wtb. 1, 627. 

4) Diese Form verhält sich zu der vorhergehenden buchstäblich 
wie das nhd. Heimat zum mhd. heimot. 

5) Wirklich zusammengesetzt ist dagegen AUoä (6t, Besitzthum, 
Erbgut; vgl. S. 120), mlat. allodium, ganzer Besitz, Vollbesitz im. Ge- 
gensatze zum Lehn; s. Grimm Bechtsalt. 492 fg. 950, 
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zusammengesetzt ist, so stößt das yerschiedene Geschlecht 
der beiden Wörter auf; ohne Zweifel liegt dem Fem. des 
ersten Wortes der Gedanke an die häufige Endung -ei zu 
Grunde, wie sich denn auch die Schreibung „Karawanserei" 
findet. Eine schöne, zum Herzen sprechende Beziehung hat 
Friedhof gewonnen, das an sich nur einen eingehegten, ein- 
gefriedigten Baum lÄn die Kirche bezeichnet, auch Schutzort, 
wo dem Verfolgten Schonung widerfahrt: das Wort steht 
nemlich, an Friede (vride) angelehnt, für Freithof j was noch 
im 16. Jahrh. gesagt wurde und in Süddeutschland heute 
fortlebt, mhd. m^Ao/* (von vriten, schonen, goth. freidjan^). 
Die Formen WaühcMa einerseits und WaMplatis^ WaMstcUt 
anderseits yerdunkeln den unmittelbaren Zusammenhang mit 
Wcdkürien und Wäljmrgis, da diese Wörter sämmtlich mit 
wcUy worunter Niederlage, Kampfplatz, auch die Gesammtheit 
der Gefallenen verstanden wird, zusammengesetzt sind: Wcd- 
holla ist die Halle der Erschlagenen (aula occisorum), und 
Wdlplat0y Wedstatt bezeichnen die Stätte blutigen Kampfes. 
Kirchspiel hat im Ursprünge wohl nichts mit Spiel zu schaffen, 
obschon sich darunter nach der Analogie von Menschenspid 
(vgl. S. 147) die Gemeine denken ließe; gemäß der mnd. 
Form kirspel (plattd. käspd) wird spei (Eede) zu Grunde zu 
legen und entweder der Bezirk zu verstehen sein, so weit 
die Eede der Kirche reicht, oder an Besprechung, Verhand- 
lung der Gemeine gedacht werden müssen*). Das Gebiet 
einer Stadt wird ihr Weichbild genannt, ein Wort, welches 
zwiefacher Deutung anheimgefallen ist^): als Ortsbild (wich, 
vicus), wobei an Städtwappen oder etwas ähnliches zu denken 
wäre, und als das an den Grenzen aufgestellte Heiligenbild 
(wich, heilig) ; die mnd. Formen wtchelde, wicbilde entscheiden 
für die erstere Erklärung. Die Form Abjs^ucht, welche neben 
Abzug im Sinne von Kloake begegnet, hat nur den Schein 
desselben Ursprungs von „abziehen"; sie gründet sich auf das 
lat. aquaeductus und wird dem mnd. affetucht, welches aus 
agetucht umgedeutet ist, nachgebildet sein^). 



1) Der ümdeutung in Freihof erwähnen Frommanns Zeitschr. 2, 
91. Grimm Wtb. 4, 115. 

2) S. insbesondere Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 825. 

3) Vgl. Adelungs Wtb. 4, 1444. Grimm Gramm. 2, 641. 

4) Vgl. Grimm Wtb. 1, IGO. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 1, 
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Der menschliche Leib. Mit y,Leichnafnf^ wurde ehe- 
dem des Menschen Leib überhaupt bezeichnet^), ahd. Uhhamo, 
wörtlich Körperhülle (lih, Leib; hämo, Hülle), entweder als 
Kleid der Seele oder, von dieser abgesehen, als Bedeckung 
des Fleisches gedacht, also das nach außen Tretende, im 
Gegensatze zu den innem Theilen*); das unverstandene zweite 
Wort hat sich im Hochd. seit langer Zeit an ein bekannteres 
angelehnt^), während die nord., sächs. und niederl. Mundart 
der ursprünglichen Form treu geblieben sind. Die altnord. 
Form lidhamoty Gliedttigung (mot, Begegnung; vgl. engl, meet 
und plattd. möten), läßt den Gedanken aufkommen, daß das 
plurale Gliedmaßeriy nd. ledematerij derselben ganz nahe stehe, 
daß sich folglich das Wort Maß auf Assimilation gründe; 
Gliedmaßen denkt man sich als Glieder in gemessener Länge, 
und der Ausdruck wird wirklich fast nur von Armen und 
Beinen, Händen und Fingern gebraucht, namentlich in Betreff 
ihrer sichtbaren Thätigkeit Anstatt Eisbein (Hüftbein) würde 
es richtiger „Ischbein" (os ischium, iaxiov, Hüftgelenk) lauten; 
aber das schriftdeutsche Wort ist der niederd. Form ish^ 
als Uebersetzung gefolgt. Für Schenkel, Lende heißt es mit- 
unter Dickhein\ man kann die Vermuthung hegen, daß 
dies Wort eine Zurechtlegung und Erklärung des nicht mehr 
verstandenen, mit mhd. diech (femur, Oberschenkel) zusammen- 
gesetzten diechbein (Schenkelbein) sei*). Der mhd. Form 



16*>. Pick Monatschr. Jahrg. III S. 457. Aus der gekürzten Form 
„Aduch" scheint das hess. „Erdocke^ (Vilmar Idiot. 94) zurechtgelegt, 
die „Aduchen" in Frankf. a. M. sollen jetzt „Antauchen^ heißen (Kriegk 
Frankf. Bürgerzwiste u. Zustände im Mittelalter S. 273); das oldenb. 
„ Wassermcht^ wird eine Verhochdeutschung sein (Förstemann Ortsn. 76). 

1) „Der sterbliche Leichnam beschweret die Seele", heißt es Weish. 
Salom. 9, 15. 

2) L. Tobler in Pfeiff. Germ. 4, 178. 

3) üeber mhd. lichnäme oder lichname ist gestritten worden (vgl. 
Pfeiff. Germ. 8, 488. 9, 216. 22, 107): wahrscheinlich hat die ältere 
Zeit -ndme (ahd. -näma, zu vergleichen mit rauba, Kleid), die spätere 
-name (nomen) vorgezogen; lichname darf zu den Umschreibungen mit 
name, z. B. mannes name (Mann), des fiwers name (das Feuer), gehalten 
werden (s. Müller u. Zamcke Mhd. Wtb. 2», 806, 307). 

4) Frisch Wtb. 1, 194^ erwähnt aus einer Chronik der Form 
„deich" f. „diech" („er war über den deich oder das dicke bein ver- 
wundet"). 



- 165 — 

OMcprä (bräwe, brä, ocfQvg) entspricht am genausten Augbraue, 
gewöhnlicher ist Äugenbraue, weiter entstellt und vermöge 
des mhd. Plur. bräwen, brän^) an „braun^^ angelehnt die 
Augenbraune und das Augenbraun (mit dem Plur. Augen- 
braunen). Durch oucpräy ougbräwa wurde in alter Zeit auch 
das Augenlied bezeichnet, ein Wort welches leicht zu dem 
Glauben verführt, zwar nicht daß „Lied", was sinnlos wäre, 
wohl aber „Glied" darin enthalten sei *) ; im Ahd. heißt Mit, 
ganz unverwandt mit gilit (Glied), Deckel, und Augenlied 
oder, wie es richtiger lautet und allmählich gebräuchlich 
wird, Augenlid (vgl. engl, eyelid) bedeutet Augendeckel. 

Krankheiten und Heilmittel. WeichseUopf, eine 
Krankheit, die allerdings am häufigsten in Polen auftritt (frz. 
plique Polonaise), heißt doch nicht nach der Weichsel, sondern 
der Name wird einem polnischen Worte desselben Begriffe 
nachgebildet sein; man sagt auch WickteUopf, da nach der 
Mythologie der Wicht oder Wichtel (Kobold) das Haar ver- 
filzt^), wenn gleich diese Bezeichnung keine ursprüngliche, 
sondern eine Erklärung der andern unverstandenen zu sein 
scheint. Scorbut hat sich zuerst in niederd. scharbuk (buk, 
Bauch), sodann hochd. ScharbocJc umgestaltet ^). Bei Bauch- 
grimmen wird wohl an grimmige Schmerzen gedacht, allein 
das Wort ist ursprünglich mit Jcrimmen (kneifend packen), 
nicht mit grimmen (wüthen) zusammengesetzt^). Wie es scheint. 



1) Bei Herder findet sich „Augenbran"; Fr. Reuter schreibt ge- 
wöhnlich „Ogenbranen", selten „Ogenbrunen". 

2) Vgl. Adelung Wtb. 1, 563. 2, 721, wo „Lid" als Gelenk gefaßt 
und zu „Glied" gestellt wird; Verwechselung scheint schon früh ein- 
getreten zu sein (Bech German. 20, 50), im altern Hochd. begegnet 
„Augenglied" (Diefenbach Ztschr. f. vgl. Sprachf. 7, 74). lieber „Lid" 
hat J. Grimm German. 8, 2 fg. ausführlich gehandelt; vgl. Hintner 
Progr. Wien 1877 S. 143. 

3) Bernd Deutsche Spr. in Posen 349. Weigand Wtb. 2, 1038. 
1071. Simrock Myth. 421. Grimm Myth. 433. 442. 

4) Weigand Wtb. 2, 560. 561; den umgekehrten Weg geht Diez 
Et. W. 1, 372. 

5) Frisch Wtb. 72« hat „Bauchkrimmen" u. „Bauchkrümmen", 
kein „Bauchgrimmen"; vgl. niederd. „dat krimmel im buk" (Strodt- 
mann Idiot. Osnabr. 115). Der oldenb. gemeine Mann nennt Bauch- 
grimmen „Tramin" oder „Termin", vielleicht vom lat. tormin$b (Gold' 
Schmidt Volksmedicin 145). 
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muß der studentische Kater, obwohl er in kürzerer Weise 
wesentlich denselben leidenden Zustand bezeichnet wie Katzen- 
jammer (S. 10), formell als Umdeutschung des gr. Katarrh 
angesehen werden; im Schott, wird Katarrh catter genannt, 
das doch deutlich auf cat (Katze) fußt. Erst im Nhd. hat 
sich aus Omacht, wie sehr viele noch heute fortwährend 
sprechen, d. i. mhd. ämaht^), das an ohne angelehnte Wort 
Ohnfnacht entwickelt. Nietnagely auf jjNiet, nieten^^ (vgl. niet- 
und nagelfest) verweisend, geht zunächst aus dem niederd. 
Niednagel (wie Lessing achrieb) hervor, d. i. hochd. Neidnagel, 
im altem Nhd. Neidhaken, im Fleisch des Nagels an Finger 
oder Zehe festgehaltener Nagelsplitter, auch losgerissenes 
aber haftendes Hautstückchen, nach dem Glauben, daß der 
damit Behaftete beneidet werde (frz. envie dafür); es begeg- 
net auch mit neuer Anlehnung Nothnagel *), Noth verursachen- 
der Nagel *). Reitersälbe, gewöhnlich Beutersalbe, Salbe wider 
Hautausschlag, " hat den in seiner jetzigen Gestalt kaum ver- 
ständlichen Namen *) aus dem HoU. empfangen, wo ruümlf 
Salbe gegen die Baude (ruit) bedeutet. Baude selbst würde 
wohl nicht so entschieden das ä erhalten haben und bis zur 
Gegenwart behaupten, wenn nicht der irrige Gedanke an 
„rauW" sich aufdrängte; dem mhd. riude, ahd. hriudi (vgl. lat. 
crudus) sollte im Nhd. ^,Beude^^ gefolgt sein^). Ein Mittel 
bei Augenleiden heißt Nicht und Nichts, das sogenannte Zink- 
weiß, angeblich entstanden aus dem gr, onychitis, Galmeiflug®). 



1) Zu a- vgl. Grimm Gramm. 2, 704 fg. Luther schreibt „^w- 
macht, Ämmacht*^; vgl. Anname im altem Nhd. (mhd. aname, Bei- 
name, dial. Oname), wofür auch ünname vorkommt. 

2) Als Familiemiame bezeichnet Nothnagel einen Menschen, der 
immer mit Noth zu kämpfen hat (Schmeller 2, 685). 

8) Weigand Wtb. 2, 253. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. 

4) Wie er gleichwohl verstanden worden ist, lehrt Stürenburg 
Ostfries. Wtb. 205a, wo zugleich „Offizierensalbe" verglichen wird. 

5) Deutsche Orthogr. 66. 

6) Weigand Wörterb. 2, 261. 263, wo der wortspielenden Kedens- 
art „Nichts ist gut für die Augen" gedacht wird; vgl. Goldschmidt 
Volksmedicin 96. Woeste in Picks Monatschr. 1877 S. 468. Ins Lat. 
wurde der Name durch Nihilum mis verständlich übersetzt, und für 
„weißes Nichts" (Nihil album) heißt es aus Unverstand oder Scherz 
auch wohl „Weißnichts". Da der genannte Ursprung aus onychiHs 
nicht sicher festgestellt werden kann, so sei einer andern, jedenfalls 
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Waffen. Eine der berühmtesten und vollkommensten 
Umdeutschungen ist Armbrust^ hervorgegangen aus einer mlat. 
Zusammensetzung von arcus (Bogen) mit dem aus ßaXletv 
gebildeten Subst. bcdlista (Wurfmaschine), nemlich arcübällista, 
woneben schon im Mlat. selbst arhalista vorkommt, diejenige 
Form, aus welcher alle übrigen spätem entstanden sind; 
während das frz. arbdlete und engl, arhalist *) dem Ursprünge 
ganz nahe stehn, sind ältere deutsche Formen, die den Ueber- 
gang zu unserer heutigen Benennung etwa noch deutlicher 
als arbrost erkennen ließen, nicht zu finden. Aus helmbarte, 
schwerlich Barte (breites Beil) zum Durchhauen der Helme, 
vielmehr Barte mit StieP), ist Hellebarde entsprungen, wohl 
nicht, nach den altern Formen zu urtheilen, mit Anlehnung, 
aber doch nicht unbedeutend entstellt und dem Misverstande 
ausgesetzt^). Vermuthlich hat das Wort Degen, welches im 
Mhd. noch nicht vorhanden war. Form und Geschlecht mit 
Rücksicht auf die ganz unverwandte persönliche Benennung 
Degen (Held) erhalten, da es von den roman. Wörtern, denen 
es entlehnt ist (it. daga, frz. dague), so weit absteht. Obgleich 
unter einem Haudegen ein Krieger verstanden wird, enthält 
die Zusammensetzung doch nicht den alten persönlichen 
Namen, sondern den Jüngern der Waffe ^); zu Zeiten wurde 
i)lr denselben Begriff auch „DegenJcnopf^ gesagt. Daß Ade- 
lung die beiden Spieß, hasta und veru, fllr dasselbe Wort 
hielt und mit spiU zusanmienstellte, darf ihm nicht übel ge- 
nommen werden, da dieselbe Ansicht, wie die Erfahrung 



recht sinnigen Vermuthung des früher genannten mecklenb. Pharma- 
zeuten gedacht: „Das Zinkoxyd ist ein weißes, lockeres Pulver und 
kann wegen dieser Eigenschaften mit dem lat. Namen nix (Schnee) 
bezeichnet worden sein und der Volksmund hieraus „Nichts" gemacht 
haben". Schmeller 2, 675 führt die Form „Nicks" an; vgl. „Nischte" 
bei Frommann 3, 418. 

1) Im altem Engl, gab es, weil die erste Silbe misverstanden 
ward, die auf arrow (Pfeil) bezogene Form „arrowblaster" für den 
arcubalistarius oder Armbruster; s. Koch Gramm 3», 161. 3^, 31. 58. 

2) Adelung Wtb. 2, 1101. Diefenbach Wtb. d. goth. Spr. 2, 514; 
vgl. Axthelm. 

3) Schottel Haubtspr. 455 erklärt „Hellebarde" als „Heldenbarte" 
oder „Hallebarte" (securis palatina). 

4) Vg.. S. 139 Theer jache nebst der Anmerk. 
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lehrt, auch heute noch jedem, der keine Veranlassung findet 
tiefer zu forschen, nahe tritt; das Urtheil beruht indes auf 
einem sehr großen Irrthum, wie aus den mhd. Formen spie«? 
(hasta) und spiz^ (veru) zu ersehen ist, von denen jene flir 
5pne?.(von spriesen, hervorsprießen, hervorragen) steht (vgl. 
nd. Spriet, Bugspriet), diese allerdings mit spüjg zusammen- 
hängt. Anstatt IHckelhaube, wo man irrig an „picken" 
(stechen) gedacht hat ^), würde richtiger Biehelhaube ge- 
schrieben, da das Wort, welches früher heckdhatfbe (mhd. 
beckenhfibe) lautete, seinen Namen von der beckenähnlichen 
Gestalt trägt; vgl. mlat. bacinetum von bacinum, Becken*). 

Andere Instrumente. Fiedel (mhd. videle) stammt 
nicht aus fidictila (fides, fidis, Saite, Saiteninstrument), so be- 
friedigend diese Ableitung, der sich auch Grimm überlassen 
hat, nach Form und Begriff zu sein scheint, sondern nebst 
dem später durch das Eomanische gebildeten Violine^) aus 
mlat. vitula (Streichinstrument zur Begleitung des Gesanges 
und Tanzes), von dem bei Plautus vorkommenden Deponens 
vittdor (laetans gaudeo, ut in prato vüiilus^). Das aus dem 
Arab. entsprungene frz. Itdh (span. laüd, provenz. laut) ist in 
die deutsche Sprache als Latde übergegangen, ohne daß 
man gezwungen wäre Anlehnung an Laut vorauszusetzen. 
In jedem Falle der Auslegung des ursprünglichen ersten 
Theiles der Zusammensetzung beruht das Wort Hüßhorn auf 
Umdeutung (Hörn, das um die Schulter hangend auf der 
Hüfte ruht?); es fragt sich, ob Hifthorn (jkift entweder inter- 
jektioneil oder Nebenform von hief) oder Eiefhom (ahd. MufaUj 
clamare) zu Grunde liege. Je weniger geleugnet werden kann, 
daß in den meisten Gegenden Schlittschuh, nicht Schrittschuh 
angetroffen wird, um so nöthiger dürfte es sein nachzuweisen, 
daß jene erstere Form aus der andern durch Anlehnung an 
Schlitten entstellt und umgedeutet worden ist; den Beweis 



1) „die gegen den Stich schützende Haube" ( Jütting Bibl. Wtb. 83). 

2) Brem. Wtb. 1, 41. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 202. Lexer Mhd. 
Wtb. 1, 264. 

8) In der Oberlausitz sagt der gemeine Mann mit Zusammen- 
mischung beider Wörter, deren eines er für deutsch halten mag, Fiddine 
(Anton im Görlitzer Progr. 1846 S. 16). 

4) Diez Et. W. 1, 441. Nagel Franz. engl. et. Wtb. 366. 
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liefern alte Formen wie schriteschmchy schriUelschuochj neben 
welchen niemals eine der spätem Umdeutung ähnliche Zu- 
sammensetzung auftritt ^). Merkwürdig verhält sich der Dtet- 
richj niederd. dierJc % als clavis adulterina oder Nachschlüssel, 
ohne Zweifel eins mit dem altd. Personennamen % aber wahr- 
scheinlich mit wortspielendem Bezug auf das Diebeshandwerk, 
also gleichsam „Dieberich" ^); man vergleiche den ELatzen- 
namen Dieprecht im Thierepos, der an sich gleich Dietperht 
ist, allein durch die Anspielung auf „Dieb'^, welche durch 
den Ausfall des t begünstigt wird, seine Bedeutung erhält^). 
Mag auch in Betreff des Wortes Messer eine volksetymolo- 
gische Vermuthung weder bekannt sein noch nahe liegen, 
da die formell freilich leicht sich darbietende Ableitung von 
„messen" keinem denkbaren Sinne begegnet und das dial. 
„metzen" (schlachten) ferne bleibt; so läßt sich doch voraus- 
setzen, daß die Mehrzahl der Gebildeten, denen der merk- 
würdige, ja unvergleichliche Ursprung dieses Wortes noch 
nicht offenbar geworden ist, dasselbe irriger Weise als eine 
Ableitungsform nach Art von Hammer, Feder, Becher u. a. m. 
betrachten: — die stufenweise fortschreitende Entwickelung 
lautet aber wie folgt: das mit wa? (Speise; vgl. engl, meat) und 
sahs (zunächst Steinwaffe, dann Schwert, Messer) zusammen- 



1) Der Niederd. sagt stridschö, stridschau, aus Striaen (engl, stride), 
welches hochd. schreiten ist. Ueber den materiellen Vorzug des ur- 
sprünglichen Wortes Schrittschuh vor jener Umdeutung vgl. meinen 
Aufsatz in Kulms Zeitschr. f. vergl. Spr. 18, 158. 

2) Hierzu vergleicht Schambach Wtb. 43^ das schott. dirh, Art 
Dolch, nimmt also Verwandtschaft an. Wie wäre diese denkbar? 

8) In Westfalen heißt dieser Schlüssel peterken; am Niederrhein 
sagt man hlößche, welches wohl nicht aus dem lat. clavis verdreht, 
auch nicht, wie die Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1 vermuthet hat, 
gleich „klüsterche" (von klüster, mittelrhein. klauster, lat. claustrum) 
zu stellen ist, da unter „Musterehe^ kein Schlüssel sondern ein kleines 
Vorhängeschloß verstanden zu werden pflegt, vielmehr als eine Ver- 
kleinerungsform von Nikolaus zu betrachten sein wird. 

4) Wackernagel in Pfeiff. Grerman. 6, 306. 

6) So heißt auch der Babe nicht ohne Grund Diezelin; vgl. den 
Namen des Bockes, BartoU (wegen des Bartes). Eines Wortspiels 
zwischen Diebölt und DiethoU gedenkt Wackemagel Kl. Sehr. 3, 107» 
am ausführlichsten bespricht die in diesen Namen enthaltene Anspie- 
lung auf „Dieb^ Höfer in Pfeiff. Qenä. 2, 171. 
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gesetzte ahd. me^'^isahs wird, mit Verwandlung des 5 in r 
und Auswurf der Gutturale, zu me'^'^iraSj welches sich weiter 
in me^res, me^ers kürzt, worauf endlich in dem mhd. me^^er 
auch das auslautende s schwindet, so daß von dem ganzen 
Worte sähs nur das verwandelte r übrig bleibt *)> wäh- 
rend die erste Hälfte des Wortes sich unversehrt erhal- 
ten hat^). Den Schreinern heißt ein Meißel, mit dem sie 
Löcher machen, Lochbeutel, ein Ausdruck dessen zweiter 
Theil aus dem hoU. beitel (niederd. betel) entstellt ist, wofür 
im Hochd. „Beißel" eintreten müste und früher bisweilen 
gebraucht wurde*). Staupbesen darf nicht als „Staubbesen" 
(vgl. Stäuber) gefaßt oder damit verwechselt werden, was 
ftir eine oberflächliche Anschauung und Praxis gleichwohl 
formell sehr nahe liegt, zumal da auch die Begriffe (vgl. aus- 
stäuben, ausklopfen) nicht zu widerstreiten scheinen; das 
Wort Staupe, Euthe zu öffentlicher Züchtigung und Euthen- 
schlag, hat das p aus den niederd. Mundarten, woher es 
stammt, behalten, „Staub" dagegen lautet im Niederd. „stoff", 
steht also etymologisch weit ab. Während hinsichtlich des 
noch ziemlich jungen Wortes Oxhoft insgemein die Ansicht 
gilt, daß das holl. oifcs-, oxhoofd, welches als „Ochsenkopf* 
verstanden wird, obgleich der Ochse in dieser Sprache nicht 
„oks" oder „ox" sondern „os" heißt, zu Grunde liege, femer 
daß das entsprechende engl, hogshead (wörtlich Schweins- 
kopf) auf Umdeutung beruhe ^), scheinen die jüngsten For- 
schungen auf dem Gebiete des altern Niederd. vielmehr fol- 
gendes Verhältnis herausgestellt zu haben: aus dem engl., 
entweder ursprünglichen oder anderweit entstellten, hogshead 
hat sich durch die niederdeutschen Formen „hoggeshovet, 

1) Heutige Mundarten lassen auch dies fahren, wodurch Einsil- 
bigkeit entsteht: metz, mest, mes. 

2) Eine ausführliche Darlegung aller bezüglichen und mitwirken- 
den Formen s. in Weigands Wörterb. 2, 148; vgl. Lexer Mhd. Wtb. 

1, 2131. 

3) Vgl. Adelung Wtb. 1, 958. 2, 2086. Weigand Wtb. 1, 145. 

2, 57. Vom Lochbeutel unterscheidet sich der Steohbeutel, ein 
breiterer Meißel (Adelung 4, 815). 

4) Diese Umdeutung, wenn sie stattgefunden hätte, müste einiger- 
maßen befremden, da dem Engländer, dem der Ochse grade ox heißt, 
bei der Uebernahme nichts natürlicher und bequemer gewesen wäre 
als die Form „oxhead^, die er im Sinne von „Oxhoft^ nun nicht kennt. 
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huxhovety uxhoft^^j welche den heutigen holländischen und 
nordischen begegnen, O^rAo/i^ herausgebildet 0- Naher (Bohrer, 
Bohre) stammt zwar von Nabe (im Wagenrade), ist aber 
keineswegs, wie Adelung lehrte, mit der Silbe -er davon ab- 
geleitet; es liegt vielmehr eine Zusammensetzung mit ger 
(Spieß, hier spitzes Eisengeräth) und nahe vor, also naheger^ 
nahig^f wie es ursprünglich hieß (niederd. näviger ^j, in 
welchem Worte alsdann eine Buchstabenversetzung stattfand, 
so daß es nageber ^), negeher lautete, worauf zuletzt Kürzung 
in nagher, nägwer und endlich in die jetzige Form erfolgte^). 
Eine Art Nägel wird Speichernagel genannt; dies ist üeber- 
tragung des niederd. spiJcemagel^) oder bloß sptJcer, welches 
auf lat. spica hinweist®). Der Achsnagel am Rade heißt 
Lünse, nicht Linsey wie man oft in gedankenloser Vermischung 
mit einem bekanntern Worte sagen hört. Einer formellen Ver- 
wechselung unterliegen im Gebrauche die gänzlich verschie-, 
denen Wörter Kardätsche (frz. cardasse, vom lat. Carduus), 
Stallbürste, und Kartätsche (frz. cartouche, vom lat. Charta), 
gefüllte Kanonenpatrone '^). Aus dem frz. cavesson (capitium, 
von Caput), Zaum mit Nasenband, entspringt zwiefach ange- 
lehnt Kappzaum (niederd. kabbesün). Das Wort Petschaft 
slavischen Ursprungs (russ. petschat), mhd. noch hetschatj 
hat mit Benutzung der Kompositionssilbe -schaft oder auch 
des Subst. Schaft (im Gedanken an den Griflf) deutsches An- 
sehn gewonnen. Griffel gehört, wie schon Adelung sah, nicht 
zu Griff u. greifen, sondern stammt aus graphium oder mlat. 
graphius. Was in Mundarten zu Hause ist, Kräusel (niederd. 
krüsel, küsel), muß als die ursprüngliche Form betrachtet 

1) Vgl. Eoppmann Hansische Geschichtsbl. 1874 S. 156. Lübben 
Ztschr. f. d. Pbil. 7, 124. 

2) Brem. Wtb. 3, 225. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 8, 182». 

3) Vielleicht ist aus diesem Worte das nhd. Nagelbohr zurecht- 
gelegt hervorgegangen; vgl. im holst. Idiot. 3, 188 „Navenbaar^. 

4) Wackemagel Wtb. 207». Weigand Wtb. 2, 227. Verschiedene 
von Adelung verzeichnete dialektische Formen zeigen den ursprüng- 
lichen Stand des Wortes; vgl. Frommann 4, 87. Petters Progr. Leit- 
meritz 1864 S. 6. Auf das deutsche Wort ist auch das frz. navrer 
(durchbohren, verwunden) zurückzuführen; s. Diez Et. W. l, 288. 

5) Vgl. den heutigen Geschlechtsnamen Spiekernagel, 

6) Frommann 5, 528. Weigand Wtb. 2, 747. 

7) Vgl. Schnitze Idiot, der nordthür. Mundart S. 84»>. 
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werden, die wohl auf „kraus" zurückfuhrt; Kreisel, das schrift- 
gemäße Wort, verdankt seine Gestalt einer nahe liegenden 
Anlehnung an Kreis *}. Gleichwie Adelung zwischen Seiger 
und Zeiger nicht unterschied, sondern geneigt war jenes ftlr 
eine verderbte Aussprache dieses Wortes zu halten, ebenso 
herrscht die Vermischung der beiden dem BegriflFe nach ver- 
wandten, etymologisch weit von einander abstehenden Aus- 
drücke im Bewustsein der Gegenwart vor: Seiger, mhd. sei- 
gaere (zunächst Wage), von sigen, sinken, sich neigen, ur- 
sprünglich wahrscheinlich vom Sinken des Sandes und Was- 
sers bei Sand- und Wasseruhren so genannt, wird später den 
Pendel oder Perpendikel an andern Uhren und erst allmäh- 
lich eine Uhr selbst, besonders eine Wanduhr, wie es heute 
in manchen Gegenden der Fall ist, bezeichnet haben*); 
Zeiger wird nie für Uhr gebraucht, was gleichwohl an und 
für sich, wie das frz. „montre" bestätigt, der Fall sein könnte. 
Unter den mancherlei Vermuthungen oder Einfällen über die 
Quelle des Wortes Fidibus, welche zu wiederholen es an 
Raum gebricht, scheint das, was Schmeller^) als möglich hin- 
wirft, genauerer Beachtung werth zu sein: mit Ettcksicht 
auf das für eine Abschrift benutzte Stück Papier kann Fidi- 
bus aus vidimm (wovon vidimieren) entstanden sein. Fächer 
hat an sich weder mit Fctch noch mit fachen zu thun, steht 
vielmehr f. Focher (focarius), wie es früher hieß ^), und be- 
deutet eigentlich Blasbalg; Anlehnung an „fachen" scheint 
jedoch stattgefunden zu haben. Aus dem mlat. valisia, frz. 
valise, dem vielleicht das lat. vidülus (bei Plautus) in dem- 
selben Sinne zu Grunde liegt ^), ist Felleisen (früher Felleis) 
vollkommen umgedeutscht hervorgegangen. Wie viele in der 
lat. Sprache besser als in der franz. Etymologie bewanderte 
Gebildete mag es geben, die das Fremdwort Equipage, dessen 
Quelle das deutsche Wort Schiff (vgl. frz. esquif, Boot) ist«), 
von eqms ableiten! Vielleicht gründet sich auf das im Nhd. 

1) Weigand Wtb. 1, 635. Grimm Wtb. 5, 2096. 2156. 

2) Vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 90. Regel Ruhlaer 
M. 270. Krause Sprachl. 90. 

3) Wtb. 1, 625. 

4) Vgl. flackern f. flockern. 

5) Diez Et. W. 1, 435. Nagel Franz. engl. et. Wtb. 350. 

6) Diez 1, 370. 371. Vgl Duden Rechtschr. 92. 



verschwundene mhd. Wort vältstuol ^), woher durch das Mlat. 
das frz. fauteuil entlehnt ist, die Benennung FeldstuM, zumal 
da dergleichen Stühle in der That zusammengefaltet oder 
geklappt werden können. Ottomanne entspringt aus dem 
frz. Adj. oUomanj welches osmanisch (türkisch) bedeutet (von 
Otman = Osman, einem türk. Kaiser). Es mag sein, daß die 
in der Schriftsprache allein übliche Benennung Bienenkorb 
(f. Bienkorb, mhd. selten bin-, binekorp) aus der schon vom 
Ahd. her allgemein üblichen, in heutigen Mundarten erhal- 
tenen Form UneJcar (kar, Gefäß) entstellt und gedeutet her- 
vorgegangen ist*). So nahe sich nach Form und Begriff 
Pohd und lat. poculum berühren, stammt jenes doch nicht 
von diesem: die roman. Formen, it. boccale und franz. span. 
bocal, denen unser Wort gleichsteht, leiten durch das Mlat. 
auf ßavKakiQ (Trinkgefäß mit engem Hals) zurück. Das 
Wort Schleißanne (hölzerne Kanne mit Henkel) ist ein Bei- 
spiel der Umbildung von Schlaufe (sliefen) in Schleife (sllfen); 
unter ScMäufe (vgl. S. 175 Bandschleife), mhd. sloufe (ansula), 
wird -die Handhabe oder der Griff der Kanne verstanden ^). 
Der Name Kapelle in der Bedeutung von Schmelztiegel, 
z. B. in der Redensart „auf die Kapelle setzen, bringen" 
(strenge prüfen), steht für Kupelle (frz. coupeile, engl, coppel), 
vom lat. cupa*). 

Kleid, Decke, Lager. Wenn auch keineswegs an- 
zunehmen steht, daß Leinwand aus dem gleichbedeutenden 
mhd. Unwät (im altern Nhd. Linwad u. Leinwad) hervorge- 
gangen sei^), da want (vgl. Gewand), das von winden her- 
rtlhrt, und Ungewant hinreichende Selbständigkeit behaupten; 



1) Es kommt in gleicher Bedeutung auch „valzstuol" vor (von 
valzen). 

2) Vgl. Leichkorb, dial. f. Sarg, mhd. lichkar (M. Höfer Et. W. 
2, 113. Weigand Wtb. 2, 31. Vilraar Idiot. 193). Zu kar s. Grimm 
Gramm. 2, 500. 3, 456. Wörterb. 6, 202 fg. Schmeller 2, 320. Diefen- 
bach Vergl. Wtb. 2, 447. 776. 

3) Vilmar Idiot. 354. Bech führt Germania 20, 331 aus dem 
Jahre 1740 Schläußante an. 

4) Grimm Wtb. 2, 605. 5, 183. 2756; vgl. Zeitschr. f. d. Phil. 8, 
118. Schieiden Die Kose S. 212 faßt „Kapelle" als Kappe, Käppchen, 
indem er sich auf Aehnlichkeit der Form bezieht. 

5) „mit dem eingeschobenen Nasallaute", wie der oberd. Schul- 
meister in den „Philolog. Belustigungen" (München 1824) 1, 18 meint. 
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so ist doch richtig, daß jenes Unwätj dessen zweiter ans 
weien (binden) entspringender Theil nicht mehr verstanden 
wurde, durch die äußerlich sehr nahe liegende Form Lein- 
fvcmd völlig verdrängt ward. Die dem nhd. Worte Köder zu 
Grunde liegende Form Querder (Quarder, Queder), ahd. qu6r- 
dar (Regenwurm, dann Lockspeise), wird in sehr vielen 
Gegenden Deutschlands allgemein vom Quersaum an einem 
Kleidungstück, auch von dem schmalen Lederstreif in der 
Kappe des Schuhs oder Stiefels gebraucht *); dieses Querder 
oder Qtmrder erleidet nun häufig die Umdeutung in Qttartier^). 
Der in stldlichen Gegenden Deutschlands für Taufkleid üb- 
liche Name Westerhemd hat natürlich mit dem Adj. wester 
(westlich) keine Gemeinschaft; er gehört zu einem mhd. 
Fem. wester, welches vom goth. vasjan (kleiden) abgeleitet 
ist^). Ein solches Hemd führt dort auch den Namen Chri- 
samhemd, weil es dem mit Chrisam (geweihtes Oel, aus 
XQioiiia, von XQisiv) gesalbten Kinde umgethan wird; nicht 
selten aber heißt es dafür j^Christenhemd^^ % Da fttr Futter- 
hemd im Niederd. „foorhemd^^ (d. i. foderhemd) gesagt wird, 
so kann daraus Vorhemd, obgleich man darunter heute ge- 
wöhnlich etwas anderes versteht, hervorgegangen sein*^). 
Der feine Leinenstoff, den wir Kammertuch nennen (engl, 
cambric), erinnert unwillkürlich an vornehmes Wesen, dem 
Kammerherren und Kammerjunker angehören®), heißt* aber 
einfach nach dem deutschen Namen der Stadt Camhray (kelt 
Camaracum), hoU. Kamerijk, hochd. Kamerich (Kemmerich). 
Ein grobes Zeug, Art Rasch, trägt den Namen GrobgrUn 



1) Uebcr die Identität der den beiden Begriffen nach anscheinend 
unvereinbaren Wörter Köder und Querder s. Weigand Wtb. 1, 616. 

2)* Adelung Wtb. 3, 875. 884. Schmeller 2, 403. Weigand Wtb. 
2, 442. Diefenbach Zeitschr. f. vergl. Spr. 8, 391. 

3) Schmeller 4, 192; vgl. Osthoff Zeitschr. f. vgl. Spr. 23 (N. F. 
8), 815. 

4) SdimeUer 2, 395, wo auch „Christengeld" f. „Ghrisamgeld" 
(Geschenk für den Täufling) verzeichnet steht. 

6) Diefenbach Vgl. Wtb. 1, 412. 

6) Von andrer Art ist mhd. kamergewant (Zeug unter den Vor- 
räthen der Kammer) und davon wieder verschieden holl. kamergewaad 
(Nachtkleid); vgl. mnd. kamergewant (Bettzeug) bei Schiller u. Lübben 
2, 422^ 



1 
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(niederd. grofgrön), welcher allem Anscheine nach aus dem 
frz. grosgrain (ital. grosso grano) entstellt ist *). Das Wort 
Gardine wird in seiner heutigen Gestalt in niederrheinischen 
Gegenden aufgekommen sein, denen das franz. garder (Vor- 
hänge schützen) geläufig war; die Gemeinschaft mit dem 
frz, cou/rtine^ ital. cortina (von chors, Umzäunung), steht durch 
die Form gordine (holl. gordijn) vermittelt da. Zieche, in alter 
Sprache ebenso 2), kann wegen des ch nicht wohl von aiehen 
stammen; vielleicht liegt dTjurj zu Grunde^). Nach dem holl. 
hangmac, hangmcd heißt es heute Hängemaitej aber das holl. 
Wort (frz. hamac) ist nur Zurechtlegung eines amerikanischen 
Ausdrucks '*). Bockelor, der jetzt fast veraltete Name eines 
weiten Beise- oder Regenmantels, läßt an „Rock" denken, 
hat damit aber nichts zu thun, sondern gründet sich auf den 
Namen eines franz. Herzogs von Boquelaure, der diesen 
Mantel im vorigen Jahrh. eingeführt hat^). In Schlafrock 
gibt zwar Schlaf einen Sinn, wenn auch keinen ganz befrie- 
digenden; weit besser fttr den BegriflF würde „Schlaufrocif^^ 
passen (mhd. slouf, sloufen, nhd. dial. Schiauf, Schlaufen, 
von sliefen, schlüpfen; vgl. dial. Schluflfer, Schluppe, Pan- 
toffel), welche Form möglicherweise die ursprüngliche ge- 
wesen ist®). Von demselben sliefen, wie es scheint, kommt 
Schleife, Bandschleife, wofür in vielen Gegenden Schlaufe 
(dial. wiederum Schluppe), JBandschläufe gesprochen wird; 
Abstammung von schleifen stimmt zu dem Begriffe nicht gut, 



1) Frisch Wtb. 1, 374«. Adelung Wtb. 2, 808. Schiller u.Lübben 
Mnd. Wtb, 2, 150». Koppmann Hansische Geschichtsbl. 1874 S. 158. 
"Wie aus der engl. Benennung dieses Stoffes, grogram, der Name eines 
auch bei uns wohlbekannten Getränkes, Grog, hervorgegangen ist, lehrt 
E. Müller Et. W. 1, 469; vgl. Büchmann Geflüg. W. 276. HeyseFremd- 
wörterb. 392». 

2) Adelung stellte dafür fälschlich Züge auf. 

3) Vgl. Diez Et. Wtb. 2, 417. E. Müller Et. Wtb. 2, 465. 

4) S. die gründliche Darlegung bei Pott Doppelung 88. 

5) Weigand Wtb. 2, 508. In Honigs Wtb. d. Köhi. Mundart 
184^ ündet sich „Röckelör, Männerrock mit langem Kragen"; das ebenda 
verzeichnete „Röckeling, leinenes Priestergewand** ist wohl von „Rock" 
abgeleitet. 

6) Vgl. Schlaraffen für Schlauraffen, insbesondere aber die 
Formen „Schlieffrökhel" und „Einschlaf" (Einsohlauf) in Birlingers 
Schwab. Augsb. Wtb. 398» und 140». 
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während jede Bandschleife als eine Art Hülle (mhd, slouf, 
sloufe und sluf ; vgl. engl, sleeve, Ermel, oberd. Schliefer u. 
Schlupfer, Muff) betrachtet werden kann^). Ueberaus entstellt 
ist SaMband (natürliche Tuchkante), durch mitteld. Mischung 
der Vokale e und a und Anlehnung an Band hervorgegangen 
aus Seihend, Seilende (eigenes Ende, niederd. selfkant). Un- 
geachtet des u darf bei dem Worte „Pumphosen^^ doch nicht 
an „Pump" oder „pumpen" gedacht werden ; zu Grunde liegt 
das lat. pompa (Gepränge, Pracht, Pomp), das u ist niederd. 
und zugleich mlat. ^\ „Pomphosen" zu schreiben, wie Ade- 
lung thut, ist deshalb nicht nöthig. Daß der Name Stiefel, 
mhd. stival, ahd. stiful, kein heimischer, sondern aus dem 
mlat. aestivale (altfrz. estival), welches ursprünglich leichte 
Fußbekleidung fllr den Sommer (aestas) bedeutete, entsprun- 
gen sei, leidet keinen Zweifel; allein vermuthlich hat der 
bequeme Anklang an „stiefeln" (stützen; mhd. stivel. Stütze, 
Stange zum Stützen), „aufstiefeln" (aufstützen, z. B. Bohnen 
und Erbsen), mhd. understwelen, ahd. arstifulSn (unterstützen), 
die Aufnahme begünstigt ^). Obwohl sogenannte Klotzen (Klotz- 
schuhe) sich von Galoschen jetzt weit unterscheiden, so ver- 
mitteln doch ältere Formen wie „glotze, gallotze" den for- 
mellen Zusammenhang deutlich genug; es bedarf keines Be- 
weises, wie sehr die volksthümliche Auffassung im Rechte 
war, als der allgemeinere Begriff eine besondere Gestalt ge- 
wann, das fremde Wort in so treffender Weise umzudeutschen, 
daß es auch der Sprache des Gebildeten, der mit der Be- 
zeichnung „Holzschuh" nicht völlig ausreichen kann, durch- 



1) Die mehrfach wahrgenommene Verwechslung von schliefen 
mit schleifen zeigt sich 2. Sam. 14, 14 auch in dem zusammengesetzten 
verschliefen, Luther hat geschrieben: „wie das Wasser in die Erde 
verschleuft^, jetzt steht aber an der Stelle „verschleif t*^. Genau dersel- 
ben Art ist die von Sanders (s. Herrigs Arch. 26, 464) in Qrimms 
Wörterbuch bemerkte Verkehrung des seltenen transitiven „ein- 
fleußet*' (zu fließen), welches Luther einmal gebraucht hat, in „ein- 
fleißet^, wie von einem sonst unerhörten „einfleißen" mit der Bedeutung 
„einstudieren". 

2) Weigand Wtb. 2, 436. 

3) Hinsichtlich der Formen beider verschiedenen Wörter s. Lexer 
Kämt. Wtb. 241. Weigand Wtb. 2, 807; vgl. Frisch Wtb. 2, 384o. 
Wackernagel Umdeutsch. 37. Krause Hochd. Sprachlehre § 29. 
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aus ' genehm ist. Die noch immer üblich gebliebene Schrei- 
bung „Vließ^^ erfordert Berichtigung vorne und hinten: dort 
zeigt sich der zwar im Mhd. bekannte und regelmäßige, im 
Nhd. aber ganz unzulässige Anlaut vi, dessen wahrer Grund 
jedoch in diesem Falle nicht etwa auf Behaltung der altern 
Weise beruht, sondern auf der 'Annahme, daß das Wort 
vom lat. vellus stamme, und das auslautende ß wird wohl 
einer verkehrten Aussprache, die sich vielleicht gar auf einen 
Ursprung von „fließen" stützen will, nachgeschrieben sein; 
Flies, mhd. vlies (engl, fleece), ist mit „Flaus" *) nahe verwandt, 
verlangt daher dieselben Konsonanten. Im Hinblick auf zwei 
deutsche Wörter, deren Begriffe aiigemessen erscheinen *), hat 
das slavische wücjsura, welches Wolfspelz bedeutet, als WUdschur 
Aufnahme in der Schriftsprache gefunden, nachdem schon viel 
früher für dasselbe Fremdwort unntschur^) geschrieben worden 
war. Ebenfalls zwiefach angelehnt ist JSZanÄscAei^ (Miederstange), 
aus dem frz. planchette (Brettchen). Die Form Packet, als ob 
packen zu Grunde liege, taugt nichts; nach dem frz. paquet, 
woher das Wort stammt, muß Paket geschrieben werden (vgl. 
piquet, Piket), obgleich paquet mit dem deutschen Pack ety- 
mologisch nahe zusammenhängt. Insofern darunter zunächst 
hochrothes Tuch verstanden wird, reiht sich hier das Wort 
Scharlach an, gekürzt aus scharlachen, welche mhd. Form in 
schar (v. schfe'm) und lachen (Laken) zerlegt werden kann*) 
und wohl auch so gedeutet worden ist (tunica rasilis, ge- 
schorenes Tuch), in Wirklichkeit aber sich auf die ältere 
Form scharlät (mlat. scarlatum, aus dem Tttrk.) gründet. 

Speise und Trank. Weil die Speise gekostet wird, so 
scheint es nicht bloß sondern findet sich auch in Büchern 
ausdrücklich angegeben, daß das Subst. Kost, Lebensunter- 
halt, zu demjenigen kosten gehöre, welches dem lat. gustare 
entspricht; überzeugend hat aber Hildebrand **) nachgewiesen, 
daß vielmehr an das andere, dem lat. consta/re entlehnte kosten 



1) Vgl. altkölB. „vloesch" (Frommann 3, 55»»). 

2) Vgl. die irrige Erklärung in Schmids Schwab. Wtb. 488. 

8) Bei dieser Form dachte Frisch Wtb. 2, 461»> an „Wind" und 
„Schur" (Scheuer, Schutz). 

4) Vgl. Bchartuoch u. Schmeller 3, 886. 

5) Grimms Wörterb. 5, 1849. 

And r es en, Deutsche Volksetymologie. 12 
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^u denken sei, Kost bedeute an sich das, was man aufvsrendet, 
wie der Plur. Kosten. Wildbret erinnert nach der gewöhn- 
lichen Schreibung an Bretj während ein ä, dessen organische 
Länge freilich in der Aussprache verloren gegangen ist, die 
Herkunft von braten anzeigen würde (mhd. udltbräty -braete). 
Unter Brattvurst verstehen wir jetzt insgemein die zum 
Braten bestimmte Wurst, obgleich die Erfahrung lehrt, daß 
es Bratwürste gibt, die nicht gebraten sondern anders zu- 
bereitet werden: brät bedeutet im Mhd. das weiche Fleisch *), 
in heutigen südlichen Mundarten ungefähr dasselbe, aber nur 
insofern es gegessen werden soll, insbesondere kleingehacktes 
Fleisch*); folglich ist Bratwurst eigentlich gleich Mettwurst 
d. h. Fleischwurst. Weißbrot als „weißes Brot" im Gegen- 
satz zu Schwarzbrot muß jeden so natürlich und klar wie 
möglich dünken; wenn aber in Adelungs Wörterb. „Weißbrot" 
gar nicht, dagegen wohl „Weizenbrot" aufgeführt steht ^), 
wenn ferner heutige Mundarten nicht bloß „Weißmehl" im 
Sinne von Weizenmehl sondern auch „Weiß" allein für Weizen 
sagen, so scheint doch die Sache anders, nemlich der be- 
stimmte Grund dafür in der mhd. Form wei'^e (vgl. S. 129) 
zu liegen, welche sich erst im Nhd. in y,Wei0e, Weijsen^^ 
gewandelt hat*): hieraus folgt nun die Eichtigkeit der Be- 
hauptung, daß Weißbrot ursprünglich nicht weißes Brot, viel- 
mehr Weizenbrot gewesen sei*^). Eine vorzüglich beliebte 
Art Schwarzbrot ist bekanntlich der westfäl. Pumpemichel, 
ein merkwürdiges Wort, worüber, außer der witzigen Deutung 
eines in Deutschland reisenden Franzosen aus „bon pour 
NicoV^% mehrere andere unglaubwürdige Vermuthungen, welche 

1) Vgl. „Der lewe zarte im cleit unde 5rdt" (zerriß ihm Kleider 
und Fleisch) im Iwein; „Brät und lide (Fleisch und Glieder) im täten 
we" im Parzival. 

2) Schmeller 1, 269. 

3) Im mhd. Wörterb. von Müller u. Zamcke 1, 264*» steht „wei3- 
brot", nicht „wisbrot", verzeichnet; allein Weigand Wtb. 2, 1049 ändert 
jenes in dieses. 

4) Dieser Uebergang des mhd. '^ nach einem Diphthong in e ist 
eine Regel der nhd. Lautlehre; vgl. beizen, heizen, reizen, mhd. beißen, 
heisen, reisen (s. Grimm Gramm 1*, 412). 

5) Begel Kuhlaer Mundart 281. 

6) Ob mit „Nickel" der Bediente oder das Pferd gemeint sei, 
weiß man nicht. 
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hier zu wiederholen der Raum verbietet, geäußert worden 
sind: — die walire Quelle des Namens liegt außerhalb Westfalens 
und ist folgende: pumpern (von pumpen, mlat. bombÄre; aus 
ßofißogy dumpfer, tiefer Ton) heißt „dumpf tönen", das südd, 
Adj. „pumpet" bedeutet untersetzt, vierschrötig, Nickel (aus 
Nikolaus) hat appellativen Sinn (vgl. S. 8), Pumpernickel' 
meint also einen groben, plumpen Kerl; von der Person 
ist die Benennung alsdann auf Sachen, z. B. derbe, rohe 
Lieder, insbesondere aber auf jenes grobe Brot übertragen 
worden 0« Ii^ dem meist pluralen Worte Brosamen, welchem 
mhd. broseme, hrosme (wahrscheinlich mit Ausfall der Guttu- 
rale von brechen \ vgl. dial. brochseln^) und Brocken) ent- 
spricht, scheinen sich Brot und Samten zu begegnen; bei 
Fischart kommt, aber wohl absichtlich zurechtgelegt, Brotsam 
vor*). Der Name Lebkuchen läßt nicht ahnen, daß er auf 
Pleonasmus beruht, wenn nemlich in seiner ersten Silbe das 
lat. Wort libum steckt, das Opferkuchen bedeutet; man denkt 
dabei und bei den mehr dial. Benennungen Lebjselten ^), Leb- 
laib (mnd. levekoke) unwillktlrlich an leben, während sttdliche 
Mundarten in anders bezeichnender Umdeutung Leckhuchen 
(vgl. Schwab. Leckerle) sagen ^). Was heute in einem großen 
Theile von Deutschland allgemein Eodonkuchen (runder Kuchen 
mit einem durchgehenden Loch in der Mitte) genannt wird, 
dessen erste Hälfte an rund (rotundus) denken läßt, obwohl 
es keine Mundart zu geben scheint, die jene Form rodon 
kennt und braucht, wird ursprünglich nichts anders sein als 
das von Weigand verzeichnete Ratonkuchen, zusammengesetzt 
mit dem frz. raton (Art Kuchen), welches seinerseits nach 
Diez aus dem altem hoU. rate (Honigroß), heute raat (honig- 
raat), mhd. rä3, entspringt, das sich mit rayon de miel be- 
rührt®). Kugelhopf, ein in Süddeutschland überall bekanntes 

1) Wackemagel Genn. 5, 850 fg. Woeste in Frommanns Ztschr. 
3, 373. Weigand Wtb. 2, 434. Staub Das Brot (Leipz. 1868) S. 119 fg. 
Hüffer in Picks Monatschr. f. rhein. westf. Gesch. 2, 272 fg. Vgl. tirol. 
„Eomissnigkl'' (Soldatenbrot) bei Frommann 6, 300. 

2) Germania 3, 442; vgl. Lexer Mhd. Wtb. 1, 369. 

3) Umständlich spricht über alles, was zu „Brosmen" gehört, 
Staub in seiner eben genannten Schrift S. 167 fg. 

4) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 162 schreibt „Lebselten". 

5) Vgl. ßirlinger Wörterbüchl. 57. 

6) Diez Et. Wtb. 1, 339. 2, 395; vgl. Grimm Gramm. 3, 464. 
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haubenförmiges Gebäck, hängt mit demselben j^KugeV' (cu- 
cuUus) zusammen, welches S. 133 fttr eine Eeihe heutiger Ge- 
schlechtRnamen in Anspruch genommen wurde; der zweite 
Theil scheint eine entstellte Bildung aus dem Stamme von 
,,Hi^e" (bair. hepfen) zu enthalten ^). Ein anderes Weizen- 
gebäck hat den in manchen Gegenden Deutschlands (z. B. 
Holstein) ebenso allgemein üblichen Namen Maulschelle viel- 
leicht einer Zurechtlegung aus den auf das mhd. mutsehe 
(mutze) verweisenden altem Deminutivformen mutschelj munt- 
schd (mötzchen) zu verdanken, nachdem schon vorher sich 
die Form munfscheUe gebildet hatte ^). In norddeutschen 
Gegenden (Hamburg, Holstein) sind kleine Apfelkuchen, die 
man, ohne zu ahnen, was der zweite Theil eigentlich be- 
deutet, Apfelförtchen nennt, ein beliebtes Nachgericht ; anders- 
wo stehn „Nonnen", mit Bezug darauf, daß diese jene Kuchen 
am besten zu bereiten verstanden, an Stelle der „Aepfel"'): 
wird nun für niederd. ö und t nach der Eegel hochd. ü und 
jsf gesetzt, so hat man verschiedene mundartliche Namens- 
formen*), denen das franz. „pet de nonne" entspricht. Nach 
Grimm ist das in der heutigen Sprache fast veraltete Wort 
EierUar (Eiweiß) aus dem engl, glare (of an egg), richtiger 
glairj wozu man auch das frz. glaire halten kann, entstanden^). 
Kandd' oder Kandiseucker^ auch bloß Kandis genannt (vgl. 
Zuckerkand, frz. sucre candi), hat weder mit dem lat. Adj. 
candidus noch mit dem Namen der Insel Eandia irgend- 
welchen Zusammenhang, sondern stammt aus Asien und geht 



1) M. Höfer Et. Wtb. 1, 336. Weigand Wtb. 1, 463. Jahrb. 
des Vereins von Alterthumsfreunden im Bheinlande XXYII, 136. 
Frommann 2, 319. 

2) F. Becb Progr. Zeitz 1868 S. XII. J. Grimm in Haupts 
Ztschr. 7, 662 ist geneigt „mwtÄCÄe?" gleich dem dial. „micke^^ (Art 
Weißbrot) von „predemica (bei Ducange), credemiche, credemicke" 
(klösterliches Weizengebäck), denen lat. „credemihi" zu Grunde liegt, 
herzuleiten; vorsichtiger urtheilt A. Höfer Germ. 15, 80 über „micke", 
frz miche (Brot, aus lat. mica; vgl. mie, Brotkrume), und sein Ver- 
hältnis zu „credemica". 

3) Vgl. „nunnekenfurt" im mnd. Wtb. von Schiller u. Lubben 
3, 208 ^ 

4) Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 66*. Honig Wtb. d. Köbi. 
Mundart 119^ 

5) Vgl. E. MiUler Et. Wtb. 1, 448. Diez Et. W. 2, 311. 
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bis ins Indische zurück 0. Die Benennung ZwergJcäse geht 
aus Quarkkäse hervor, mit bekanntem Wechsel zwischen jsw 
und qu, möglicherweise indes umgedeutet, im Gedanken dar- 
an, daß diese Käse verhältnismäßig klein sind; im Mhd. hieß 
es twarc (Plur. twerge), welche Form (twarg) noch heute in 
Westpreußen angetroffen wird*). Mostrich ist eine Form, 
welche eine alte Zusammensetzung mit -hart (mhd. musthart, 
frz. moutarde, niederd. mustert oder mostert) gegen eine mit 
-ricA ohne Noth aufgegeben hat; der Name, im Ursprünge 
auf die Bereitung mit Most beschränkt, gilt heute da, wo er 
gebraucht wird, för Senf im allgemeinen. Den Beweis, daß 
mit Bücksicht auf Bockbier die volksthümliche Vorstellung 
sich mit dem Bock beschäftigt, liefern außer andern Erschei- 
nungen, insbesondere in süddeutschen Bierkellem, gelegent- 
liche Verkaufsanzeigen, die von einem Bilde begleitet sind, 
welches ein von zwei Ziegenböcken in die Mitte genommenes 
Faß darstellt; unterdessen steht der Bock der Quelle so fem 
als möglich, diese ist vielmehr die durch Bereitung vorzüg- 
lichen starken Bieres ehedem berühmte hannov. Stadt Eim- 
beck, nach welcher das Bier anfänglich mit Veränderung des 
Vokals der zweiten Silbe ^) Aimbock genannt wurde, was 
denn leicht die Zerlegung in ein Bock (vgl. frz. un boc, ein 
Glas Bier) veranlassen konnte*). Kofent, Dünn- oder Nach- 
bier, Halbbier, ist eine Entstellung von „Convent^^ (vgl. frz. 
couvent), Kloster, und heißt darnach, daß die Klosterbrüder 
(fratres) dies schwache Bier, im Gegensatze zu dem starkem 
ihrer Obern (patres), zu trinken bekamen; allein mit Ettck- 
sicht auf die vorwiegende Betonung der ersten Silbe (Köfent; 
vgl. dag. Conv^nt) und die einzeln nachweisbare Schreibung 



1) Diez 1, 108. Weigand Wtb. 1,. 201. 

2) Förstemann Zeitschr. f. vgl. Spr. 1, 426. J. Grimm Ztschr. 
f. d. Alt. 7, 469. Weinhold Beitr. zu e. schles. Wtb. 74» theilt mit, 
daß die Zwerge längs des dortigen Gebirges ,,Qaargmännlein" heißen, 
die Volksetymologie deute den Namen davon, daß sie 8 „Quärge" (Käse) 
hoch seien ; zu „Quarg" f. „Zwerg" s. Petters Progr. Leitmeritz 1864 S. 10. 

3) Zwichen -beck und -boeh ließe sich als Uebergangsform -bock 
denken. 

4) Vgl. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 205. Gräße Bierstudien 81. 
Zaupser Bair. oberpfalz. Wtb. 55 verzeichnet „Oanbock". 
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„Koflfent" scheint zugleich der Gedanke an „Kufe", wofür 
auch eine ältere Form „KoflFe" begegnet, im Spiel gewesen 
zu sein ^). Aus. dem mhd. Namen eines vortreflf liehen Weines, 
Reinfäl, welcher sich angeblich auf den Ortsnamen Rivoglio 
gründet^), ist in dem Glauben, daß der Rhein wirklich be- 
theiligt sei^), geradezu JSÄeiw/*aß geworden; die neuere Form 
Reinfall*) will diese Anlehnung wieder beseitigen. Der Ur- 
sprung des Wortes SeJct (süßer span. Wein), bei welchem 
vermöge der Vorstellung von etwas Ausgezeichnetem, so zu 
sagen Apartem, irgend ein Zusammenhang mit „Sekte" dem 
Bewustsein auch des gebildeten Laien sich aufdrängen mag, 
verdunkelt sich vollkommen durch den Zutritt des t zu der 
altem Form „Seck" (engl, sack); zu Grunde liegt das roma- 
nische mit „vino" (Wein) verbundene Adj. seco, secco (frz. 
sec, trocken), insofern jener Wein, dessen üebertragung auf 
den Champagner übrigens der neuern Zeit angehört*^), aus 
beinahe trocknen Beeren gepresst wird®). Die an sich auf- 
fallende Beziehung des Begriffes „trocken" auf die Flüssig- 
keit des Weines zeigt sich in dem Namen Dry Madera, 
welcher häufig deutsch gesprochen und bisweilen alles Ernstes 
als Madera, der drei Mal die Linie passiert hat, erklärt wird: 
die Benennung rührt, wie Kenner dieser Sprache wissen, 
vom Engl, her, und das Adj. dry (trocken) hat hier, im 
Gegensatze zu „sweet" (süß), die Bedeutung von „herbe"''). 
Der gemeine Brantwein oder Schnaps wird zuweilen mit 
dem sonderbaren, durch die Gaunersprache überkommenen 
Namen Finkdjochem bezeichnet, dessen zweiter Theil mit 
Anlehnung an den Eigennamen Joachim auf dem hebr. jajin 



1) Dünger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S. 612. Nach einer 
in Grimms Wtb. 6, 2531 angeführten Stelle aus der Leipz. Stadtord- 
nung von 1701 wurde der Kofent gewöhnlich in Kufen aus den Brau- 
häusern geschafft. 

2) Eingehender handelt hierüber Lexer Mhd. Wtb. 2, 892. 

3) Adelung Wtb. 3, 1097. 

4) Zarncke zum Narrenschiff 404»>. Weigand Wtb. 2, 482. 492. 

5) Vgl. Büchmann Geflüg. W. 20. 

6) Weigand Wtb. 2, 670. Genaueres in Betreff nicht bloß der 
Bereitung sondern auch verschiedener Arten dieses Weines und ihrer 
romanischen Namen s. bei Berg Pharmakognosie (Berl. 1869) S. 360. 

7) Hoppe in Herrigs Arch. 34, 135. Suppl. Lex. ISO»». 
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(Wein) fußt, während in dem ersten wohl nicht „Fenchel", 
vielmehr das gannerische „funkeln, finkein" (brennen) ent- 
halten zu sein scheint ^). 

Bauwerke. Weil die Fremdwörter Katafalk und Kata- 
kombe, welche Adelungs Wörterb. noch nicht kennt, ober- 
flächlich ftlr ursprünglich griech. (ygLElatalog, Katarakt u. a. m.) 
gehalten werden mögen, so sei auf die ital. Quelle derselben 
ausdrtlcklich hingewiesen: hier heißt ca^a/o^o Schaugerüst, 
von catar (schauen) und faico (=palco, Balke), und cata- 
comba bedeutet eigentlich Schaugruft, zusammengesetzt mit 
demselben (xUar und einem Subst. comba, welches vielleicht 
aus dem lat. concava entsprungen ist 2). Dem Gebrauche und 
der bestimmten Bedeutung des Wortes „Sarg^\ eigentlich eines 
fleischverzehrenden {aaQ%oq>ayog) Behälters, gemäß kann man 
sich der Vermuthung kaum erwehren, daß die in vielen Gegen- 
den, z. B. der hiesigen, allgemein übliche Benennung Begm-. 
sarg (Cisterne, Reservoir) ursprünglich nicht mit „Sarg" son- 
dern mit dem ähnlich klingenden seltenen „Zarge, Zarg^*^ 
(Seiteneinfassung) zusammengesetzt, oder vielmehr, da schwer- 
lich jemals „Regenzarge" gesagt worden ist, daß „Sarg" in 
dieser Verbindung als „Zarg" zu verstehen sei. Das ety- 
mologisch sehr schwierige Wort Schwibbogen wird, nach For- 
men wie ahd. suipogo, mhd. stoiboge, zu urtheilen, mit schweben 
(su^pgn, Sweben) ursprünglich nichts zu schaffen haben, 
scheint aber allerdings an dieses Wort angelehnt zu sein, 
wie denn aus dem 15. Jahrh? geradezu swebeboge angeführt 
wird % Mit Benutzung zweier überaus geläufigen Wörter 
ist das mlat. berfredus (S. 37. 46), dessen Herkunft nicht klar 
vorliegt, wofern es nicht, was ja möglich wäre, aus dem 
Deutschen stammt, als Bergfriede (mhd. bercvrit) übernommen 



1) Grimm Wtb.3, 1664. 4*, 602. 605. 4>, 2331. Frommami 5, 55; 
vgl. Adelung Wtb. 2, 160. 'Blätter f. liter. ünterh. 1876 No. 31 S. 490»». 
Frommann 6, 222. Bei Hebel kommt das einfache ,iJoehem*^ f. Wein 
vor (German. 5, 345). 

2) Diez Et. W. 1, 117. 118. Scheler Dict. 53»>. Weigand Wtb. 1, 
567. Vgl. Diez Bom. Wortschöpf. 10. Aus der franz. Form von oata- 
falco, Schafaud (altfrz. escadafaut), ist Schafott (engl, scaffold) hervor- 
gegangen. 

3) Andere Formen s. bei Schmeller 3, 523. Lexer Kämt. Wtb. 
228. Mhd. Handwtb. 2, 1370. Zeitsöhr. f. vgl. Spr. 14, 391. 
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worden ^). Weil anstatt Kaserne nicht nur in deutschen 
Mundarten ^^Kasarme^'^ gesprochen wird, sondern auch in zwei 
romanischen Sprachen ähnliche Formen mit dem m zu Hause 
sind, hat man sich der Deutung aus casa u. arma überlassen 
und ein ital. casa d!arme als Ursprung angenommen; aus 
Gründen der Form (es heißt ital. caserma, nicht casarma) 
und Bedeutung (eine Kaserne ist kein Waflfenhaus sondern 
eine Soldatenwohnung) scheint jedoch dem n des Wortes, 
welches nach der Analogie von cavema gebildet sein mag, 
ini den drei andern roman. Sprachen, denen die deutsche 
Schriftsprache gefolgt ist, die Priorität zu gebühren^). 

Geld. Von demselben wer (vir), welches in Werwolf 
(S. 145) steckt, stammt auch Wehrgeld, daher richtiger Wer" 
geldy Mannsgeld, Geldbuße für einen getödteten oder schwer 
geschädigten Mann % Eine gewisse lästige Abgabe wird in 
Süddeutschland TJmgeld genannt, entstellt aus Ungdd^), in 
der Schweiz bisweilen nochmals umgedeutet als Ohmgeld ^). 
Die Zusammensetzungen JFne(?ncÄsöfor,TF?ZÄrfm5d<)r, Christians- 
dor und ähnliche beruhen auf einem Misgriff, als ob dor eine 
Münze bedeute, oder sie sind dem altern Worte Louisdor, 
dessen s zum Namen gehört, bloß nachgebildet; an „Friedrich- 
dor" u. s. w. wird man sich nicht gewöhnen wollen, obgleich 
„Napoleondor" zu sagen allgemein üblich ist*). Im Mlat. 
bedeutet nohtdmy nohelus, dessen Ursprung, vermuthlich unter 
Einwirkung des lat. Adj. nohilis, die griech. Scheidemünze 
oßolog, oßeXog zu sein scheint, 'eine Goldmünze; ins Deutsche 



1) Vgl. V. Cohausen Jahrb. d. Vereins v. Alterthumsfreunden im 
Rheinl. XXVÜI S. 1—53. 

2) Diez Et. Wtb. 1, 116. Vgl. Heynatz Antibarb. 2, 173. 

3) Grimm Rechtsalt. 650. 

4) Vgl. die Geschlechtsnamen ümgelter und Ungelter. 

5) Wackernagel Kl. Sehr. 3, 47. Birlinger Alem. 4, 48. Genau so 
ist Hiob 12, 24 aus einem ünwege, „da kein Weg ist" (wie ausdrück- 
lich beigefügt steht), ein Umweg, der hier gar keinen Sinn gibt, in die 
Bibel eingeschwärzt worden; s. Jütting Bibl. Wtb. 197. Kiessling 
Progr. Zschopau 1876 S. 13. Vielleicht muß auch der Familienname 
Umland, in welchem die Präpos. nicht wohl zu verstehen ist, als „ C/»- 
land^f unbebauter Grund (vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb, 50*>) 
erklärt werden. 

6) Vgl. Duden Rechtschr. 97^. 
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gieng das heute fast verschollene Wort als Nobel und mit 
„Eose" (wegen des Gepräges) zusammengesetzt Rosenohel (frz. 
noble ä la rose) über, nachdem zuvor die Engländer sich 
des Namens und der Sache bedient hatten *). Für „Geld" 
heißt es, nach einem orientalischen, durch die Judensprache 
überkommenen Worte*), in gewissen Kreisen häufig Moos 
(Mos); hieraus ist scherzhaft Moses ^) und weiter, mit An- 
spielung auf Christi Worte Luc. 16, 29, „Moses und die Pro- 
pheten" hervorgegangen *). 

Spiel und Kunst. Schönbart^el (Fastnachtspiel) ist 
aus Schemhartspiel entstellt, von scheme^ schem (Maske) und 
hart^). Danimspiel, wie nach der in Norddeutschland herr- 
schenden Aussprache geschrieben wird (vgl. Dammhirsch 
S. 145), hängt mit Dame zusammen, weshalb Damspiel oder 
Damenspiel (franz. jeu de dames) verlangt werden kann, desgl. 
Damhrett (damier) u. Damstein (dame); der Name rührt nicht 
davon her, daß etwa Damen dieses friedliche und sanfte Un- 
terhaltungspiel gerne treiben, sondern von der Bezeichnung 
eines der Steine, dann einer ganzen Reihe durch Dame^). 
Unverständlich klingt die Benennung Kümmelblättchen, jenes 
Hasardspiel der modernen Bauernfänger, welches in der ge- 
schickten Vermischung dreier Karten besteht; das Wort geht 
unter volksetymologischer, durch die Aussprache gewisser 
Gegenden unterstützter Gestaltung aus Oimdblättchen hervor, 
in der Gaunersprache so benannt nach dem dritten Buch- 
staben des hebr. Alphabets (Gimel), der auch die Dreizahl 
bezeichnet. Dem anscheinend aus drei Imperativen zusammen- 
gesetzten Namen eines über ganz Deutschland verbreiteten 
Kartenspiels, Schnippschnappschnur r^ folgt während des Spiels 
in der Regel noch ein Ausdruck, Baselorum oder Basüorum, 
welcher verschiedenen Deutungen unterworfen worden ist; 
den meisten Anklang wird die Erklärung finden, Baselorum 



1) Weigand Wtb. 2, 509. 

2) Vgl. Vollbeding Handwörterb. 61. Adelung Wtb. 3, 292. 
Sanders in Herrigs Archiv 29, 470. 

3) Am Niederrhein hört man „he hett vil Mösche*^ (E. Weyden 
Köln am Rhein vor 50 Jahren), anderwärts wird „Möpse" gesagt. 

4) Bächmann Geflüg. Worte 252. 

5) Vgl. den Familiennamen Sehombart, 

6) Schachspiel enthält eine gleiche Beziehung auf Schach, König. 
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sei enphemistisch, um die vier Apostel nicht als Kartenspieler 
erscheinen zu lassen, aus Apostolorum verdreht worden, der 
volle Name bedeute eigentlich „Schnippschnappschnurr der 
Apostel" 0- Das sogenannte Poehspiel scheint mit pochen in 
der gewöhnlichen Bedeutung dieses Verbs nichts jgemein zu 
haben; der Name könnte von den für den Einsatz bestimmten 
Höhlungen des Pochbretts herrühren, wenn diese mit „Bocken 
oder Hülsen", in denen Eicheln sitzen, verglichen werden 
dürfen ^). Spielmarken (frz. jetons) heißen in vielen Gegen- 
den Tantes (Dantes) und selbst Tanten^ ein Wort welches 
durch das Spanische, woher manche andere Spielausdrücke 
stammen, aus dem lat. tantus (zur Bezeichnung einer ge- 
wissen Größe, eines gewissen Werthes) entspringt ^). Bekannt- 
lich führt ein Ball im Billardspiel den Namen Karoline, an- 
geblich eine Verkürzung von „Caramboline"*). Das Wort 
Rakete deutet auf französischen Ursprung hin, wie nur eins, 
und wirklich findet sich hier ein Subst. raquette, das aber 
etwas anderes, nemlich ein Netz zum Ballschlagen bedeutet, 
ital.. racchetta, gleichsam „retichetta", vom lat, rete (ifetz), 
und gar nichts mit jenem Worte zu thun hat : in „Bakete*'^ 
ist a aus o entstanden, ital. rocchetta (engl, rocket), so genannt, 
weil ein Stab hindurchgeht und das obere dicke Ende die 
Form eines Spinnrockens (ahd. roccho, it. rocca) darstellt*); 
zu der aus dem 17. Jahrh. nachweisbaren deutschen Entstel- 
lung könnten die jenem frz. raquette entsprechenden Wörter 
RaJcet (vgl. engl, racket) und Bakette formell mitgewirkt 
haben. Bei dem Worte Serenade (frz. ebenso, ital. serenata) 



1) Vilmar Idiot. 363. Vgl. Weigand Wtb. 2, 620. Zeitsclir. f. 
vergl Sprachf. 14, 397 fg. 17, 396 fg. Das zuweilen noch ah fünfte 
Nummer hinzugefügte „Ex'', das scherzhaft ins Lat. übersetzte „aus^, 
d. h. zu Ende, gehört einer jungem Zeit an. 

2) Schmeller Wtb. 1, 145. 276 (2. A. 380). Indessen vgl. Sanders 
Blatt, f. lit. ünterh. 1876 No. 81 S. 491». 

3) Schmeller 1, 448. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 97*. 
Frommann 2, 246. 247. Der Herkunft eines Subst. aus tanttis vergleicht 
sich, bei dieser Gelegenheit bemerkt, eine andere aus quantus: Oant, 
mhd. el?enso, engl, cant, frz. encan, ital. incanto, d. i. in quantum, etwa 
als Ruf des Gantmeisters gedacht; die Bezeichnung ist übrigens fast 
auf Süddeutschland beschränkt, Norddeutsche sagen „Auktion". 

4) Heyse Fremdwörterb. 143. 
6) Diez Et Wtb. 1, 338. 355. 



— 187 — 

lassen sich Lateinkundige an „serenus" (heiter) erinnern, iind 
diese Ableitung hat sich auf dem Gebiete der roman. Wort- 
forschung auch einiges Schutzes erfreut; allein DiezM zieht 
ungeachtet einer formellen Schwierigkeit der Bedeutung wegen 
die Herkunft aus seru^ (spät) vor, woher it. sera, frz. soir 
(Abend) stammen. Für Fangball wird auch KatzhaU gesagt 
(im holstein. Niederd. MsbaU), nicht von K(d£fe, vielmehr vom 
hoU. Jcaats^ d. i. frz. chasse,' Jagd, hier Fleck, wo der Ball 
aufspringt^). Fuge^ als Musikstück, ist nicht, wie man un- 
willkürlich \oraussetzt und Zelter an Göthe ausdrücklich 
schreibt, mit fügen vei-wandt, sondern dem ital. fuga („vocis 
quasi fugientis insectatio") entsprungen^). Max Müller*) er- 
innert daran, daß der Name Mysterien fttr jene mittelalter- 
lichen theatralischen Darstellungen aus der biblischen Ge- 
schichte, dergleichen heute noch im bair. Ammergau zu sehen 
sind, eigentlich unrichtig sei, es wären Misterien^ von mini- 
sterium, welches Dienst, Amt (frz, mutier), hier religiöses Amt 
bedeute; vgl. engl, minstrel aus ministerialis, besonders Spiel- 
mann, Sänger. 

Zeitbegriffe. Das Wort Jubeljahr nebst Jubelfest, 
Jubelhochiseit Vi> a. geht mit sehr nahe liegender Anlehnung 
an Jubel auf das hebr. jobel^) zurück, welches zunächst ein 
musikalisches Instrument, etwa Posaune, mit deren Schall 
verktlndet wurde, dann Feierjahr (nach 50 J.) bezeichnet; es 
ist das Halljahr (bei Luther) der Israeliten, so genannt vom 
Hall der Homer. Während insgemein die Form Fctönacht, 
bei der von vasen, schwärmen (vgl. nhd. feseln), ausgegangen 

1) Et. Wtb. 1, 378. 

2) Umständlich gibt über alles NÖthige Bescheid Hildebrand in 
Grimms Wtb. 5, 279. 280; vgl. Frisch Wtb. 1, 505«. Schiller u.Lübben 
Mnd. Wtb. 2, 432«>. 486*. 

3) Mehr bei Weigand in Grimms Wtb. 4*, 883; vgl. Diez Et. 
W. 2, 28. 

4) Vorles. 2, 240. Essays 3, 68. Vgl. Zeitschr. f. vergl. Spr. 6, 
74. Ebel in Kuhns u. Schleichers Beitr. 5, 164. Im Engl, ist mistery 
zwar auch in mystery tibergegangen, allein die historische Grammatik 
(s. Koch 3^, 137) hat das Recht beide getrennt vorzuführen. 

5) In neuem wissenschaftlichen Schriften über biblische Alter- 
thümer findet sich Jobdjähr. Ueber Jubeljähr vgl. Förstemann Ztschr. 
f. vgl. Spr. 1 , 17. Tobler Die fremden Wörter S. 15. Aus dem 
17. Jahrb. steht Jubelfest f. Juifest (Weihnacht) nachzuweisen. 
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wird, als die eigentliche, Fastnacht als die umgedeutete Form 
betrachtet wird, haben Grimm, Schleicher und andere die 
Ursprünglichkeit der Zusammensetzung mit fasten behauptet, 
die im Mhd. allerdings tiberwiegende Schreibung vasnakt da- 
gegen aus einem häufig vorkommenden Abfall des t nach s 
erklärt (vgl. is f. ist): Fastnacht , wozu mhd. vastdnaht (dän. 
fastenat) und niederd. fastelavend (faslavend; vgl. hoU. vasten- 
avond) gehören, bezeichne, wie es bei Festen öfters der 
Fall sei (vgl. Sonnabend, Weihnachtsabend), eben den Vor- 
abend der Fastenzeit, der natürlich zuletzt noch gehörig aus- 
gebeutet wurde. Anstatt Mittfasten (Mitte der Fasten) hat 
sich, wohl weniger aus Misverstand als durch den Einfluß 
der aus mittevaste gekürzten Form mitvaste, die Schreibung 
Mitfasten geltend gemacht, deren Berechtigung indessen kaum 
eingeräumt werden darf*). Während es im Süden Deutsch- 
lands einen Rosensonntag gibt, den Mittfastensonntag oder 
Lätare, an welchem weiland der Pabst eine Rose^ weihte*), 
spielt in der hiesigen Gegend der Eosenmontag, der Tag vor 
Fastnacht, eine große Rolle; wird aber nach der Rose gesucht, 
so kann sie niemand finden: Glauben verdient daher die zu- 
gleich auf die strengen Gesetze der mundartlidien Aussprache 
gegründete Vermuthung, daß „Rasenmontag" gemeint sei^). 
Daß der Name QucUember in seinen beiden letzten Silben 
buchstäblich mit dem Monatsnamen „September" zusammen- 
triflft, ist baarer Zufall; Quatember geht gekürzt aus dem 
mitteld. quaiertemper hervor, d. h. quatuor tempora^ vier Zeiten 
oder Tage der strengen Fasten, dann in weltlicher üeber- 
tragung, besonders mit Rücksicht auf Abgaben und andere 
Zahlungen, gebraucht*). Die Wochentage Dtew^^agr und Fm- 
tag sind zu Zeiten als Tage des Dienstes und der Freiheit 
ausgelegt worden, beides nicht im Einklänge mit der eigent- 
lichen Bedeutung: Freitag ist der JFVIa, altn. Frigg (Gemah- 



1) Weigand urtheilt, Mittf asten mit ttiBehe pedantisch aas; allein 
niemand erlaubt sich doch Mitwoch f. Mittwoch zu schreiben, obgleich 
neben mittewoche früher auch mitwoche (plattd. midweken) begegnete. 

2) Schmeller 8, 135. 

3) „Rose'' wird am Niederrhein meist wie „Ruse'', „rasen'' da- 
gegen meist wie „rosen" gesprochen. 

4) Vgl. Adelung Wtb. 3, 887. Lexer Mhd. Handwörterb. 2, 316. 
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lin Odins) geweiht, mhd. vrttaCj Anlehnung an frei bleibt 
ausgeschlossen; Dienstag, entstellt und umgedeutet aus mitteld. 
diestag (niederd. zuweilen dSsdag), d. i, mit schwer zu be- 
gründender Erweichung des Anlauts nieders. tiesdag (angels. 
tivesdäg, engl, tuesday), welchen Formen hochd. ziestac ge- 
genübersteht *), ist der Tag des Kriegsgottes, der im Altnord. 
Tyr, im Hochd. Ziu hieß 2). Da kein deutsches Wort heut- 
zutage mit ch anlautet, so begreift sich die Schreibung Gkar- 
freitag, Charwochey welche noch immer als die üblichere be- 
zeichnet werden muß, wohl nur daher, daß man diese Wörter 
für Fremdwörter gehalten hat®), während in ihnen das echt- 
deutsche har, Klage, Trauer (vgl. engl, care) enthalten ist; 
neuerdings sind mit Recht Karfreitagj Karwoche an Stelle 
jener Formen als allgemein verbindlich bezeichnet worden. 
Der Donnerstag der Karwoche, der Tag der Einsetzung des 
Abendmahls, hieß im Lat. des Mittelalters dies mridium, eine 
Bezeichnung, die nicht von den grünen Kräutern oder dem 
grünen Gemüse herrührt, welches an diesem Tage gegessen 
wurde und hie und da noch heute gegessen wird, vielmehr 
in geistigem Sinne als der Tag der nach der öffentlichen 
Buße von der Sünde Befreiten, rein und frisch, gleichsam 
wieder jung und grün*) Gewordenen zu verstehen ist; eigen- 



1) Vgl. Grimm Rechtsalterth. 818. Zeitschr. f. d. Mundarten 3, 233. 

2) Das niederd. dingsdag lehnt sich an ding (Gericht) an, im 
Oberd. wird zistoig (zistig) bisweilen in einstag (dies census) umgebildet; 
vgl. German. 19, 428—430, wo noch anderer Deutungen gedacht wird, 
und Grimm a. a. 0. Daß die Form Dinstag in der hochd. Schrift- 
sprache den oft nachdrücklich ausgesprochenen Tadel in hohem Maße 
verdiene, muß nach wie vor behauptet werden. Die beharrlichen Ver- 
theidiger des bloßen i scheinen nicht zu wissen, daß in Norddeutschland 
überdies fast allgemein die erste Silbe des Wortes gerade so gedehnt 
gesprochen wird wie in „Dienst". Im deutschen Wörterb. 2, 1120 er- 
klärt sich W. Grimm ausdrücklich für die Form „Dienstag"; vgl. auch 
Duden Rechtschr. 89*. 

8) Vgl. x^'S ^^^ ^^t. charus f. carus. Daß sich, wie Grimm 
lehrt, das strengalthochdeutsche chara bewahrt habe, scheint nicht 
glaublich zu sein; vergebens würde nach dem Grunde solcher Aus- 
zeichnung geforscht werden. Ueber den Namen Karfreitag wird in 
der Ereuzzeit. 1877 Sonntagsbeil. No. 12 ausführlich gesprochen. 

4) Ein Schriftsteller des 16. Jahrh. bemerkt: „viridis, ein grü- 
nender, der da 6n sunde ist, grün". 
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thtimlich genug^ hat man nun dies vmdium in Gründonners- 
tag übersetzt 0. Von den vielen Deutungen des Namens 
Hornung fttr den Februar 2) scheint den gebildeten Laien die- 
jenige am meisten anzusprechen und vollständig zu befrie- 
digen, welche sich darauf bezieht, daß gegen Ende jenes 
Monats der Hirsch das Geweih (Hom) abwerfe®); diese Aus- 
legung kann, von andern Bedenken abgesehn, deshalb nicht 
richtig sein, weil auch der Januar „Hom" und zwar im Ge- 
gensatze zum „kleinen Hom", dem Febraar, der „große Hom", 
zuweilen gleichfalls „Hornung" genannt wurde: zu der patro- 
nymischen Bildung des über tausend Jahre alten Wortes homunc 
stimmt die Benennung „kleiner Hom", gegenüber dem eigent- 
lichen „Hom", dem Januar, sehr gut*); es kommt also nur 
auf die Beziehung des Ausdrucks an, und da dürfte sich 
Weinholds Vermuthung wohl empfehlen, daß „Hom" und 
„Homung" nach dem homharten Frost, der in jenen Mo- 
naten häufig herrscht, benannt sind*). Gemäß der ur- 
sprünglichen sinnlichen Bedeutung des Wortes „TTowne" als 
„Weide, Weide- oder Wiesenland"*) meint ,jWonnem(maf\ 
wie seit Karl dem Großen der Mai genannt wird, an sich 
nichts als „Weidemonat"''); heute fassen wir „Wonne", wie 
überhaupt so in dieser Zusammensetzung, als den abstrakten 
Begriff hoher Freude und hohen Genusses, ftthlen auch, daß 
der Mai es wohl verdient vor allen übrigen Monaten als 
Monat der Freude und Wonne gepriesen zu werden®). Flü- 
terwoche^ -moncU^ -jähr beziehen sich nicht auf Flitter als 
Glanz und Putz, sondern stammen von flittem, schmeicheln. 



1) Eingehend handelt von dem Namen und seiner Entstehung 
W. Grimm im deutschen Wtb. 2, 1252. 1253; vgl. Weigand Wtb. 1, 
461. Jütting Bibl. Wtb. 81. 

2) Weinhold Die deutschen Monatnamen S. 45. 46. 

3) Ueber Land und Meer 1878 No. 18 S. 397«. 

4) Vgl. Grimm Gramm. 2, 360. 

5) Vergleichen läßt sich der Name des Eornelbaums, lat. cornus 
(von comu, Hom), deutsch mitunter „Hömerbaum" und „Homkirsche". 

6) Vgl. die allitterierende Verbindung „Wonne und Weide". 

7) Weinhold Monatnamen S. 63. 64. Grimm Gesch. d. d. Spr. 59. 
Weigand Wtb. 2, 88. 1105. Nordd. AUg.Zeit 1877 No. 119 (Feuilleton). 

8) In Schwaben hört man den Mai mitunter ,,Lustmonat^' nennen 
(Grimm Gesch. d. d. Spr. 62). 
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kosen; vgl. ahd. flitarazan (liebkosen) und mhd. gevlitter 
(heimliches Lachen*). 

Zeichen, Wort, Schrift. Da in der altern Sprache 
Wortzeichen in demselben Sinne wie warzeichen, aber häufiger 
als dieses vorkam, im Alts, allein üblich war, da femer Formen 
wie wartzeichen, worzdchen sowohl dem einen als dem andern 
Worte angehören können; so steht zu vermuthen, daß Wahr- 
zeichen aus Wortzeichen umgedeutet worden ist, wobei es sich 
vielleicht fragt, ob war (wahr) oder war (Wahrung, AchtJ an- 
zunehmen sei^). Statt Tüitely Punkt (von tutte, Brustwarze), 
wird oft fälschlich Titel gesagt und geschrieben^); den Mis- 
griff erklärt die von Frisch, Adelung und andern verschul- 
dete Annahme, Ttittel sei überhaupt kein selbständiges Wort. 
Die bei den Buchdruckern so genannte Norm^ der unten auf 
der ersten Seite jedes Bogens stehende Name des Verfassers 
und Titel des Buches, heißt in der Sprache der Setzer auch 
Wurm (der sich durch das Buch hinzieht, gleichsam durch- 
kriecht), ein Ausdruck der sehr wahrscheinlich aus dem vor- 
hergehenden fremden entstellt ist. Obgleich sich Spitzname 
wohl auf das Adj. spitz beziehen läßt, zumal da man von 
„spitzigen" Keden spricht und in der alten Sprache ein Verb 
spitzen (sticheln, höhnen) gebraucht wurde, verdient doch die 
Ansicht, daß dem Worte das niederd. spttsnmne zu Grunde 
liege, alle Beachtung*). Die nordischen Formen auknefni 
(von auka, augere), oknamn^ ö^^ewatw*) geben der Vermuthung 
Baum, daß das dialektische Oekelname dem Ursprünge ganz 
nahe stehe, Ehelname dagegen hieraus zurechtgelegt sei*). 



1) Grimm Wtb. 3, 1807. 1808. Weigand Wtb. 1, 352. Preime 
Erklär, deutscher Redensarten Cassel 1875 S. 9. Kramer Frogr. Bistritz 
1876 S. 26. 

2) Deutsche Orthogr. S. 62. Müller u. Zamcke Mhd. Wtb. 3, 
864*. German. 4, 203. W. Schäfer Deutsche Städtewahrzeichen 1, 4. 
Weigand Wtb. 2, 1013. Wackernagel Wtb. z. altd. Leseb. 386*; vgl. 
Herrigs Archiv 38, 359. 

3) Titel oder Titid des Gesetzes, in Bibelausgaben; kein Titelchen 
Wahres, bei Bürger. Vgl. dagegen im Henneberg. (Reinwald 1, 176) 
net e Tüttele, nicht das Mindeste. 

4) Schambaoh Wtb. 205*. Frommann 3, 281; vgl nd. spitsch 
(höhnisch, spöttisch). 

5) Grimm Wörterb. 3, 399. 

6) Vgl. Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 221*. 
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Nicht Spriichwortj das zugleich falschen Umlaut' hätte (vgl. 
Spruchbuch), muß- es heißen, sondern Sprichwort (vgl. niederd. 
niederl. sprek-, spreekword), tautologisch zusammengesetzt 
mit einem alten seltenen Subst. sprkhe (Wort). Die verkehrte 
Schreibung Addresse (und addressieren) läßt sich gewisser- 
maßen eine volksetymologische nennen, jedoch zum Volke 
diesmal insbesondere diejenigen gerechnet, denen mit ad- be- 
ginnende Fremdwörter in den Sinn fallen; es sei denn daß 
man* über den nächsten Ursprung (frz. adresse, nicht etwa 
engl, address) zwar genau unterrichtet ist, aber dennoch sich 
dem doppelten d überläßt^). Das Wort PlaJcat hielt Adelung, 
was allerdings formell ungemein nahe liegt, für entlehnt aus 
dem Lat., obgleich ihm die Herleitung vom niederd. placken 
(anheften, aufkleben) nicht unbekannt war; daß dieser letztere 
und zwar durch das franz. placard (engl, ebenso) vermittelte 
Ursprung der allein richtige ist, leidet heute keinen Zweifel^). 
Wenn in neuem Zeiten mit Vorliebe darauf aufmerksam ge- 
macht wird, daß das junge Wort Telegramm keine richtige 
Bildung sondern Wörtern wie -4wa-, Epigramm nachgeahmt 
sei, da von T7}leyQaq>eiv (nicht TrjlßyQaq)Btv) nur „Telegraphem" 
(vgl. Philosophem), das niemand brauche^), stammen könne; 
so ist darauf zu erwidern, daß wir das Wort, welches in 
Amerika entstanden ist^), zunächst aus dem Franz. oder Engl, 
besitzen und somit aller Verantwortlichkeit uns ledig erachten 
dürfen. Die weit verbreitete und beliebte Erklärung des 
Wortes Hokmpohus aus der von Gegnern der sogenannten 
Transsubstantiationslehre verspotteten, von Gauklern und 
Taschenspielern misbrauchten Abendmahlsformel „flbc est 
corpus (meum)" hat zwar den Vorzug vor einer andern, welche 
einen Zusammenhang mit ^fichse^^ und „Boc¥^ (vgl. Oclces 
Bockes im 13. Jahrh. bei Schuppius) als Namen von Opfer- 
thieren annimmt*), weil aller Wahrscheinlichkeit nach der 

1) Außer Adelung hÄlt auch Heyse (Fremdwörterb. 19*) merk- 
würdigerweise „Addresse" für richtig, wagt es aber nicht so zu schreiben. 

2) Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 29 fg. Weigand Wtb. 2, 386. Diez 
Et. Wtb. 2, 387. E. Müller Et. Wtb. 2, 186. 

3) Die Neugriechen schreiben jfilByQcuprifia (Köln. Zeit. 1877 
No. 220 Bl. 1). 

4) Büchmann Geflüg. Worte 149. Blatt, f. litter. Unterh. 1876 
Juli S.492^; Hoppe Suppl. Lex. 413^ 

5) Vgl. Weigand Wtb. 1, 514. Grimm Wtb. 4»», 1732. Schmidt 
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Ausdruck in England, wo deutsche Wörter nicht betheiligt 
sein können, sich herausgebildet hat; allein, wenn man das 
engL hocus-pocus mit dem gleichbedeutenden, aber etymolo- 
gisch, wie es scheint, unerklärt gebliebenen lianhey-pankey 
zusammenstellt, so drängt sich leicht und ziemlich natürlich 
die Vermuthung auf, daß wir es hier mit einem immerhin be- 
deutungsvollen Klang- und Reimspiel zu thun haben, welches 
sich einer bestimmten etymologischen Auslegung entzieht. 
Der Ansicht Gottscheds, Meineid sei unmittelbar von ,^meinen^'' 
abzuleiten und als vermeinter Eid zu erklären, mag auch 
heute noch mancher entweder mit Bewustsein oder unwill- 
kürlich zu huldigen geneigt sein; das Wort ist aber mit dem 
alten Subst. oder Adj. mein (Falschheit, falsch) zusammen- 
gesetzt, welches sich zwar möglicherweise zu „meinen" ähn- 
lich verhält, wie lat. mentiri zu mens^). Wie höchst wahr- 
scheinlich in Kirchspiel (S. 163), ist mit Bestimmtheit in 
Beispiel das Wort spei (Rede) ursprünglich enthalten: das 
mhd. Uspd^ plattd. ebenso, bedeutet Beirede, Gleichnis, be- 
lehrende Nebenerzählung (ahd. 2mq\i ptwort)\ aber sehr nahe 
lag es, zugleich in dem Gedanken an den Begriff der An- 
spielung, das unverstandene spei in das äußerlich so ähnliche 
allgemein bekannte spil (Spiel) umzudeuten, zumal da neben 
spellen, erzählen (ahd. spellon; vgl. engl, spell) auch „spillen^^ 
(goth. spillön) in heutigen Mundarten begegnet 2). Der moderne 
Ausdruck für einen schlechten Witz, Kcdauer^ entspringt im 
Gedanken an die Stadt -ffizZaw, die an der Sache wohl völlig 
unschuldig ist, vom frz. calembourg, das seinerseits auf dem 
alten Schwankbuche „der Pfaffe von Kalenberg^^ fußt^). Wer 
durch die Deutung des Ausdrucks Larifari für leeres Gerede, 
albernes Geschwätz, aus einer Verbindung des holL larie (Ge- 
schwätz) mit dem lat. Inf. /an, sagen*), sich nicht befriedigt 
erklärt, dem wird vielleicht die Rücksicht auf die ital. Noten- 
namen la re fa re^) passend erscheinen; allein anstatt dieser 



Progr. Minden 1873 S. 23. E. Müller Et. Wtb. 1, 514. Hoppe Suppl. 
Lex. 201». 

1) Wackernagel Wtb. z. altd. Leseb. 194». 

2) Vgl. Weinhold Ztschr f. vergl. Spr. 1, 251. 

3) Büchmann Geflüg. Worte 107. Grenzboten 1877 S. 132. 

4) Weigand Wtb. 2, 12. 

5) Bech Germania 20, 50. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 13 
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wegen Wiederholung des re etwas gesuchten Zusammenstel- 
lung dürfte sich jene schon früher (S. 59) genannte Namen- 
folge la mi fa re, wobei es nur gilt sich zumal um des wohl- 
angebrachten Reimes willen das m in r und das e in t ver- 
wandelt zu denken, dem Anscheine nach besser empfehlen. 
Ueber die Herkunft des dem BegriflFe nach mit dem vor- 
hergehenden verwandten Wortes Oalimathias (verworrenes, un- 
verständliches Gerede, Gewäsch, Unsinn) gibt es eine bekannte 
und sehr beliebte Anekdote: ein Advokat habe bei einem 
Prozesse über den Hahn eines gewissen Mathias in lateinischer 
Sprache anstatt j^gallus Mathiae^^ stets verwechselnd oder 
sich versprechend ^^galli Mathias^^ gesagt; so wenig Glauben 
diese Meldung verdient, ebenso wenig Anhalt läßt sich für 
den wunderlichen Ausdruck sonsther schöpfen, so daß die 
Annahme berechtigt erscheint, GalimathiaSj franz. galimatias, 
sei mit dem frz. galimafr^e, engl, gallimawfrey (Mischgericht 
von Speiseresten, auch ungeordnete, verworrene Erzählung), 
welches sich ebenfalls einer bestimmten etymologischen Zer- 
legung weigert, auf gleiche Linie zu stellen*). Leihkauf, 
Trunk zur Befestigung eines Handels oder Vertrags, nöthigt 
mit seinem falschen h an einen Ursprung von „leihen" zu 
denken; die bessere Schreibung des übrigens nicht sehr ge- 
bräuchlichen Wortes, Leikauf, geht mit Unterdrückung der 
Linguale aus lUhmf (vgl. Leyhauf S. 133) hervor und hat 
denselben Sinn wie das gleichfalls wenig mehr übliche 
„Weinkauf" (winkouf). Wer in Satire und Stil anstatt des 
% ein y zuläßt, folgt einer irrigen gelehrten Etymologie, die 
aus dem Griech. schöpft statt beim Lat. zu bleiben: mit den 
Satyrn hat Satire nicht das mindeste zu schaffen, alles aber 
mit dem Adj. satur, wonach es ursprünglich satura hieß*); 
und stüus (Stil) stammt mit nichten aus arvlogy wie noch 
heute die Mehrzahl urtheilt, steht vielmehr für stiglus (vgl. 
Stimulus, ofiyfia, Stichel®). 

Streit und Strafe. Bei Scharmützel dachte Adelung 



1) Vgl. Diez Et. Wtb. 2, 305. E. Müller Et. Wtb. 1, 426. Weigand 
Wtb. 1, 385. Grimm Wtb. 4», 1179. 1180. 

2) Ueber die Entwicklung der Bedeutung vgl. Weigand Wtb. 2, 542. 

3) Curtius Grundz. d. grieoh. Etym. S. 214. Fiok Ztschr. f. vergl. 
Spr. 20, 360. 
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an Schar und metzeln^ dieselbe Vorstellung mag mancher heute 
noch hegen; das Wort ist indessen überhaupt kein zusammen- 
gesetztes, sondern aus dem ital. Deminutiv scaramuccio (frz. 
escarmouche, engl, skirmish) entsprungen, welches von mhd* 
schirmen (kämpfen) stammt*). Im Holl. heißt Ohrfeige sowohl 
oorvijgBl&oorveegy ohne daß feststeht, welcher von beiden Formen 
die Priorität einzuräumen sei; leichter fällt es anzunehmen) 
daß vijg aus veeg (fegen = schlagen; vgl. mhd. orslac) als 
daß dieses aus jenem herrühre^). Aehnlich scheint es sich 
mit dem fast nur pluralen Worte Kopfnüsse zu verhalten, 
dessen zweiter Theil schwerlich die bekannte Frucht bedeu- 
tet, mag auch dem Volksbewustsein vollkommen damit gedient 
sein^), vielmehr auf das dial. nassen, schlagen, zurückzufahren 
sein wird*). Das volksthümliche bairische Rügegericht, das 
sogenannte Haberfeldtreiben, bezieht sich vielleicht nicht darauf, 
daß in ein Haberfeld getrieben wurde; sinnreicher ist die 
Erklärung, daß eigentlich ein Jäafter/eK (pellis caprina; haber 
= caper) gemeint und an Thierverkleidung und Thierstimmen 
zu erinnern sei^). 

Andere abstrakte Begriffe. Die volksetymologische 
Deutung des Wortes Abenteiier^ mhd. äventiure, frz. aventure, 
vom mlat. adventura^), hat nachgelassen, seitdem es in dieser 
gereinigten Form erneuert worden ist; allein es gibt doch 
auch jetzt noch manche, welche sich des h nach dem t nicht 



1) Diez Et. W. 1, 367; später (Roman. Wortschöpf. 71) hat der- 
selbe umgekehrt das ital. vom deutschen Worte geleitet. Hans Sachs 
sagt „ Scharmützel '^y wo er „Schamützel", Erämertüte (ital. scamuzzo, 
Papiertüte) sagen sollte; vgl. Schmeller 3, 402. 403. 

2) Vgl. Grimm Wörterb. 3, 1412. Ein Weihnachtspiel aus einer 
Handschrift des 14. Jahrh. hat zweimal „orvige" (Lexer Mhd. Wtb. 
2, 174). 

3) Regel Buhl. Mundart 243 führt die verbreitete thüring. Re- 
densart an; „Du kriegst Prügel wie ein Nußsack". 

4) Schmeller 2, 711. Vgl. Köln. Zeit. 1876 No. 146. 

6) Simrock Myth. 3. Aufl. S. 527. Blatt, f. d. bair. Gymn. 1876 
S. 173. 174. 

6) advenit für klassisches evenit; früher auch „Ebenteuer ^, aus 
eventura. Der Form „ofentür" (äventiure) bei Seb. ßrant (Zamcke z. 
Narrensoh. 463^), so auffallend sie uns heute erscheinen mag, wohnt 
doch kein Nebengedanke bei. Grimm Wtb. 1, 27 bemerkt, das holl. 
„avontuur" nehme auf „avond" (Abend) Bezug. 
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entschlagen mögen, und einzelne, denen sogar nach dem n 
noch ein d für unentbehrlich gilt, wodurch denn die Form 
„Abendtheuer" herauskommt, deren beide Theile ohne Frage 
einen sehr angemessenen Sinn darbieten. Daß Gelag, Gelage 
nicht von liegen stamme, so nahe sich nach Form und Begriff 
die Wörter berühren, sondern aus gelaclhj geloch, niederd. gdake, 
von ZdcÄ, lache (Zeichen, Mal; vgl. S.162) entstellt hervorgegan- 
gen sei, wird heute fast ausschließlich angenommen*). Die 
Redensart „jerw guter Letzt^^ pflegt so verstanden zu werden, 
daß zuletzt noch etwas Gutes genossen wird; sie heißt aber 
eigentlich „zu guter Letz^^, von letze, Abschied, Abschieds- 
geschenk, Abschiedsfest, woher wir „letzen, sich letzen" 
haben ^). Da sich die beiden Feminina Diät begrifflich in- 
sofern nahe berühren, als sich beide auf die tägliche Kost 
beziehen lassen, so sei auf ihren ganz verschiedenen Ursprung 
hingewiesen: das eine ist das griech. diatra (Lebensweise), 
das andre das mlat. dieta (Tageslänge, Tagegeld), von „dies"*), 
würde daher richtiger „Diet" geschrieben. Der studentische 
Comment wird in den üblichen Fremdwörterbüchern als das 
gleichlautende franz. Fragadverb, welches bekanntlich „wie" 
heißt, verstanden; wer dieser Ansicht beizupflichten aus guten 
und naheliegenden Gründen sehr großes Bedenken trägt, dem 
wird der Hinweis auf die römischen Fechterschulen, wo das 
Unterrichten als- ,,commentieren^^ bezeichnet wurde, willkom- 
men sein^), wenn sich auch nicht leugnen läßt, daß jenes 
franz. Wort, welches man für die wirkliche Quelle halten 
mochte, auf die Aussprache eingewirkt haben kann. Der 
Ausdruck BocJcsheutel für steife, pedantische Bewahrung eines 
alten Gebrauchs gilt seit langer Zeit als zurechtgelegt aus 



1) Vgl. Schmeller 2, 427. Vilmar Idiot. 285. Bech Progr. Zeitz 
1868 S. X. XI. Jänicke Niederd. Eiern. 20. Schiller u. Lübbcn Mnd. 
Wtb. 2, 37^ 608*. Germania 20, 37. Köln. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1. 
Zu lach, lache s. Grimm Wtb, 6, 14. 

2) Schmeller 2, 529. Regel Ruhl. Mundart 230. 231. Lexer 
Kämt. Wtb. 178. Thimm Progr. Bartenstein 1874 S. 39. 

8) Weigand Wtb. 1, 244. Auch im Franz. und Engl, lauten 
beide Wörter gleich: diete, diet, ebenfalls im ItaL und Span.: dieta. 

4) M. Jahns Boss u. Reiter 2, 79. Vielleicht liegt das mlat. 
eommentum f. commentarium (Du Gange Wtb. 2, 477*) unmittelbar zu 
Grunde; vgl. engl, comment (Auslegung, Deutung). 
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dem niederd. hokshüdel^ mit Bezug darauf, daß Frauen ihr 
Gesangbuch in einem Beutel trugen, was man später wun- 
derlich gefunden hat: dieser annehmlichen Erklärung hatte 
sich Grimm nicht anschließen wollen, ohne indes erkennen 
zu lassen, in welchem Zusammenhange das Verhältnis der 
verschiedenen Bedeutungen des von ihm auf den Bock be- 
zogenen Wortes zu* denken sei. Welcher von beiden Ansich- 
ten man beipflichten wolle, ob Zierat als Ableitung (vgl. 
Heimat) oder Zierrath als Zusammensetzung (vgl. Heirath) 
betrachtet und demnach geschrieben werden mtisse^): eine 
Entstellung hat das Wort, da es in beiden Formen gebräuch- 
lich ist, auf jeden Fall erfahren ^). Wie Vormund (S. 141), 
erinnert auch Leumund^ dessen Beschaffenheit freilich ganz 
anders ist, an Mund^ ja man hat sich darunter wirklich Leute-- 
mund und an die Redensart „in der Leute Mund sein" ge- 
dacht*); unterdessen weicht seiner Bildung nach das mhd. 
Uumuntj aus einem dem goth. hliuma (Ohr) und altn. Miomr 
(Schall, Kuf) gleichstehenden Stamm entsprossen, von Wörtern 
wie Abend, Jugend nur durch die ältere volle Endung -unt 
ab, welche in „verleumden" (vgl. mhd. liumde) nicht mehr 
offenbar ist^). Da Miniatur Kleinmalerei bedeutet, so glaubte 
man auf lat. minor ^ minus sich beziehen zu dürfen, während 



1) Wörterb. 2, 206; vgl. Zeitschr. f. d. Phil. 6, 473, wo indessen 
auf Grimms spätere Erklärung (German. 2, 301) verwiesen wird. Bei- 
läufig die Mittheilung, daß nach Schambachs Wtb. 35* die Sprache der 
obrigkeitlichen Erlasse durch „Bocksbeutel'' oft den Lokalnamen „Bocks- 
bühel" (Bockshügel) übersetzt. 

2) Vgl. Deutsche Orthogr. 20. Bei ArfMith kann vielleicht die- 
selbe Frage in Betracht kommen, d. h. nicht sowohl in Betreff des 
Ursprunges (vgl. dial. Armet, Armetei) als hinsichtlich späterer Deutung, 
obgleich doppeltes m nirgends mehr angetroffen wird ; höchstens dürfte 
es sich um t und th handeln. Wermut (S. 34) ist sicher unzusammen- 
gesetzt (vgl. niederd. warmke, wörmke, würmken); das dial. wärmde 
(so heißt es .auch für das abstrakte „Wärme'', engl, warmth) legt man 
in Sachsen als Wärmthee aus. 

8) Schätze Progr. Gera 1808 S. 7 gesteht, daß er vor Adelung 
gewohnt gewesen sei „Zierart" zu schreiben. 

4) Vgl. Philol. Bölustigungen 1, 22. 2, 51. 

5) Die Schreibung „verläumden" verdient Tadel; wer ihr den- 
noch huldigt, würde folgerichtig auch gegen „Läumund", wofern ihm 
der Gebrauch nicht einziges Gesetz ist, nichts einwenden dürfen. 
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in Wirklichkeit minium zn Grande liegt ^ nhd. Mennig, die 
rothe Farbe, deren sich die Schreiber der Handschriften zu 
kleinen Verziemngen bedienten"). Ein anderer gelehrter 
MisgriflF besteht in der fast allgemein üblichen Form Bepres- 
salieny als stamme das Fremdwort vom lat. repressalia, zn 
reprimere% anstatt vom frz. represailles, zu reprehendere*). 

An der mhd. Form herschaft vom Adj. her (nhd. hehr) 
läßt sich sehen, daß das nhd. Herrschaft sich an j,Herr^^ an- 
gelehnt hat. Zusammenhang zwischen Gelichter und gleich 
(mhd. geltch) konnte solange behauptet werden, als die gleich- 
bedeutende oberd. Form Gelifter unbekannt geblieben war: 
diese scheint zu lehren, mag sich fiir sie selbst auch noch 
kein angemessenes Etymon gezeigt haben, daß jenes schrift- 
gemäße Wort nach bekannter Weise niederd. cht für hochd. 
ft traget; ^s wäre denn, daß man gerade umgekehrt, nach 
der Analogie von „seift" flir „seicht", „gesifte" f. „gesiebte"^), 
das oberd. „gelifter" zu beurtheilen hätte. Was in der Jäger- 
sprache „Kette Hühner" genannt wird, wobei die Vorstellung 
auf den in einer Reihe liegenden Vögeln haften mag, würde 
richtiger Kutte lauten^), das süddeutsche Mundarten bewahrt 
haben, ahd. chtätiy niederd. küdde (Schar, Herde). — WüthtMn 
mit Witwe'') vereinigen erscheint in jeder Hinsicht bequem, 
wie das frz. douaire (Witthum, Leibgedinge) und engl, dow- 
ager (Witwe mit einem Leibgedinge) desselben Ursprungs 
sind (lat. dos); allein Witwe ist dem lat vidua entlehnt, 



1) Wendler Progr. Zwickau 1866 S. 11. Nagel Frz. engl. Wtb. 
184. Grenzboten 1877 No. 17 S. 123, wo passend an „Miniaturausgaben" 
erinnert wird. 

2) So Frisch und Adelung in ihren Wörterbüchern. 

3) Herrigs Archiv 44, 111. Kern Progr. Stuttg. 1858 S. 34. 
Grenzboten 1877 S. 124. 

4) Vgl. Schmeller 2. A. 1 , 1461. Bei Abraham a S. Gl. findet 
sich sowohl Gelichter, Glichter als Gliffter, Glüffter. Krämer Bistritzer 
Progr. 1876 S. 76 hat „geläfter", ein Gleiches, so daß zwei davon ein 
Paar bilden, z. B. Stiefel; vgL Frommanns Ztschr. 4, 194. 

5) Schmeller 3, 205. 

6) Schmeller 2, 844. Grimm Gramm. 3, 476. Wtb. 6, 2896, 
Hintner Progr. Wien 1877 S. 118. 

7) Vgl. Wütfrau (desgl. Wittmann und dialektisch WitÜeute); 
s. Woeste Ztschr. f. vergl. Sprachf. 2, 87. 4, 507. 
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Wüthum dagegen umdeutende Entstellung aus mdufn^)y einer 
Nebenfonn von tvidem (Leibgedinge), wozu „widmen" gehört. 
Was einer Witwe an Speise gebührt oder zufällt, hieß vor 
Zeiten ganz richtig musteil (niederd. möäd@l); später ist daraus 
durch Miöverständnis, welches durch die verkehrte Schreibung 
Muli statt Mus (mhd. muos; vgl. Gemüse) unterstützt wurde, 
Mußtheil (u kurz gesprochen) geworden, als sei ein Theil 
gemeint, der geleistet werden muß (Pflichttheil). Anstatt Lei)- 
aucM (Lebensunterhalt, auch Leibzucht genannt) wird in den 
Gegenden, wo das Wort überhaupt gebräuchlich ist, häufiger 
Lebsucht gesagt^). 

Für Bezeigung in der Zusammensetzung mit Ehre^ Gunst, 
Dank und etwa andern Subst. wird oft fälschlich Bezeugung 
geschrieben, namentlich J5%ren2)e£^ett^n^^) ^^aXi Ehrenbezeigung 
(vgl. Ehrenerweisung). Das letzte Wort, in welchem eine Bil- 
dung aus schliefen Verwandlung in eine aus schleifen erlitten 
hat XS. 173. 175. 176), ist ünterschleif fUr j^UnterscMauf, wie 
es nach mhd. ttn{2eT^Zot</' (Schlupfwinkel, geheimer Aufenthalt; 
von undersliefen) hätte lauten müssen und in der bair. Mund- 
art wirklich lautet. Äberachty mhd. aberähte, besteht neben 
und anstatt Oberacht, mhd. oberähte^), über jede andere 
gehende kaiserliche Acht. Wahrscheinlich ist Aberglaube 
ebenso zu beurtheilen *), hoU. overgeloof (vgl. superstitio) 
neben bijgeloof, „Ueberglaube, bei dem zu viel geglaubt wird'*. 
Das zwar nicht allgemein gebräuchliche aber gut deutsche 
Liedlohn, Arbeitslohn, hat natürlich mit „Lied" und „Glied" 
nichts zu thun, vermuthlich aber ebenso wenig mit „liut" 
(Volk), woran man gerne gedacht hat, sondern wird mit dem 



1) Schotte! (Hanbt-Sprache 888b) nahm nmgekehrt „Widnm^^ als 
„Witwetuhm". Der nahen Verwandtschaft von „widum" (ahd. widamo) 
mit „wette** (Pfand, Eampfpreis) gedenkt Gurtius Grundz. 249. 

2) SchmellerS, 196. 4, 247. 2.A. 1, 1408; vgl. Vilmar Idiot. 248. 
8) Wagler in Herrigs Archiv 27, 120. Schon Frisch Wtb. 2, 

470» verwechselte beide Wörter. 

4) Lexer Mhd. Handwtb. 1, 11. Als man den Markgrafen Al- 
brecht den Jüngern von Brandenburg warnte, der Kaiser werde ihn 
in die Acht und Aberacht erklären, entgegnete er lächelnd: „Habt 
keine Sorge, acht und aber acht macht sechzehn, mit denen will ich 
schon fertig werden** („a]i)er** = wieder, nochmals). 

5) Lexer 1, 12. 
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alten lifo (höriger Diener) zusammenhangen *). Daß das Wort 
Gerücht von riechen oder von ruochen stamme, erscheint durch- 
aus unwahrscheinlich; weit mehr hat die Kücksicht auf das 
mhd. gerüefte (von ruofen) für sich, dessen niederd. Form 
nach bekanntem Lautwandel eben jenes schriMeutsche Subst. 
ist*). Vielleicht muß Oertich gleich Kuf, heute fast nur noch 
in der Kedensart „im Geruch stehn" gebräuchlich, von Geruch 
aus riechen getrennt werden, wenn nemlich ein angebliches 
älteres gerüche (von ruochenj Bttcksicht nehmen), das sich 
von ruchj geruch durch die Quantität des u bestimmt unter- 
scheiden würde, mit Sicherheit nachgewiesen werden kann; 
unterdessen bedeutete mhd. ruch auch Kuf). Anstatt „aufe 
GerathewohV^ pflegen manche „aufs Geradewohl^^ zu sprechen 
und gelegentlich auch zu schreiben, indem sie dabei etwa 
denken: wies gerade trifft; Gerathewohl ist eine Imperativ- 
bildung. Daß Hoffart für Hochfahrt^) stehe, kann leicht er- 
kannt werden: nach Ausfall des ch (vgl. mhd. hövart und 
höchvart) und Kürzung des o (vgl. Hochzeit) erfolgt die 
Doppelung des f von selbst, wodurch Anlehnung an Hof sich 
herausstellt, aber auch der Gedanke an „Art" leicht veran- 
laßt wird *). Den Ausdruck ,,Boc¥^ für Fehler, Verstoß hat 
man dem bekannten Thiemamen gleichgestellt und die Redens- 
art „einen Bock machen" oder „schießen" aus einer Geschichte 
erklärt, nach der von einem Edelmann auf der Schnepfen- 
jagd ein aufgescheuchter Ziegenbock unversehens geschossen 
sei: annehmlicher erscheint der Hinweis auf ein altes, in süd- 
lichen Mundarten erhaltenes, mit „bücken" nahe verwandtes 
Verbum „6öcÄ;ew" (Lsit labi; vgl. lapsus, Verstoß); daß in der 
Bedensart neben „machen" auch „schießen" gebraucht wird, 
mag erst eine Folge der irrigen Beziehung auf das Thier, 



1) J. Grimm Rechtsalt. 868. Vgl. Schmeller 2, 439. M. Höfer 
Et. Wtb. 2, 216 . 

2) Vilmar Idiot. 332. Jänicke Niederd. Eiern. 13. Bech Progr. 
S. XVn. Rückert Neuhochd. Schriftapr. 1, 96. 

3) Müller u. Zarncke Wörterb. 2% 747*. Vgl. Frommami 3, 41. 

4) „Da von heiset es Jhöhe vart, das du gerne in den lüften 
vüerest, ob du möhtest" (Bruder Bertold), 

5) Vgl. Axt Progr. Creuzn. 1865 S. 31»». Herrigs Archiv 67, 433. 
„Die Hoffart wird jetzt Hof-Art genannt**, heißt es bei einem alten 
Schriftsteller (Birlingers Alemannia 5, 163). 
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fttr welche „machen" nicht einmal passt, gewesen sein. Wei- 
terer Nachforschung bedarf die aufgestellte Behauptung *), 
daß das Sprichwort: „Viel Geschrei und wenig Wolle" ^) ur- 
sprünglich laute; „Viel G'scherei (Scheren) u. s. w."; in 
Schwaben bedeutet „6'scheer" Lärm *). Wenn heute gesagt 
wird „die Sucht nach^^ (z. B. Beichthum), so macht sich ins- 
gemein ein unwillkürlicher Drang geltend den Begriff suchen 
in dem Subst vorauszusetzen; nichts wäre etymologisch un- 
richtiger, da im Mhd. suht und mochen weit von einander ab- 
stehn und Sucht unter allen Umständen und in jeder Ver- 
bindung Krankheit bedeutet. Von der Leidenschaft der Eifer- 
sucht gibt es bekanntlich eine hübsche, von Schleiermacher 
herrührende wortspielende Erklärung: ^.Eifersucht ist eine 
Leidenschaft^ die mit Eifer sucht, was Leiden schafft^^*). 

Yerba und Yerbalansdrücke. 

Großentheils durch den Einfluß formell benachbarter, an 
sich unverwandter einfachen Verba sind entstanden und er- 
scheinen, entweder bloß im ersten Augenblick und bei ober- 
flächlicher Kenntnis oder fortdauernd und im allgemeinen 
Bewustsein haftend, als mit ihnen partikelhaft zusammen- 
gesetzt eine Anzahl Verba, deren wahre Herkunft ganz anders- 
wo zu suchen ist. 

Ein vom lutherischen Katechismus her bekanntes, auch 
von Lessing gebrauchtes, in heutigen Mundarten noch leben- 
diges Wort ist abspannen (von ahd. spanan, spuon) in der 
Bedeutung „ablocken", abziehen, entfremden'^), formell an- 
gelehnt an spanr^n (ahd. spannan, spien), davon es ein 
andres abspannen gibt*). Abstreifen (z. B. Blätter, die Haut) 



1) Bonn. Zeit. 1876 No. 182. 

2) Der Engländer sagt wie der Deutsche : „Mach cry and little 
wool"; 8 Hoppe Suppl. Lex. 106». 

3) Schmid Schwab. Wtb. 459. 

4) Büchmann Geflüg. Worte 85. Nationalzeit. 1876 No. 460 
Beibl. 1. 

5) Vgl. die zugehörigen Wörter Gespenst, abspenstig und wider- 
spenstig, femer Spanferkel und dial. Spünne (weibliche Brust) ; s. 
Schleicher Deutsche Spr. 115. 

6) Zur Verwandtschaft von spanan und spannan (vgl. anato, 
ziehe) s. Curtius Grundzüge 272. 
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darf nicht von demjenigen streifen (mhd. ebenso) geleitet 
werden, welches als Verb der Bewegung bekannt ist und 
namentlich „da und dorthin sich bewegen" bedeutet, sondern 
steht flir y^absträufen^), niederd. afströpen, mhd. abe stroufen^ 
das mit jenem streifen unverwandt zu sein scheint, da es 
vielmehr die Formel striufan, strouf voraussetzt *). Trotz des 
Unterschiedes der Konjugationsverhältnisse und der wider- 
strebenden Bedeutung mag es dem oberflächlichen Beurtheiler 
doch nahe liegen befehlen und empfehlen auf fehlen zu beziehn, 
da dergleichen verführerische Gleichklänge, wie die Erfahrung 
lehrt, einen fast unglaublichen Einfluß äußern: jene beiden 
zusammengesetzten Yerba sind uralt, haben organisches h 
und hießen im Mhd. bevelhen und enpfdhen (vgl. goth. filhan, 
anafilhan, condere, commendare), während fehlen (mhd. vaelen) 
aus der Fremde (frz. faillir, lat. fallere) stammt*). Bedauern, 
mhd. betüren, betiuren (von tiure, theuer), wird das an sich 
fehlerhafte d wohl weniger mit Bttcksicht auf das aus dem 
lat. durare übernommene datiern als durch niederd. Einfluß 
bekommen haben ^). Begleiten ist natürlich nicht mit gleiten 
zusammengesetzt, sondern aus begeleiten (früher nur beleiten) 
zusammengezogen®). Ebensowenig hat das seltene befahren 
im Sinne von „befttrchten" mit fahren (fuhr) zu schaffen, gehört 
vielmehr zu einem andern gleichlautenden schwachen Verb, mhd. 
vären (nachstellen; vgl. engl, fear, fürchten). Fast nur noch 
provinziell gilt der früher von Luther und andern gebrauchte 
Ausdruck bezähmen (plattd. betemen), besonders in den Ver- 
bindungen „bezähmen lassen" (gewähren lassen) und „sich 



1) Woeste Zeitschr. f. d. Phil. 4, 110. 

2) ein kalp hestroufen^ ihm die Haut abziehn; vgl. Deutsche 
Orthogr. 64. 

3) Abstreifen für ahsträufcn verhält sich genau wie Bandschkife 
f. Bandachläufe (S. 175). 

4) Befehligen gründet sich wahrscheinlich auf das ältere Subst. 
Befelich (Befelch, Befehl)- und hat g erhalten im Hinblick auf die Ge- 
läufigkeit der Verbalendung -igen, 

5) Frisch hielt die beiden homonymen Verba davem für identisch, 
während Lessing regelmäßig hetauern schrieb, ohne über den Ursprung 
des Wortes, von dem auch Adelung nichts wüste, unterrichtet zu sein. 

6) Wäre das Part, „beglitten" (f. begleitet) bloßer Scherz, der- 
gleichen es manche gibt, so würde kein Grammatiker ein Wort da- 
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etwas bezähmen" (erlauben, zu gute thun); das Simplex ist 
nun nicht das trans. lähmen sondern dessen Stammwort, das 
intrans. e'emen (ziemen), altniederd. t'eman ^). Bei heeücMigen 
(Göthe schreibt auch ieeiichten) wird etwa an ein züchtigen 
mit Worten gedacht, obwohl eine Anlehnung nicht nothwen- 
dig angenommen zu werden braucht, da Verkehrung von i 
in ü und umgekehrt so häufig vorkommt; lezicktigen \iQm\i(!Ai, 
wie es richtig lautet, . gehört nebst Inzicht (Beschuldigung) 
zu „zeihen", dem auch „verzichten" entspringt. Durchholen 
vom Winde*) scheint kein Kompositum von holen zu sein, 
obgleich jetzt so verstanden, vielmehr das niederd. dörhaleny 
vom Adj. hal (haiig), trocken (de hale wind, en haiig wind); 
vgl. et halt, es zieht ^). Ebensowenig wird einschwäreen im 
Sinne von „einschmuggeln" mit „schwärzen", schwarz machen, 
zusammengesetzt sein; ein in südlichen Mundarten heimisches 
„schwerzen" ftir schmuggeln mag mit dem rothwelschen 
Namen der Nacht, swerjs;e, in Verbindung stehn*). Da 
es im Mhd. ein intrans. trinnen (trän, trunnen) mit 
der Bedeutung „auseinandergehen" gab, woher außer 
trennen das Subst. trunne (Herde, Schar) und das Adj. 
abtrünnig stammen, so dürfte die Ansicht Wackemagels *), 



gegen verlieren dürfen; da es aber manchem voller Ernst damit ist, 
scheint eine Anmerkung nicht überflüssig zu sein (vgl. Krause Hochd. 
Sprachl. S. 40). Die unverständige Meinung, der auch gute Schrift- 
steller unterlegen gewesen sind, es müsse heißen: einen Eang, eine 
Stelle, ein Amt hegleiten statt bekleiden ^ wird heute nicht leicht mehr 
wiederholt; die Erklärung des richtigen Ausdrucks gibt Grimm Wtb.l, 
1422. Durch einen ähnlichen Misgrifif ist das bildlich gebrauchte ein- 
tränken (vgl. J. Grimm Beinh. Fuchs XCV) zu Zeiten in eindrängen 
verwandelt worden (vgl. eintreiben in gleichem Sinne); s. Adelung 
Wtb. 1, 1756. Heynatz Antibarb. 1, 332. 

1) Grimm Wörterb. 1, 1794. Zeitschr. f. d. Mundarten 6, 52. 
Vilmar Idiot. 468. Jänicke Niederd. Elem 28. HÖfer Denkm. niederd. 
Spr. 2, 181. Jütting Bibl. Wtb. S. 27. Vgl. Herrigs Arch. 20, 107, 
wo von dem seltenen engl, beteem ausgegangen wird. 

2) „Der Wind hat uns recht durchgeholt*^ (Grimm Wtb. 2, 1629). 

3) Brem. Wtb. 2, 568. Schambach Wtb. 72. Vilmar Ztschr. f. 
hess. Gesch. 4, 72. Idiot. 145. Schiller Thier- u. Kräuterb. 3, 13. 

4j Weigand Wtb. 1, 280; vgl. Schmeller 3, 549. 

5) Wörterb. z. altd. Leseb. 76». Ztschr. f. d. Alt. 7, 145 Anm. 5. 
Vgl. GurtiuB Grundz. 237. Es kommt im Mhd. auch ein reflexives 
„entronnen" (sich lostreimen) vor; s. Pfeiffers Jerosohin 296. 
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daß erdrinnen mit jenem Verb nnd nicht mit rinnen 
zusammengesetzt sei, wohl zu beherzigen sein; ob nrsprüng- 
lich zwei verschiedene entrinnen anzunehmen seien, wie von 
einigen vermuthet wird, muß dahingestellt bleiben. JErwahnen 
ist nicht mit wä/inen zusammengesetzt, sondern stimmt zum 
mhd. gewdienen (gedenken, commemorare), einer Ableitung 
aus dem starken gewahen (gewuoc), hat also echtes A, wäh- 
rend toähnen (mhd. waenen) bloß das dehnende enthält. Das 
heutige geruhen, wobei wir an die herablassende Buhe des 
Fürsten zu denken geneigt sind ^), hat doch, wie das mhd. 
geruochen aufweist, mit ruhen, mhd. ruowen, nichts zu schaffen, 
wird aber die gleiche Form daher entlehnt haben, da es bei 
organischem Fortschritt hätte „geruchen" (vgl. suochen, suchen) 
lauten müssen; ruochen heißt Bttcksicht nehmen, sorgen, und 
entspringt aus ahd. rahha (Sache) wie suochen aus sahha'). 
Gewähren muß von währen (dauern) getrennt werden, wie 
schon der abstehende Sinn der beiden Wörter voraussetzen 
läßt; gewähren ist mhd. gewem (in Besitz setzen), vielleicht 
von wer (Mann), mhd. gewaeren dagegen stammt von war. 
Nicht von ringen (rang) sondern von dem Subst. Ring (vgl. 
mhd. umberinc, Umkreis) leitet sich umringen, folgt daher 
der schwachen Konjug.; umrang f. umringte bei J. Paul, 
Platen und Schillers mehrmaliges Part, umrungen sind Fehl- 
griffe. Ueberwinden, unterwinden und verwinden gehören im 
Ursprünge ohne Zweifel zu winnen (vgl. gewinnen), nicht zu 
winden, welche letztere Form freilich schon seit vielen Jahr- 
hunderten in jenen Wörtern allein geherrscht hat: das ahd. 
urinnan bedeutet kämpfen, sich anstrengen, erlangen, Begriffe 
die hier offenbar weit angemessener erscheinen, als was 
unter „winden" je verstanden worden ist. Von welchem mhd. 
Worte das heutige versiegen^ das mit siegen (vincere) natür- 
lich nur Klang und Schreibung gemein hat, abzuleiten sei, 
dürfte weniger leicht zu beantworten sein, als angenommen 



1) Vgl. Frankf. Zeit. 2. Apr. 1876. 

2) Vgl. ruchlos (engl, reckless), nnbekümmert um Gott und Men- 
schen, verrucht, von mhd. verruochen, aufhören Sorge zu tragen; s. 
Bechstein Germ. 8, 345. 

3) Aus Unkenntnis bedienen sich dafür einzelne Schriftsteller der 
Form versiechen (siech). 
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wird : • zwar leitet die ältere Nebenform „verseigen" sehr be- 
quem auf das mhd. ver^gen (versinken) znrttck; daneben 
aber macht sich, zumal der Bedeutung nach, vers^im (ver- 
trocknen) geltend, mit dem Part, versigen, dessen g, wie bei 
„schlagen" (mhd. slahen, Part, geslagen), in die Infinitivform 
gedrungen sein könnte 0« Das Wort vertuschen^) würde kaum 
ein Eecht haben hier mit aufgeführt zu stehn, wenn nicht die 
Erfahrung lehrte, daß die volksthttmliche Auffassung einiger 
Ununterrichteten auf das in der Malerei bekannte fremdher 
entlehnte tuschen (schwarze Farbe auftragen) geräth und sich 
die Verheimlichung unter dem Bilde, so zu sagen, einer üeber- 
tuschung vorstellt. Da schleudern in der heutigen Schrift- 
sprache nur in einer einzigen Bedeutung gebraucht zu wer- 
den pflegt, so begreift es sich, daß dieselbe auch dem zu- 
sammengesetzten verschleudern beigemessen wird; allein dies 
Wort gehört zu einem andern „schleudern", welches im 
Niederd. als „sludern" (vgl. S. 7) allgemein bekannt ist und 
sich auf Nachlässigkeit im Verkauf bezieht. Die doppelte 
Bedeutung unsers jetzigen verweisen,, hin- oder wegweisen 
und vorwerfen oder tadeln, war in der altem Sprache über 
zwei ^nzlich verschiedene Verba vertheilt, deren Mischungen 
ziemlich früh begonnen haben, vermsen, von dem organisch 
schwach konjugierenden wisen (nhd. weisen), und verwUen 
von dem starkformigen wt^^en (hoU. wijten, engl, wite), wel- 
ches mit „wissen" sehr nahe zusammenhängt; den Uebergang 
der einen in die andere Form mag neben der formellen Nähe 
zugleich eine Verwandtschaft der Begriffe, da sich der Ver- 
weis als eine Zurechtweisung denken läßt, gefördert haben *). 
Das Simplex von verzetteln ist nicht dasselbe wie in anzetteln 
{zetteln, zu einem Gewebe aufziehn), sondern scheint eine 



1) Vgl. Deutsche Orth. 35. Schleicher Deutsche Spr. 321. Zu- 
weilen passt der Begriff „versinken" gar nicht, nur „vertrocknen", 
namentlich wenn es vom Vieh, das aufhört Milch zu geben, „versiegen" 
heißt (Frisch Wtb. 2, 277*); vgl. dafür „verseihen" in Frommanns 
Ztschr. 4, 308. Die lutherische Verbindung „versiegene Brüste" (Hosea 
9, 14) trifft Form und Bedeutung aufs lehrreichste. 

2) Deutsche Orthogr. 67. Weigand V7tb. 2, 928. 984. Frommann 
8, 228. 

8) Vgl. Diefenbaoh Wtb. d. goth. Spr. 1, 218. Deutsche 
Orthogr. 118. 
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Verkleinerungsform von dem jetzt nur noch in Mundarten 
verbliebenen alten jsfetten (auseinanderstreuen) zu sein ^). Die 
Bedensart „einem etwas euschan^enf*^ enthält ein Verb, wel- 
ches auf keinen Fall mit schan^^en von Schanze in der Kriegs- 
wissenschaft zusammengesetzt ist; entweder gehört es zu 
Schanee frz. chance, oder es entspringt mit Anlehnung aus 
einem niederd. toschransien mit ähnlicher Bedeutung^). Daß 
in dem hergebrachten Ausdruck „einem etwas aufeurathen 
geben''^ der präpos. Inf. zusammengezogen sei aus „an/* eu 
rathen geben^\ wofür es richtiger heiße ,^u rathen atrfgeben^^ 
wird insgemein behauptet; unterdes ließe sich, wenn auch 
mit einigem Zwang, ein Verb aufrathen denken, rathen mit 
dem Zweck der Lösung (enträthseln), einigermaßen zu ver- 
gleichen mit auflösen, aufbrechen, aufschneiden, aufknacken ^). 
Es darf wohl nicht ablugsen, belugsen heißen, als liege 
lugen (schauen) zu Grunde*), vielmehr, wie schon Wächter 
sah, dblucJhsen, belmhsen, von Luchs'''), Abeschem stammt ur- 
sprünglich vielleicht nicht von Asche, woher man es gewöhn- 
lich leitet; aus deutschen Mundarten wird in demselben Sinne 
abespem nachgewiesen •). Anberaumen, an Raum deutlich er- 
innernd (als spatium temporis, hier etwa als terminus gedacht), 
ist das mhd. berämen (Ziel setzen), von ramm (zielen); die 
Entstellung, welche zunächst wohl von einer dialektischen 
Eigenheit herrührt, fällt zwar schon ins 17. Jahrh., aber noch 
im 18. fühlten gute Schriftsteller das Bedürfiiis sich ihrer zu 
erwehren'). Wer bescfiwkhtigen mit schweigen zusammenstellt, 
gibt einer formell und materiell sehr nahe liegenden Ver- 



1) Vgl. Frisch Wtb. 2, 472o. Adelung Wörterb. 4, 1696. Weigand 
Wörterb. 2, 1137. 

2) Brem. Wtb. 4, 691. Adelung Wtb. 3, 1355. 4, 1770. Weigand 
Wtb. 2, 1161. Lexer Kämt. Wtb. 214. 

8) Die Eöbi. Zeit. 1877 No. 220 Bl. 1 wirft gegen diese Annahme 
ein, daß in „aufzurathen^ nicht „auP sondern „rathen^ den Haupt.- 
ton habe. 

4) So Grimm Wtb. 1, 75. 1455. Frommanns Ztschr. 3, 184. Vgl. 
Duden Rechtschreib. 69^. N. Jahrb. f. Phil, und Päd. 1877 S. 513 fg. 

6) wie fuchsen (betrügen, stehlen) von Fuchs, Anders urtheilt 
über ftkshsen Gradl Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 19, 128; vgl. N. Jahrb. 
f. Phil. u. Päd. a. a. 0. 

6) Frommann 4, 5 fg. 

7) Vgl. Richey Idiot. 203. 
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muthung Banm ; allein die Quelle des Wortes ist eine wesent- 
lich andere, nemlich niederd. swichtm (hell, zwichten), 
dessen cM hochdeutschem /i^ entspricht (mhd. swiften, stillen, 
sedare), vorne mit be- zusammengesetzt, hinten durch -igen 
erweitert 0- Einem Lieblingsworte Göthes, bethätigeny sieht 
man es nicht an, daß es mit vertheidigen verschwistert ist: 
betedigen% von tagedinCy teidinc (Taggericht), welches zunächst 
„verhandeln" bedeutete, hat durch Anlehnung an ,jthätig^' 
Umbildung erfahren, wobei der eigentliche Begriff der Ver- 
handlung den der thätigen Erweisung angenommen hat. Be- 
mUkommnen anstatt bewillkommen ist unrichtig und wahr- 
scheinlich durch yjVervollkommnen^^ veranlaßt; zwar heißt das 
in Betracht zu ziehende Adj. heute „willkommen", früher 
aber ohne n „willekome" (vgl. das Subst. Willkomm, neben 
Willkommen), während „vollkommen" das n des starken 
Part, trägt. Ungemein nahe liegt es empören von empor ab- 
zuleiten, der Möglichkeit indes widerspricht die Quantität 
der mhd. Wörter enboeren und enbor, ahd. in por (in die 
Höhe), wo das Subst. por (bor) von peran (bern, tragen) 
kommt; ftor, woher das mit ent- (ew-) zusammengesetzte en- 
boeren abgeleitet ist, heißt Trotz, Widersetzlichkeit*). Von 
dem goth. augjan (zeigen), mhd. öu'gen (ouge, Auge), stammt 
das reflexive ereugen oder ermgen und mit weiterer Bildung 
eräugnen, wie noch Lessing schrieb und einzelne allzu eifrige 
Historiker heute wieder herzustellen sich freilich vergebens 
bemühen, nachdem dafür mit Verändenmg des ursprünglichen 
Begriffs ereignen festen Fuß gefaßt hat, bei welchem Worte 
der Gedanke an „et^ew" so berechtigt als möglich ist*). 
Wenn für hinta'tisetjsim heute gewöhnlich hintenanseteen ge- 
sagt wird, so soll, wie es scheint, jene ältere Form damit 
erklärt werden, d. h. „hintan" als kürzere oder zusammen- 
gezogene Form von „hintenan" gelten; dies ist falsch, da 
vielmehr „hintansetzen" überhaupt mit „hinten" etymologisch 



1) Bei Rackert finden sich heschmchten und schmehten. 

2) Vgl. „vertedigen" im altem Nhd. 

3) Grimm Wtb. 3, 436. Weigand Wtb. 1, 289. 

4) Eine umständliche Auseinandersetzung findet sich in meiner 
Schrift üb. deutsche Orthogr. S. 63. 64; vgl. Schleicher Deutsche Spr. 
190. Zu ereignen gehört Ereignie, früher MräugniSy ahd. aroucnissa. 
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nichts gemein hat, sondern das alte hindan d. i. hin dan (von 
da hin, von dannen, von der Stelle weg; vgl. her dan, von 
da her) enthält, aber der Umdeutang zu Gefallen d gegen t 
vertauscht hat *). 

Wirklich oder scheinbar mit einem Nomen zusammen- 
gesetzte Verba. In griesgramen (Griesgram ^ griesgrämisch) 
ist das erste Wort unkenntlich geworden und hat den Schein 
eines andern angenommen: mhd. grisgrameit^ vor Grimm mit 
den Zähnen knirschen, steht f. gristgramen (vgl. is f. ist), 
von angels. grist (zu grindan), molitura, Zerreibung, Zerknir- 
schung'). HohnnecJcen (verhöhnen) zeigt Zusammensetzung 
mit necJoen, während die ältere und bessere Form hohneckenj 
die indessen vielleicht auch nicht die ursprüngliche ist, auf 
mhd. ecke (Spitze, Schneide ; vgl. ausecken) verweist ^). Wenn 
„Scheiben" (mhd. schtben), d. h. die Kugel (welche „gescheibt", 
rund, ist) rollen lassen, ein unverstandenes Wort geworden 
war, so lag nichts näher als statt hegelscheihen, wie in Süd- 
deutschland zwar noch gesprochen wird, Jcegelschieben einzu- 
führen, wobei man sich ein Hinschieben der Kugel auf die 
Kegel denken mochte und gewiss noch heute denkt*). Nach- 
dem von einem Subst. weterleich (leieh eigentlich Spiel, Tanz, 
hier Erscheinung) das Verb weterleichen (fulgurare) abgeleitet 
war, welches noch in manchen Gegenden Deutschlands mund- 
artlich vorhanden ist *), wurde aus diesem in dem Gedanken 
an den leuchtenden Blitz die jetzige sehriftgemäße Form 
wetterleuchten gebildet •). Die erste Hälfte des Wortes preis- 
geben wird insgemein für das Subst. Preis^ welches aus dem 
frz. prix (lat. pretium) stammt, angesehen; der Ausdruck (ital. 
dar presa) enthält aber das franz. Subst. prise im Sinne von 
Beute, mnd. pris''). Schon im Mhd. ist das von wt^ac (sapiens) 
abgeleitete ahd. wi'iagdn in das zusammengesetzte tvissagen^ 



1) Sanders in Herrigs Archiv 22, 460 fg. Heyne in Grimms Wtb. 
4»», 1404 fg. 

2) Wackemagel Voces 24. 

3) Das Genauere bei Heyne in Grimms Wtb. 4*», 1719. 1725. 

4) Schmeller 3, 307. 

5) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 447. Frommanns Ztschr. 8, 632. 
Vgl. Diefenbach. Wörterb. d. goth. Spr. 2, 124. 

6) Schiller (die Schlacht) bedient sich des Snbst. Wetterleacht. 

7) SchiUer u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 876»». Nagel Wtb. 240*. 
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wo tmse (weise) und sagen sich geltend machen, verwandelt 
worden; für das Nhd. ergibt sich daraus weissagen, es sei 
denn daß man es vorzieht das organische Verhältnis, wie es 
im Ahd. bestand, durch die Form weißagen aufrecht zu hal- 
ten^). Wenn Grimm und andere faulenden als das in der all- 
gemeinen Schriftsprache einzig erhaltene Beispiel der Verbal- 
endung -en^en betrachten ^), die Schreibung faullen^en da- 
gegen daraus erklären, daß man aus Faulenz (Faulenzer) 
einen faulen Lene machte, so hält Wackernagel nach älterm 
Vorgange umgekehrt die Form mit II für die ursprüngliche®); 
wie dem sei, auf jeden Fall zeigt eine der beiden Schrei- 
bungen Entstellung und Anlehnung. Daß salbadern (Salbader j 
Salbaderei), wie gewöhnlich angenommen wird, sich auf einen 
an der Saale wohnenden Bader gründe, der sich durch seine 
stets wiederholten schalen Witze bekannt gemacht habe*), 
dürfte noch sehr fraglich sein; Beachtung verdient eine 
andere Ansicht, daß das Wort aus salvatem, mit dem Hei- 
land (salvator) um sich werfen, entstanden sei ^). — Unter den 
Verben, welche von einem zusammengesetzten Subst. abgeleitet 
sind, gibt es mehrere, deren Konjugationsverhältnisse sich 
einige unleidliche gewissermaßen volksetymologische oder, so 
zu sagen, volksgrammatische Verirrungen haben gefallen 
lassen müssen. Nach Art von umrang, umrungen (S. 204) 



Vgl. „Preisschiff", erbeutetes Schiff, im altem Nhd. (Frisch Wtb. 2, 
70». Adelung Wtb. 3, 831). Schmeller 1, 345 hat die Redensart: etwas 
preis machen, sich zueignen, besonders gewaltsam. 

1) Aber toeiffagen (anstatt weisfagen) in deutscher Schrift ist 
unter allen Umstö^nden ein arger Fehler. Zu der mnd. Form witti^henj 
in der sich „witag" (ahd. wisac) und „wittig" mengen, vgl. Walther 
Jahrb. f. niederd. Sprachforsch. 1875 S. 43. Das Subst. „Weissager" hat 
sich der Engländer als „wiseacre" auffallend angeeignet, während zu- 
gleich die üebersetzung „wisesayer" gebraucht wird. 

2) Vgl. die altern Verba bockenzen, judenzen, fischenzen (Ade- 
lung Wtb. 1, 1845. Grimm Gramm. 2, 341). 

3) Pfeiff. Germ. 5, 346. Vgl. Frisch Wtb. 1, 252*. 607». Blatt, 
f. lit. ünterh. 1876 No. 31. 

4) Frisch 2, 144^.. Weigand Wtb. 2, 533. 534. Büchmann Geflüg. 
W. 110. Andere Deutungen s. in Heyaes Fremdwörterb. 816**. 

5) Bernd Deutsche Spr. in Posen 242. Cholevius Königsb. Progr. 
1873 S. 20; vgl. schles. jeseln; Jesus rufen (Weinhold Dialektforsch. 95. 
Beitr. z. e. schles. Wtb. 38^). 

Andresen, Deutsclie Volksetymologie. \^ 
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findet sich rathschlägt (EL. Sachs, J. Grimm), rathschlug (Luther, 
H. Sachs); verangelassm (Abr. a S. Clara); radebricht (Platen), 
radebrach (G. Heyne); wallfahrt (Anast. Grün); mllfuhr 
(Stahr), mlhufahren (A. W. Schlegel); handgehabt (Tieck), 
hand^uhaben (Schiller); wettgeeifert (Wieland); lobpriesen, ge- 
lobpriesen (Klopstock); lachen Hohn (Schiller). 

Umschriebene Verbalausdrticke. Die Eedensart „einem 
den Bang ablaufen" vermischt zwei verschiedene Subst.: 
Rankj dessen Plur. „Ränke" nebst „verrenken" bekannte 
Wörter sind, heißt Biegung, Krümmung; wer einem den 
krummen Weg abläuft, kommt eher zum Ziel, und doch wie 
ungezwungen scheint auch in Rang derselbe Sinn zu liegen ! 
Anstatt „aufs Spiel setzen" heißt es in einem andern Bilde 
häufig „in die Schande schlagen" % wobei die volksthümliche 
Vorstellung, namentlich wenn es das Leben ist, was in die 
Schanze geschlagen wird, sich mit der gefährlichen Erstür- 
mung einer feindlichen Schanze beschäftigen mag: allein 
hier liegen wieder zwei Homonyme vor, die nicht das ge- 
ringste mit einander zu thun haben, Schanze (Glückswurf, 
Glücksfall, Wagnis), aus frz. chance (mlat. cadentia), und 
Schanze (Befestigung, Wall), vermuthlich dem ital. scancia 
(Gestell) entlehnt*). Die Redensart „zu Kreuz hriechen^^ läßt 
in ihrer heutigen Abstraktion und Allgemeinheit nur schwach 
ahnen, daß sie in ihrem Ursprünge sich auf eine Demüthigung 
und Buße vor einem Crucifix bezieht und deshalb auch „zum 
Kr. kr." hieß ^). Das bekannte „ein X fttr ein U machen" 
nimmt auf den Zahlenwerth der Buchstaben X und V Rück- 
sicht und darauf, daß X aus zwei an der Spitze mit einander 
verbundenen V besteht, V aber, wie oft, die Stelle des U ver- 
tritt; es bedeutet eigentlich doppelt schreiben oder anschrei- 
ben, doppelt rechnen oder anrechnen*). Was das FF in der 
Redensart „aus dem FF verstehn" an sich bedeute, darüber ist 



1) nd. „in de schans slän" ; vgl. Hof er Denkm. niederd. Spr. 2, 180. 

2) L. Tobler Die fremden Wort. 16. 17. Preime Erklär, deutscher 
Redensarten S. 3 — 4. 

3) Hildebrand in Grimms Wtb. 5, 2179. 

4) Weigand Wtb. 2, 1115; vgl. German 13, 270. 20, 8. 383. 
Dagegen ist A. Höfer Germ. 14, 215 geneigt ursprünglich Geheimschrift 
anzunehmen, die anstatt des Vokals den nächstfolgenden Konsonant setzte. 
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mancherlei vermuthet worden*); am meisten befriedigt die 
Beziehung auf das Zeichen ff für fortissimo in den musika- 
lischen Noten. Das zwar weit überwiegend dem gemeinen 
Leben angehörige, aber unter andern von Bürger und Jean 
Paul gebrauchte „hapores gehn" darf nicht für eine Variation 
von jjhaput gehn" gehalten werden, wenn gleich beides unge- 
fähr dasselbe aussagt, sondern kapores stammt aus der Juden- 
sprache, wo es eigentlich „Sühnopfer" bedeutet*), während 
kaput dem frz. capot entlehnt ist. Den familiären Ausdruck 
„in seinem Esse sein" (sich behaglich fühlen) hat man 
für Nachbildung des frz. „6tre ä son aase" gehalten^), wohl 
mit Unrecht; ältere Belegstellen legen es nahe lieber an den 
substantivisch gesetzten lat. Inf. esse zu denken*). Der all- 
gemein bekannte Ausdruck „auf großem Fuße leben" soll 
sich an die im Mittelalter üblich gewesene Sitte der großen 
d. h. langen oder besser langgespitzten Schuhe lehnen*^): 
das kann unmöglich richtig sein und würde für ebenso all- 
gemein gebräuchliche Verbindungen wie „auf gutem, ver- 
trautem, freundschaftlichem, demselben, dem bisherigen Fuße" 
eine neue Erklärung nöthig machen; in allen diesen und 
ähnlichen formelhaften Ausdrücken hat „Fuß" vielmehr die 
zuerst im 17. Jahrh. auftauchende Bedeutung von Grundlage, 
Maß, Regel, Stand, Art und Weise ^). In der alten Sprache 
bedeutete „zu baren (baaren, bam) treiben" das Vieh in den 
Stall zur Krippe (mhd. barn) treiben; hieraus wird die Re- 
densart „zu Paaren treiben" entstanden sein ''). 

1) Vgl. Wander Sprichw. Lex. 1, 1009. 

2) Tendlau Sprichwörter u. Eedensarten deutsch-jüdisclier Vor- 
zeit (Frkft. a. M. 1860) S. 68. Weigand Wtb. 1, 204; vgl. Vollbeding 
Handwörterb. 49. In der kölnischen Mundart heißt es mit Anlehnung 
an den bekannten Kamen für „Kohl": „kappes sin" (Honig Wtb. 91»). 

3) Fuchs Eoman. Spr. 180. 

4) Grimm Wörterb. 3, 1159, wo die Bemerkung Platz verdiente, 
daß der Ausdruck auch von Sachen gebraucht wird, was sich von der 
franz. Redensart schwerlich behaupten läßt; vgl. Brem, Wtb. 6, 56 „en 
ding wedder in sin esse bringen, it is gans üt sin esse^. Hoppe Engl. 
Suppl. Lex. 140* erwähnt des engl. Ausdrucks „persons in esse", mit 
Bezug auf gegenwärtig lebende Personen. 

5) Ueber Land und Meer 1868 S. 417. 

6) Weigand in Grimms Wtb. 4% 1006. Vgl. „Münzfuß". 

7) Vgl Grimm Wtb. 1, 1138. 3, 828. Laxer Kämt. Wtb. IG. 
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Einfache Verba. Dem mhd. bliuwen (goth. bliggvan) 
entspricht nhd. bleuen, nicht blatten, wie gleichwohl in fal- 
scher Ableitung vom Adj. blau (vgl. braun und blau schlagen), 
welches vielmehr umgekehrt von bliggvan stammt, gewöhnlich 
geschrieben wird 0» Zu der Entstellung von gleisen (simulare), 
mhd. geltchesen (geltche tuen; geltche, gleich), später (mit 
niederd. Ausfall des ch) glisen^), in gleißen, das „glänzen^^ 
bedeutet, mag eine gewisse Begriffsnähe mitgewirkt haben, 
da es Gleisnern eigen ist blendenden Schein statt der Wahr- 
heit an den Tag zu legen; unterdessen wird man wohl thun 
den organischen Unterschied auch für die Praxis aufrecht 
zu halten^). In dem Ausdrucke „das Blut stülen^^ hat stillen 
vielleicht Umbildung aus stellen erfahren, das früher daneben 
gebräuchlich war und heute noch in einigen Gegenden gehört 
wird*). Adelung hielt „scAtwäZew" fttr ein Deminutiv von 
„schmähen" und daher auch die Schreibung „schmählen" (vgl. 
schmählich von Schmach) fttr berechtigt; die ältere Sprache 
(mhd. smeln, verkleinem) lehrt jedoch hinreichend deutlich 
den Ursprung von schmal (mhd. smal), nur scheint das Wort 
seine transitive Kraft, welche in „schmälern" noch lebendig 
ist, verloren zu haben. Wäre „tauschen^^ eine Ableitung von 
„tamchen^\ wie sich der Form nach ohne Widerspruch von 
Seiten der Bedeutung wohl annehmen ließe, so mliste es 
jünger sein als dieses; es findet sich aber schon im Mhd. 
(tiuschen, tfischen), während „tauschen" erst im Nhd. auf- 
tritt: „täuschen" scheint mit „tuschen" (vertuschen), dial. 
„tuschen", und dem partizipialen Adj. „verdutzt" (vgl. „be- 
dutzf' bei Göthe) demselben Stammverb anzugehören, dem 
das mhd. tÜ3en (sich leidend still verhalten) entsprungen ist % 



Adelung gibt als eigentliche Bedeutung an: „die getrennten Paare 
einer Prozession durch Gewalt wieder herstellen". 

1) Vgl. Grimm Kl. Sehr. 3, 127. 

2) In Beheims mitteld. Evangelienbuch (14. Jh.) von Bechstein 
S. 258* findet sich: glisen, glisnere, glisenerie; vgl. auch Weigand 
Wtb. 1, 443. 

8) Vgl. Duden Rechtschr. 38 u. 102*. 

4) Jänicke Zeitschr. f. d. Gymnas. 1871 S. 756. In einem alten 
tirol. Gartenbuch heißt es: „Goriandersamen angezindt stcüt (stellt, 
stillt) die Catär und fliss«. 

5) Vgl. Wackemagel Wtb. z. altd. Leseb. 303>». 838*. Weigand 
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Nachdem als Ursprung des Wortes fahnden früher bald fahen 
(fangen) bald Fahne angenommen worden war, haben die 
Formen fandon (alts.), fantön (ahd.), fandjan (ags.), welche 
etwa tentare, explorare bedeuten, die Abstammung von finden 
deutlich genug offenbart; das Misverhältnis der Schreibung 
zwischen finden und fahnden dauert jedoch fort. Daß lecken 
in der berühmten, später allgemein sprichwörtlich geworde- 
nen Bibelstelle: „Es wird dir schwer werden wider den Stachel 
zu lecken^^ (jttqoq uhrga XcmziCeiv) häufigem Misverstande an- 
heim fällt, scheint durch die Worte eines Zeitgenossen Ade- 
lungs: „Meinet ihr, daß dem die Zunge und das Herz nicht 
bluten, der beständig wider den Stachel lecket?" hinreichend 
bewiesen; um Vermischung mit lecken (lingere) zu verhüten, 
sind fQr jenes lutherische an sich niederd. lecken (springen, 
hüpfen, ausschlagen; vgl. mhd. leichen und goth. läikan) ohne 
zwingenden Grund, zumal da es noch ein drittes lecken zu 
berücksichtigen gibt, theils lacken theils locken vorgeschlagen 
worden*). Für ein anderes Wort der lutherischen Bibel, äfem 
(mhd. aferen, repetere, iterare; von afar, aber), ist sehr bald 
das ganz abstehende, eine andre Konstruktion erfordernde 
eifern durch Misverstand eingetreten ^). In der Stelle Matth. 23, 
24: „die ihr Mücken seiget und Kamele verschlucket" 
haben, wie Adelung bemerkt, die meisten altem Herausgeber 
yySeigen^^ in yj^äugen^^ verwandelt und dadurch zu unrichtigen 
Auslegungen Anlaß gegeben; seigen hat sich durch niederd. 
Einfluß für und neben seihen geltend gemacht, wird aber jetzt 
mit Kecht gelnieden. Vom Flachs wird von vielen misbräuch- 
lich rösten gesagt für rö/lew, in Fäulnis bringen, mhd. roeaen 
(engl, ret), Causativ von röaen (engl, rot), wozu rotten gehört®). 



Wtb. 1, 117. 2, 868. 928. Frommann 3, 228. Die gewöhnliche Schreibung 

„täuschen^ für „teuschen" verhält sich wie „blauen" f. „bleuen", „Räude" \ 



f. „Reude"; vgl. Deutsche Orthogr. 67. Duden Rechtschr. 51 und 150». 

1) Jänicke Niederd. Eiern, 28. Vgl. Jütting Bibl. Wtb. 114. 

2) Vgl. Spr. Salom, 17, 9: „Wer aber die Sache ei/er«" (äfert, 
wieder aufrührt; s. Frisch Wtb. 1, 13. Adelung Wtb. 1, 173. Grimm Wtb. 
1, 182. Jütting S. 1. Frommann 2, 186. Eines andern „eifern", bair, 
„äufem" (vermehren, fördern), zu mhd. üfen (aufbringen, häufen), ge- 
denkt Diefenbach. Vergl. Wtb. 1, 64; vgl. Schmeller 1, 32. 

3) Vgl. Vilmar Idiot. 331. Bech Progr. Zeitz 1868 S. XVI, XVH. 
Diefenbach Zeitschr. f. vgl. Spr. 10, 74. 
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Das Schifferwort löschen^ ein Schiff ausladen, könnte als löschen 
im Sinne von auslöschen verstanden werden, insofern die 
Ladung, wenn sie nicht mehr da ist, gleichsam ausgelöscht 
ist, wie man einen Namen, der getilgt wird, löscht; da in- 
dessen die niederl. und niederd. Mundart für denselben Begriff 
lassen sagen, d. i. hochd. lösen, so läßt sich denken, daß hier- 
aus, vielleicht mit Anlehnung an das homonyme Wort, löschen 
entstanden sei. Die beiden Verbindungen „ein Schiff lichten^^ 
und „die Anker licMen^^ enthalten zwei verschiedene ursprüng- 
lich niederd. Verba : dort bedeutet lichten (mhd. lihten) leicht 
machen, hier steht es für lüchten (vgl. plattd. uplüchten, vom 
Boden heben, aufheben), hochd. lüften (engl. lift). Die volks- 
thümliche Vorstellung pflegt schlingen, verschlingen so aufzu- 
fassen, daß die Nahrung schlingend, windend in den Schlund 
hinabgleitet; sie verwechselt damit zwei heute zwar in jeder 
formellen Hinsicht übereinstimmende, im Ursprünge jedoch 
grundverschiedene Verba, welche im Mhd. slingen (woher 
Schlange) und slinden (woher Schlund) lauteten, von denen 
das letztere im Mittel- und Niederd. vermöge eines bekannten 
dial. Lautwechsels die Gestalt des ohnehin nahe liegenden 
andern angenommen hat. Obgleich die Verba ahnen (prae- 
sagire) und ahnden (vindicare) wurzelverwandt sind und beide 
auf das goth. anan (spirare; vgl. lat. animus) zurückleiten, 
darf doch ihre Verwechselung, wie sie vielfach angetroffen 
wird, nicht gerechtfertigt erscheinen; selbst für den Fall, daß 
die ursprüngliche Identität beider Wörter mit Sicherheit 
nachgewiesen werden könnte, bleibt der mhd. Unterschied 
zwischen anen (unpers.) und anden auch für das Nhd. vor- 
theilhaft^). Wie verzichten zu verzeihen, könnte sich sichten 
zu seihen verhalten*); es liegt aber vielmehr tieften (cribrare) 
zu Grunde, dessen niederdeutsche, durch ableitendes t erwei- 
terte Form siften, als wäre das Wort hochd., zu sichten ge- 
worden ist. An den engl. Formen thaw und dew ersieht man 
die Verschiedenheit der beiden heute gleich geschriebenen, 
in Wörterbüchern sogar gemischten Wörter thauen, regelari. 



1) Vgl. hung, kinger f. Hund, Kinder. Göpfert Progr. Annaberg 
1873 S. 10 hat „schlung« f. Schlund. 

2) Vgl. Grimm Wtb. 1, 193. 194. Weigand Wtb. 1, 21. 

3) Grimm Gramm. 2, 211. 



- 215 — 

und thatien, rorescere*), von denen jenes ftLr „dauen" (vgl. ver- 
dauen) steht, aber die tenuis möglicherweise durch Einfluß 
des andern Wortes erhalten hat. Nachdem es in der ahd., 
sodann strengmittelhochd. Mundart stets eiscon, eischen (niederd. 
eschen^), engl, ask) gelautet hatte, ist zwar schon vor Beginn 
der nhd. Periode ein ungehöriges h vorgetreten, so daß daraus 
heischen entstanden ist, wahrscheinlich unter Einwirkung des 
sinnverwandten aber etymologisch abliegenden heilen % Die 
familiäre Redensart „flöten (niederd. fletden) gehn" (sich fort- 
machen, verschwinden, verloren gehn) erklärt Weigand*) an- 
nehmlich aus dem j tidisch deutschen „pleite gehn" (sich fort- 
machen), während J. Grimm die Deutung aus dem verhallen- 
den, sich verlierenden Flötenlaut für natürlicher und schöner, 
hält; allein vielleicht ist keine dieser beiden Erklärungen 
richtig, sondern das engl, flu (6M.flytte, ausziehn, die Woh- 
nung wechseln), welches in der Vulgärsprache betrügerischer 
Weise fortziehn bedeutetj zu berücksichtigen, womit ein altes 
niederd. wegfleuten (wegziehn) übereinstimmt^). Wenn vom 
Federwechsel der Vögel mausen oder mausern gesagt wird, 
so geschieht dies vielleicht nicht in irgend einem klaren Ge- 
danken an Maus und das davon abgeleitete mau^sen, wohl 
aber mag die formelle Nähe dieser Wörter zu der Gestaltung 
beigetragen haben; die richtigen Formen maußen^ maußern 
folgen dem mhd. mü'^en (aus lat. mutare). So natürlich und 
angemessen stänkern auch im figürlichen Sinne von StanJc ab- 
geleitet wird, scheint doch beachtenswerth, daß das dialek- 



1) Grimm Gramm. I», 262. I», 479. Kl. Sehr. 1, 300. 3, 125 fg. 

2) „Eschen" ist in manehen Gegenden Norddeutschlands noch 
heute ein stehender Ausdruck in gerichtlichen Proklamen ; vgl. Strodt- 
mann Idiot. Osnabr. 50. 

3) Grimm Wtb. 3, 363. 4»>, 897. Kegel in Haupts Ztschr. 3, 93. 
Vgl. S. 124 anheischig. 

4) Wörterb. 1, 354; vgl. Tendlau Sprichwörter u. Kedensarten 
S. 119. 

5) Soll doch „flöten" in dem Ausdruck ursprünglich sein, so ließe 
sich wohl noch eher daran denken, daß gleichgültige oder trotzige 
Jungen, welche Schelte bekommen haben, ihrer Stimmung beim Fort- 
gange bisweilen durch Flöten Luft machen. Widersetzlichheit, Wider- 
spruch zeigt sich auch in der niederd. Eedensart „enen wat fleuten" 
(ik wil di wat fleuten), einem den Willen nicht thun; vgl. „einem etwas 
husten^' in gleicher Bedeutung. 
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tische stankern zunächst „mit der Stange worin rühren", dann 
allgemein „worin wtlhlen" bedeutet*); vgl. niederd. stakern, 
upstakern (Staken = Stange). Äehnelnj erst nhd., wird da- 
durch entstanden sein, daß man die erste Silbe des Adj. ähn- 
lich als einen Stamm betrachtet hat, von dem sich, zumal im 
Hinblick auf das l jenes Adj., ein Verb auf -eln^ wie in andern 
Fällen, bilden ließ *). Merkwürdig verhält es sich mit eackem^ 
dbeackern (pflügen, abpflügen), die zwar wenig üblich sind aber 
doch der Schriftsprache angehören: Adelung nennt „zackern" 
ein Iterativ von „zacken", das von „ziehen" stamme, was 
beides falsch ist; rackern kommt vielmehr zunächst von yj^acker^^y 
welches in der Verbindung „ze acker gän" aus „ise acker^^ 
(zu Acker) zusammengezogen ist ®). Da die Zwiebel Thränen aus 
den Augen lockt, so heißt, meint Adelung, jemand ewiebeln ihn 
hart behandeln, ihm gleichsam Thränen auspressen *); gefälliger 
klingt eine andre Deutung, der zufolge gwieheln aus dem 
dialekt. zwirbeln (circumagere, drehen, quälen), einer Ablei- 
tung vom mhd. jswirben, entstellt sei, Wackernagel betrach- 
tete die Herleitung des Wortes hänseln von Hanse als zu edel 
für den Begriff und wollte sich lieber auf den Namen Hans 
beziehen, hänseln sei zum Hans haben ^); dagegen stellen 
ältere Beispiele, in denen die Wörter begegnen, es als zwei- 
fellos dar, daß hänseln und hansen zuerst in eine Hanse auf- 
nehmen, darauf allgemein in eine Genossenschaft feierlich 
und unter oft lächerlichen Gebräuchen aufnehmen bedeutet, 
endlich den Sinn von aufziehen, foppen, verhöhnen, zum 
Narren haben bekommen hat^). Schurigeln (plagen, quälen), 

1) Schmid Schwab. Wtb. 507. Weinhold Dialektforsch. 83 und 
Beitr. z. e. schles. Wtb. 98; vgl. Hennig Preuß. Wtb. 262. 

2) Früher leitete man wirklich „ähneln" von „Ahnen" (Vorfahren); 
8. Bernd Schles. Idiot. 5. In Königsberg gilt „ahnen" für „ähneln" 
(vgl. Cholevius Progr. S. 2); in der Schweiz heißt es „anleichen" (Die- 
fenbach Wtb. 2, 134). 

3) Dieser seltene Vorgang hat noch seines Gleichen in dem bei 
Hans Sachs vorkommenden Subst. ,^imes", aus „ze Imes" d. h. zum 
Imbiß (dial. Immes, Ims). 

4) Mundarten unterscheiden zwischen beiden Wörtern: Zipöüe 
(Zwiebel) und zwibheln (zwiebeln). 

5) Germ. 6, 320. Kl. Sehr. 3, 182. 

6) Brem. Wtb. 2, 593. Adelung Wtb. 2, 970. Weigand Wtb. 1, 
479. Vilmar Idiot. 149. 150. Grimm Wtb. 4»>, 464. 
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was man früher als Zusammensetzung von Schuh und riegeln 
gefaßt und zunächst auf die Fesselung gefangener Missethäter 
bezogen hat, entspringt wie das dial. schurgeln oder schorgeln^ 
woher es unmittelbar gebildet ist, aus schür gen ^ schür gen j 
schiebend fortbewegen, forttreiben (vgl. Schurgkarren), einer 
Ableitung von schüren, welches im Ursprünge „heftig bewegen" 
bedeutet haben wird *). Aus dem mhd. hersen (ahd. hgrisön), 
hersen (von h8r, hehrj ist mit Anlehnung an das Subst. j3i?rr 
im Nhd. herrschen (vgl. S. 198 Herrschaft und S. 221 herrlich) 
geworden; durch die in neuem Zeiten vielfach geforderte 
Schreibung herschen (vgl. birschen, forschen) soll jene Anleh- 
nung wieder beseitigt werden. Blinsen stammt schwerlich 
von blindy wie nicht bloß Adelungs sondern auch Grimms 
Wtb. lehrt; es wird vielmehr eine Kürzung sein aus „blin- 
kezen" (vgl. blitzen aus blickzen, schmatzen aus smackezen), 
mithin zu blinken gehören*). Ueber die Herkunft von 
hantieren gibt es schon seit langer Zeit zweierlei Ansichten, 
für deren jede sich eintreten läßt: entweder vom deutschen 
Hand mit Behaltung des alten t, oder vom franz. hanter 
(oft besuchen) mit späterer Anlehnung an Hand^); die letz- 
tere Annahme scheint deswegen den Vorzug zu verdienen, 
weil die fremde Verbalendung -ieren weit überwiegend an 
Fremdwörtern haftet, vorzüglich weil der Ausdruck hantieren 
zunächst nicht auf Beschäftigungen mit der Hand, sondern 
auf den Verkehr hausierender Eaufleute und Gewerbtreibenden 
angewandt wurde. Wer obenhin das Fremdwort regalieren 
betrachtet, wird, wenn er latein versteht, leicht den Gedanken 
an eine königliche Bewirtung bei sich beherbergen; allein 
das frz. regäler, dem unser Wort entlehnt ist, hat mit regalis 
nichts zu schaffen, entspringt vielmehr aus dem span. port. 
regälar, aufthauen, erwärmen*). Statt vidimieren (S. 172) 
schreibt Abr. a S. Clara „fidimieren", was kaum erwäh- 



1) Vgl. Fromiuanns Ztschr. 5, 477, wo zugleich die Form „schuh- 
ringeln" aus einem Buche von Schücking nachgewiesen wird. 

2) In der Buhlaer Mundart (Eegel 165) lautet das Wort noch 



mit „ks". 



3) Vgl. die jetzt unerlaubten Schreibungen handieren^ handtieren 
(handthieren). 

4) Diez Et. W. 1, 345. Dagegen vgl. Bech Germ. 19, 46. Heyse 
Fremdw. 779*- 
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nenswerth wäre, wenn nicht heute hie und da, namentlich 
aus dem Munde von Juristen, die mit dem technischen 
Ausdrucke „in fidem^^ (zur Beglaubigung) täglich verkehren, 
die irrige Ansicht vernommen würde, daß die richtige Form 
fidemieren sei. Liegt es gleich der volksthümlichen Auffassung 
nahe fallieren von fällen abzuleiten *), zumal da der Sprach- 
gebrauch dieses Wort mitunter für jenes verwendet % so be- 
rühren sich doch beide Wörter etymologisch in keiner Weise: 
fallen ist urdeutsch, fallieren fremdher entlehnt, nemlich durch 
das Ital. aus dem gleichnamigen mlat. faUire (frz. faillir), 
welches auf lat. fallere zurückweist. Die Erfahrung lehrt, 
daß die beiden Fremdwörter fixieren und vexieren im täglichen 
Sprechen manchmal insofern verwechselt werden, als jenes 
für dieses gesagt wird; gedruckt fällt der Fehler natürlich 
mehr auf^). Das unter andern von Wieland und Schiller 
gebrauchte haselieren (sich närrisch, toll gebärden, toben, 
schelten) lehnt sich an Hase an*), gründet sich aber nach 
aller Wahrscheinlichkeit auf das franz. harceler (zwacken, 
quälen). Schwadronieren erinnert unwillkürlich an Schwadron, 
scheint jedoch nicht daher zu stammen, obwohl sich eine pas- 
sende Beziehung denken ließe, sondern von einem in süddeut- 
schen Mundarten erhaltenen schwadern^), plaudern, schwatzen, 
ursprünglich plätschern*). 

Adjektiva. 

Daß steil, mhd. stdgel, mit steigen zwar zunächst aber 
nicht im Ursprünge zusammenhängt, wird durch die üblichen 



1) Diese Herkunft findet sich auch gedruckt, z. B. in Eehreins 
Onomat. Wörterb. S. 1101. 

2) „Das Handlungshaus ist gefallen" (Grimm Wörterb. 3, 1282). 

3) Kern und Willms in der Schrift „Ostfriesland wie es denkt 
und spricht" schreiben: „Brühst du mi, brüh (fixire) ik di wer". Dieses 
niederd. „brüen" oder „brüden" heißt „necken, narren, vexieren, plagen" 
(Schambach Wtb. 33^). 

4) Vgl. häseln in ähnlicher Bedeutung (Grimm Wtb. 4*, 533). 

5) Vgl. schwaderhaft, plauderhaft, in Schmids Schwab. Wörterb. 485. 
Nach einer oberflächlichen Analogie hat sich auch ein Subst. ^ßchwa- 
dronör^^ (s. Heynatz Antibarb. 2, 401) gebildet. 

6) Frisch Wtb. 2, 239«. Frommanns Zeitschr. 5, 432. Lexer Kämt. 
Wtb. 228. 
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altern Formen ahd. stecchü, mhd. st'echd und slickd, welche 
von stechen stammen, ungefähr bewiesen; aus dem Spitzen 
geht das jäh Ansteigende hervor, eine steile Anhöhe wird in 
südd. Mundarten noch heute Stich genannt*). Von dem aus 
dem lat. fixus übernommenen „/Sa;" (vgl. fixe Luft, fixe Idee), 
welches dem gemeinen Manne so gut Mde unbekannt ist, pflegt 
ein andres „/?rc" im Sinne von hurtig, bereit (vgl. fix und 
fertig), dessen sich die Volksprache gerne bedient, etymolo- 
gisch insgemein getrennt und bald mit dem altn. „fika" (eilen) 
in Verbindung gebracht, bald einem ahd. fizes, fizus (gescheit, 
verschlagen), unter Hinweis auf die formelle Entwickelung 
des Wortes „Hexe" aus dem ahd. hazes, hazus, gleichgestellt 
zu werden: sollte man indessen als vomehmstöli Grund gegen 
die ursprüngliche Identität der beiden Wörter anführen wollen, 
daß sich die Begriflfe nicht wohl einigen lassen, so muß im 
Gegentheil behauptet werden, daß derjenige, der fest (fixus, 
firmus) ist, auch entschlossen (promtus) und hurtig (agilis, 
celer) sein oder werden kann 2). „Zra55" stammt zwar vom 
lat. crassus (dick), scheint sich aber mit „graß", mhd. gra3 
(woher gräßlich), vermengt zu haben ^). Das Verhältnis von 
wirsch zu unwirsch, die beide, was zunächst wegen der ne- 
gativen Vorsilbe un- auffallen muß, einen Übeln, der Haupt- 
sache nach sogar übereinstimmenden Begriff bezeichnen, klärt 
sich durch folgende Auseinandersetzung auf: unmrsch ist aus 
dem mhd. „unwirdisch" (unwürdig) zusammengezogen, hat 
also mit „wirsch" keine Gemeinschaft; wirsch aber darf nicht 
für den dem engl, „worse" (schlimmer, übler) entsprechenden 
alten mhd. Komparativ „wirs" gehalten werden, sondern ist 
erst aus „unwirsch" entstanden, obwohl unter Einfluß von 
„wirs" und daher mit Wegwurf der negativen Vorsilbe*). 
jy Bieder ^^ klingt und sieht aus wie eine der vielen Ableitun- 



1) Kuhn in seiner Zeitschr. f. vgl. Spr. 10, 892. Vgl. Frommann 
6, 39. 486. Schaihbacli Wtb. 210*. Vilmar Idiot. 400. 

2) Vgl. Grimm Wtb. 3, 1696. In der holstein. Mundart gibt es 
ein Adj., welches das Gegentheil von „fix" mit Kücksicht auf die beiden 
genannten Vorstellungen bezeichnet: „lösig", von „los"; dem „fixen" 
Kerl steht der „lösige" (schwache, unentschlossene) Mensch gegenüber. 

3) Hildebrand in Grimms Wtb. 6, 2069; vgl. Duden Kecht- 
schreib. 87». 

4) SchmeUer 4, 149. 167; vgl. Diefenbach Wtb. 1, 190. 
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gen auf -er, während Entstellung aus biderb^ biderbe (mit dem 
b des goth. thaürban, nhd, bedürfen) vorliegt; die schon im 
ahd. piderpi herrschende Betonung der ersten Silbe, d. h. der 
Partikel pi- (bi-, be-), hat später den Abfall der dritten Silbe 
veranlaßt, und durch die Schreibung mit ie ist das ursprüng- 
liche Präfix vollends unkenntlich geworden 0. Mausig in der 
Redensart „sich maifsig machen" (sich hervorthun, ungebühr- 
lich und trotzig betragen und zur Wehr setzen) trägt dasselbe 
s für jj, wie mauseny maw^erw (S. 215); der Federwechsel wird 
sich hier entweder auf das Herausputzen beziehen oder darauf 
daß der Vogel in der Mauße ein rauhes, unfreundliches Aus- 
sehen hat^). Ein wichtiges Wort der lutherischen Bibelsprache 
ist das von dürren^ mhd. turren Prät. torste (vgl. engl, dare, 
durst), stammende dürstig (thürstig), kühn, beherzt^); Ver- 
wechselung mit durstig wird dadurch erleichtert, daß beiden 
Adj. der Begriff des Verlangens und Strebens innewohnt. In 
der Sprache Luthers kommt femer häufig ein Adj. freidig vor, 
mhd. vreidic, wohlgemuth, audax, eigentlich profagus (von 
vreide, transfaga); später ist das unverstandene Wort in freudig 
geändert worden, was um so eher geschehen konnte, als auch 
hier die formelle Aehnlichkeit durch eine gewisse Aehnlich- 
keit der Begriffe unterstützt wird*). Der familiäre Ausdruck 
pomadig (langsam, bequem), welcher an ein bekanntes deut- 
sches Fremdwort erinnert, in der Lausitz pomalig, gründet 
sich auf das schles. pomäle (poln. pomälu), langsam, allmäh- 
lich ^) ; vgl. die Redensart „das ist mir pomade", gleichgültig % 



1) Grimm Wtb. 3, 1810. 1811; vgl. Duden Rechtschr. 78». 

2) Weigand Wtb. 2, 124; vgl. Frommann 2, 180. Die Beziehung 
auf eine Maus, die sich keck hervorwagt (Schambach 140*) wäre sehr 
annehmlich, wenn nicht die ältere Form (müsic) widerstrebte. 

8) Die hessische Mundart kennt dorst in demselben Sinne (Vilmar 
Idiot. 76). 

4) Zu durstig und freidig vgl. G. Eiessling Progr. Zschopau 
1876 S. 13. Jütting Bibl. Wtb. 62. 191. 

5) Reinwald Henneberg Idiot. 2, 98. Frommann 2, 432. 5, 476. 
Förstemann in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Spr. 1, 422. Schmeller 2. A. 
1, 391. In den deutschen Mundarten Ungarns wird „pameelich^, mit 
Anlehnung an „mählich'^, gesagt; s. Schroer Sitzungsberichte der Wien. 
Akad. 25, 242». 27, 188\ 

6) üeber den interessanten Ursprung der witzigen Bezeichnung 
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Schlüpfrig hat keine Verwandtschaft mit schlüpfen, worauf 
gleichwohl Form nnd auch etwa Bedeutung hinzuweisen scheinen 
möchten, sondern ist entstellt aus schlipfrig, wie die mhd. 
Wörter slipferec u. slipfec lehren, die vom Subst. slipf (das 
Ausgleiten), zu sUfen (schleifen) gehörig, abgeleitet sind. Ohne 
Zweifel ist häkelig oder richtiger häJcdich (bedenklich) durch 
Anlehnung an Haken^) aus dem gleichbedeutenden heiMich 
hervorgegangen; dies letztere scheint nur eine andere Gestalt 
von eJclich zu sein*). Gleichwie Herrschaft und herrschen 
(S. 198. 217) hat herrlich (mhd. herltch) durch Anlehnung an Herr 
Umbildung und theilweise Umdeutung erfahren. Fast einzig 
in ihrer Art ist die Entwickelung des Wortes ähnlich, insofern 
hier eine Präpos. den Schein eines Stammwortes erhalten hat 
(vgl. ähneln S. 216); nach dem goth. analeiks, ahd. anagalih, 
mhd. anelich, wäre bei ungestörtem Fortschritt im Nhd. ent- 
weder „anlich" oder „angleich" eingetreten®). Greulich (mhd. 
griuweltch, griultch) von gräulich (grau, mhd. grä) zu unter- 
scheiden hat nicht bloß theoretischen sondern auch praktischen 
Werth; nichtsdestoweniger wird von sehr vielen jenes Wort 
wie dieses geschrieben, wodurch die unwillktlrliche Vorstellung, 
daß das Greuliche zunächst in grauer Farbe auftrete, Nahrung 
gewinnt. Das Adj. scheußlich steht keineswegs filr „scheuselig", 
eine Form, die man allerdings im 17. Jahrh. von dem Subst. 
„Scheusal" (wie trübselig von Trübsal) gebildet und eine 
Zeitlang gebraucht hat, sondern statt „scheutzlich", vom mhd. 
schiuze (Abscheu), welches aus schiuhitze (schiuhen, scheuen) 
verkürzt später auftritt*). Obgleich für die Form liederlich 
sich bis jetzt kein faßlicher und befriedigender Wortstamm 
dargeboten zu haben scheint, „lüderlicV^ dagegen unmittelbar 
auf „Luder" bezogen werden kann, so folgt daraus doch 
nicht, was oft behauptet worden ist, daß „liederlich" fehler- 
haft sei und in „lüderlich" geändert werden müsse: schon 



einer Straßenecke in Berlin durch „Gleichgültigkeitsecke^ s. Nationalzeit. 
1876 No. 450; vgl. Bonn. Zeit. 3. März 1877. 

1) YgL die Bedensart: die Sache hat einen Haken. 

2) Wer heikel ist, empfindet gegen manches Ekel. Im allgemei- 
nen vgl Frommann 1, 293. Heyne in Grimms Wtb. 4»>, 102. Hintner 
Beitr. z. tiröl. Dialektforsch. H, S. 96. 

3) Bei Tschudi findet sich „angelich". 

4) Schmeller 3, 339; vgl. Deutsche Orthogr. 116. 
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vor 1400 findet sich die Schreibung mit tc, ein altes „lüeder- 
lich" (von luoder) ist dagegen nicht nachweisbar*); die Mög- 
lichkeit indessen muß zugegeben werden, daß die Verkehrung 
dennoch und zwar sehr früh stattgefunden hat, da der heu- 
tige Mangel des Nachweises einer theoretisch richtig aufge- 
stellten organischen Form kein Beweis dafür sein kann, daß 
sie niemals gebraucht worden sei. Was wir messingische 
Sprache nennen, ein mit Niederd. gemischtes Hochd. % ist 
an Messing wohl nur angelehnt, entspringt aber schwerlich 
aus dem frz. messin (metzisch), dagegen wahrscheinlich aus 
meißnisch^). Das Fremdwort bigott, frz. bigot, bei dem es 
überaus natürlich ist nicht allein an einen Zusammenhang 
mit „Gott*' zu denken, sondern sich geradezu auf den Aus- 
ruf „bt gof^ (bei Gott) zu beziehn, stammt doch wahrschein- 
lich aus rom. Quelle, wo es einen Knebelbart bedeutet*). 
In den Adj. langsam und seltsam beruht die Kompositions- 
silbe auf Entstellung, wie aus den ältesten mhd. Formen 
lancseine, lancseime (diuturnus) und seltsaene erkannt wird, 
deren erstere im zweiten Theile das dem lat. segnis (träge) 
zu vergleichende Adj. seine enthält **), die letztere ein Wort, 
das aus lautlichen Gründen, so sehr der Sinn passen würde, 
nicht wohl von „sehen" herkommen kann^), anscheinend da- 
gegen sich zu „saejen" (säen) verhält wie „grüene" (grün) 
zu „grüejen"''). Die noch lange nicht, vorzüglich in der münd- 
lichen Rede, aufgegebene Form gescheut fUr gescheit, (wegen 
der Aussprache) st. gescheid (mhd. geschide, Verbaladj. wie ge- 



1) Vgl. Bech Germ. 20, 51. Lexer Mhd. Wtb. 1, 1904. Weigand 
Wtb. 2, 49. 

2) Pfeiffer Jeroschin S. VIII. 

3) Jänicke Zeitschr. f. d. Gymn. 1871 S. 765. 

4) Mehr darüber bei Diez Et. W. 2, 218. Weigand Wtb. 1, 252. 
Aehnlich hat sich bei dem Adj. flämisch, welches zuerst „flandrisch", 
sodann mundartlich „ungeschlacht, derb, zornig, verdrießlich" bedeutet, 
aus einer äußern Erscheinung der Begriff einer innem Eigenschaft ent- 
wickelt; vgl. Weinhold Beitr. z. e. schles. Wtb. 21^. Weigand Wtb. 1, 
346. Schambach Wtb. 271». Förstemann Ortsn. 292. Auch ,jbizarr^^ 
kann hier verglichen werden, insofern es mit dem bask. bizarra (Bart), 
span. Pizarro (der Bärtige), zusammenhängt; s. Heyse Fremd w. 114*. 

5) Vgl. dial. langsam f. spät (Göpfert Progr. Annaberg 1872 S. 33). 

6) Grimm Gramm. 2, 653 fg. 664. Weigand Wtb. 2, 10. 688. 

7) Lexer Mhd. Handwörterb. 2, 872. 
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vüege u. a.), gründet sich vielleicht nicht ausschließlich auf den 
freilich sehr verbreiteten, bedeutungslosen Wechsel von ei und 
eUy sondern mag auch im Hinblick auf scheuen eingetreten 
seinO; durch die gleich verwerfliche Schreibung gescheidt hat 
der Irrthum, daß die Form (wie beredt) ein schwaches Part, 
sei, Stütze gefunden ^). Zu demselben Stamme wie Gerücht 
(S. 200) gehören ruchthar und berüchtigt, letzteres eigentlich 
Part, von berüchtigen, einer Erweiterung von berüchten, die 
beide als Verba heute nicht mehr gebräuchlich sind; viel- 
leicht muß auch anrüchig, besonders weil daneben früher an- 
rüchtig galt, dahin gezogen und nicht von riechen abgeleitet 
werden^). Wer anstatt ungestalt, misgestält, Wohlgestalt glaubt 
sagen zu müssen ungestaltet, misgestaltet, wohlgestaltet, verkennt 
gänzlich die Beschaffenheit dieser auf den organischen Bück- 
umlaut der altern Sprache gegründeten Partizipialformen (vgl. 
mhd. stellen, stalte, gestalt); dagegen muß neben bestalt (von 
bestellen) auch bestallt, weil sich im Nhd. bestallen (Bestallung) 
festgesetzt hat, für berechtigt gelten. Schlimmer steht es um 
die Aenderijng des Adj. ungeschlacht (ungeslaht, von slaht, 
Art, Geschlecht) in dsi&'Partungeschlachtet'^); während behaß 
(von beheften), wie Luther schrieb, heute nicht mehr zurück- 
geholt werden kann, sondern daflir behaftet (von behaften) zu 
gebrauchen ist. Die Form unbaß (unbäßlich), welche von 
manchen Schriftstellern, sogar von einem ausgezeichneten 
Sprachforscher^) in Anspruch genommen wird, offenbart un- 
bestritten einen Misgriff; es muß unpass {unpässlich) lauten 
(vgl. frz. passer, vom lat. passus), womit der Ausdruck „zu 
Pass" (niederd. to pass) übereinstimmt % Nicht beredtsam mit 



1) Wer „gescheut** ist, wird gescheut. 

2) Ausführlich und gut spricht über das Wort und seine ver- 
schiedenen orthographischen Formen Sanders in Lindaus Gegenwart 
1875 No. 37 S. 166. 

3) Adelungs Wörterb. hat nur anrüchtig, nicht anrüchig; vgl. 
mnd. anruchte (böser Ruf), anruchtich im Wtb. von Schiller u. Lübben 
1, 100^ 

4) Vgl. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 20. Mundartlich heißt es: 
nachschlachten, nach einem schlachten (arten). 

5) Schleicher Deutsche Spr. S. 338^. 

6) Mehr hierüber in der Schi'ift üb. deutsche Orthogr. 91 und 
von R. V. Raumer in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1866 S. 241. 242; 
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ungehöriger Eticksicht auf beredt (beredet), vielmehr beredsam 
(von bereden) ist zu schreiben. Aus bresthaß (vgl. Gebresten, 
Gebrechen; mhd. brest, Mangel) hat »ieli presshaft gestaltet, 
höchst wahrscheinlich mit Anlehnung an pressen, insofern 
Mangel und Gebrechen drückend sind. So angemessen im 
ersten Augenblicke die zweite Silbe des Adj. urbar für die 
Bedeutung zu sein scheint, wird ihr doch dadurch, daß die 
erste keinen Wortstamm enthält, sondern nur eine alte Präpos. 
bezeichnet, eine wesentlich andere Beziehung beizumessen 
sein: in der That ist bar nicht die abstrakte Kompositions- 
silbe, wie in „tragbar" und „fruchtbar*', sondern behauptet 
den Begriff des zu Grunde liegenden Verbs bem (tragen), 
urbar heißt ertragbar (vgl. mhd. erbörn). Äbgemergelt und 
ausgemergelt sind nicht von Mergel herzuleiten, vielmehr auf 
Mark (meduUa) zu beziehen, welches für Marg steht, mhd. 
marc Gen. marges *), ahd. marag, womit das niederd. „sik 
afmarachen" (sich abarbeiten, abplagen) zusammenhängt 2). 
Mischung von heischen und heißen (vgl. S. 215) zeigt sich in 
der Form anheischig, insofern es dafür eigentlich antheißig 
hätte lauten sollen, vom mhd. Subst. anthei3 (Verheißung), 
zu entheijen (verheißen). Als noch weit tiberwiegend dllmälig 
geschrieben wurde, herrschte die Meinung, daß Mal das ent- 
scheidende Wort und -ig die Endung sei, obgleich schon 
Adelung den richtigen Weg gewiesen hatte; heute leidet die 
berichtigte Form allmählich , d. i. allgemächlich ^), keinen 
Widerspruch. Für das Verständnis des im gewöhnlichen Leben 
beinahe veralteten, sprachlich interessanten Wortes männiglich 
kommt es auf richtige Abtheilung der Kompositionsglieder 
an: der volksthtimliche Ausleger wird hinten die der Zu- 
sammensetzung dienende Silbe -lieh vermuthen und das erste 
Wort etwa mit mannig ^ manch in Verbindung bringen; da- 



auch vgl. Diefenbach Wtb. d. goth. Spr. 1, 289. Schmeller 2. A. 1, 408. 
Duden Rechtschr. 154». 

1) Umgekehrt ist aus sarc Gen. sarkes im Nhd. Sarg (st. Sark) 
geworden. 

2) Vgl. Weigand Wtb. 2, 145, gegen 1, 6 und 80. Grimm Wtb. 
1, 78. 917. 

3) ganz gemächlich; vgl. allein = ganz ein, ganz allein, üeber 
allmählich und aJlmälig in orthogr. Hinsicht spricht einsichtsvoll Duden 
Bechtsohreib. S. 48. 
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gegen weist die wissenschaftliche Etymologie ein ahd. mit 
dem Gen. Plur. von man (mannö) und dem Adj. güth (gleich) 
zusammengesetztes Wor#mawno^iZ«A nach, welches der Männer 
(Menschen) Gesammtheit, Jedermann, bedeutet^). Durch Mis- 
verstand, als ob Geld in dem Worte stecke, wird häufig (seit 
Adelung) unentgeldlich geschrieben, anstatt unentgeltlich, ohne 
Entgelt (Bezahlung). Da es früher ehrbietig hieß, mag daraus, 
wie Grimm vermuthet, durch einen Fehlgriff ehrerbietig ent- 
standen sein; vgl. die ältere Schreibung „eerbietig" (hoU. 
eerbiedig). Das Adj. selbständig gibt zu zweierlei Betrach- 
tungen Anlaß: die Form selbstständig, welche sich daneben 
findet, würde, auch wenn Zusammensetzung mit selbst, anstatt 
mit selb, bewiesen werden könnte, was jedoch keineswegs 
der Fall ist, Empfehlung nicht verdienen, weil der Wohlklang 
die Unterdrückung eines der beiden st mit Recht verlangen 
könnte; ferner scheint es, daß der zweite Theil des Wortes, 
welcher auf das Subst. Stand hinweist ^), vielmehr aus dem 
Part. Präs. (vgl. selbstende, selbstehend, aus dem 14. Jahrh.) 
hervorgegangen und mit „lebendig" zu vergleichen ist*). Kost- 
spielig kann von Spiel, wie wenn „Kostenspiel" (Menge Kosten) 
zu denken wäre, nicht wohl herrühren*); dagegen gibt die 
aus dem vorigen Jahrh. nachweisbare Form Jcostspillig (kosten- 
spülig) den guten Sinn „Kosten verschwendend", vom niederd. 
Spillen (verschütten, verlieren, vergeuden), engl. spilP). Die 
heutigen Adj. wahnsinnig, wahnwitisig werden unwillkürlich 
auf das Subst. „TTaAw", mhd. wän, bezogen und Ableitung 
von „Wahnsinn, Wahnwitz" vorausgesetzt: allein beides ent- 
behrt der Richtigkeit, da vielmehr ein veraltetes Adj. „wahn" 
d. h. wan (vgl. engl, want), mit der Bedeutung „leer, man- 



1) Ueber ahd. 'QÜih und -Uh in der Bedeutung „jeder" vgl. 
Grimm Gramm. 2, 569. 570. Wackernagel Wtb. 99. 179*. Im Mhd. 
begegnen vrovmengelich (jede Frau), riterlich (jeder Ritter), dinglieh 
(jedes Ding, alles) und andre Beispiele. 

2) Vgl. inständig, verständig, zuständig. 

3) Weigand Wtb. 2, 686. 

4) Vgl. Kirchspiel S. 163. 

5) Vgl. „kossspülig« in Honigs Wtb. d. Köln. Mundart S. 99*. 
Zu gewissen Zeiten wurde das Wort als „kostbillig" gefa(^t; s. Wacker- 
nagel El. Sehr. 3, 55. 422. Bei J. Paul findet sich die Umdeutung 
„kostensplitterig"^ 

▲ndresen, Dentsohe Yolksetymologle. 15 
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gelnd'^, zu Grunde liegt, und femer im Ahd. und Mhd. nur 
das Adj. wanatvi0i, wanwüjse begegnet, welches im Nhd. durch 
'ig erweitert zu „wahnwitzig" wird, • während „wahnsinnig" 
und die beiden entsprechenden Subst. „Wahnwitz, Wahnsinn** 
jüngere Bildungen sind *). Wenn gleich als harmhereig sehr 
richtig derjenige bezeichnet werden kann, der ein Herz für 
die Armen hat (vgl. lat. misericors), so ist doch das Wort 
höchst wahrscheinlich nicht aus„bearmherzig" hervorgegangen, 
überhaupt „arm" gar nicht in demselben enthalten, sondern 
das mhd. härm (Busen, Schoß), woher „barmen", misereri, 
heute „erbarmen", stammt^). Das seltene maßleidig enthält 
vom ein im Nhd. nicht mehr gebräuchliches Wort, altd. ma3, 
Speise (S. 169) und ist, wie mitleidig von Mitleid, abgeleitet 
von einem Subst. Maßleid (mhd. ma3leide), welches zuerst 
Ueberdruß am Essen, dann Ueberdruß im allgemeinen be- 
zeichnet^). Obgleich windschief am meisten mit Beziehung 
auf Bretter und Verschlage gebraucht wird, die durch den 
Einfluß der Witterang eine schiefe Richtung bekommen 
haben, und aus diesem Grande der Gedanke an Wind un- 
willkürlich aufstößt*), findet die Zusammensetzung doch nicht 
mit diesem Subst. statt, vielmehr mit einem aus toinden 
stammenden Adj. tvind, dessen nordische Formen vindr^ vind 
lauten und „schief* bedeuten^). Unter ^yplattdeutschf' darf 
wohl nicht plattes d. h. niedriges, gemeines, unedles Deutsch 
(vgl. „platter Ausdruck") verstanden werden, sondem „platt" 
bezieht sich auf die niedrige, flache Gegend (vgl. „plattes 
Land") Norddeutschlands, das daher auch Niederdeutschland 
heißt, im Gegensatze zu „hoch" in „hochdeutsch" «). Zur Er- 
klärang von ^ymndelweich^^ in der Verbindung „windelweich 
schlagen (prügeln)" bedarf es, wie es scheint, keiner weit- 



1) Vgl. Diefenbach Wtb. 1, 163. Weigand Wtb. 2, 1010. 1011. 
Frommanns Ztschr. 3, 187. 

2) Ausführlich handelt über alles, was hierher gehört, J. Gh*iinin 
Wtb. 1, 1134. 1135. Vgl. Weigand 1, 10«. 

8) Diefenbach Wtb. 2, 55. Im bair. oberpfälz. Dialekt bedeutet 
^maßleidig" grämlich, verdrießlich (Zaupser 50). 

4) Vgl. winddürr. 

5) Frommann 6, 181. Diefenbach Wtb. 1, 143. Weinhold Beitr. 
e. e. Bchles. Wtb. 82*. Weigand Wtb. 2, 1085. 1087. 

6) Weigand 2, 391; vgl. Jahrb. f. niederd. Spr. 1875 S. 114 fg. 
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her geholten Venmithungeii über Ursprung, Bedeutung oder 
Beziehung des ersten Wortes*); der Ausdruck wird in der 
Volksprache entstanden sein, wo es noch andere Verstärkun- 
gen Ton „weich" gibt, wie „butter-, feder-, seidenweich" *), 
und daß eine Windel weich ist, kann ja nicht geleugnet 
werden. Zwar läßt sich, wie „pudelnärrisch", auch „pudel- 
naße^ auf Pudel als Thier beziehn, insofern diese zur Wasser- 
jagd abgerichtete kraushaarige Hundeart oft durchnäßt aus 
dem Wasser herauskommt^); weit annehmlicher aber lautet 
die Vermuthung Weinholds *), daß die Form aus „pfudelnaß" 
(oberlaus, „pfitzefudelnaß"), von „pfudel", Pftttze, Lache (vgl. 
oberlaus, „fudel", Mistlache) verderbt sei. Das Wort naseweis 
(mhd. nasewlse, feines Geruches, sptirkräftig) dürfte hier 
nicht in die Eeihe treten, wenn die Schreibung naseweiß 
nicht auf mehr als bloßer Nachlässigkeit beruhte; in der 
That fehlt es nicht an Beispielen ernsthafter Beziehung auf 
das Farbadjektiv, wie denn noch unlängst ein berühmtes 
ünterhaltungsblatt die von einem Bilde begleitete Bemerkung 
macht: „Dem Mohren fällt es schwer sich naseweiß zu zeigen"^). 
Wenn man, besonders häufig in Niederdeutschland, sagen 
hört: „er ist reinioU, reintaub, remtodt^'' u. dgl. ^), so tritt 
einem von selbst der Gedanke nahe, daß rein hier für völlig, 
gänzlich stehe, grade wie auch heil (plattd. h&l) gebraucht 
wird (z. B. heilfroh, heillang) ; allein wenn nicht zwei im 
Ursprünge verschiedene Ausdrücke angenommen werden 
sollen, was nicht rathsam erscheint, so leidet es keinen 
Zweifel, daß rän aus dem steigernden ragin (S. 119) ent- 
standen ist, wie noch heute in der Schweiz regenbUnd fttr 
kurzsichtig gilt'). Ungelehrte Bibelleser stutzen vor den 



1) Vgl. Sohambach Wtb. 299*. Kehrein Onomat. Wtb. 269. 

2) Frommann 1, 232». 5, 194. 

3) Weigand Wtb. 2, 432 ; vgl. L. Tobler in Frommanns Ztschr.Ö, 22, 

4) Beitr. z. e. schles. Wtb. 69. Hierzu stimmen die oberd. und 
mitteld. Ausdrücke „pfütz-, pfutsch-, putsch-, putschnaß" (vgl. Weigand 
2, 376. Vilmar Idiot. 301) und das niederd. „miss-, messnatt", 
hochd. gleichsam „mistnaß" (vgl. Grimm Gramm. 2, 572. Schambach 
Wtb. 134*). 

6) Soll es ein Witz sein, so ist er schlecht und übel angebracht. 

6) Vgl. Richey Idiot. 209. Weigand 2, 482. Frommann 5, 289. 290. 

7) Stalder Idiot.. 2, 267. Grimm Gramm. 2, 553. Frommann 
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Fonnen rosinfarb^ rosinroth (scharlachroth), welche Luther 
einigemal gebraucht, und wirklich haben ältere Sprachforscher 
dabei an die hochrothe Farbe gewisser Bosinen erinnert; 
das mhd. Adj. rosin (roseus) mit der bekannten Ableitungs- 
endung 4n (nhd. -en) hellt auf einmal das Dunkel auf: jene 
Wörter bedeuten und heißen im jetzigen Deutsch rosev^arb 
(-farbig), rosenroth. Anstatt schloßweiß >) wird oft schlohweiß 
gehört und gelesen, eine ganz verwerfliche Form mit irre- 
leitendem Ä, hervorgegangen aus dem nd. „slohwit" d. i. 
sUtewit *) ; die mundartlichen Formen „Schlotte-" und „schlor- 
weiß"*) enthalten ein anderes Wort, welches in „schlohweiß" 
nicht steckt. 

Auf dem Gebiete der Adj. gibt es mancherlei Schrei- 
bungen, die aus der Neigung zur Assimilation und volksthüm- 
lichen Auslegung entsprungen, den historisch gesetzmäßigen 
Formen gegenüber zum Theil einen sehr sichern Stand be- 
haupten. Dahin gehört todt, als ob es Part, eines Verbs 
jjtoden^*^ wäre, ftir tot\ femer adelig^ hillig ^ unjsähiig und einige 
andere Adj. mit wurzelhaftem l mehr*), weil man ableitendes 
'igj nicht die Kompositionssilbe -lieh (mhd. adelltch, billtch, 
unzalltch) in ihnen voraussetzte, statt adelich, billich, unsfählich; 
größte, damit das ß des Positivs groß nicht geopfert werde, 
was gleichwohl bei beste (von baß) allgemein geschieht, für 
gröste (mhd. groeste aus groeaiste). Dagegen verdient die schon 
von Adelung gerügte, aber noch immer nicht gänzlich auf- 
gegebene Schreibung äcM, als ob achten zu berücksichtigen 
sei, den allerschärfsten Tadel; längst hätte mindestens das 
Resultat der Ableitung des Wortes echt (Zusammenziehung aus 
dem niederd. ehacht = hochd. ehaft, rechtmäßig) Gemeingut 



5, 24. Strackerjan Progr. Jever 1864 S. 11. Vgl. J. Grimm Ztschr. 
f. hess. Gesch. 2, 145. Diefenbach Wtb. 2, 155. Zu ragin hält H. Kern 
(Die Glossen in der lex salica 84) das gr. agxt^ (£i*z-), dem es auch 
etymologisch gleich stehe; vgl. ags. reginthiof, «^j^i^oi^, Erzdieb. 

1) Vgl. mhd. y^toi^er dan ein aZo^" (Hagelsohlosse), femer nhd. 
„hagelweiß" (Grimm Gramm. 2, 564) und nochmsJs verstärkt dial. 
„schneehagelweiß" (Frommann 1, 281*. Schambach Wtb. 199). 

2) Schambach 193^. 

3) Schmeller 8, 461. Dunger N. Jahrb. f. Phil. u. Päd. 1877 S.515. 
Petters Progr. Leitmeritz 1866 8. 2 fg. 

4) Vgl. Grimm Gramm. 2, 805. 



— 229 — 

aller Gebildeten werden müssen. Nicht minder verwerflich 
ist die gleichfalls sehr verbreitete Form tödtlich fiir tödlich, 
da ja Zusammensetzung mit dem Subst. 7,Tod^^, nicht mit dem 
Adj. „todt" vorliegt; auch muß es todkrank, todmüde (zum 
Tode) lauten, nicht todtkrank, todtmüde. Daß es fehlerhaft 
sei mannichfach, mannichfaUig statt mannigfach, mannigfaltig 
zu schreiben, lehrt der Vergleich der mhd. Formen manecoach, 
manecvcdt, auch die Bücksicht auf das Subst. Menge, welches 
von manec (goth. manags) abgeleitet ist ; Berufang auf das 
Adj. manch der heutigen Schriftsprache reicht nicht hin, da 
dieses durch Einfluß des Niederd. durchgedrungene Wort zwar 
das an sich richtigere „mannig" beinahe völlig verdrängt*), 
aber nicht sich zu Verbindungen wie „manchfach, manch- 
faltig", wie es denn doch mindestens noch eher hätte heißen 
müssen, hergegeben hat. 

Adverbia. 

Aus dem mhd. anderweide, zum zweiten Male (altera 
vice), wiederum % ist mit Anlehnung an weit und damit zu- 
sammenhängender Veränderung des Sinnes, die sich auch 
dem Worte ander mitgetheilt hat, insofern der Begriff von 
alter in den von alius übergetreten ist, die nhd. Form ander- 
weit (anderwärts) entsprungen®). Die Verbindung bisweilen 
läßt keine annehmliche Beziehung des einen auf das andre 
Wort zu, wenn man nicht die Partikel bis nach Art des Ge- 
brauches der heutigen schwäbischen Mundart, in der sie auch 
auf den Zeitpunkt bezogen wird, beurtheilen will^); diese 
Ansicht gewinnt durch den wahrscheinlichen Ursprung der 
Partikel aus bi (bei) und jse (zu) eine nicht unbedeutende 



1) Göthe sagt einmal: „durch mannigen Sieg". 

2) Nach der abgeschwächten Bedeutung „Fahrt" drückt weide 
mit Zahlwörtern verbunden den abstrakten Begriff „Mal** aus (vgl. dri- 
weide, dreimal u. a. hl); anderweide steht wie später anderwerhe, wie 
Schweiz, anderfahrt, dän. anden gang, welche sämmtlich mit andermal 
zu vergleichen sind. 

3) Das Wort wird auch als Adj. gebraucht (vgl. mein Buch über 
die Sprache J. Grimms S. 121), und zu diesem Zwecke hat man zugleich 
die Form „anderweitig" geschaffen. 

4) Schillers Vater schreibt einmal! „Ich werde bis Montag früh 
von hier abfahren"; vgl. Schmid Schwab. Wtb. 69. 
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Stutze (vgl. beiweUen im altem Nhd. und £:uweilen im jetzigen) 
und hat auf jeden Fall mehr für sich als die Yermuthang, , 
bisweilen sei geradezu aus beiweileny nieders. biwUen (mhd. be- 
wilen, M wtlen) entstellt worden. Das heute in eingeschränk- 
ter Beziehung gebrauchte „weiland^^ hat man zu Zeiten theils 
mit „Land" in Verbindung gebracht, theils für eine Parti- 
zipialform, wie „Heiland" ^), gehalten; es ist aber ein subst 
Adverb, lautete im Altd. mit an den Dat. Plur. von wüa 
(Weile) zugetretenem t^) wUunt (w!16nt), tvüenty deren Kasus- 
vokal sich später in a gewandelt hat^). Die heute zwar fast 
veraltete Form jeteund (jetzo, jetzt) darf weder in jet^ und 
undy wie man oberflächlich urtheilen könnte, noch in je und 
Stunde was Adelung mit Yergleichung des niederd. upstund 
(zur Stunde) ftlr unzweifelhaft hielt, zerlegt werden; das 
mhd. iezunt ist nichts als eine Verlängerung von iezo, iezuo 
(ie zuo ^). Ungefähr hat durch Vermischung der Präp. ohne 
mit der negativen Vorsilbe «m-, wozu die ältere Form onge- 
fär (ohne Gefahr) Anlaß bieten mochte, seine gegenwärtige 
Gestalt erhalten; frtther wurde ohngefähr geschrieben*), d. i. 
mhd. äne gevaere, äne vor (vären, nachstellen), welches eigent- 
lich „ohne bösen Vorsatz" bedeutet. Durch das Lessingsche 
gewandweise verleitet, hat man den familiären Ausdruck quants- 
weise als Verderbnis aus jener Form betrachtet*), während 
das Verhältnis sich gerade umkehrt: gewandsweise ist bloße 
Verhochdeutschung des nicht verstandenen Wortes quantsweise, 
welches im Niederd. quantswts (zum Scheine, dem bloßen An- 
sehn nach) lautet, schwerlich von dem lat. quasi, wie das 
holstein. Idiotikon vermuthef), sondern von demSubst. guant, 



1) Auch in diesem Worte, wo sich der ursprüngliche Vokal des 
Part. Präs. erhalten hat (ahd. mhd. heilant, von heilan, heilen) ist 
früher, beiläufig bemerkt, „Land" yermuthet und das ganze als „Land- 
heiler^' ausgelegt worden. 

2) Vgl. jemand, niemand (mhd. ieman, nieman). 

3) Grimm Gramm. 3, 217. Vgl. Jütting Bibl. Wtb. 213. 214. 

4) Grimm Gramm. 3, 120. 217. Frommann 2, 140. 

5) Vgl. umgekehrt die unrichtigen Formen ohnlängst, ohngeotcMet 
f. unlängst^ ungeachtet, 

6) J. Grimm Reinh. Fuchs 281. 282. Vihnar Idiot. 125. 

7) Strodtmann Idiot. Osnabr. 174 bemerkt, daß der gemeine 
Mann „quasi vero'^ in demselben Sinne wie „quantswis" brauche. 
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Schein 0« Durch die Verwechselung von für und vor, die 
auch sonst begegnet, namentlich in Niederdeutschland, wo 
die Volksprache beide Wörter, deren nahe Verwandtschaft 
bekannt ist, nicht zu unterscheiden vermag, wird anstatt des 
richtigen „fürlieb nehmen" (mhd. vür guot, verguot nemen) 
fast häufiger „vorlid> nehmen" ^) gesprochen und geschrieben. 
Die Wörter entgegen, entlang, entzwei sind nicht, wie es den 
Anschein hat, mit ent- zusammengesetzt, grtlnden sich viel- 
mehr auf eine Verbindung mit derPräp. in^): entgegen lautet 
im Mhd. engegene; von entlang (in die Länge, engl, along) 
stehen altd. Formen nicht zu Gebote; entewei^\ mhd. enzwei, 
heißt im Ahd. in zud (nemlich Theile oder Sttlcke). Obwohl 
der Ausdruck „nach Noten^^ (tüchtig, stark), z. B. schimpfen, 
prttgeln, als von den musikalischen Noten hergenommen ver- 
standen werden kanu; scheint doch die VermuthungBegels^), 
daß nur Anlehnung an „Noten" stattfinde und im Ursprünge 
ein ahd. „nach no^m", gleichsam „nach Nöthen^^ (vgl. mit 
nöti, bt nöti, nötin; nöti, violenter, vehementer), anzunehmen 
sei, voller Beachtung werth zu sein. Die zwar nur noch in 
Mundarten recht eigentlich und ungemein lebendige, aber 
zuweilen doch auch in der vertraulichen Schriftsprache er- 
scheinende temporale Adverbialpartikel dls^) ist aus alles 
(alle3), Acc. von aU, zusammengezogen. Nachdem schon 



1) Heynatz Antibarb. 2, 53. Schiller Progr. Schwerin 1867 S. 18. 
Schiller u. Lübben Mnd. Wtb. 3, 395 fg.; vgl. verquanten (zum Schein 
verhehlen) in Stalders Schweiz. Id. 2, 251. Im Wörterb. der Köln. 
Mundart von Honig heißt es: „perquanzius, per Quanzius, zum Schein''. 
QiMnt hat auch die persönliche Bedeutung von Bursche, Schalk, z. B. 
ein curioser Quant; vgl. Brem. Wtb. 3, 394. Schmidt Westerw. Id. 152. 
ZeitBchr. f. d. Mundarten 6, 280. 

2) im gewöhnlichen Leben „vcrZtcft" (niederd. verleif) und dafür 
zuweilen „verlieht'^ (Grimm Wtb. 4», 769). 

3) Vgl. Fr. Reuters „Entspekter Bräsig'', desgleichen „entfahmt'' 
(infam). 

4) Einer ausführlichen Besprechung würdigt dies Wort M. Müller 
Vorles. 2, 234; vgl. 553 Anm. 6. 

5) Ruhlaer Mundart 244 fg. 

6) Daß dafür in der Schreibung „alls'' eintreten müsse, wie außer 
Adelung auch Weigand Wtb. 1, 30. 31 lehrt, leuchtet nicht ein; der 
Auswurf des einen Eons, hat genug Analogien, z. B. Abt, Wams 
(Samt, Taft). 
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Adelung ein temporales nur (vor einem Augenblicke, ganz 
eben) in Beispielen wie: „Wir hatten nur angefangen zu 
essen, als der Nachbar ins Zimmer trat** von dem ausschließen- 
den nur (ni wäri, newaere, enwaere *) getrennt hatte, ist 
diese Sonderung von Weigand umständlich begründet worden: 
jenes nur scheint durch Zusanmienziehung aus nuwer zu ent- 
springen, dem Komparativ des mitteld. nuwe^ neu, mithin 
eigentlich nuper zu bedeuten*)'. Die Schreibung nehnHich 
statt näm!tc% oder nen^ich taugt nichts, da das Wort mit 
n^fm,efn (vgl. dagegen vornehwilifili) keine Gemeinschaft . hat, 
sondern von Name, wo kein h am Platze ist, henührt. Unser 
heutiges indes, indessen enthält die Präp. in nur scheinbar; 
die ahd. Form innandes lehrt, daß der erste Bestandtheil das 
Adv. innen ^ vn/ne ist*). Weil man irrthtimlich angenommen 
hat, indes und unterdes seien verkürzte Formen von indessen 
und unterdessen^ wird weit überwiegend indef^ (ss), unterdeß 
(ss) geschrieben; nun aber weist sich dessen vielmehr als 
eine erst im Nhd. eingetretene Verlängerung von des aus, 
dem Gen. von das, der in deshcdb, deswegen meist unentstellt 
bleibt. Wie dessen zu des, genau sb verhält sich wessen zu 
wes; man schreibe daher weshalb, weswegen. 

Andere Wortarten. 

Die Konjunktion entweder ist mit Verschluckung des»*) 
aus eintweder^), eindeweder (alterutrum) entstanden, hat also 
mit der Vorsilbe ent- an sich nichts zu thun*). 

Obgleich die zur Präposition erhobene Partizip ialform 
während mit dem ital.' durante, frz. durant (und pendant), 
engl, during, verglichen werden kann, scheint sie diesen 
Wörtern doch nur nachgebildet zu sein; ihr eigentlicher Ur- 



1) Schleicher Deutsche Spr. 288. 

2) Weigand Wtb. 2, 287. 

3) Heyne in Grimms Wtb. 4»», 2083. 2109. Wihnanns Deutsche 
Gramm. S. 154. 

4) Genau ebenso verhält, sich das übliche en für ein der münd- 
lichen Bede. 

6) Diese Form steht noch in „Der Teutschen Sprach Ehren- 
Erantz" vom J. 1644 Vorrede S. IV. 

6) Grimm Gramm. 3, 38. Wtb. 3, 332. 647, 
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sprang liegt in der Konstruktion des absoluten Partizips, wie: 
währendes Krieges (Lessing), währendes Druckes (J. Grimm), 
währender Arbeit (Schleiermacher), indem die Wörter währen- 
des, währender als während des, während der gedacht und so 
zerlegt wurden^). 

Verglichen mit dem mhd. anderhalp, enthält das nhd. 
Zahlwort anderthcdb zwar unorganisches t, aber nicht das- 
selbe, welches in meinethalben, deinetwegen steckt, vielmehr 
ein nach falscher Analogie der Ordinalien (viert, fllnft) hinzu- 
gefttgtes, als ob neben 0weit nicht ander sondern ändert^) 
das Ordinale der Zweizahl wäre. 

Ausrufe®). Das dem familiären Tone gewisser Gegen- 
den eigene mein*) kann nicht für meine (ich meine) stehn*^), 
weil die Mundarten, in denen das Wort zu Hause ist, im Vo- 
kalismus widerstreben; der Ausruf, an sich das Possessiv- 
pronom der 1. Pers. Sing., wird auf euphemistische Ellipse des 
Namens Gottes oder des Wortes „Eid" zu beziehen sein«), 
üeber den Ursprung der Betheurung meiner Six, mein Sixchen 



1) Aus präpositionalen Konstruktionen wie „in währendem Streite, 
unter währender Malzeit" erklärt sich die Rektion des Dat., welcher 
statt des bessern Gen. mitunter auch bei guten Schriftstellern an- 
getroffen wird. 

2) „Ändert*" findet sich bei Abraham a S. Clara und einzelnen 
andern altem Schriftstellern; s. Schmeller 1, 75. Zu andeHhaJb vgl. 
Frisch Wtb. 1, 27°. JoUy Sprachwiss. 84. Der kenntnisreiche Verfasser 
des Aufsatzes „Zur deutschen Volksetymologie" in der Köln. Zeit. 1877 
No. 220 Bl. 1 führt als ähnliches Beispiel die neuere Uebersetzung des 
lat. lustrum durch „Jahrfünft^ an, dies Wort sei nach „Jahrzehnt" ge- 
bildet, worin die Ordinalzahl nicht stecke. Die Sache dürfte sich 
vielmehr so verhalten: Jdhrzehent ist ein Zehent an Jahren und den 
Wörtern „Jahrhundert, Jahrtausend" nachgebildet, dieselbe Nachbildung 
liegt in Jahrfünft ; vgl. Grimm Wtb. 4\ 2249. 

3) Eine reiche Sammlung gibt Stöber in Frommanns Ztschr. 2, 501 fg. 

4) „Mein! sollte wohl der Wein noch fließen?" (Göthes Faust). 

5) Vgl. hält und mhd. waen (opinor). 

6) Schmeller 2, 692. Weigand Wtb. 2, 185. Jänicke Zeitschr. f. 
d. Gymn. 1871 S. 745. Vgl. Gombert Progr. Gr.- Strehlitz 1876 S. 19, 
Lexer Kämt. Wtb. 188. Anstatt „mein Eid'* heißt es mit absichtlicher 
Verdrehung auch „mein Eichel " (M. Höfer Volkspr. in Oesterr. S. 186. 
Schmeller 1, 18. Frommann 3, 465). Beim engl. Volke findet sich, 
entsprechend der Erklärung des deutschen „mein", oh my (Hoppe 
Suppl. Lex. 281»). ' 
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haben sich verschiedene Ansichten Geltung zu verschaffen 
gesucht: während einige ein verkapptes meiner Seel anneh- 
men, wollen andere den Schwur des Sachsen bei seiner Na* 
tionalwaffe, min sakSj zu Grunde legen; am meisten befriedigt 
die Erklärung, daß Six aus sechs entstellt sei, wie denn auch 
meiner Sechs ^) gehört wird, der Ausruf rtlhre von der soge- 
nannten Besiebnung (UeberfÜhrung vor Gericht durch sieben 
Zeugen) her und bedeute „ich und sechs, ich selbsiebenter"*). 
In der Versicherung „bei Leibe nicht" gebührt dem Subst 
nicht die heutige Bedeutung, sondern die ältere von „Leben" 
(mhd. l!p, alts. lif); vgl. Leibsucht u. LehBuckt (S. 199) sowie 
das eigentlich tautologische „Leib u. Leben"*). Der Name 
des höchsten Wesens wird aus Scheu entstellt in Kote und 
besonders Potis Welt, Potz Element*), Pote Wetter^), statt 
GoUs Welt {Gotts Allewelt), GoUs Element, GoUs Wetter, 
welche danebefti üblich sind; bei Hans Sachs begegnet P<4e 
Leichnam, wofür heute in Baiern GoUs Leichnam gesagt 
wird, eine Betheurung bei des Herrn Leib (vgl. Frohnieich- 
nam). Pote Sapperment mit zwiefachem Euphemismus be- 
deutet Gottes Sakrament; auch heißt es allein sacicerment und 
sapperment nebst scMapperment, femer sackerlot und sapper- 
lot^). Eine Verbindung des Namens Gottes mit dem des 
Fürsten der Finsternis offenbart der Ausruf GoUs Teufdy wo- 
für aber häufiger GoUs Tarnend und mit zwei Glimpfwörtem 
Potz Tausend''), oberd. Potz datm, gebraucht wird; denn daß 



1) Mit Bücksickt auf diese Form sei noch folgende zwar wenig 
wahrscheinliche, aber an sich gar nicht üble Muthmaßung mitgetheilt: 
„meiner Sechs" sei nichts als ein schlechter Witz, nemlich eine Doppelung 
von „meiner Drei^*y d. h. nach mundartlicher Aussprache „meiner Treu", 

2) Bacmeister Germ. 12, 476 fg. Lexer Zeitschr. f. vergl. Spr. 14, 
392 theilt mit, daß in Schlesien auch meiner Sieben gelte; dasselbe ist 
in der Oberlausitz der Fall. 

3) Vgl. Thimm Progr. Bartenstein 1874 S. 29. 

4) Hieraus machte Abraham a S. Clara postdement, 

B) ^S^* „Potz Stern, was das für Zeug ist!" (Lessing). Noch an- 
dere Verbindungen mit Potz führt Stöber auf in Frommanns Zeitschr. 
4, 462 fg., desgleichen Weinhold Weihnachtspiele u. Lieder S. 222. 

6) Vgl. Vilmar Id. 337. Das familiäre (?t-«, auch EgiU, mancher 
Mundarten scheint nichts als ein verhülltes Gott zu sein; vgl. From- 
mann 2, 24 fg. Der Engländer hat das ähnlich entstellte „JSgad". 

7) Der gehäufte Euphemismus „Potz Tausend Sack voll Enten*' 
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Tausend hier wirklich den Teufel bedeutet, leidet wohl kaum 
einen Zweifel, zumal da man neben und anstatt ,,d^^ Teufd^^ 
häufiger „der Tausend^^ und „daß dich der Tawse»d" hört. 
Während J. Grimm der Ansicht war, daß in dem zweiten 
Namen des Ausrufs Fotis Veiten ebenfalls der Teufel stecke, 
d. h. seine mhd. Benennung valantj spricht mehr für eine Be- 
ziehung auf den heiligen Valentin, bei dem häufig versichert, 
der vorztlglich als Helfer in der Fallsucht*) angerufen wurde. 
Die Zahl der sonstigen Verdrehungen des Wortes Teufel ist 
in Ausruten, Betheurungen, Flüchen, Verwtlnschungen ungemein 
groß, namentlich: Deilcer, Deikert, Deuker (niederd. Duker\ 
Deister, Deuster, Deutscher, DeixeP)] jedoch wagen es diese 
Glimpfwörter nur selten in der Schriftsprache aufzutreten. 
Auch bei dem Namen Jesus finden sich Entstellungen, die 
wenigstens zum Theil zugleich als Verhüllungen zu betrachten 
sind®): neben Jesses und Herrjes wird häufiger Je und 
Herrje gehört; Jemine^) ist sicherlich ebensowenig aus 
Je mm Je oder aus dem lat. Je^u domine hervorgegan- 
gen, wie Jerum auf den westfäl. König Jerome zu beziehen % 
sondern beide werden euphemistische . Variationen von 
Jesus sein. 



kommt schon 1644 in dem genannten Buche ,»Der Teutschen Sprach 
Ehren-Krantz" S. 9 vor. 

1) das fallende, die Valentinskrankheüy mit wortspielendom Bezug; 
vgl. Wackemagel Germ. 5, 296. Kl. Sehr. 3, 104. Frommann 6, 2 fg. 

2) Vihnar Idiot. 410. Grimm Wtb.2, 824. 910. Schmeller 1, 
432. Germania 15, 416. Haupts Zeitschr. 11, 170. Auch heißt es 
Teufhenker, Deübhenker, Deiffenker, Deipheviker, wo sich außer „Henker**, 
wie es scheint, „Dieb** einmischt; s. Strodtmann Id. Osnabr. 38. Schmidt 
Westerw. Idiot. 258. Stürenburg Ostfries, Wtb. 35»». Frommann 2, 601 fg. 
8, 352. Weigand Wtb. 1, 245. Vilmar Idiot. 68. In Ostfriesland 
(Kern und Willms S. 121) wiird der Teufel „Saterdag**, d. i. eigentlich 
Samstag, genannt, wie man merkt, im Gedanken an „Satan**. 

3) Vgl. Lexer Kämt. Wtb. 151. Frommann 1, 298. 

4) Ins Engl, ist Jemine als gemini gerathen, genau so geschrieben 
wie der wissenschaftliche Name des dem Lat. entnommenen Wortes 
für Zwillinge, nur am Schluß verschieden ausgesprochen. 

5) Dieser König wurde umgekehrt spottend „König «7ert4W** ge- 
nannt, z. B. jeden Augenblick in dem Gedicht mit dem witzigen Titel 
„die Jeromiade**, welches nach dem Sturze jenes Bonaparte herauskam. 



Register. 



A. 

d- altd. 166. 

a pot he Go/rries engl. 

42. 
Aa^aupe 150. 
Aalruppe 150. 
Ahacataj Abacate 

amerik. 90. 
Abdecker 77. 
abe strovfm mhd. 202. 
Abendtheuer S. 196. 
Abemteuer 3. 195. 
aber 199. 
uifter f. Amw 93. 
^&6rac^t 199. 
Aberglaube 199. 
4&6>*t*aute 156. 
abeschern 206. 
a&6«|>em dial. 206. ^ 
Abeaainien 105. 
abgemergeU 224. 
ablang 63. 
a&2iic^en 3. 206. 
ablugaen 8. 206. 
Abonnent 144. 
Abricose 159. 
a&ficof frz. 159. 
^59eie6 4. 162. 
o^stte mhd. 162. 
o&spannen 201. 
abspenstig 201. 
abstreifen 201. 
-äftstreiter N. 128. 
^be 231. 
abtrüeken 92. 
a^^runm^ 203. 
JL^^s^men 105. 
aßvaaog 106. 
oi^iffacWn 216. 



Abzueht 163. 
^6^:1*^ 163. 
aca^ 43. 

Accessor dial. 28. 
Accinse dial. 28. 
occtse frz. 28. 
J.cctsen 28. 
acemw« lat. 151. 
Aehalin N. 104. 
ac^f frz. 43. 
Acherstraße 105. 
J.c?»9eZt(7wm bair. 88. 
acht 228. 
Achterstraße 105. 
4cÄcrÄ;Mr* N. 126. 
Aekermännchen 6. 
Ackermennig 156. 
J-CÄerwttrjs! 156. 
ocom engl. 159. 
oct^ern ags. 146. 
adder nd. 150. 
Addresse, dddressieren 

192. 
^(26 fi^a2t7 nd. 89. 
Adebar 72. 
adeZtc^ '228. 
acZeZt^ 228. 
IdSeXqol neugr. 48. 
Adelschlag N. 116. 
Adermennig 156. 
a(2mtra5iZia mlat. 135. 
Admiral 135. 
admiratus mlat. 135. 
^(2re8S6 192. 
^(2nanm«nnt^ 156. 
Aduch 164. 
advenit lat. 195. 
Advök(Uenbaum 90. 
aestivale mlat. 176. 



ä/*em 213. » 

a/faKcr 117. 
4fe 6. 7. 
a/fc» 7. 
Affenberg 7. 
Ajfental 7. 
affetucht mnd. 163; 
Affodia 168. 
sik a/ifiarac%ennd.224. 
afströpen nd. 202. 
-a^e frz. 83. 
agestein mhd. 51. 
agetstein mhd. 51. 
agetucht mnd. 163. 
a/vo; 22. 
M/)^o^ 22. 
a^nt<« lat. 22. 
a^ni#« co^fi» lat. 22. 
Agrigentum lat. 21. 
aAn(2^n 214. 
ö^neZn 216. 
a^nen 214. 
ö^nen dial. 216. 
ähnlich 221. 
.<17M>rn 151. 
ahörnem 151. 
Ahrenhold N. 119. 
J.^€n^ls N. 119. 
at^emotne frz. 156. 
AifiÜH)ck N. 119. 
aA:ran goth. 159. 
Akrat dial. 77. 
J.A;t6nwa^ 77. 
Akthr dial. 77. 
d2 150. 
aia- 103. 
^^a^tot 114. 
Alamannen 103. 
oJatMa lat. 63. 
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äXbercacca ital. 159. 
Älbrecht Dwrer 94. 
Alefeld N. 123. 
Alemannen 103. 
Alfred 2. 
ttXxvciv 18. 
aU to nd nd. 110. 
aUblcMter engl. 41. 
Amuch 84. 
AUebatterie dial. 87. 
a22em 224. 
'AUeman N. 27. 
Aüemand frz. 103. 
AUemannen 103. 
AUendorf 114. 
^»er(2m^ N. 119. 
oZZe^ mild. 231. 
AUigator 149. 
AlUgatorbirnen 90. 
^2Zfeu^t>tere» 69. 
aUmalüich 3. 224. 
aUmälig 3. 224. 
ASmosen 61. 
ilRod 162. 
aZZ8 231. 
-^ZweÄ 79. 
Almosen 61. 
a^tio^en mhd. 51. 
oZott^ engl. 231. 
Alpnacht N. 115. 
oZs 231. 
.^an'a N. 103. 
AUe 63. 
^KaÄa N. 117. 
AUböUcherstraße 108. 
AUhüßerstraße 108. 
^2ee JE;A oberd. 89. 
-äKe it«&6 N. 98. 
^Zt6 Pusaacie 79. 
AUehettelmönchstraße 

108. 
AltebuUelstraße 108. 
^IteicÄ N. 117. 
^Ztena N. 110. 
Altenstädt 114. 
Altepetristraße 108. 
^2ter /Sa/l dial. 89. 
AUeweibersommer 161. 
^2^j^e 89. 
Altmann N. 101. 
uiZemüftZ N. 103. 
AUmuna ahd. 103. 
^Zenaw N. 110. 
^tona 110. 
AJttroek N. 132. 
^2tt^e 89. 



ämaht mhd. 166. 
^manapurc altd. 116. 
amandier frz. 31. 
amar 117. 
^morawtenw^c^ 97. 
Amazonenberg 102. 
Amazonenfluß 103. 
uifJia^ovei 18. 
Amboß 153. 
^wen N. 129. 
-4w€W<Z« N. 129. 
^wew^ N. 129. 
amiral 135. 
amir-tt{-ma arab. 135. 
Ammann 128. 
J.mme dial. 78. 
Ammon N. 127. 
jimmons^orn 128. 
amnistie frz. 31. 
Amöneburg 116. 
Amorbach N. 117. 
^mtÄat*6r N. 129. 
Amthor N. 129. 
Amtdett dial. 73. 
J.mi(cA;ef N. 123. 
anaZetX;« goth. 221. 
dnawe 166. 
anan goth. 214. 
anberaumen 206. 
anbrechen 15. 
anchor engl. 49. 
ancient engl. 40. 
andario span. 5. 
^nefauer N. 129. 
anden mhd. 214. 
iln<lcr N. 122. 
anderfahrt dial. 229. 
^n(2ernacft N. 115. 
aii(2er^ 233. 
anderthalb 233. 
an(2ert(7eide mhd. 229. 
anderweit 229. 
anderweitig 229. 
andertoer 5e mhd. 229. 
.An<2orn 155. 
atufradan alte. 54. 
äne gevaerCf dne vär 

mhd. 230. 
AnefM N. 123. 
andich mhd. 221. 
anen mhd. 214. 
Anfuß 16S. 
angelt und .An^lt 52. 
angelich dial. 221. 
Angelika 122. 
^n^elmund 156. 



J.n^ermenm^ 156. 
angeschirrt 76.- 
^tt^Zt und angeli 52. 
Anglüz 71. 
^nftaZe 64. 
anheischig 224. 
J.n%i«e N. 123. 
J.mmus 65. 
J.nfcZam6r 64. 
anleichen dial. 216. 
Anmacht, Ammacht 

166. 
Anname 166. 
awne TFand, annc Dar 

93. 
^nnepeZe N. 122. 
Annexander 94. 
anrüchig 223. 
anrucTi^e, anruchtieh 

mnd. 223. 
anrüchtig 223. 
AnscJiar N. 108. 
Anscho fisch dial. 80. 
Anschouwe mhd. 52. 
^J92«e68^a<2^ 70. 
\i7mn, Ansinn N. 123. 
Ansorge N. 123. 
an5^ec?»en 15. 
anstiff engl. 36. 
Antauchen dial. 164. 
^n^auer N. 129. 
Antfelden N. 123. 
anthei^ mhd. 224. 
Idvdiiv« neugr. 48. 
^w^Ke^er 50. 71. 
antlutti ahd. 50. 
an^«t«r» ahd. 50. 
Anton dial. 155. 
Antonomie dial. 81. 
-4n<o»/ N. 60. 
^ntri/lt N. 103. 
antwerc mhd. 56. 
^ntei^erpen 60. 
J.nmes 73. 
anzapfen 15. 
anzetteln 205. 
apen nd. 7. 
äpenkrds nd. 7. 
Apfelförtehen 180. 
Apfrikosen dial. 71. 
^poZ(2a N. 95. 
^jpoRo 95. 
anoOTtiua 87. 
42>o^^OK>rMm 186. 
aj)0«tt«mef frz. 37. 
4Pi)ß2 N. 41. 
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Äppdkosen dial. 71. 
appellieren 65. 
Appelnariskirche 41. 
Appelquint dial. 79. 
appentis frz. 41. 
apple- John engl. 33. 
appUplexy engl. 41. 
Aprikose 71. 159. 
Aprütoureel 79. 
opst« 162. 
arangia mlat. 27. 
or&a^ete frz. 167. 
arhalist engl. 167. 
ar&alisto mlat. 167. 
arban altfrz. 28. 
arhrost 167. 
archcd frz. 20. 
Archenholz N. 119. 
M^;^f 228. 
arcMbuso it. 10. 
Archigenes N. 11. 
architectwra lat. 21. 
arctiöoZIis^a mlat. 167. 
argenwän 156. 
-4ns*o*€2ts holwort 

mnd. 158. 
Armbrust 62. 167. 
Armegecken 94. 
^rm^'oc^en 94. 
*AQfiivios 19. 
^rmenseteZ N. 111. 
^rmety Arm^tei dial. 

197. 
-4rwt« N. 121. 
armuosen mhd. 51. 
Armuth 197. 
J.mo7(Z 119. 
Arnwaldt N. 119. 
arquebuse frz. engl. 

10. 41. 
.Arre^an^ 139. 
Arresdat 139. 
ofri^cfta« frz. 28. 
orrofO&Zo^^r engl.* 167. 
arstifulen ahd. 176. 
Artoffel dial. 56. 
or^fdtte mhd. 11. 
arzen 12. 
.i^fierenei 11. 
afiernen 12« 
Arzt 12. 

^caZontcum lat. 154. 
Aacapha N. 111. 
'Osehe, -asch 63. 
.^c^IOucA 154. 
(MÄ; engl. 215. 



Asmushausen 115. 
a^pora^ftö engl. 35. 
Assel 88. 
o^^'se frz. 28. 
assistieren 61. 
Asthöfer N. 126. 
Asthöwer N. 126. 
astläk nd. 154. 
Athmungsfähre 83. 
.it^en(fa)it nd. 144. 
^^tentat 144. 
Attentäter 144. 
Atterminz 63. 
^t« 103. 
^wftar« N. 120. 
-aM/" in N. 120. 121. 
äufem bair. 213. 
au/mandeZn südd. 142. 
aufrathen 206. 
auf stiefeln 176. 
aufzurathen geben 206. 
^t/'^&rauc 165. 
J.Mp6n6ran 165. 
-4u^6W&ra«6 165. 
J^i^^en&rawn 165. 
Augenbraune 165. 
Augenglied 165. 
Augenlid 165. 
^t«^6n2te(2 165. 
aii^j'an goth. 207. 
ai^s^etn 51. 
^Mpu9tt«a 143« 
auknefni nord. 191. 
^uÄ;tion 186. 
Auland 162. 
aurichalcum lat. 20. 
a2^r^t^ar(2d goth. 38. 
ausgemergelt 224. 
att«]^un(2eii dial. 16. 
at«^^un;3:en 16. 
Ausländisch Moos 79. 
ausreißen 15. 
^U9^ermü7i2e N. 129. 
atit ati^ 83. 
aut oder naut 82. 
Autmundistat 111. 
aver nd. 123. 
Averbeck N. 123. 
J.t?er(2iecX:. N. 123. 
avontuur holl. 195. 
Axthelm 167. 
a^es and »toe^ engl. 39. 

B. 

baccalarius mlat. 23. 
baccaiaweus nlat. 23. 



^oec^an^m 64. 
Bachamsd 5. 
Bacharach N. 115. 
Bachbohne 157. 
Bachbunge 157. 
bachelier frz. 23. 
ba^chdor engl. 23. 
Bächeisgrün N. 114. 
bachen 130. 
Bachhaus N. 130. 
Bachhus N. 130. 
Bachofen N. 130. 
Bachstelze 5. 
5acÄt« N. 130. 
Bachvogel 5. 
bacinetum mlat. 168* 
5acÄes N. 130. 
Backhaus N. 130. 
JSocfc« N. 130. 
Badeborn N. 116. 
Ba(?en^et«er N. 126. 
Ba^ o/ nat'Zs engl. 43. 
Bagage 83. 
baisse frz. 94. 
Baissemarc 94. 
Balhutz 66. 
BaMauf N. 121. 
Bäldewein N. 119. 
Baldrian 97. 
^ai^aw/; N. 121. 
BaMerjän nd. 97. 
balvavesei goth. 26. 
Bancos Geist 62. 
Ban625cMäti/6 175. 
Bandschleife 175. 
Bangenett 75. 
banque maritime frz.3 1 . 
^an^Ui>r 55. 
&ar 224. 

Barbarei N. 1.05. 
Bardenheuer N. 126. 
zu boren treiben 211. 
^oren^Zau N. 94. 
Barfleur frz. 30. 
barigüdus 60. 
5ann mhd. 226. 
barmen mhd. 226. 
barmherzig 226. 
barn mhd. 211. 
Bore f. Jfattl 8. 
Bartel dial. 71. 
Bartholz N. 119. 
.BareoZ« 169. 
BärwaM N. 119. 
Bartoasser N. 182. 
Bärmnkel dial. 42. 
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BO/twdIf 145. 
Baselmcm, Basümanea 

84. 
Baselorum^ Basüorwn 

185. 
Basilishenpfiiister 89. 
Basken 31. 
Bast N. 122. 
hasune mhd, 53. 
hatador span. 34. 
5at(M2our frz. 34. 
Batengel 158. 
hattifredo it. 46. 
battle-dorey battle-door 

engl. 34.' 
Bauchgrimmen 165. 
Baucf&rimmen 165. 
faticAArummen 165. 
JSauc^toeMren 35. 
Baiiemtoen0e2 69. 
Bauerwäschel 68. 
Bauerwetzd 68. 
£ai4/a2ter dial. 88. 
JBäti/Sdb N. 131. 
ßavxahg 173. 
&ai«mafi^ie nd. 6. 
J3aum&a^ 80. 
BaumoUe N. 126. 
Baumaeide 80. 
JSawvo^eZ 6. 
JBoÄ N. 130. 
beaifpri frz. 28. 
beelwnhube mhd. 168. 
heekenslaher mhd. 108. 
BeekseUagergasse 108. 
&«datiem 202. 
Bedburg 116. 
hideau frz. 138. 
Betlkim engl. 45. 
dedtttet 212. 
beefeaters engl. 42. 
Beerhlang 88. 
JBeere 88. 
Beergrih 88. 
Beerhold N. 119. 
befahren 202. 
{M^e^Jen 202. 
befehligen 202. 
JBe/ßlicA 202. 
beffroi frz. 46. 
56^anfiu^' arab. 159. 
begleiten 202. 
bSgueule frz. 6. 
&e^ttn(2e mhd. 57. 
&«^/it 223. 
&e^/)^ 223. 



Beidermann 80. 
Bet(2ert(7an<2 80. 
£et/tt/9 153. 156. 
BeinfaUer dial. 88. 
Beinsterz dial. 6. 
beipoß dial. 153. 
fei^am^n 79. 
Beisehaf 62. 
Beiaenherz N. 124. 
Beispiel 193. 
Beissenhirtz N. 124. 
B6t^« dial. 154. 
J56t>Z 170. 
heilen mhd. 178. 
Beißker 150. 
fieißkoU dial. 154. 
Beißschaf 62. 
Beißwurtn 150. 
&««el5 hoU. 170. 
beiweilen 230. 
&e^;?en 178. 
&dbanit^ 75. 
bekestelije nd. 5. 
bekläri funkeln mhd. 

160. 
bekleiden 203. 
beleiten mhd. 202. 
belfredus mlat. 37. 
&6Z/Vy engl. 37. 
belhunt mhd. 87. 
feZ/ a9u2 savage engl.44. 
Belle-itage 83. 
Beßo N. 87. 
5e2t4c?töen 206. 
bdugsen 206. 
Beneventum lat. 21. 
benjamin engl. 41. 
&ef dmen mhd. 206. 
Berberei N. 105. 
^eretisam 224. 
6ere(2t 224. 
beredtsam 223. 
berfredus mlat. 37. 46. 

183. 
Bergamotte 159. 
BergamoUknöpfe 84. 
ber^eronnette frz. 6. 
Bergfriede 183. 
Berglicht N. 115. 
J5«rÄote N. 119. 
Bcrfon 110. 
5em mhd. 224. 
J5er» N. 52. 
Bertram 158. 
berückten 223. 
berüchtigen 223. 



berüchtigt 223. 
&6sac6 frz. 36. 
Beschop N. 128. 
beschreiten 15. 
beschwichten 207. 
beschwichtigen 206.207. 
Besen 139. 
&estal2^ 223. 
ftesto^t 223. 
&e9^e 228. 
bestreiten 15. 
besk^den nd. 15. 
&e8^ro2^en mhd. 202. 
Beta&fk altd. 116. 
betauem 202. 
Bete 155. 
&ete(%en 207. 
5eteem engl. 203. 
5eteZ nd. 170. 
betemen plattd. 202. 
bethäUgen 4. 207. 
Bethlehem 59. 64. 
Bettet 77. 
betschat mhd. 171. 
Bettelrain N. 60. 
Bettfuhr N. 124. 
Betttn^en 64. 
Bettschlagergasse 108. 
betüren, betiuren mhd. 

202. 
ftetirr^ 6Zanc frz. 88. 
&ewrr<$ ^r« frz. 88. 
bevelhen mhd. 202. 
bewUen mhd. 230. 
&eirt7{A;ominen 207. 
6et<7iZ{X;ommnen 207. 
bezähmen 202. 203. 
Bezeigung 199. 
Bezeugung 199. 
bezichtigen 3. 203. 
bezüchten 203. 
bezüchtigen 3. 203. 
Bibelapthek 75. 
Bt&er, JSte&er 154. 
Biberklee 154. 
Biberkraut 154. 
BibemeOe 154. 
Biber würz 154. 
JB/iJAoff N. 19. 
5l&d*? mhd. 153. 
&t2)dt nd. 153. 
Bi&uZtM N. 19. 
Bl&ur^ 112. 
Bickeilhaube 168. 
&t(2er&, 5i({er&e 220. 
Biebrieh 111. 
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Biedenkopf N. 113. 
bieder 219. 220. 
Biefstück 83. 
Bienenkorb 173. 
Biemee N. 129. 
Bienw€dd N. 129. 
Biereule dial. 63. 
Biergdde 60. 
ÄVjTÄote N. 119. 
Bierhold 63. 
Bierholer 63. 
BterÄol? N. 119. • 
£t>^e 154. 
&iever mlid. 154. 
bl/üt nd. 153. 
bigott 222. 
&»72icA 228. 
biüig 228. 
5t7{ot(; engl. 99. 
Büsamöl dial. 87. 
bimente mhd. 53. 
bindme mhd. 53. 
binekar mhd. 173. 
ftVne 88. 132. 
Bime-Gries dial. 88. 
Btro?/* 63. 
&i8 229. 

btsant mhd. 20. 
Bisantium N. 19. 
BiscKkopf N. 128. 
Bischof 57. 62. 
bischolf mhd. 57. 
bisen 150. 
&t62>e; mhd. 193. 
bis^oe frz. 36. 
hissen westfäl. 150. 
bisweüen 229. 230. 
Bisvmrm 150. 
Bißschaf 62. 
Bißwurm 150. 
5iteZ mhd. 138. 
bitesheep engl. 62. 
Bitterauf N. 121. 
Bitterzüje dial. 77. 
^i^rorr 222. 
Blamage 83. 
&{an&e 5c^a2&6 97. 
JB^anA^^c^'t 177. 
flo^ttö 64. 
524sun« mhd. 54. 
2»2at« 212. 
bUuen 3. 212. 
Bleche-Botz 95. 
Bleichröder N. 128. 
JBletcArot^ N. 128. 
Bleidom N. 132. 



bZeti frz. 29. 
&^ti mourant frz. 90. 
Bleudorn N. 132. 
&2ett€n 3. 212. 
bliggvan goth. 212. 
blinzen 217. 
blitzen 217. 
Mit4K7cn mhd. 212. 
Bloedel, Bloedelinmhd, 

53. 
Blöhdom N. 132. 
BlökiUl dial. 81. 
blümerant 90. 
Blutegel 3. 149. 
Blutigel 3. 149. 
&0& engl. 43. , 

J5o& engl. 43. 
&o65tes engl. 43. 
Bobstraße 107. 
&0C frz. 181. 
öocfliZ frz. 173. 
Bochen dial. 186. 
Bocjfc 200. 
BocÄ- in N. 130. 
Bockbier 4. 134. 181. 
bocken 200. 
6ocÄ;en£fm 209. 
BöcÄ;Ä N. 130. 
Bockhacker N. 130. 
Bocksbeutel 196. 197. 
Bocksbühel 197. 
Bockshammer N. 133. 
Bockweizen 35. 
Bodama N. 102. 
l(oden/i«tm 115. 
.B(M2enae€ 102. 
Bodman 102. 
.Bo/inA; N. 131. 
JBo/fe« 85. 
&d]ks&ic(2eZ nd. 197. 
JBo^n dial. 154. 
bolz mhd. 54. 
bombare mlat. 179. . 
Bomibasin 80. 
^o^iSoff 179. 
Bommdasche 83. 
&on cAr^ten frz. 30. 
6on |)our Nicol frz. 178. 
bonheur frz. 28. 
Bonngasse 105. 
Boppard N. 115. 
5or mhd. 207. 
6or slav. 110. 
6ör mhd. 207. 
Borgundarholmr 104. 
Born^lm 104. 



BomX^traeT^ dial. 87. 
bomsten mnd. 126. 
Bomträger N. 126. 
&0f8e mhd. 156. 
Bosshamer N. 133. 
bo^^en mhd. 133. 153. 
Bötrfür N. 124. 
boterham hoU. 65. 
£otterammer5o«s dial. 

65. 
bouche frz. 21. 

ßoUTVQOV 17. 

Bonengasse 106. 
Böxenwulf dial. 145. 
Boxhammer N. 133. 
Bramfirst N. 101. 
JSrand[6n&tir(|f 110. 
Branforst N. 101. 
brasser frz. 44. 
6ra« mhd. 178. 
Bratenrock 13. 
Bratenmontag 93. 
£ra^t(7iir^ 178. 
braune Schwarte N. 97. 
BrauneUe 155. 

156. 
Braunholz N. 119. 
BraiMkirsch dial. 87. 
JBrat/n^c^it^^er dial.69. 
Braunschweig 97. 114. 
Braunwcdd N. 119. 
bräwcy brä mhd. 165. 
&r(ur« engl 44. 
Brazenose engl. 44. 
de breche Mandach nd. 

93. 
JBre<2en^rat« nd. 108. 
Breetgeld N. 134. 
brehen mhd. 15. 93. 
br eisen 133. 
Breitengasse 108. 
Breitenstraße 108. 
Breitenweg 109. 
Brenneisen N. 125. 
.BrennetraZi N. 125. 
brese mhd. 224. 
bresthaft 224. 
bneven mhd. 56. 
brigen südd* 66. 
BrigetCf Erzbrigete 

dial. 66. 
brisen mhd. 133. 
brochsdn dial. 179. 
ffodAo^ N. 132. 
Brodhun N. 132. 
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Bronchi^ frz. 81. 
Brosamen 179. 
Brosche N. 122. 
Brösel N. 122. 
hroseme, hrosme mhd. 

179. 
Bross niederrhein. 82. 
Brotfresser 77. 
Brotfression 58. 
Brotsam 179. 
Bruder Jonathan 42. 

43. 
brüen, hrüden nd. 218. 
brüeven mhd. 56. 
hrugnon frz. 26. 
Bruneüe 155. 
5rtinn«nfrM* mhd. 52. 
&runo span. 26. 
5ri««o 95. 
Brunög nd. 95. 
BrunsüiensaWe 89. 
Brunsiljen N. 89. 
Brumüjenhölt nd. 89. 
brunmnkel mnd. 42^ 
5rf*fi* Neujahr 82. 
buccina lat. 21. 
Buccoy Buco N. 64. 
Bücharei 61. 
Bucheckern 159. 
^MCÄeneocrra N. 115. 
Zmcina lat. 21. 
Bucinohantes N. 21. 
huckwheat engl. 35. 
Budenhender N. 120. 
hüe^en mhd. 9. 
Bugspriet 28. 168. 
-BmM 130. 
Bükö, BükÖken 64. 
&i^Z</e mhd. 99. 
Bülgenstein 99. 
£m22 an(2 Mouth engl. 

44. 
Bullatengasse 109. 
Bullengasse 109. 
BuUerdans nd. 96. 
BuUerjän nd. 97. 
BuUewaU 97. 
&ttK-rttö^ engl. 6. 
BuMyruffian engl. 44. 
fuZrian 97. 
Bumfuß dial. 85. 
&t4nee iCu^ 98. 
5uonpres«o it. 28. 
fewr altd. 117. 
J?uren</dm N. 96. 
Burgemeister 138. 



J?«4r^efinc«««r 138. 
Bürgermeister 137. 
Burgharz N. 119. 
Burgholz N. 119. 
ßvQfXtt^ dial. 22. 
5ursc7ien 142. 
burschikos 80. 
Burstade 107. 
Burstah N. 107. 
5ilr8^m 142. 
Bürstenbinder 142. 
Burtscheid N. 112. 
Burzelkraut 55. 
BuscTiftoscTu; 83. 
Buschkett 75. 
Buschklepper 140. 
Buschklöpfer 140. 
Busenbaum N. 132. 
dtt^ln«, &tt^ne mhd. 53. 
Büteführ N. 124. 
düeeZ mhd. 138. 
Butcrwcrfc 99. 
JBilte«; 138. 
Butter 17. 
Butterkrebs 149. 
Butterro^m dial. 65. 
Butterweck N. 99. 
Buxtehude 112. 
ftycengl. 40. 
bysack engl. 36. 

C. 

ca&a2 engl. 13. 
cabala 13. 

Cabalministerium 13. 
cachemate frz. 31. 
cac^Mcete^ lat. 20. 
caeteri lat. 22. 
caUmbowrg frz. 193. 
ca2/eutrer frz. 26. 
Califonium 80. 
ca2ta? lat. 153. 
OaZ2-an-see-em engl. 44. 
CaZwwa N. 141. 
CamaZ(2oZen$er 141. 
Gambray N. 174, 
cambric engl. 174. 
Campbell engl. 45. 
Campidoglio it. 48. 
Campobelh it. 45. 
CandiUenvogel 76. 
can^ engl. 186. 
caporäl frz. 136. 
car(2as«e frz. 171. 
care engl. 189. 
cartouche frz. 171. 



AndreBen, Deutsche Volksetymologie. 



caserma it. 184. 
Cassd>eer N. 132. 
catacomba it. 183. 
catafako it. 183. 
catar it. 183. 
ca^fer schott. 166. 
cauliravi it. 155. 
causeway engl. 41. 
cai?e«5on frz. 171. 
cavo2t rape it. 155. 
celidonia lat. 153. 
cena lat. 22. 
cen«aZ frz. 138. 
cerefolium lat. 20. 
ceten lat. 22. 
cÄ u. /* wechfl. 90. 
chalkographische Ge- 
sellschaft 81. 
XttfxalöQvg 158. 
Chance frz. 206. 210. 
chantepleure frz. 29. 
c^ora ahd. 189. 
Charfreitag 189. 
;^«(»iff 189. 
Charlemagne frz. 30. 
Charlemaine frz. 30. 
charter-house engl. 38. 
cfeartrcwÄC frz. 38. 
c^arM« lat. 189. 
Charwoche 189. 
Xfltöoviov 153. 
c^eseZ altengl. 45. 
Chesübeach engl. 45. 
Chesilburn engl. 45. 
Chevalier errant frz. 26. 
chicken engl. 6. 
Chinarinde 151. 
chincough engl. 40. 
cÄtrp engl. 38. 
cfeirrMp engl. 38. 
c^iseZ engl. 45. 
cMausazüg Schweiz. 72. 
Cholerakäfer 85. 86. 
CÄor 86. 

choucroute frz. 27. 
chou-rave frz. 155. 
C/^mam 174. 
Chrisamgeld 174. 
Chrisamhemd 174. 
CTwtsfante diaL 77. 
Christelsaft dial. 20. 
Christengeld 174. 
Christeräiemd 174. 
Christian 122. 
Christiane dial. 77. 
C^«^ian«äor 184. 

16 
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Christnaeh N. 115. 
XQvaonoXig N.20. 
cht nd. = ft M. 153. 

198. 207. 
chtu)smero aM. 18. 
Churfiratm N. 101. 
chuUi ahd. 198. 
dnchona span. 151. 
dpoUa it. 154. 
eitamus lat. 10 > 
Civüisten 74. 
clärifunkel mhd. 160. 
Claus- Auf ach N. 72. 
CZc&scÄ N. 12a 
Ci^cÄ N. 128. 
Clique 85. * 
CZt^Mo« 85. 
OÜocner^a^^ 107. 
clmht mnd. 12. 
coat-cards engl. 40. 
cocagne frz. 37. 
cocX; f. ^0(2 engl. 46. 
cockney engl. 37. 
cod f. ^0(2 engl. 46. 
coena lat. 22. 
cofgodas ags. 9. 
CoZo« frz. 27. 
coUander mhd. 54. 
colZe^ engl. 41. 
colonel frz. 25. 
Coloradokäfer 85. 
colourhine engl. 38. 
coZttin&tn« engl. 38. 
comba it. 183. 
Gt>mmen^ 196. 
comment engl. 196. 
commentieren 196. 
eommentum mlat. 196. 
concentrierte Milch 

89 fg. 
concio lat. 22. 
Confirmanden 139. 
Cfeti/Irwan*«» 139. 
conservter *e Milch 90. 
con^oZ» engl. 36. 
contio lat. 22. 
Convent 181. 
coni;icium lat. 22. 
convt^are it. 47. 
convitium lat. 22. 
cop engl. 43. 
Copman^vm mnd. 

112. 
copper engl. 43. 
coqudourde frz. 158. 
oor&Zett frz. 29. 



eorinth engl. 35. 
Cornelius dial. 80. 
cornus lat. 190. 
coronel roman. altengl. 

25. 
corporaZ frz. 136. 
Corps 86. 
cortina it. 175. 
couche frz. 71. 
coulte-pointe altfrz. 27. 
cawntcrpane engl. 33. 
counterpoint engl. 33. 
cotin^in^-^u^eengl. 39. 
country-dance engl. 41. 
court-cards engl. 40. 
courte-pointe frz. 27.33. 
courtine frz. 175. 
couvent frz. 181. 
cottwe-Zfeu frz. 35. 
coward engl. 40. 
cowheart engl 40. 
crabfish engl. 32. 
Cravate frz. 145. 
crawfish engl. 32. 
crayjflsh engl. 32. 
credemica mlat. 180. 
credemiche 180. 
crescent city engl. 45. 
Creuznach 115. 
Criminalsteuer 73. 
Crohnsnest N. 131. 
cruogo ahd, 50. 
cucania mlat. 37. 
cucuZ^a, ctiüi^ZZttö lat. 

133. 
cuäbear engl. 34. 
cunc^tis lat. 22. 
curfew engl. 35. 
currant engl. 35^ 
curtaü engl. 40. 
cwtaldus mlat. 40 
cwiZe* engl. 40. 

Daggeröl 157. 
Baggert 157. 
Dambrett 185. 
^Dame 185. 
dame frz. 29. 
(2ame (2tew altfrz. 29. 
Damenspiel 185. 
DawwÄiVscÄ 145. 
Dammspiel 3. 185. 
Damspiel 3. 185. 
Damstetn 185. 
Dänemark 104. 



c2an^ engl. 46. 
Dawfcgr N. 120. 
Danmör^ N. 104. 
2)awi€S 186. 
Danzig 59. 

dare, durst engl. 220. 
Darms^ördi 58. 
darn engl. 46. 
das^ engl. 46. 
Dauhom N. 118. 
(Jat^en 215. 
(Iaii€rn 202. 
e^atist oberd. 234. 
Datjy eTbncÄ engl. 46. 
dSconfire frz. 51. 
DeJ^ifßn 167. 
Degener N. 120. 
Degenknopf 167. 
Degenöl 157. 
Degenschwarz 157. 
f2«^er nd. 113. 
(2e2c^ 164. 
Deiffenker 235. 
Deifccr 235. 
Dcifcer« 235. 
deinetwegen 233. 
DeiphcfJker 235. 
Dm^er 235. 
I>6ia;e? 235. 
Dejour dial. 83. 
Demuth 54. 79. 
Demuthkraut 79. 
Dem» N. 122. 
DenMingen 114. 
diposer frz. 26. 
d€8 232. 
desdag nd. 189. 
e^s7»a2& 232. 
dessen 232. 
deswegen 232. 
Deubhenker 235. 
(feuc€ engl. 46. 
deuced engl. 46. 
DeMÄJgr 235. 
Deuster 235. 
Deutscher 235. 
deutscher Michel 8. 
devil-may-care engl. 46. 
dci(7 engl. 214. 
Deeimalrath 77. 
Dhörekauf dial. 123. 
cF/«iT« 196. 
Diakonuspflaster 79. 
(Ziamante it. 47. 
Dtä^ 196. 
Dickbein 164. 
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Dickdam 79. 
dicke Tonne dial. 94. 
Bickendarm 79. 
dickens engl. 46. 
dicker Bärenwirt 94. 
Dieholt N. 169. 
diech mhd. 164. 
dienmuot mhd. 54. 
Dienstag 188. 189. 
Dieprccht N. 169. 
dicrfc nd. 169. 
dies viridium lat. 189. 
diestag mitteld. 189. 
diet engl. 196. 
dieta 196. 
DietboU 169. 
dicic frz. 196. 
Dietmarsgau 104. 
Dietrich 169. 
Diezelin N. 169. 
rJtnp nd. 189. 
-dm^ in N. 119. 
dinglich mhd. 225. 
dingsdag nd. 189. 
Dinstag 189. 
DtVeaJ 66. 
diirfc Schott. 169. 
dtsciditim lat. 22. 
discomfit engl. 51. 
JisstJium lat. 22. 
Distanzen 76. 
Dt* Mn Da* nd. 53. 
Dithmarschen 104. 
(2tu ahd. 54. 
dix'huit frz. 24. 
(foes »t engl. 46. 
Dohna N. 104. 
Dolfus N. 121. 
DoUfuss N. 121. 
DoZZmann 86. 
Döllmantel 86. 
Dolman 86. 
DoZmann 86. 
Dolmetsch 185. 
dolmetschen nieders. 

135. 
Dolmetscher 135. 
/loXoßaXag 19. 
Domfessel N. 118. 
Domnat4 N. 64. 
Domitt 103. 
Donaustauf N. 117. 
donib«^ engl. 40. 
Donncnoerter Para- 

plute 29. 
Dorfsted^er N. 126. 



dörhalen nd. 208. 
DomhuU 86. 
dörper mhd. 144. 
^ors* hess. 220. 
DorfwMwd 110. 
Dortrecht N. 110. 
Dose aw Dose 73. 
c^uatre frz. 198. 
dowager engl. 198. 
Drachenschuß 10. 
Dragoman 53. 135. 
drafce engl. 34. 
cZrat engl. 40. 
ärai^^fs goth. 110. 
dreae? engl. 54. 
drecht altfries. 110. 
Dreckenach N. 113. 
Drecket 59. 
dregen mnd, 126. 
' Drehangel 84. 
Dreiackers dial. 53. 
Dreiangel 63. 
Dreieck 74. 
Drengfurt N. 64. 
Dreyßig N. 118. 
driakel mhd. 53. 
Drillose N. 133. 
Drischaufel oberd. 87. 
Drishaus N. 124. 
^Qo/Litig 145. 
Drome^iar 145. 
dro^io mlat. 53. 
dropsy engl. 34. 
Drose 104. 137. 
dr Ottseti altn. 137. 
Druckenbrodt N. 182. 
Dru(2e 135. 
Druide 185. 
Drusen Johannesgasse 

106. 
Dr««S2<s 106. 
Drususgasse 106. 
dry engl. 182. 
Dry Madera 182. 
Dabhorn 84. 
Ducaton frz. 94. 
Duckstein 160. 
Duftstein oberd. 160. 
dtiken, ducken nd. 160. 
DÄfcer 235. 
Dummbart 7. 
Dummenloch N. 60. 
Dummerjahn N. 94. 
Dummerwitz N. 118. 
Duncker N. 127. 
Dunckerstraße 127. 



DwnÄ:er N. 127. 
dür angeln dial. 15. 
(furane frz. 282. 
durchholen 208. 
(2urc7»Zezic^tt^ 73. 
Dürckob N. 123. 
durm^ engl. 232. 
DürJfcoop N. 128. 
Durkopf ^. 123. 
Dürkoppj Dürkop N. 

123. 
dtwren 220. 
Dwrrhofen 118. 
DurrWtncZef 67. 
Durrmaiü N. 118. 
Dürrschmidt N. 126. 
Dürrwächter N. 126. 
durs^f^ 220. 
dürstt^ 57. 220. 

edZa9i(2 ags. 32. 
ebanoti ahd. 95. 
Ebenholz 152. 
Ebenhütte dial. 95. 
Ebenreis 156. 
Ebenteuer 195. 
Eberbach 117. 
Eberding N. 119. 
J5;6er*«;E? 156. 
Eberraute 156. 
Eberreis 166. 
Eberruthe 156. 
J^^ti 153. 
Schafaud frz. 183. 
ec^e 228. 
ecX;e mhd. 208. 
.Efcfcer 159. 
^cZuse frz. 162. 
^cole frz. 27. 
^cofce frz. 27. 
J^cosse frz. 27. 
^crevisse frz. 32. 
^cnn frz. 27. 
ecstasy engl. 80. 
edrar altproveng. 26. 
eerbiedig hoU. 225. 
J^^ai engl. 284. 
J^^eZ 149. 150. 
Egelsburg 101. 
J^^t'et 284. 
e^/l( mhd. 228. 
Ehelich 63. 
Ehescheider 77. 
Ehethum 59. 
ehrbietig 225. 
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tlhren 141. 
Ehrenbezeigung 199. 
Ehrenbezeugung 199. 
Ehrenbreitstein 112. 

113. 
EhrengeseU 67. 
Ehrenhold 63. 121. 
ehrerbietig 225, 
Eichhorn 4. 146. 
Eichsfdd N. 101. 
Eichstädt 101. 
Eidmann 59. 
Eierklar 180. 
ei/crn 213. 
^t/cr5t#cÄ^201, 
Eigmbrod N. 132. 
mo N. 101. 
^iTand 161. 
JR^'lau N 64. 
«Z/* 162. 
^fo'cTki N. 122. 
Eimbeck N. 181. 
i^nftrod N. 132. 
ßitic^ranef ahd. 49. 

mhd. 232. 
eindrängen 203. 
einfleißen 176. 
einfließen 17G. 
ett^'oZ dial. 71. 
etniant mhd. 162. 
^node 134. 162. 
einreißen 15. 
Einschlaf südd. 175. 
einschwärzen 203. 
eintränken 203. 
eintreiben 203. 
etnti'eneit^ 76. 
Eishein 164. 
eischen mhd. 215. 
eiscön ahd. 215. 
-m€n in N. 120. 
Eisenbrod N. 118. 
Eisengrein N. 139. 
etseme Promenade 97. 
Eiswald N. 119. 
Eiteressich 79. 
J^'tefne88e2 72. 
eitstetn mhd. 51. 
^^Zfumi« 191. 
dbltc^ 221. 
^«tra N. 129. 
e{c7* mhd. 145. 
^en, Elenthier 145. 
^leiul 145. 
eZeitd 136. 



Wel<2 N. 118. 
^»a«5rtmn N. 117. 
elüenti ahd. 136. 
Elisabethhohe 101. 
^2%; 145. 
eüekonge, eUerkonge 

dän. 135. 
eHetM^e mhd. 136. 145. 
EUer 135, 
EUwangen N. 145. 
ü^foai» 103. 
Elsaßhausen 117. 
elvekonge dän. 5. 
Emmerich 115. 
empfehlen 202. 
empor 207. 
empören 207. 
Emporium 70. 
Emsenberg 101. 
en f. etn 232. 
en2M>eren mhd. 207. 
en&or mhd. 207. 
enean frz. 186. 
Endeihrist 51. 
engegene mhd. 231. 
EngeUand 52. 59. 
Engdsaat 63. 
EngeUeit 63. 
J^n^eltoie« N. 116. 
englisch 52. 
J^;rtX;fre^ N. 112. 
enpfelhen mhd. 202. 
en^c^timp/ieren mhd. 

51. 
enseigne frz. 40. 
en«»^ engl. 40. 
en^ BÜdd. 117. 
Entbach N. 117. 
Entbuch N. 117. 
.£^e 18. 
Entgrub N. 117. 
entfahmt dial. 231. 
entfehleny Entfehlung 

76. 
entgegen 231. 
J^</e2t 225. 
entlang 231. 
enträten mhd. 54. 
en^rennen mhd. 203. 
entrinnen 204. 
Entspekter dial. 231. 
enttoeder 232. 
entzwei 231. 
envte frz. 166. 
-enj?en 209. 
Enzenberg 101. 



Enzendorf 101. 
Enzehkirchen 101. 
^n^enioefZer 101. 
ep/e mhd. 153. 
JE^pha dial. 153. 
J^jP^beu 152. 
ep^ou, e5eA^mhd.l53. 
Spingle frz. 68. 
^TToi/; 148. 
Eppich 153. 
Equipage 172. 
er f. Iferr 141. 
-er in N. 120. 
eräti^men 207. 
Eräugnis 207. 
erbarmen 226. 
er&^m mhd. 224. 
Erbrecht N. 120. 
-Er6«e» N. 114. 
Erdapfel 76. 87. 
ErdengeseU 67. 
Erdocke hess. 164. 
Erdschocke 77. 
ereignen 207. 
Ereignis 207. 
iQ€vy€iv 91. 
ereugenj eräugen 207. 
ij;r«n N. 21. 
Erkenzweig N. 128. 
i^2e»itoetn N. 119. 
Erlkönig 134. 135. 
Ermengerst N. 116. 
J^rmenstUen altd. 111. 
^m«cAti7erd N. 114. 
Emstroda N. 116. 
errer frz. 26. 
Ertoffel dial. 76. 
erfoä/men 204. 
E^«- 228. 
erjeren 12. 

escarmouche frz. 195. 
eschen nd. 215. 
Eschheie 77. 
Eschlauch 154. 
Eschwege N. 112. 
EsdmUch 157. 
Eselpföterstraße 108. 
i^seZ^lku^en 117. 
^sebfcrau^ 157. 
^^eZvd« N. 108. 
Eskinewag ahd. 112. 
eÄatw/" frz. 172. 
^;9«e 211. 
Essichmutter 161. 
Esslingen 58. 
^sttja ffiutor lat. 157. 
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Eßlauch 154. 
Uendard frz. 53. 
Ettemessel dial. 72. 
Etzscheider 77. 
EtOdlia 122. 
€ur altfrz. 29. 
J^a dial. 158. 
Ex 186. 

^^a;am€nver8 72. 
i^icfdiTov 88. 
excise engl. 36. 
exclusa mlat. 162. 
Existent 61. 
Exmouth engl. 44. 
Exodus 43. 
<;a;fa8e frz. 30. 
lj;a?«ra N. 129. 
eyelid engl. 165. 
ej^es and nose engl. 89. 

F. 

/* und cÄ wechs. 90. 
Fächer 172, 
/a^on frz. 75. 
f(igot frz. 48. 
/oAl 146. 
fahnden 213. 
JPaÄre dial. 76. 
faiUir frz. 202. 218. 
/*a*r« rien frz. 78. 
/•att frz. 14. 
fdkivesca roman. 49. 
fadawisha ahd. 50. 
falb 146. 

7a2&aZa roman. 85. 
Falbe 146. 
/aico it. 183. 
falh 146. 
FoZÄJc 146. 
faXkit tiroL 146. 
/anen 218. 
das fallende 235. 
Fallerschein N. 118. 
fallieren 218. 
fällire mlat. it. 218. 
/*a2a ahd. 50. 
FaZecröocÄ N. 117. 
famülionär 61. 
fandjan ags. 218. 
fandön alts. 213. 
fanton ahd. 218. 
i<lMan 82. 
fabeln 187. 
/o^t^uon ahd. 55. 
faslavend nd. 188. 
Fo^naoA^ 187. 



Fassong dial. 75. 
I<b59unp 75. 
fastelavend nd. 188. 
fastencct dän. 188. 
Fastnacht 188. 
faubourg frz. 138. 
I^^imZc Gref« 156. 
FaiiZen^r 209. 
fatUenzen 209. 
/"aufer Xe«;? 209. 
fauUenzen 209. 
fauteuil frz. 178. 
/Vitia; frz. 138. 
/ear engl. 202. 
featherfew engl. 84. 
featherfoü engl. 34. 
featherfowl engl. 34. 
fechten 16. 
^ef/mco it. 48. 
fedcrsceUi ahd. 50. 
Federspiel 147. 148. 
/"e^ dial. 82. 
/VA2e9i 202. 
IJTgWÄoWen N. 60. 
i<>tc^« dial. 118. 
Feifalter 88. 
/«</ 82. 

JFcm Gretchen 134. 156. 
/etra port. 25. 
Feirien dial. 78. 
Feldkrebschen dial. 78. 
Fddkümmel 156. 
Feldstuhl 173.* 
Feldwebel 136. 
Felleisen 62. 172. 
female engl. 82. 
/eiwcile frz. 32. 
Fenchel 89. 
FenkM 89. 
fenugrec frz. 156. 
Fmen 78. 
fermos 75. 
jP6m«5oc2; 80. 
Fe«e 157. 
/(^fe frz. 14. 
F^« 14. 
/cm frz. 28. 
Feuchtwangen N. 113. 
Feuerabend 84. 
2?ei«T8tetn N. 132. 
feverfew engl . 34. 
aus dem 1^210. 211. 
fiäUfras nord. 146. 
/»&er lat. 154. 
Fichtenstraße 107. 
Fichtestraße 107. 



Ftcfc N. 48. 
Ffrfrftwc dial. 168. 
in /i{2em lat. 218. 
fukmieren 218. 
Fidibus 172. 
fidimieren 172. 
FidrtcÄ N. 48. 
Fieberklee 154. 
Ficberkraiit 154. 
Fieberwurz 154. 
liVedcl 168. 
/?cra it. 25. 
fijnegriek holl. 156. 
/ä;a altn. 219. 
/iZÄrtn goth. 202. 
Filzlaus N. 118. 
/*mc G^rc^, fineGreiten 

nd. 156. 
/twc Margret nd. 156. 
Finkeljochem 182. 
Püfw^crwwti^; N. 113. 
/Sna^ern iS^em 95. 
firiwizi ahd. 50. 
^Vs« 101. 
Fischbach N. 97. 
Fischenebert N. 126. 
fischenzen 209. 
Fischhausen 115. 
Fischotter 150. 
Fisebohne 157. 
/isZ dial. 157. 
Fitzebohne 157. 
Ftiefce N. 48. 
Fitzthum N. 137. 
/te 219. 
fixieren 218. 
/^^e«, /^^tis ahd. 219. 
flackern 172. 
Flackhering 11. 
/{a^ poln. 11. 
flämisch 222. 
flamme frz. 25. 
F/aus 177. 

^^ de lard frz. 11. 
F?€CÄ; 11. 
Fleckhering 11. 
/Icecc engl. 177. 
Flei^ihmengerg assd 

109. 
Fleischwangen N. 114. 
fleuten nd. 215. 
Flicken Speck 11. 
Flickhering 11. 
fliedima ahd. 25. 
Fliedner N. 25. 
fliegendes Element 79. 
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FUes 177. 

Miete 25. 

flins 114. 

Flint N. 132. 

flu engl. 215. 

flüarazan ahd. 191. 

flüches of bacon engl. 
11. 

Flitterjahr 190. 

Flittermonat 190. 

/?i«crw 190. 

Flitterwoche 4. 190. 

Flitzentasche N. 96. 

floresta span. port. 48. 

/^^n gehn 215. 

flüchtiges Element 79. 

Flurschütz 138. 

flüssiges Element 79. 

/{^tfe dän. 215. 

FocÄer 172. 

l<benum </raecum lat. 
156. 

fogote span. 48. 

/beVe frz. 25. 

/bis frz. 27. 

folks-glove engl. 33. 

follemang dial. 56. 

foorliemd nd. 174. 

Forchhammer N. 133. 

/brcse it. 47. 

foresta it. 48. 

formica lat. 22. 

Fors 92. 

Forst 101. 

fourrage frz. 83. 

fox-glove engl.. 33. 

Francterrors engl. 46. 

Fr ansehe Spieß 83. 

Frawenmtcr N. 128. 

Frauenziefer 142. 

Frauenzimmer 142. 

/•mdi^ 220. 

freidßan goth. 163. 

Freierasche 83. 

FreiÄo/; 163. 

Freimeier 77. 

Freischaler 78. 

Freischärer, Freischär- 
ler 78. 

Freitag 188. 

Freithof 3. 163. 

freudig 220. 

^ia N. 188. 

Friedela N, 115. 

Friederich 59. 

Friedhof 3. 163. 



Friedlieb N. 119. 
JPneeitos N. 115. 
Friedrichsdor 184. 
Frielinghaus N. 130. 
Fri^(7 N. 188. 
friluäs ahd. 143. 
J^re7tn</ 130. 
FmcÄc JBacZ* 100. 
Frißgair 63. 
Fritzlar N. 112. 
frohlocken 14. 15. 
Frohwein N. 119. 
froleich 15. 
Fromlherz N. 119. 
l'>on*enspttxre 83. 
frontispiece engl. 33. 
Frontspieß 83. 
Frontspitz 83. 
Fröschweiler N. 117. 
Frühbuß N. 128. 
Frühlinghaus N. 130. 
/'t hd. = cW nd. 153. 

198. 207. 
F«cA« 8. 
fuchsen 206. 
Fuchsktde 131. 
Fuchszahl N. 131. 
/uc^2 oberlaus. 227. 
/iwc^o span. 48. 
/w^a it. 187. 
l'^e 187. 
Jlö/wer dial. 91. 
Führurfg dial. 91. 
A/iZcr engl. 126. 
FüUmund 56. 
funkeln, finkein 182. 
/lir und t?or 231. 
furbelow engl. 35. 
Fürböter N. 124. 
Fürdrat dial. 91. 
Fürgrad dial. 91. 
/•üriteft 231. 
Fürst 101. 
Fwr* 12. 13. 
furwize ahd. 50. 
/lör;?0(7 mhd. 52. 
Fuselthier 77. 
Füssß« N. 112. 
Fm^ 211. 
Fm/J (Fuchs) 109. 

131. 
Fußhöller N. 131. 
Fußlochsberg 109. 
Fußwifikd N. 131. 
futraschieren dial. 76. 
Futterage 83. 



Futterhemd 174. 
futtern dial. 84. 

gaffen 7. 
Gähnaffe dial. 7. 
Galgan, Galgant 90. 
GaJgenbaumöi 90. 
Galgenberg 64. 
Galgenwurzel 90. 
gnlimafree frz. 194. 
Galimathias 194. 
^a^ lat. 160. 
Gallapfel 160. 
GaUenfdd 107. 
Gallenkamp N. 107. 
gaUimaxvfrey engl. 194. 
GaUusgasse 107. 
Gallusthor 107. 
Galopp dial. 79. 
Galoschen 176. 
Gamander 158. 
Gambrinus 143. 
gamen, gaman 158. 
^an^ nord. 28. 229. 
Ganganf^. 121. 
Gänsdarm 78. 
Gänserich 155. 
6?ant 186. 

^aftjse iSc/iarmtisiA; 76. 
Garaus, Ga/räusUin 

dial. 84. 
Garb^nteich N. 115. 
Gardine 175. 
Gardser Oel 90. 
(yarZte6 N. 119. 
6rartnann 63. 
Garnaten 88. 
Garnelen 88. 
Gamsee N. 61. 
garotag ahd. 50. 
garstiges Fieber 84. 
^ds nd. 131. 
Gassagenger dial. 80. 
Gassenbeleuchtung 76. 
^dter frz. 23. 
^dt^ie, ^et;?e dial. 143. 
aau 140. 
^ati nd. 140. 
Gaudieb 140. 
(rauZ 59. 
Crauner 140. 
Gax; türk. 31. 
^a;?a lat. 46. 
Gazari it. 59. 
gazette frz. 46. 
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gaeza it. 47. 
gazzetta it. 46. 
Gehörne 137. 138. 
Geckschoserci 80. 81. 
Geflügel 12. 
geheime mhd. 137. 
GeheimeratJi 137. 
Gelheitnerrath 137. 
Gehhunger 72. 
Geislauff N. 121. 
Gci^r 102. 
geizen 102. 
Geizhals 143. 
gelachj gdoch 196. 
geläfter dial. 198. 
Gelag, Gelage 196. 
gelake nd. 196. 
gelichesen mhd. 212. 
Gelichter 198. 
geliefem 56. 
GeZe/lter 198. 
Gemeinhardt N. 127. 
gemini engl. 235. 
Gendarme 78. 
Generalstab 137. 
gengel mhd. 55. 
Gcnec 87. 
genieren 87. 
geniting engl. 34. 
genot, genote nl. nd. 8. 
gensinc ahd. 155. 
George f. </oflf engl. 46. . 
r^naiifsg 19. 
Gepidae lat. 19. 
^er mhd. 171. 
aufs Geradewohl 200. 
aufs Gerathewohl 200. 
gerben 65. 
Gei'berding N. 119. 
Gerherhund 65. 
Gerherschwein 65. 
Geressen N. 74. 
GerfaXke 148. 
gerfaut frz. 148. 
(?en> 74. 
GedÄo/f N. 121. 
germande^' engl. 158. 
germandree frz. 158. 
Germani lat. 31. 
G«'w««^ N. 61. 
Gerothwohl K. 125. 
G&rstächer N. 129. 
öerwcÄ 200. 
geruche 200. 
Gerücht 200. 
gerüefte mhd. 200. 



geruhen 204. 
gertlochen mhd. 204. 
geschdbt südd. 208. 
gescheid 222. 
gescheidt 223. 
gescheit 222. 
gescheut 222. 223. 
(7esc/i2de -mhd. 222. 
Geschirr 64. 
Geschrei 201. 
gesifte dial. 198. 
Gespan 139. 
Gespann 139. 
Gespanschaft 139. 
Gespenst 201. 
Gethsemane N. 115. 
gevlitter mhd. 191. 
gevügele mhd. 12. 
gewaeren mhd. 204. 
gcwahen mhd. 204. 
gewähren 204. 
gewandsweise 230. 
gewehenen mhd. 204. 
gewern mhd. 204. 
Ghazi türk. 31. 
Gihilterra it. 4Q. 
Gierfalke 148. 
Gifteristih 84. 
Giftjung N. 93. 
-^i7fÄ ahd. 225. 
gilliflower engl. 38. 
Gimelhlättchen 185. 
(7iwa/f 7. 58. 
girasole it. 34. 
girhals nd. 143. 
giroflcy giroflee frz. 38. 
Girsberg 100. 
(/ii mhd. 102. 
gitesen mhd. 102. 
^iairc frz. 180. 
Glander dial. 54. 
^7arc, ^Zatr engl. 180. 
Glas-Aurach N. 72. 
Glasbrunnen, -kirche, 

'tlhor, -türm 72. 
Glaszeug dial. 72. 
Glaltwerk 79. 
Glattwürger 79. 
(jr^aii 120. 
Glaubrecht N. 2. 120. 

Gleichgültigkeitsecke 
221. 

gleisen 3. 212. 
5fZ6t/Sen 3. 212. 
Gletscher 162. 
G'ZeWc 162. 



ö/tefl5 165. 
Gliedmaßen 164. 
(jfZisew mhd. 212. 
Glockcngasse 107. 
^to^^r<?, gaUotze 176. 
ykvxv^Qi^a 20. 
6^oai antJ compasses 

engl. 43. 
^oate engl. 43. 
go-down engl. 43. 
Goethals N. 119. 
-^foZdf in N. 118. 
Goldkrem 89. 
Goldkrume 89 
Goldorange 27. 
Goldrahe 148. 
Goldstücker N. 126. 
GoJkrabe 148. 
(/ood5 f. ^od engl. 46. 
goodVye engl. 40. 
gooseberry engl. 38. 
goout engl. 45. 
gordijn hoU. 175. 
gordine 175. 
^06* nd. 131; 
gossamer engl. 161. 
gothaischcr Baustil 66. 
Gotscheck N. 120. 
Götschke N. 120. 
6rot^ t(7/6 köstlich 93. 
Gotthold 119. 
öo«Zü6 119. 
(ro^^s Leichnam 234. 
öoies Tausend 234. 
Goi^s 7bf/e/ 234. 
Gottschi<Jc N. 120. 
Gottwald N. 119. 
Gö<-8;e 143. 
Goukelsahs mhd. 53. 
</0Mi^6 frz. 73. 
<70t(?^s engl. 43. 
Gradewald N. 125. 
Gra/*-Rheindorf U6. 
Grafstall N. 1 17." 
gramoT^ie mhd. 53. 
grama'^ien mhd. 53. 
gramer ^fien mhd. 53. 
Granaten dial. 88. 
Grandbeta 31. 
Grandbett a 31. 
grand'mhre frz. 32. • 
(jfross engl. 35. 
^rra/S 219. 
gräßlich 219. 
Grathwohl N. 125. 
(/rau 221. 
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gräulich 221. 
'feraw-Rhemdorf 116. 
Gregorius dial. 77. 
grenserich 155. 
grensinc ahd. 155. 
greulich 221. 
gridare it. 67. 
r/n'eio, ^*da it. 67. 
6rnew N. 109. 
Gries 74. 
griesgramen 208. 
GVt/feZ 171. 
Grillparzer N. 61. 
^nm 33. 

grima althord. 139. 
grimmen 165. 
grindp nd. 7. 
(7n«(? N. 109. 
Grindel N. 95. 
grisgramen mhd. 208. 
^m* ags. 208. 
griuwelichy gritäich 

mhd. 221. 
Gröbgrün 174. 
Grobzeug 144. 
GVo^ 175. 
grogram engl. 175. 
grosgrain frz. 175. 
^rös*e 228. 
Großdank 71. 
9Mi großem Fuße leben 

•211. 
^rö/9tc 228. 
Grotewohlt N. X25. 
Grothwohl N. 125. 
GrotwaM N. 125. 
grübeln 12. 
ÖVm/1C 12. 13. 
^rün 189. 222. 
6?rw« N. 109. 
Gründonnerstag 189. 
^riiwe Globen 80. 
^rüne J£no^en 80. 
^rw/J dial. 71. 
Grußdank dial. 71. 
G'scheer dial. 201. 
G'scherei dial. 201. 
^uejpe frz. 23. 
guerdon altfrz. 22. 
gugele mhd. 133. 
^nm f. ^o(^ engl. 46. 
Ci'timmt^u^ 152. 
6rMn N. 132. 
(rwo* dial. 73. 
ö^* 73. 
Gutenäcker N. 129. 



Gutenfürst N. 114. 
G^«a PercÄa 152. 
Gymnasiengast 72. 
gyrofaUo mlat. 148. 
(jrt/rM8 lat. 148. 

A eingeschoben 125. 

130; vorgesetzt 23. 

51. 133. 
Haardt N. 102. 
Haarrauch 161. 
Habechesberg 114. 
Habelschwerdt N. 114. 
Hoberding N. 119. 
Haberfeldtreiben 195. 
Haberfell 195. 
haberklaue 123. 
Habertaute 123. 156. 
Haberstolz N. 123. 
Habichtsbühl N. 116, 
Habichtspiel N. 116. 
Habsburg 114. 
Hackbart N. 120. 
hackbush engl. 41. 

hackbut engl* 41. 
Hackebussade 79. 
Hadrian 59. 
iZa/iter 80. 
hagastold alts. 140. 
Hagebuttenöl 79. 
hagelweiß 228. 
Hagen N. 14. 
hagestalt mhd. 140. 
Hagestolz 4. 140. 
hagmane schott. 34. 
Hahnebutten dial. 89. 
Hahnrei 12. 
Hainstraße 109. 
häkelich 221. 
AäÄ;eZt^ 221. 
Hakenbüchse 10. 
AoZ nd. 203. 
7ui2& ^ie&en 91. 
Tta^e 129. 
iZaZc^&runnen 111. 
half seas over engl. 91. 
BaZ/'tcr 80. 
Halljahr 187. 
HaUwachs N. 123. 
ifote 143. 144. 
-Äate in N. 119. 
^aZi 233. 
ITaZ^cr 80. 

halwig söben nd. 91. 
hamac frz. 175. 



-Kammer in N. 133. 
Handborg 60. 
handhaben konj. 210. 
handicap engl. 36. 
Iiandicraft engl. 36. 
handierefi 217. 
handiwork engl. 36^ 
handstaff engl. 36. 
/iancZit^teren 217. 
]^n(2t»er6n 217. 
Handwerk 56. 
Hängematte 175. 
hangmac hoU. 175. 
hangmat holl. 175. 
hankey-pankey engl. 

193. 
Ifans Jfors 143. 
STansö 70. 216. 
Hanseestadt 70. 
^änseZn 216. 
hassen 216. 
/ian^er frz. 217. 
hantieren 217. 
Hantschick N. 120. 
hantwerc mhd* 56. 
Happetit 58. 
harceler frz. 218. 
Harfelieschen 77. 
Harfieur N. 30. 
hariban ahd. 28. 
Harmonium 79. 
Har« (Wald) 102. 
Aar* (Hirsch) 100. 109. 
Hartlieb N. 119- 
Hartsprung N. 100. 
Hartstraße 109. 
liarübd dial. 75. 
Harvstehude N* 117. 
^ar;? N. 102. 
-Äar£f in N. 119. 
Harzburg 102. 
Harzgerode 116, 
Hasard 56. 
hasardig dial. 56. 
iZiwc 14. 56. 133. 
hasehart mhd. 56. 
haselieren 218. 
häseln 218. 
Hasenpflug N« 124. 
Hasenzagd N. 131. 
Hasenzahl N. 131. 
Hassard dial. 56. 
Hassenpflug N. 94. 124. 
Ha/J wnd J'Imcä 94. 
Haßfurt 104, . 
Haßstraße 109 



- 249 - 



Haudegen 139. 167. 
Hauptmann 64. 
Hausbergen N. 118. 
Hauser N. 122. 
Hauslaub 154. 
Hauslaueh 154. 
iZaftö2o& 154. 
Hmusschild N. 124. 
Hauswurz N. 115. 
Tiau^ frz. 23. 
HaverJcampf N. 130. 
Hebamme 139. 
Hebstahl N. 115- 
Heehse 10. 
Hedehexe dial. 63. 
heder accus lat. 158. 
Hederich 158. 
-Äccr, -Äcn* nd. 127. 
Heer rauch 161. 
Hefang dial. 139. 
5^/6 180. 
Hegebart N. 120. 
Hehrrauch 161. 
Ä«i 161. 

Heideehs 63. 123. 
HeidelaufN. 121. 
Heide-, Heidenkorn 

153. 
Heidelberg 102. 
Heiderauch 161. 
Heidochs dial. 63. 
ftetikeZ 221. 
ft^O^Zfo/» 221. 
Ä€»7 90. 227. 
Heiland 230. 
Heilbronn 111. 
Heilebart 72. 
/iet7/roÄ 227. 
/iet7i^ 90. 
Heiligenberg 117. 
heillang 90. 227. 
Heilsberg 114. 
Heilsbronn 111. 
J9etiiia< 162. 
^Tein 142. 143. 
Heirauch 161. 
heischen 123. 215. 224. 
^2/7en 215. 224. 
heilen mhd. 178. 
Heitemessel 72. 123. 
heizen 178. 
^2 nd. 16. 90. 227. 
Hddriegel N. 128. 
Helfamme 139. 
^J/iint mhd. 51. 
helfenbein mhd. 123. 



helfentier mhd. 51. 
M2e 129. 
7»el26 Haufen 16. 
Hellebarde 167. 
^22en mhd. 16. 
von der Ifettcn N. 129. 
zur ITcßen N. 129. 
HeUengasse 31. 
Hellriegel N. 128. 
von der ITeZm N. 129- 
helmbarte mhd. 167. 
Helmeisen N. 120. 
Helmholz N. 119. 
Hemmau N. 117. 
Hennefahrt N. 120. 
Henri cinq frz. 31. 
Hentschke N. 120. 
//ß|) irc|) 13. 
hepfen bair. 180. 
-/»er f. -Äer in mhd. N. 

57. 
fc^r dan 208. 
flerftar« N. 120. 
Herbipolis N- 110. 
Herbstehude N. 117. 
He9'bstein N. 115. 
/»crd südd. 87. 
Herdapfel dial. 87. 
Herdegen N. 120. 
1u:refugol 2ig8. 50. 
herfogeli ahd. 50. 
Herhohen 58. 
Heribann 28. 
Hering 11. 
Heriolfesvelt 111. 
/ierZfcÄ mhd. 221. 
iZcrKcft N. 119. 
Ifermann 121. 
Hermannspiegel N. 1 1 6. 
iZeroW 119. 
-Ä€fr aus -er 55. 
Herrenbrod N. 132.' 
Herrehhausen 116. 
HerrenhoM N. 138. 
Herrfahrdt N. 120. 
Herrhold N. 119. 
HerrjCy Herrjes 235. 
Jurrlich 221. 
Herrmann 121. 
Herrschaft 198. 
herrschen 3. 217. 
Herrwaid N. 119. 
herschaft mhd. 198. 
i'ierdc^ 3 217. 
hersen, hersen mhd.2 1 7. 
Hersfeld N. 111. 



jSer^^rate nd. 109. 
i7er^ in N. 119. 
Herzbach N. 131. 
Herzberg 131. 
Herzbruch N. 131. 
Herzbruck N. 131. 
Her-?/eZ<« N. 131. 
Herzsprung N. 1 1 . 1 3 1 . 
Hessenfluch N. 94. 
Hesserode 115. 
ITew 153. 
Äcwr frz. 29. 
Heuschrecke 96. 150. 
Heuspringer 151. 
Heusprung dial. 151. 
Heustraße 109. 
hevanna ahd. 139. 
ficaje 219. 
Hexenschuß 10. 
Hibernia lat. 21. 
Hiddensee 102. 
Hiddensoe 103. 
Hiefhorn 168. 
Hifthorn 168. 
hileich mhd. 63. 
Himmelstadt 116. 
Himmelwitz N. 118. 
Tien (2an 208. 
hindan 208. 
hinder dial. 109. 
/»mfan 207. 
hintansetzen 207. 
hintenansetzen 207. 
Hinterbach N. 116. 
Hintermarkt 109, 
Hintinbueh ahd. 116. 
Hirngespenst 87. 
aVsc/i 100. 
Hirschbrei bair. 71. 
ffir«« 71. 

Hitternessel dial. 72. 
hiufan ahd. 168. 
hliomr altn. 197* 
;iZi< ahd. 165. 
TiZtuma goth. 197. 
^Toc es^ corpus lat. 192. 
Hochgeboren 138. 
Hocheisen N. 120. 
Aocbvar^ mhd. 200. 
-Äo/* in N. 120. 121. 
Hof-Art 200. 
Hoffart 200. 
hoffelich mhd. 91. 
höfliches Gebirge 91. 
Hoffschläger N. 126. 
hoggeshovet nd. 171. 
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hogtnanay, hogmenay 

Schott. 34. 
hog-money engl. 34. 
hogshead engl. 170. 
Höhenrauch 160. 
Hohnhrücke 100. 
hohnecken 208. 
hohnlachen konj. 210. 
hohnnecken 208. 
HoJcuspokus 192. 193. 
-hold in N. 118. 
Holder 151. 
Holderstock 62. 
BbZ/Vw* 64. 
ifoyiter 80. 
iZbttanc? 104. 
Höllgahd 59. 
hollow engl. 38. 
Höllriegel N. 128. 
Holsaten 104. 
Holstein 104. 
Holsten 104. 
Holtesnieni alts. 110. 
Holtland 104. 
HoUseten nd. 104. 
Holunder 151. 
-Äote in N. 119. 
Holzbock 10. 11. 
HoUleute N. 115. 
Holzminden 110. 
hommel mnd. 100. 
honeyseed engl. 46. 
honey suckle engl. 46. 
Honjleur N. 30, . 
Honigbrücke 100. 
Honigsam 63. 
Honigsaum 63. 
Honorius N. 21. 
7m)0j>, hoopoe engl. 148. 
Hoppmann nd. 61. 
Äor ahd. 147. 
Äbr» 190. 
Hörnerbaum 190. 
Hornkirsche 190. 
hornunc ahd. 190. 
Hornung 190. 
Jiorotumbil ahd. 147. 
horse-emmet engl. 6. 
horse-leech engl. 6. 
horse-mint engl. 6. 
horseradish engl. 6. 
floÄC 133. 
hottblon frz. 100. 
Aovar^ mhd. 200. 
hoysprenger holL 151. 
^0inn nord. 145. 



Anti(2t ahd. 166. 
Hroarskilde nord. 112. 
Tiut^tf nd. 112. 
Huflattich 155. 
Hüfthom 168. 
AuiZß frz. 24. 
huissier frz. 24. 
^m/^ frz. 24. 
huitre frz. 24. 
Huldreich N. 121. 
Hummelwiese 100. 
humulus lat. 100. 
Hunde 14. 
Hundsbach 117. 
Hundshausen 115. 
Hundsräck 17. 
HundstaU N. 113. 
/){(}?// dial. 214. 
Hungersberg 60. 
Hur^areiks N. 21. 
Hunnen 14. 17. 
Hunsruck 17. 
hunzen 16. 
huppe frz. 23. 148. 
hupup dial. 148. 
/*Mr^r frz. 23. 
husten 215. 
huxhooet nd. 171. 
Hy perboren 61.* 

I. 

i\'/ea engl. 82. 
J<iec 82. 
-tercn 217. 
'liQoaoXv/ja 19. 
iezunt mhd. 230. 
i^isrtio mhd. 230. 
J</e!Z 149. 150. 
IgeUbu/rg 101. 
ignitegium mlat. 35. 
«/ nd. 149. 
Hsebethhohl 101. 
ilsegrimsch nd. 140. 
Immer N. 120. 
Immes dial. 216. 
Zmmmestat altd. 116. 
imposthumate engl. 37. 
impostumate engl. 37. 
Jww dial. 216, 
t>t nummer eJuman nd- 

men mhd. 54. 
m ^ri^ei ahd. 231. 
incanto it. 186. 
tWe« 232. 
tii(2ed«en 232." 
tndSe^ ^58; 232. 



indrueken dial. 92. 
Ingolteswis altd. 116. 
innandes ahd. 232. 
Inselberg 101. 
inspazieren 85. 
Inse^ 104. 
tn^M^a lat. 32. 
InxricA« 203. • 

'/rcTicr 108. 
Jron <ie««7 engl. 44. 
Irrergasse 108. 
irritieren 88. 
Irrländer 59. 
w f. «s« 188. 208. 
Isangrim ahd. 139. 
i5&^n nd. 164. 
ia)f(ov 164. 
Isegrimm 139. 
isegrimsch nd. 140. 
-Isen in N. 120. 
Isengrin mhd. 139. 
J-?«« engl. 45. 
ts2ati(2 engl. 32. 
isoZer frz. 162. 
Israelttes engl. 43. 
/st ^ar ro*Ä 59. 
t* altd. 91. 
iträcken mhd. 91. 
-f*?o in N. 120. 



Jac*6 N. 122. 
Jackengeist 79. 
Jäh/iunger 72. 
Jahrfünft 233. 
Jahrzehent 233. 
jrtjtn hebr. 182. 
Jan Primus 143 
JauncT' 140. 
jat(? engl. 81. 
je^en slav. 145. 
jemand 230. 
Jemine 235. 
jenneting engl. 33. 
Jeromiade 235. 
Jerum 235. 
Jerusaleben 19.* 
Jerusalem 19. 135. 
Jerttöo^em-artichoke 

engl. 34. 
jeseln schles. 209. 
Jesses 235. 
Jesubitter 58. 
Jesuitenpulver 79. 
Jesu/wider 58. 
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JestMoiteff Jesuwitter 

58. 
jetzund 230. 
Jthhunyer dial. 72. 
jöbel hebr. 187. 
Jobeljdhr 187. 
Jochem dial. 183. 
John-apple engl. 33. 
Jbrc^a« N. 121. 
Jorsdlir altn. 19. 
Joseph 80. 
Jubelfest 187. 
Jubelhochzeit 187. 
Jubeljähr 187. 
Jubilier er 77. 
jMdew2re».209. 
jMt/" a'rant frz. 26. 
Jw//es< 187. 
JulyfUmer engl. 38. 
Jumfemante 82. 
Juneating engl. 33. 
Junetin engl. 33. 
Jwp, Jifp dial. 80. 
JMsf am jE?wtl 75. 
Jieo; 66. 

K. 

fcaais holl. 187. 
X;a&&6Stm nd. 171. 
Äa/fa 107. 

Kaffamaelkerreihe 107. 
Kaffemaclierei 107. 
fca/fen 141. 
Zrt/fßr 141. 
Kdiümäuser 141. 
Kalauer 193. 
KaJbsledersals 80. 
Kaleriberg 193. 
^oZm 141. 
Kalmäuser 141. 
ÄaZte Grafengesell' 

Schaft 81. 
fcoZte Quente 79 
KaUeplas 79. 
x«At;| 153. 

£ameK>2um6 dial. 88. 
kamergewaad holl. 1 74. 
Icamergetoant mhd. 174. 
X^amer^eti^an^ mnd. 174. 
XamericT» N. 174. 
Kamerijk holl. 174. 
Kamfenkel N. 126. 
Kamille 88. 
X;amtn slav. 103. 
£ammer52t«me thüring. 

89. 



Kammerschien N. 118. 

Kammertuch 134. 174. 

-kampy -kämpf in N. 
130. 

kamperfoelie holl. 49. 

Kampf enkd N. 126. 

Kampfhenkel N. 126. 

Kampfranz 126. 

KainphcYikel N. 126. 

KampschuUe N. 126. 

Kandel 59. 

Kandelberg 59. 

Kandelzucker 180. 

kandieren 78. 

Kandis 180. 

Kanditor 78. 

kantegorischcr Impera- 
tiv 71. 

Kapaun 63. 

J5:ai?cZ/e 173. 

fcap/' 113. 

kapores 211. 

kappes sin köln. 211. 

Kapphahn 63. 

Kapphulm 63. 

Kapptheil 68. 

Kappzaum 171. 

JCaprälsputzen nd. 84. 

/<;a2^ut 211. 

KaputÖl 79. 

fear (Trauer) ahd. 50. 
189 

fc(ir (Gefäß) 173. 

Jir«(>«x«AAo? 19. 

Karambölsäure 79. 

Karawanserai 162. 

Karawanserei 163. 

Karbunkel 160. 

Kardätsche 171. 

Karfreitag 50. 189. 

Karfunkel 160. 

Karlauf N. 121. 

Karnickel dial. 55. 

Karoline 186. 

Kartätsche 171. 

Kartenhäuser 58. 

Kartenhaimerer 58. 

Kartenpias 79. 

Kartoffel 76. 77. 

Kartse ahd. 90, 

xaQvxiov dor. 20. 

Karwoche 189. 

Karzeröl 90. 

Kasarme dial. 184. 

Käsebier N. 132. 

Zicwerwe 184. 



kasperat, kaspernat 

dial. 90. 
Kasperle 90. 
Kastengeist 88. 
Katafalk 183. 
Katakombe 183. 
Katarrhe 62. 
JTafer 166. 
Katerpias 79. 
Kattenbug N. 107. 
KatzbaU 187. 
Xat^c 107. 

Katze Wittingtons 43. 
Kaizenhauch 107. 
KatzeneUenbogen N. 

113. 
Katzenjammer 10. 166. 
Katzenrille 79. 
Katzenschuh 79. 
kaudern 16. 
kauderwelsch 16. 
Kaufmacherstraße 109. 
Kaukasas mhd. 53. 
ITawZ 150. 
Kaulbarsch 150, 
Kaulkopf 150. 
Kaulquappe 150. 
fcec?e nd. 109. 
Kedingstraße 109. 
ITccs N. 122. 
kegelscheiben dial. 208. 
kegelschieben 208. 
Kehdenstraße 109. 
keifen 65. 
X;et76n 145. 
Ze^er 145. 146. 
Ä€fcA 153. 
fceZZen 152. 
Kellerassel 88. 
KeUeresel 88. 
Kellerhals 152. 
Kellerrassel 88. 
KeUmünz N. 113. 
Kemmerich N. 174. 
xfiraupiov 157. 
x€Qa/jßv^ 11. 
ZcrfteZ 20. 
fiernemeZÄ; N. 132. 
Z^ß«c Hühner 198. 
Kettenstraße 109. 
jKe^^cr 59. 
Xet«fer 146. 
Keuschlamm 22. 
fcicfc engl. 81. 
^icfejafos engl. 81. 
kickshaw engl. 81. 
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Kickschoaerei dial. 81. 
Kidron N. 19. 
Kiefer N. 126. 
Kienpost 156. 
hiesetig hoU. 90. 
Kiesevetter N. 125. 
Kiesewetter N. 125. 
Kif-, Kieferhsen essen 

66. 
Kilian 59. 
hinger dial. 214. 
Jcif&hdsty 'hoest nd. nl. 

40. 
Kjöbenliavn dän. 112. 
Kjöbmagergade dän. 

109. 
Kjödmangergade dän. 

109. 
Kirchherr 55. 
Kirchspiel 163. 193. 
KirscJAerg 100. 
Kirsche 159. 
Kirschstein N. 122. 
Kirschten N. 122. 
Kirstein N. 122. 
Ätrsfcn N. 122. 
Klagenfmt N. 113. 
Klander dial. 54. 
KlarkaJk 80. 
Klaszeug dial. 72. 
hlauster dial. 169. 
klebermer mhd. 56. 
Klehisch N. 128. 
Kledasche 83.- 
Kleefisch N. 128. 
Kleidage 83. 
Ä^Zcin Hamburg 110. 
Kleinod 162. 
Kleinodien 162. 
X;Zm^e 114. 
Klingebeü N. 124. 
Klingerstraße 107. 
Klingler 107. 
Klinglerstraße 107. 
KHngspaar N. 124. 
Klingspiel N. 124. 
Klingspor N. 124. 
Klinke dial. 85. 
Klophaus N. 124. 
klophen mhd. 124. 
.ffk)/9 N. 122. 
X;;ö/9c7>6 dial. 169. 
JSrtot^ew 176. 
JOu/iC 12. 

klästerche dial. 169. 
Znaw/" N. 8. 



Kneiphof N. 99. 100. 
Kniehase N. 133. 
Kniephmen 64. 
KnipafS. 100. 
Knohhe N. 8. 
Äno?Z N. 8. 
knoop-y knoplook hoU. 

63. 
Änop/" N. 8. 
Knopflaiuih 63. 
JSTnorre N. 8. 
Knote 8. 
Knöterich 158. 
^o6oW 9. 
Zocker 174. 
Zb/ent 181. 
Äo/fc 182. 
JEb/fene 182. 
koherr nd. 127. 
ä:oW 13. 
IToW in N. 133. 
Kohlehr ater 61. 
kohlen 13. 
Kohlräbe dial. 155. 
KoMrahi 155. 
Kohlrahikäfer 85. 
Kohlrausch N. 134. 
Kohlrost N. 134. 
Kohlrübe 155. 
KoMrusch N. 134. 
Kohlruß N. 134. 
kolgras mhd. 54. 
kolken 148. 
JSToZZeZ dial. 41. 
ZoZM N. 99. 
Zö2n 99. 
Äbiro/S N. 134. 
Komissnigkl tirol. 179. 
Konditor 78. 
Konflikt 74. 
Königstointer N. 113. 
Konrad 60. 
Konstabier 63. 
Zbo|) N. 122. 
Kopenhagen 112. 
Xbjp/* 113. 
Kopfnüsse 195. 
Äopp nd. 128. 
JSToiV^Mr N. 126. 
Kornbach N. 112. 
Kornelbaum 190. 
Korndiuskirschen dial. 

89. 
Kornjack dial. 80. 
Kornmilch N. 132. 
Korporal 136. 



Kosegarten 61. 
JSTos« 177. 178. 
kostbiUig 225^. 
Kosten 178. * 
fcos*«n 177. 
kostensplitterig 225. 
Kostnitz N. 64. 
kostspielig 225. 
kostspiUig 225. 
KotTUake 75. 
Zbe^f 234. 
^^^e&teen 65. 
JETrafta^e 145. 
Krabauter 145. 
Ära&5c 144. 
Kraftstein 87. 
Kragenbrink N. 131. 
Kragstein 87. 
iTröiWi/m N. 129. 
Krahnhold N. 119. 
Krähwinkel N. 64. 
Krammetsvogel 131. 
fcra», fcfow nd. 131. 
krändreger mnd. 126. 
kranewite mhd. 131. 
fcross 219. 
ITrate N. 122. 
Krauset 171. 
Krausemünze 154. 
krautwelsch 17. 
Krautwig N. 121. 
Kravatte 62. 145. 
Krehain N. 129. 
JErcÄan N. 129. 
Krehein N. 12^1. 
Kreide 67. 
Kreidenfeuer, -schuß 

67. 
ZrmcZ 172. 
ÄrefceZ^r N. 128. 
Kreoline 84. 
JErcss N. 122. 
ÄrciscÄtnawn N. 127. 
Kretschmar N. 127. 
zu £ir6t«2; kriechen 210. 
Kreuzfeuer, -schuß 67. 
fcncfcc 148. 
Krickente 148. 
Kriechente 148. 
Krimhilt 139. 
krimmel nd. 165. 
krimmen 165. 
£nn^e2 N. 95. 
friit^enjun^e^tö nd. 70. 
Erw<an N. 122. 
J&t««en N. 122. 
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KromUegel N. 180. 
Krön- in N. 131. 
Kronauge N. 131. 
Kronawetter N. 131. 
Kronher g N. 131. 
Kronhiegel N. 130. 
Kronenbitter N. 131. 
Kronachnahel N. 131. 
kröpelent dial. 85. 
Kropf stein 87. 
kroptüg ud. 144. 
Kropzeug 145- 
Krudewig N. 121. 
£irt/;2 125. 
Krumbiegel N. 130. 
Krumbügel N. 130. 
krupänt holstein. 148. 
Krutwig N. 121. 
Krypta 12. 
Küchenschelle 158. 
X;ticA;e dial. 158. 
^ti/e 182. 
JEti^eZ 133. 180. 
Kugelhopf 179. 
Kuhardt N. 127. 
Kuhbier N. 98. 99. 
Kuhfirsten N. 101. 
Kuhhase dial. 56. 
Kuhlatschenwasser 79. 
KüJinielle dial. 80. 
Kühnapfel N. 132. 
Kühfiemund N. 120. 
Kühner N. 120. 
kühsättig dial. 90. 
£mj^, Kuhschelle 158. 
Ätifcef dial. 84. 
Kukuksaat 79. 
Kükümerlant mhd. 52. 
Kümmelblättchen 185. 
Kummer dial. 89. 
Kümmerling dial. 89. 
X;ump26n^ dial. 85. 
künigel mhd. 55. 
Kwniglein 55. 
Künäias dial. 55. 
Kuhkelfusen 72. 
£un.9^enope2 mhd. 52. 
£i«»»£s^ä&Zer 63. 
Kunterschaft 76. 
£:tf2>€226 173. 
Zwr 82. 

Kurfürsten 82. 101. 
A;itöe2 nd. 172. 
£itö«nacJ'i^ N. 115. 
jSüü^smeeZer N. 125. 
ZitotenmocW N. 126. 



Küßhauer N. 126. 
Kutsch dial. 72. 
JEw^e 198. 
Kuttelfleck 11. 

1.. 

2a mf /Vi rc 59. \94. 
Za re /a rc 193. 
A»»^, Aa; 18. 
1^6 56. 
Xa&an 68. 
Labander 68. 
Za&&en 68. 
2a5c8^ocX; dial. 157. 
2a&tna mlat. 161. 
Labsal 75. 

2dcA, Zac^ ahd. 162. 196. 
Lachbaum 162. 196. 
lächenie mhd. 11. 
lacken 213. 

lagarto span. port. 149. 
läikan goth. 213. 
2aia/)er frz. 23. 
Lakritze 20. 
Lambertsnuß 159. 
Lämmerspiel N. 116. 
Lämmerzahl N. 131. 
Xatrapor^en mhd. 159. 
Xämjpenatton 92. 
Lamprete 49. 
2anemar ahd. 86. 
lanc^eime mhd. 222. 
lancseine mhd. 222. 
Landenspiel N. 118. 
LandscMacht N. 118. 
Landsknecht 136. 137. 
Lange Mar je dial. 86. 
X/an^6ndoc^*ßn N. 64. 
Xan^rmann 86. 
Xan^marte» dial. 86. 
Langobarden 159. 
langsam 222. 
langues vertes frz. 31. 
langweilige Krankheit 

84. 
Xanste 104. 
lantdiep mhd. 140. 
lantfrida ahd. 49. 
lantAom engl. 37. 
2antt(7ur^ mhd. 54. 
Lanzknecht J36. 
Afto; 18. 

2a|)attca mlat. 155. 
Xoppen 76. 
Lappenptdver 79. 
Lapphengste 69. 



Lappländer 75. 
lar 112. 
Zarte holl. 193. 
Larifari 193. 
Xa/9 mtcA fahren 59. 
Latten 76. 
Lattich 155. 
Latwerge 79. 
Lauben 100. 
LaubhoU N. 120. 
-Zai*/" in N. 120. 121. 
Lauferstraße 108. 
Xatis N. 122. 
Xai/s Bismarcks 96. 
Lausefisch 64. 
Xawfc 168. 
Zauber 22ett 66. 
Lavement 75. 
ZaM7 f. Zord engl. 46. 
Xamne 161. 
lebehart mhd. 54. 
Lebensbaum dial. 59. 
Xcftcr 56. 
Leberecht N. 120. 
lebermer mhd. 55. 
Lebertrank 90. 
Lebkuchen 179. 
Leblaib 179. 
Lebselten dial. 179. 
Lebsucht dial. 199. 
Ld)zelten 179. 
Ldfzucht 199. 
Leckage 83. 
ZecA;en 213. 

Leckerle schwab. 179. 
leckerwarte mnd. 79. 
Leckerzweig dial. 20. 
Leckkuchen dial. 179. 
ledematen nd. 164. 
Lederhas N. 133. 
Lederhaus N. 133. 
Lederhause N* 183. 
leeuwerik holl. 67. 
Leghorn engl. 45. 
Lehmanns 96. 
Lehrenkrauß N. 124. 
X6i& 234. 

bei Xei&6 nicht 234. 
Zei&7iar^ mhd. 54. 
LeibhM N. 120. 
Leibzucht 199. 
Zeic?» mhd. 208. 
leichen mhd. 15. 213. 
Leichkorb dial. 173. 
Leichnam 78. 164. 
Leichtweiß N. 124. 
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Leidecher N. 127. 
Leiden N. 59. 
Leidenschaft 201. 
Leidgeher N. 127. 
Leicßkecker N. 127. 
Leidhold N. 119. 
Leihgestem N. 115. 
LeiMcatif 194. 
Leinekugel N. 133. 
XetnTiaas N. 133. 
X^'ntoan^ 173. 174. 
-Zeip mhd. in N. 119. 
ieticasire N. 115. 
leite 129. 

Leiter ding N. 119. 
Leithäuser N. 130. 
Leitlauf N. 121. 
lemoncholisch engl. 39. 
lendem 29. 
lendore frz. 29. 
ie»c (faule) 59. 
Leopard 54. 
Leopold 120. 
Lerche 67. 
ici^r 196. 
Zetere mhd. 196. 
let^ran 196. 
ic«£?t 196. 
Leuchtweiß N. 124. 
udivxiog 19. 
Aevxovlkog 19. 
XeumuneZ 197. 
üetin altfrz. 54. 
Leutbecher N. 133. 
Xetttemt«n(2 197. 
Xeu^enamt dial. 78. 
Leuthaus 130. 
LeutJieußer N. 130. 
Leuthötz N. 119. 
Xeu^ma9?n 78. 
Leutnant 78. 
levekoJce mnd. 179. 
Leverenz N. 75. 
levtöftcum mlat. 157. 
Zet(767iart mhd. 54. 
Zßti^en&ar^ mhd. 54. 
lewerstocTe nd. 157. 
iea; N. 122. 
Leymdecker N. 127. 
Leykauf N. 133. 
littherig nd. 56. 
2t&eren mhd. 56. 
Zt&um lat. 179. 
lichkar mhd. 173. 
Uchname mhd. 164. 
{icJ'indme mhd. 164. 



lichten 214. 
lickstone engl. 49. 
licorice engl. 20. 
Xid 165. 

lidhamöt altn. 164. 
-2i<r6 in N. 119. 
lid)a%t mhd. 54. 
Lte&c /See/c N. 99. 
Lieberose N. 118. 
Liebhardt N. 120. 
Liebhold N. 120. 
Liebrecht N. 120. 
Liebstöckel 37. 157. 
liederlich 221. 222. 
Liedlohn 199. 
Z/A engl. 214. 
ligusticum lat. 158. 
-ß/* ahd. 225. 
lihhamo ahd. 164. 
Zi^^en mhd. 214. 
Lilienkonveilchen dial. 

89. 
Lilumfallum dial. 89. 
Lindekugel N. 133. 
Lindenkampf N. 130. 
Lindenkohl N. 133. 
Lindwurm 149. 
^-lingen in Ortsn. 114. 
lingewant 173. 
Linkogel^, 133. 
LinnekuM N. 133. 
Linnenkohl N. 133. 
Zfinse 171. 
Ztne 149. 

Zmwd* mhd. 173. 174. 
liofante it. 47. 
Zione it. 47. 
Zto^an ahd. 152. 
Xipa >S6Zo slav. 99. 
lippstock dial. 157. 
liquiritia lat. 20. 
Zii mhd. 127. 130. 133. 

194. 
2teo 200. 

liwnde mhd. 197. 
Ztumunt mhd. 197. 
Liutana ahd. 51. 
lobpreisen konj. 210. 
Lochbeutel 170. 
Lochstein 162. 
locken 15. 
ZöcX^en 213. 
Lombardei 159. 
Longobarden 159. 
Zon^sra it. 57. 
Xoos N. 122. 



Zorafulrum iQlat. 153. 
Lorengel 53. 
Lorenz 75. 
Zö^cAen 214. 
Zö5t^ nd. 219. 
Zo«5e99 nd. 214. 
Lotheisen N. 120. 
Lottenpflaster 80. 
Lottergasse 108. 
Louisdor 184. 
Zoifpnse mhd. 74. 
Z(wa^e engl. 37. 
LöweneckercJien dial. 

67. 
Löwenhäuser 100. 
Lötoin 161. 
löwpart 54. 
Zti&ts^icttm mlat. 158. 
lachten nd. 214. 
Ludergasse 108. 
laderlich 221. 222. 
ZtM^a goth. 50. 
Zii/itdn 214. 
Zu</en 206. 
Lugende 59. 
AvxHos 18. 
Lükrezie, Lukrezel dial. 

20. 
Zun(2 nord. 104. 
Lünse 171. 
Ztin;8« mhd. 57. 
i^^monat dial. 190. 
ZuststocA; 157. 
ZMtÄ frz. 168. 
Lydia 95. 
iyon N. 50. 54. 

JH. 

J(f aus am 101. 
Maatjesheringe 73. 
Machteis N. 115. 
Machtlos N. 115. 
madelief, madelief je 

hoU. 9. 
mo^e mhd. 69. 
Magdala N. 116. 
Magdlos N. 115. 
Magenmamsellen 84. 
Magenmarseillen 84. 
il^a^enmors«ZZen 84. 
ma^^n 74. 
MahrhoU N. 119. 
Mährrettich 6. 
JHfater 97. 
Maikäfer 86. 
Mailand 111. 



1 
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fnain de gloire frz. 27. 
mainbowr altfrz. 47. 
Mainflingen N. 117. 
Maim 110. 
Majoran 65. 
ilfaZ^ven^um lat. 21. 
malheur frz. 29. 
malistig dial. 85. 
M«ilo6#c 21. 
Mamselljäs 84. 
maiiahoubit ahd. 50. 
manch 229. 
mancipium ]at. 50. 
Mandel 142. 
91} andraagershruid holl. 

49. 
Mandragora 27. 37. 49. 
iiian(2raX;e engl. 37. 
manec mhd. 229. 
Mangfaü N. 103. 
Manichäer 70. 
manicordion frz. 24. 
Manigfalt N. 103. 
man^ dial. 58. 
manJboZtscb dial. 58. 
itfänneTten machen 142. 
manneken holl. 40. 
Mannhold N. 119. 
mannichfach, -faltig 

229. 
mannig 229. 
mannigfach^ -faltig 

229. 
männiglich 224. 
mannogiUh ahd. 225. 
Jlfannse/ir 58. 
manovaldo it. 47. 
man^ionarms mlat.139. 
3fan^out(7e mhd. 52. 
ntant«9 lat. 47. 
Manzer N. 58. 
marc^»t(2 frz. 137. 
marc/ipane engl. 37. 
Margaretenkloster 98. 
margram mhd. 54. 
margrdt mhd. 54. 
Mariaschön N. 97. 
itfam 97. 
Marienglas 79. 
marigriof ahd. 50. 
marikreitus goth. 50. 
üfarA; 224. 
Märkef dial. 84. 
3farÄeiew<2er 136. 
3farX;ef enter nd. 137. 
itforfc« 108. 137. 



Marktstraße 108. 
marmotte frz. 146. 
mar motter frz. 146. 
marrow-6o»c engl. 41. 
Marsch Eetoitr 96. 
Marschellen dial. 84. 
marie nd. 84. 
Martinhagen 115. 
Marylebone engl. 41. 
Jfafjjipan 27. 37. 
MascheUen dial. 84. 
mase ags. 36. 
massepain frz. 27. 
3fas^, 3fas<A:om 86. 
ma<9F ahd. 169. 226. 
mai^aZ mhd. 151. 
ma^älter, ma%olter 

mhd. 151. 
Maßholder 151. 
Maßleid 226. 
maßleidig 226. 
Maßliebchen 9. 
mate nd. 9. 
matelief holl. 9. 
Materialsälbe 79. 
Matschheringe 73. 
matsößche dial. 9. 
wa« 61. 69. 
Matthäi am letzten 69. 
Mattheiserhof 95. 
Matthison 61. 
mauerwölf dial. 147. 
Maulaffe 6. 7. 
Maulauf dial. 6. 7. 
Maulbrunn 60. 
MatiZ^^eZ 147. 
maulhängoUsch dial.58. 
matUhangthomisch dial. 

58. 
maulhenkolisch 58« 
itfauZro^e dial. 88. 
Maulschelle 180. 
Maülthier 147. 
Maulwurf 4. 146. 
mauraff dial. 147. 
mausen 3. 142. 215. 
mausern 3. 215. 
ilfäusetwm 102. 
Mäusezahl N. 131. 
Maushacke N. 133. 
mausig 220. 
Mauspfad N. 106. 
maußen 3. 215. 
maußem 3. 149. 215. 
3fat«tturm 102. 
mativats frz. 26. 



mayhug engl. lÖ. 
ifcTaa; Mahon 97. 
wieai engl. 169. 
medicinische Venus 93. 
Meerbothe N. 120. 
Meeressig 132. 
Meerkatze 6. 
Meerrettich 6. 74. 
3feer«(;aW N. 119. 
3feertcetn N. 119. 
megrim engl. 33. 
3feÄZ 12. 
Mehlhase N. 133. 
Mehlsack N. 118. 
ilfe/iZeT^ai« 161. 
wicÄr 69. 
JfeÄrer 143. 
Mehrholz N. 119. 
meigramme mhd. 55. 
3fd7ew N. 112. 
mein (Ausruf) 233. 
mein altd. 193. 
mein Eichel dial. 233. 
9»em f^te? 233. 
3feinet(2 193. 
mein jSia;e^en 283. 
meiner Drei 234. 
meiner Sechs 234. 
meiner /Sie&en 234. 
meiner 'Six 283. 
meinethalben 238. 
Meinhold N. 119. 
JlfeintraZeZ N. 119. 
Meisezdhl N. 181. 
Meißner* N. 101. 
meZeirecÄ; nd.»161. 
3femnoni£en 141. 
Jtfen^e 229. 
meni alts. 110. 
Mennig 198. 
itfennoni^en 141. 
Menschenspiel 147. 168. 
mewsenarit« mlat.139. 
mentiri lat. 193. 
Men^enfter^ 101. 
ilfen;?enti7eiZer 101. 
Mephistopheles 20. 
mSpris frz. 57. 
merca^^an^e it. 186. 
merdorn mhd. 54. 
itfer^entoM N. 116. 
mer^rieia^ mhd. 60. 
Merken fritz N. 115. 
mcrlin mhd. 55. 
Merressig N. 132. 
Merrettieh 6. 
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MerreUig N. 132. 
merry maniacs engl.46. 
Merseburg HO. 
Mertloch N. 115. 
Merzhausen 115. 
mes dial. 170. 
mesehant 87. 
mescheulich dial. 87. 
Mesner 139. 
3f(?««er 169. 170. 
me^^'n frz. 222. 
messingische Sprache 

222. 
Messkorn 86. 
Messner 139. 
me«^ dial. 170. 
Meßner 139. 
fiteii^^er mM. 170. 
me^'^iras ahd. 170. 
me^^isahs ahd. 170. 
mitter frz. 187. 
j!fc«€nfet«er N. 126. 
Mettwurst 178. 
tnetjer dial. 170. 
metj?«n dial. 169. 
Metzkorn 86. 
Meuspaih N. 106. 
3ftat« 80. 
mie^ frz. 180. 
micheU mhd. 8. 
Michel 8. 
wicfcc dial. 180. 
midweken nd. 188. 
mtc frz. 180. 
Milbe 12. 

3ftfö£ftau »dial. 161. 
milchtou mhd. 161. 
dat Mildere dore nd. 

108. 
milith goth. 161. 
Millemthor 108. 
Millionarr 61. 
MiUionärrin 61. 
fiCXros 161. 
min «äA;« alts. 234. 
3f»na 121. 
3f»n6 (fromme) 74. 
Miniatur 197. 198. 
mtm^mum lat. 187. 
minium lat. 198. 
üfinna 121. 
minstrd engl. 187. 
tmnt engl. 154. 
Minze 154. 
Miradi N. 95. 
Misbrauch 69. 



misgestält 223. 
missepris mhd. 57. 
9nt85naU, tnessno^t nd. 

227. 
Misterien 187. 
mistery engl. 187. 
iifwtfcorn 86. 
Mitfasten 188. 
Mitlacher N. 129. 
MiUelacher N. 129. 
ilftWewcwf^fMJet N. 129. 
Mttent;?«?^ N. 129. 
MiUfasten 188. 
Mittwoch 188. 
mitwoche mhd. 188. 
3fodcr 161. 
modest thüring. 68. 
Moeshak N. 133. 
Möhre 155. 
Mohrrübe 155. 
Molkendieb 92. 
MolkenteUer schles. 92. 
«loife mhd. 12. 147. 
moltwerfe, moltumrfe 

mhd. 147. 
moUwolf dial. 147. 
t7io2^trurm dial. 147. 
monciuaZe^ it. 47. 
mondwolf dial. 147. 
monkey engl. 40. 
monna it. 40. 
fjiovoxoQ^ov 24. 
»lonfre frz. 172. 
Jlfoof2atu2 52. 
3foo8 185. 
itföi?sc 185. 
moralisches Wasser 82. 
Morchel 155. 
MordbUi dial. 29. 
Mordgrund 99. 
Mordkapelle 99. 
mordsackerieren 76. 
Mordthier 94. 
3for</cnaM N. 116. 
Moritz lehren -66. 
mörfc nord. 104. 
Morlant mhd. 52. 
mortbleu frz. 29. 
Mösche niederrhein. 

185. 
mösdel nd. 199. 
Moses 14. 185. 
üfose^ un<2 c2t> iVo- 

p/ie^en 185. 
moslem orient. 135. 
-mo«t engl. 38. 



mostert nd. 181. 
Mostrich 181. 
Mostrose 84. 
rnother engl. 161. 
Mottenöl 80. 
motter oberd. 161. 
mottöseron frz. 36. 
moi^^oreie frz. 181. 
miM2 oberd. 161. 
mtici^er nd. 161. 
mü2 mhd. 12. 
ilfu», JlfäZI dial. 12. 

147. 
MiiUrose N. 118. 
mußu^orm nd. 147. 
mülop nd. 6. 
Multerhauf 147. 
Multhöp 147. 
mulwelf mhd. 147. 
9»}u2toorm nd. 147. 
ilfum2 141. 
•mund in N. 120. 
mun^i&ureZttö mlat. 47. 
mündig 141. 
mun^ ahd. 47. 
mtinf&oro ahd. 47. 
mun^e hoU. 154. 
mun^^/i«{ 180. 
muntsehelle 180. 
mun£tra2t ahd. 47. 
ilfuni?e 154. 
Münzfuß 211. 
iIftirme2t7Mer 146. 
murmentel bair. 146. 
murmenti ahd. 146. 
murmentier Schweiz. 

146. 

fXVQfAtli 22. 

ilftia 199. 
JlfuseZmann 135. 
mMS^ engl. 36. 
Mushacke N. 133. 
iiiusM*oom engl. 36. 
Muskelthier 77. 
mussttiman engl. 135. 
Mustapha N. 122. 
mti^tetZ 199. 
mustert nd. 181. 
mtis^/iarf mhd. 181. 
Mustopf N. 122. 
Mustoph N. 122. 
ilfM/9 199. 
mu^en mhd. 215. 
Mußtheil 199. 
muterkreft nd. 149. 
mutern nd. 149. 
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mutscThe mhd. 180. 
mutschel 180. 
Muttei'krebs 149. 
mutterseelenallein 92. 
muttersdigaUein 92. 
Myspfad 106. 
Mysterien 187. 
mystery engl. 187. 

BT. 

n eingeschoben 71. 72. 
nahegery nahiger mhd. 

171. 
J^äftcr 171. 
no&isso it. 105. 
nac/tscMao/»fen dial. 

223. 
Nachtmahr 84 
Nachtmarder 84. 
nachtmärte nd. 84. 
Nachtmohr 84. 
Nadorst oldenb. 117. 
nagher, nägwer 171. 
nageher, negeher 171. 
Nagelbohr 171. 
-ndma ahd. 164. 
name mhd. umschreib. 

164. 
nämlich 232. 
Napöleondor 184, 
Narwal 149. 
no^eti'tfts 227. 
naseweiß 227. 
Nassauer 69. 
JVatter 150. 
naturalische Klotzaken 

61. 
Navenbaar holst. 171. 
näviger nd. 171. 
«awer frz. 171. 
ne^mZec/i 232. 
Neidnagel 166. 
net(2ra2 thüring. 68. 
V€XQOftaVT£(a 53. 
JVcIfcß N. 122. 
Nembhard N. 120. 
nenilich 232. 
Neroberg 101. 
vr^aaa 18. 
nett 91. 
netto it. 91. 
Neumagen N. 111. 
neuschierig dial. 76. 
Niccolo it. 47. 
JVicÄt 166. 
JVTicÄt« 166. 167. 



JV^icifeeZ 144. 178. 179. 
Mcfcs dial. 167. 
Nicodeme frz. 27. 
Nicolas frz. 27. 
niederracken dial. 92. 
niederrücken dial. 92. 
Niednagel 166. 
memanä 230. 
-^tewiawei f. Hymen 93. 
JWere 89. 
Nießbrauch 69. 
Nietnagel 166. 
m^aM(2 frz. 27. 
nigromanzte mhd. 53. 
^tTiiZ aUbwn lat. 166. 
^tTitlum lat. 166. 
Nimmer N. 120. 
Nimmweg N. 96. 
Nimwegen N. 96. 112. 
Nirgendsheim 60. 
nischem nd. 76. 
Nischte dial. 167. 
JVTo&eZ 185. . 
Nöbiskrug 105. 
Nobisthor 105. 
no&uZttö; nobelus mlat. 

184. 
NojLittSeg 19. 
Nordhorst N. 117. 
^orm 191. 
Norwaege mhd. 52. 
Norwegen 52. 
Norweide mhd. 52. 
wose f. woes engl. 39. 
nach Noten 231. 
i^ot^a^eZ 166. 
noti ahd. 231. 
JVotnarr 58. 
NovfxriTMQ 19. 
nMnwefce»V^wrtmnd. 180. 
nur 232. 
nussen dial. 195. 
Nußsack 195. 
nut(7e mitteld. 232. 

O. 

G^tt 234. 
Je 235. 
Jemine 235. 
Jerum 235. 
«Tesaes 235. 
ye« engl. 39. 
Oanbock dial. 181. 
Obenhaus N. 129. 
Oberacht 199. 
Oberkohlräbe 155. 
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82. 
o/SoXoV, o/?€Aoff 184. 
Oc/we 170. 
Ochsenbrück N. 52. 
Ochsenkrautpflaster 79. 
Ochsenkreditpflaster 

79. 
Ochsenkreuepflaster 79. 
Ochtendung N. 113. 
0cX:e5 Bockes 192. 
0(2(^5 engl. 46. 
Odensee N. 112. 
0(2ermän«c/ien 156. 
Odermennig 156. 
Odinsey nord. 112. 
Odinsve nord. 112. 
oe 103. 

OeMwein N. 119. 
OefceZname 191. 
Oelbergskirchen 117. 
Oelgötze 143. 
Oellampnation 92. 
OeZmcÄ N. 121. 
Ofentür 195, 
offerieren 73. 
öflfenat?« nord. 191. 
oA wy engl. 233. 
Ohlingszeiten dial. 87. 
Ohmgeld 184. 
o/»ne u. tin- 230. 
Ohnepost dial. 72. 
Ohnesorge N. 123. 
ohngeachtet 230. 
ohngefähr 230. 
ohfäängst 230. 
Ohnmacht 166. 
Ohrfeige 195. 
Ohsenbrucke mhd. 52. 
öA;nämn nord. 191. 
OZftcter N. 127. 
OZ&öter N. 108. 127. 
Oldeböterstrat nd. 108. 
OZe Xe/* nd. 98. 
OZe Peter 79. 
OZeander 158. 
0Zei7dr nd. 72. 
Olewang 61. 
-oy 57. 121. 
oZZa jpotn'cZa 87. 
OUepotterie dial. 87. 
-oZt 9. 118. 
OUrogge N. 132. 
Otnoc/it 166. 
ombreUo it. 24. 
Omeneburg 116. 

17 
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Oname dial. 166. 
ondraedan ags. 54. 
onychitia gr. 166. 
oorveeg holl. 195. 
oorvijg holl. 195. 
Operment 160. 
Opem^^ure 76. 
orange frz. 27. 
orchard engl. 32. 
OrdensgeaeÜ 67. 
oQsCxa^xog 20. 
Oren(26Z8a2 157. 
Orengel 157. 
Orion 62. 
Orkunde N. 98. 
-om 151. 155. 
orpiment frz. engl. 160. 
ofd^ac mhd. 195. 
ortgeard ags. 33. 
Ortrant mhd. 52. 
Ortsgeseü 67. 
0« holl. 170. 
Oschatz N. 104. 
Osenbrugge mhd. 52. 
Osnabrück 52. 
Osterluzei 158. 
Ostwaid N. 118. 
o£ altd. 162. 
Oiman N. 173. 
0««cr 150. 
Oftomanne 173. 
OMcprd mhd. 165. 
ou^en mhd. 207. 
Ou^e engl. 45. 
outdacious engl. 46. 
ooer nd. 123. 
Overbeck N. 123. 
Orcrdiecfc N. 123. 
overgeloof holl. 199. 
Over stolz N. 123. 
Otrewdof nd. 76. 
oa; 170. 
Oxford 44. 
Oa^Äo/*« 170. 171. 
oyez frz. 39. 

P. 

empaar Forajagden 92. 
zu Paaren treiben 211. 
Package 83. 
Pocfce« 177. 
Paderborn 60. 
Podoutre mhd. 52. 
Pa(2re85ninna, Patris- 

brunna N. 61. 
Paffrath N. 131. 



Pagehhardt N. 127. 
PaÄ;e* 177. 
palafreno it. 46. 
palefrenier frz. 46. 
PaZtcr 140. 
poZi^ren 140. 
PaZmen«trai9e 107. 
Palmstraße 107. 
Pa28(emal:en dial. 89. 
pameelich dial. 220. 
/7«v 18. 

ponoftre^te frz. 30. 
panischer Schrecken 

81. 
ndvd^Q 55. 
pantier mhd. 55. 
Pantominen 76. 
Papproth N. 131. 
paquet frz. 177. 
par f. par* frz. 30. 
paradoxe frz. 24. 
parafe frz. 36. 
parapluie frz. 24. 29. 
porare it. 25. 
parasol frz. 24. 
parbleu frz. 29. 
pa/rfournir altfrz. 40. 
parieren 25. 
jporKer, parKerer 140. 
Parteisen 75. 
Par*ifcen oberd. 84. 
Partisan frz. 28. 
Partisane 28. 75. 
Partiten 84. 
zu Po«« 223. 
passamano it. 24. 
Passau 52. 
Pad«eZtafu2 dial. 73. 
passement frz. 24. 
posier frz. 223. 
pasterlantant dial. 73. 
Pa^emo^en dial. 89. 
Pa^^omoe mhd. 52. 
PaßtDort 63. 
Pe<2e2Z 138. 
peeZ engl. 43. 
peeZer engl. 43. 
P&er f. Äri engl. 45. 
Peer nord. 128. 
HeCacjv 19. 
POemÜhU 99. 
pen(2an^ frz. 232. 
penthause engl. 41. 
Pepino N. 94. 
Pepito N. 94. 
jpercer frz. 28. 



perform engl. 40. 
Perides in Morea 66. 
periwig engl. 41. 
periwinkle engl. 42. 
Perhnuttöl 80. 
per^ftianniw, per Qimmi- 

euM köln. 231. 
PerräÄre 139. 
Persen schwed. 128. 
Person N. 128. 
pertuisoMe frz. 28. 
peru^e engl. 35. 
pet de nonne frz. 180. 
Peter-see-me engl 46. 
IVter Simon 45. 
peterken dial. 169. 
PeterlCy Pßterlin, Peter- 

ling dial. 77. 
Petemiann 80. 
Peteröi 79. 
Petersalz 80. 
Petersgäßehen 109. 
Petersilie 50. 77. 
Petschaft 171. 
P/"««? 21. 
P/a/* 13. 

Pfaffenroih N. 131. 
PfafferoU N. 131. 
PfaMbwrger 138. 
lyafoaii *N. 113. 
Pfalzgräfin 73. 
P/annenboZ^sen dial. 54. 
Pfarrherr 66. 
Pfeffermünze 154. 
pfehten mhd. 16. 
lyW/eZ dial. 69. 
PfeifhöUer dial. 88. 
i^eieel dial. 69. 
Pfennigbrei bair. 71. 

ly-er«^ 46. 
Pferdeameise 6. 
Pferdeegel 6. 
lye^een dial. 127. 
iye^erft«Misen 118. 
Pfingsternakd dial. 89. 
iVirsie^ 159. 
jp/^fjere/tM2elnai9dial. 227. 
i^^aseer(2epoi 96. 
Pflasterpo 96. 
f)^tim2»aum N. 132. 
pforztch mhd. 52. 60. 
Pfotengram 58. 
P/b#en^iier N. 127. 
Pfründe 28. 
p/tMiel dial. 227. 
pfuddnaß dial. 227. 
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PfuhM}am N. 113. 
pftttBchnaß dial. 227. 
Pfutzmrmter N. 131. 
pfütznaß dial. 227. 
phasehuon mbd. 55. 
Phüippinchen 88. 
phld)otomu8 gr. lat. 25. 
Phöl N. 113. 
Piekelhaube 168. 
piderpi ahd. 220. 
pigmente mhd. 53. 
l^«nwr 77. 
PtÄe« 177. 
PiTatu« 23. 
Pilavna N. 48. 
pÜerow engl. 36. 
Pt2pnm9tein 99. 
PtmpemeJZe 154. 
pimpineUa lat. 154. 
Pingsternaken dial. 89. 
PiroZ 63. 
Piso lat. 19. 
pisteme 106. 
Pisternenstraße 106. 
|>»st^nt«m mlat. 106. 
pistriSj pistrix lat. 22. 
pitoort ahd. 193. 
Pizarro span. 222. 
pZocarcZ frz. engl. 192. 
Ptocat 192. 
Place de tepos N. 96. 
placken nd. 192. 
planchette frz. 177. 
272aj« 226. 
plattdeutsch 226. 
platzen 160. 
Platzregen 160. 
I>2e»^e gehn 215. 
Pfcwwa N. 48. 
pUque pohnaise frz. 

165. 
plogärla schwed. 6. 
P2Mm aiu2 feathers 

engl. 44. 
pZum&o?» nd. 132. 
Plunibum N. 132. 
Pochspid 186. 
Pofcoi 134. 173. 
Pototid N. 61. 
Pölei 41. 54. 
poUfikrut mhd. 54. 
j9o2ei/ engl. 41. 
polieren 140. 
Poitefßr 140. 
polony engl. 40. 
im polschen Bogen 81 



pomade 220. 
pomadig 220. 
pom^ dial. 220. 
pomalig dial. 220. 
Pjmeranjefc 27. 
j)ompa lat. 176. 
Pomphosen 176. 
pons lat. 21. 
pontifex lat. 20. 
^'on^tscftef PHattts 23. 
Tiovrof 21. 
popifijap engl. 33. 
jpor ahd. 207. 
porcüana mlat. 55. 
Porse 156. 
Portulak 55. 
Posam^ntter 24. 
Posaun« 53. 
poser frz. 26. 
Postbart 63. 
Pos*&at«er N. 117. 
postelement 284. 
jjosienor lat. 21. 
po5^7»umu5 lat. 21. 
postremus lat. 21. 
postumus lat. 21. 
potecarry engl. 42. 
Potentaten 87. 
PotS(2am 110. 
pottercarrier engl. 42. 
Pot£f 234. 

Potz Leichnam 234. 
Potz Sapperment 234. 
Potz Tausend 234. 
Pote Tausend Sack voU 

Enten 284. 
Poti? Veiten 235. 
p&oerlewen 54. 
PraÄttfcen 84. 
Präsendent 72. 
j9r^&en(2e frz. 28. 
Pm« 208. 

preis machen dial. 209. 
preisen .133. 
preisgeben 208. 
Preisschiff 209. 
Preiswerk N. 133. 
presshaft 224. 
prestidigitateur frz. 24. 
prestigiateuf frz. 24. 
Preußendane N. 124. 
primrose engl. 37. 
Prinz-Pitat-SaJbe 79. 
IVtniErÄctw 117. 
PrimripttotsaK^ 79. 
|>ris mnd. 208. 



jpr^sant mhd. 51. 
jjrtse frz. 208. 
TiQlaTig 22. 

PritschineU oberd. 77. 
pna; frz. 208. 
profentieren 72. 
Professengasse 108. 
Professor 77. 
Professores 70. 
Professorgasse 108. 
professorisch 93. 
professorische Regie- 
rung 93. 
Promontorium lat. 21. 
promuntunum lat. 21. 
proposer frz. 26. 
prot?em2e frz. 28. 
Proviant 28. 
jprwnc frz. 26. 
PruneWe 155. 
Pruntrut N. 52. 
pudding-grass engl. 41. 
Puc^e? 138. 
Pü<ieZ 138. 
pudelnaß 227. 
Pu/aW N. 131. 
Pu/m/9 dial. 85. 
puibret mhd. 51. 
ptdcineUa it. 35. 77. 
Pwit 52. 
pumpen 179. 
pumper« 179. 
Pumperm'cfeeZ 178. 179. 
pumpet südd. 179. 
Pumphosen 176. 
PwncÄ engl. 35. 
Punkatine dial. 30. 
PunscT» 35. 
pupttre frz. 52. 
puppes siebenb. 148. 
piApuser siebenb. 148. 

71VQ€&Q0V 156. 

IIvQSJog 18. 
Pur^oit N. 119. 
IIvQiwley^&<üV 18. 
purzä mhd. 55. 
Putekramp dial. 58. 
putsch-jpütschnaß dial. 

227. 
Put^r&euteZ 139. 
PMt;8femafcersc/>e nd. 70. 
Putzmacherin 70. 
PutÄrneZfcen nd. 77. 
Putzrath N. 131. 
Puvogel N. 131. 
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qu und zw wechs. 181. 
qtmere engl. 33. 
Quant 230. 231. 
quantsweise 230. 
Quarder 174. 
Quarg 181. 
ÖMar^mäwnZem 181. 
^uarklcäse 181. 
Quartier 174. 
gMtm vero 230. 
^aiemfter 188. 
quatertemper mitteld. 

188. 
quatuor tempora lat. 

188. 
Queder 174. 
gt«eZ2 engl. 152. 
quelque chose frz. 80. 
Quendel 157. 
gfwer^iar ahd. 174. 
Querder 174. 

frz. 27. 
Querfurt 112. 
guern 112. 146. 
querquedula lat. 21. 
gtiert/ engl. 33. 
gm'Tia amerik. 151. 
quinquina frz. 151. 
QumtojTpeZ 79. 

R. 

r eingeschoben 91. 92. 
raat hoU. 179. 
räbhit engl. 42. 
Baben mhd. 52. 
Babenhold N. 119. 
Bäbenschlacht 52. 
raccÄe^^a it. 186. 
räcÄcn 71. 136. 
rachgierig 90. 
rachig 90. 
rächet engl. 186. 
radebrecMn konj. 210. 
Badest ede N. 117. 
radicaiUe frz. 3;i. 
Äati-^tfc N. 120. 
raffgierig 90. 
ra/)«ijr 90. 

ro^rn ahd. 119. 227. 
Bainsteig 99. 
raifew oberd. 127. 
rofcen nd. 91. 
12aÄ;e£ 186. 
l^X;6ee 186. 



BakeUe 186. 
rawcn mhd. 206. 
Bamschüssel N. 124. 
i^an^ ablaufen 210. 
JSanÄ; 210. 
raquette frz. 186. 
rare engl. 42. 
rasm 188. 
Basenmontag 188. 
Baspail N. 86. 
Baspel 86. 
Bastede N. 117. 
rd«? mhd. 179. 
ra^e hoU. 179. 
rathschlagen konj. 210. 
ratOM frz. 179. 
Batonkuchen 179. 
rattekahl dial. 62. 75. 
Battenzagel N. 131. 
iJä*;?A;6 N. 120. 
Bauchbart N. 121. 
i^ät«(2e 166. 
Bauhes Haus 100. 
Eaum 206. 

Baumschüssel N. 124. 
i2a^nouar(2 frz. 53. 
rayon de miel frz. 179. 
reccho ahd. 136. 
recÄe« mhd. 136. 
rechen dial. 71. 
recTmew 71. 
jßec^e 136. 
reckless engl. 204. 
Beclami N. 95. 
Bedegeld N. 134. 
i^eeZejpennin^ N. 134. 
Bedepfennig N. 134. 
rederijjcer holl. 49. 
redoubt engl. 32. 
redouter frz. 32. 
Bedtorich 58. 
refusare lat. 27. 
refuser frz. 27. 
regalar span. port. 217. 
regaler frz. 2l7. 
regulieren 217. 
re^en&2tM(2 dial. 227. 
Begenfuß N. 126. 
Begensarg 183. 
reglisse frz. 20. 
Behbock N. 96. 
Beichhold N. 119. 
BeichwaM N. 119. 
Beichwein N. 119. 
Beifenkugel N. 133. 
i^merpoa^e 107. 



Beimkasten N. 124. 
Beimschiissel N. 124. 
Beimsfeld N. 124. 
Beimstieg N. 124. 
retw 227. 

Beinbachsga^se 107. 
Beinbothe N. 120. 
reindeer engl. 40. 
remc CZawt^ frz. 80. 
retne Kloden dial. 80. 
Beinefahrt N. 120. 
reineführen 76. 
i^e»'nemiin(2 N. 120. 
iJeiwer N. 120. 
Beinerz N. 115. 
Beinfal 182. 
BeinfaU 182. 
Beinfall bei Schaffhau- 

sen 81. 
reinfallen 81. 
Beinherz N. 119. 
Beinhold N. 119. 
Beinholz N. 119. 
reintaui) 227. 
rc»nto(2* 227. 
reintoll 227. 
iJßmwaZc^t N. 119. 
Beinwein N. 119. 
rmc mhd. 81. 
Beishaus N. 126. 
Beislaufen 81. 
reiben mhd. 178. 
Beißlaufen 81. 
Beißmatismus 84. 
Beißweg N. 96. 
rettew mhd. 127. 
BeitersaJhe 166. 
Beitgeld N. 133. 
Beitmeister N. 127. 
rmcn 178. 
Bekrutenpflaster 79. 
Bemady N. 95. 
Bemagen N. 112. 
reiwMZcare lat. 20. 
JBemy N. 106. 
Bemyspfad 106. 
ren schwed. 145. 
reneführen 75. 
renegade engl. 41. 
Bennd)arth N. 120. 
i^enn^fartft N. 120. 
rcnw€/Serew dial. 75. 
l^anneti'art mhd. 53. 
Bennsteig 99. 
iS^nn^tie^ 99. 
Üennt^ier 145. 
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Benommage 88. 
rensdyr dan. 145. 
reposer frz. 26. 
represaiUes frz. 198. 
Bepressälien 198. 
ret engl. 213. 
retictde frz. 28, 
Beude 166. 
BeutersaTbe 166. 
jRea; N. 115, 
Bheinfall 182. 
Bheinharz N. 119. 
Bheinwdld N. 117. 
Bhododendron 158. 
-ncÄ 168. 

ridemester nd. 127. 
ncitCMZe frz. 28. 
Bießugel N. 133. 
rigelstein mhd. 12. 
righteous engl. 39. 
riktwis ags. 39. 
Bingelotten dial. 80. 
Binnstein 12. 
r*p engl. 13. 
rips, ripsch dial. 13. 
Bische Bach 100. 
mm 15. 74. 
riterlich mhd. 225. 
Bittekiely Bitterhiel 

dial. 28. 
Bittershofen 118. 
Bivoglio N. 182. 
roantree engl. 37. 
rocca it. 186. 
roccÄetta it. 186. 
roccho ahd. 186. 
rocfce mhd. 132. 
Böckeling dial. 175. 
Bockdor 175. 
Böckelör dial. 175. 
rocfc«* engl. 186. 
Bodingsmarke 108. 
Bödingsmarkt 108. 
Bodohkuchen 179. 
Boesküde dän. 112. 
roe'^e» mhd. 213. 
Boggenkamp N. 130. 
Bohlhoff N. 121. 
Bohrdommel 4. 147. 
Bohrtrommel 147. 
BohtUep N. 119. 
Bohwetter N. 125. 
roisignor altfrz. 48. 
JBotond 67. 
Boländer 67. 
iJo?/"!*« N. 121. 



BoUattf, Bolluf 73. 
Bollfuss N. 121. 
22ow 64. 
Bömergasse 107. 
Bömhild N. 113. 
'^Poüfiog 19. 
Boquelaure N. 175. 
roräww dial. 147. 
ror<iwiwp dial. 147. 
.12ose 188. 
rosem^ry engl. 38. 
Bosenmontag 188. 
Bosenohel 185. 
Bosensonntag 188. 
Bosenstock N. 61. 
roslw mhd. 228. 
rosinfarb 228. 
Bosinlapp 79. 
rosinroth 228. 
Boskamp N. 130. 
Bosmarie dial. 38. 
Bossameise 6. 
BossUef 83. 
Bossdeutscher N. 126. 
Bossegel 6. 
rossignol frz. 48. 
Bosskamm N. 130. 
Bossteutscher N. 126. 
rösiew 213. 
Bostock 61. 
ro'^ew mhd. 213. 
rö/9en 213. 
Boßwein N. 118. 
roi engl. 213. 
Bötemidte N. 113; 
rot?»6 JEr^e 104. 
BötÄ6Z N. 118. 
12ot/ier N. 120. 
Bothhammer N. 133. 
Bothkäthchen 84. 
Bothkäthel 8^. 
Bothkugel N. 133. 
Bothlauf N. 121. 
BothmüL N. 118. • 
Bothmund N. 120. 
Bothrdch N. 121. 
Bothschild N. 112. 
Bothstock N. 61. 
rothwelsch 16. 17. 
Bothwesten N. 113. 
Bothwurst N. 118. 
roWcn 213. 
Botten row engl. 44. 
roMwtrec-^ngl. 37. 
Bowedder N. 125. 
Bubarth N. 121. 



Bubrecht N. 121. 
rwcÄ mhd. 200. 
rwcÄZos 204. 
ruchtbar 223. 
Buckaher N. 126. 
Buckhaber N. 125. 
Bückruten 75. 
rtttJtare lat. 91. 
rwe ere plattd. 105. 
rMe S. Heüne frz. 31. 
Buges hüs nd. 100. 
rw^ten 204. 
Buhland N. 64. 
Bühmekorb N. 124. 
Bühmekorff N. 124. 
Buhmkorf N. 124. 
ruisenor span. 48. 
ruitzalf hoU. 166. 
i^^manen^aZat 66. 
rumänischer Baustil 66 . 
Bumelant N. 124. 
Bumenap N. 124. 
Bümenapf N. 124. 
ruminare lat. 91. 
iJwmweZawt?* N. 124. 
Bummfeld N. 124. 
QVfjLovXxelv 20. 
Bumschöttel N. 124. 
Bumschüttel N. 124. 
rwna^ate engl. 41. 
Bundtheil 83. 
rwnpem'eren 72. 
runger dial. 72. 
ruochen mhd. 204. 
rwßp6 mhd. 150. 

Sachsenfraß 79. 
Sachsenhausen 106. 
Sachswerfen N. 114. 
sacfc engl. 182. 
sackerlot 234. 
sackerment 234. 
Sadebaum 59. 
sädesärla schwed. 6. 
jSa<2rac% 144. 
so^cuZum lat. 22. 
saeifie mhd. 117. 123. 
soeKdßn nc^ 123. 
Sagebaum 59. 
SahJband 176. 
saÄs altd. 114. 169. 
iSaint Getorix frz. 31. 
sdlaha ahd. 117. 
Salamander reiben 149. 
salbadern 209. 
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salhof 130. 
Salmbach N. 117. 
sälsepa/reiUe frz. 25. 
salvatern 209. 
salwirt nihd. 54. 
salwürhte mhd. 54. 
Samar 161. 
samar, aimar engl. 161. 
samarre altfrz. 161. 
samhleu frz. 29. ^ 
jSamt^Zau« Schweiz. 77. 
samitum mlat. 88. 
5ame 88. 
SämtUng 88. 
iSSan Oe^e it. 47. 
Sander 150. 
iSa«/"* 88. 
Sänftling 88. 
jSiatt^ Jfona schöne 97. 
/San)i6(2nn 19. 
Sanitätsgasse 109. 
iSbn^}><et dial. 73. 
san« t?enm frz. 30, 
Santerre N. 123. 
Sophie dial. 75. 
sapperlot 234. 
sa|>permßnt 234. 
Sardelle 71. 
Sarg 183. 224. 
aaQxoipnyog 188. 
sartoürhte mlid. 54. 
aag^itpayog 18. 
j8Sa«sapan7^ 25. 
Äa/S tmc2 /ra/9 79. 
Saterdag dial. 235. 
iS^teire 3. 194. 
safura lat. 194. 
Satyre 3. 194. 
iS^aucts^c^M 68. 
sau^ Land 104. 
Saitereinnelmier N. 129. 
Satterhanf dial. 89. 
/SSauerkind 103. 
säugen 213. 
Sauigel 144. 
/SaMmcX;e2 79. 144. 
Saurezähnen 58. 
saxifrag'a lat. 18. 
seaffola engl, 183. 
scanda it. 210. 
scaramuccio it. 195. 
8car2a<Mm mlat. 177. 
8carnu;?£ro it. 195. 
8C6{2ttour0 ahd. 153. 
seent engl. 33. 
Schahbehard N. 127. 



Sehachmatte 102. 
Schachspiel 185. 
Schachtelhalm 153. 
Schaehthalm 153. 
schdch$abel mhd. 51. 
sehdchzagel mhd. 51. 
/SbftaeZrac/i N. 144. 
Schäfchen 14. 
ÄcÄa/f 111. 
Schaffenicht N. 124. 
Schaffenlitgel N. 124. 
Schaffenroth N. 125. 
Schaffganz N. 124. 
Schaffaotsch N. 126. 
Schaffhardt N. 127. 
Schaffhausen 111. 
Schaffrath N. 124. 
Schaf gans N. 124. 
Schafkarbe dial. 89. 
Schafleuten N. 115. 
Schafmatte 102. 
Schaf oU 133. 
Schafthalm 153. 
Schaftheu 158. 
schdjfzagel mhd. 51. 
Schalotte 154. 
iS!c^n(^2 dial. 84. 
iSteÄaw(!ar bair. 78. 
ß5ß?*aw(iarm 78. 
(S^Tiandau N. 104. 
Schanze ^chance) 4. 206. 

210. 
Schanze (scancia) 206. 

210. 
Schanzelieschen N. 97. 
schanzen 206. 
Schapheer N. 127. 
iScÄopÄose 79. 
sc7»äj>X;en nd. 14. 
sc7»ar alts. 108. 
i^^r&ocA; 165. 
sc7»ar6u^ nd. 165. 
/ScÄär/*6 83. 
Scharlach 177. 
scharla/ihen mhd. 177. 
scharldt mhd. 177. 
^c/»ar2o^^ 84. 
/Sb^rmief;?e2 194. 
Schamützd 195. 
Schärpe 83. 
Sc/iar«cÄaw* 78. 
Scharthor 108. . 
scÄartttocfc 177. 
Scharwenzd 9. 
^c?>auen&ur^ 111. 
Schaumburg 111. 



Schauseü N. 133. 
Scheelhass N. 181. 
Scheiben 208. 
Scheimpflug N. 124. 
Scheinpfiug N. 124. 
acTieZc^ 131. 
Schelhas N. 131. 
scTtelkc mhd. 131. 
ScheUenberg N. 131. 
Schellhase N. 131. 
ScheUhom N. 131. 
SchelUcopf N. 131. 
ScheVkraut 153. 
Schembartspiel 185. 
scheme, schem 185. 
Schemel 60. 
Schenkage, -asche 83. 
Scherge 78. 
Schersant 78. 
iSb^r^c7»an^ 78. 
Scherwenzel 9. 
Scheuchenpflug N. 124. 
scheuselig 221. 
scheußlich 221. 
scAi&en mhd. 208. 
Schiervater N. 132. 
/ScÄecrwatcr N. 132. 
Schiffbahn N. 128. 
Schifßank 81. 
Schiffswerft 162. 
Schildergasse 107. 
Schilderstraße 107. 
Schild^latt 84. 
Schiller sdorf 117. 
Schilling 101. 
SchiUingsfürst N. 101. 
sc7i»7£a«re mhd. 107. 
schimpfen 51. 
schimpf entiure mfad.51 . 
scWnwen mhd. 195. 
scAiu?»en mhd. 124. 221. 
schiuze mhd. 221. 
ÄßÄ^oa/" N. 128. 
ÄcÄto/* N. 128. 
Schlafrock 175. 
schlagen 205. 
Schlammbeißer 150. 
Schlampagner 84. 
Schlange 214. 
ScMapkohl N. 138. 
schlapperment 234. 
Schlaraffe 7. 176. 
ScMauderaffe 7. 
ScMauf, Schlaufen dial. 

175. 
^fcftZä«/« 173. 175. 



— 263 



ScMäußante 173. 

SeUegelmüch N. 133. 

SehUife 173. 175. 

sMeifen 173. 175. 176. 
221. 

Schleif kanne 173. 

SMemihl N. 132. 

Schiemüch N. 133. 

schleudern 205. 

Schleuse 162. 

Schleuße 162. 

ScMichtegroU N. 125. 

Sehlichtkrtdl N. 125. 

schliefen 173. 175. 176. 

Schlief er oberd. 176. 

SMieffrökhd dial. 175. 

«cft2im9»€ Mauer 99. 

schlingen 214. 

scMipfrig 221. 

Schlittschuh 168. 

iSb^cX;toät^er N. 70. 

schlohweiß 228. 

Schtömüch N. 133. 

schloßweiß 228. 

^cUf«e^tf;äc^ter 70. 

Schluchwärter 70. 

schluckzessive dial. 75. 

ScMuffer dial. 175. 

Schlvicspecht dial. 66. 

Schlükspeck nd. 66. 

Schlund 214. 

«cft^unp dial. 214. 

Schlüpfer oberd. 176. 

schlüpfrig 221. 

Schlupfwächter 70. 

/SßMti2»pe dial. 176. 

Schmack 79. 

schmähten 212. 

scftmoA^icft 212. 

«cAmä2en 212. 

schmälern 212. 

ac^mo^^en 217. 

Schmidthals N. 119. 

Schmierage 83. 

iScJ^mtraA^2 67. 

Schute Schweiz. 94. 

schmutziger Donners- 
tag 94. 

iScA9^5Iut6n 79. 

Schneegaß N. 131. 

schneehagdtoeiß dial. 
228. 

iSb^neemann N. 129. 

Schneewind N. 123. 

Schneidewendt N. 124. 

Schneidewin N. 124. 



iSc^nei(2etO(n(2 N. 123. 
iSfc/inicr dial. 104. 124. 
^c/tn£ß«(;m<2 N. 124. 

scÄnwrr 185. 
Schnitz Schweiz. 28. 
Schnurgasse 107. 
schofel 89. 
Schöllkraut 153. 
Schomhart N. 186. 
Schonbartspiel 185. 
j^/idni^tfpt N. 19. 
Schönkopf^, 19. 
schorgdn dial. 217. 
Schätz niederrhein. 89. 
Schötzeniere dial. 89. 
schrecken 96. 151. 
Schrecksteine 96. 
Schreihals 144. 
Schrittschuh 168. 169. 
Schrittsteine 96. 
Schroer N. 104. 
Schubert N. 127. 
Schuchardt N. 127. 
schüchunrt 54. 
ÄcÄM/Ut 148. 
iSßftuÄjmtoer 9. 
schuhriegeln 217. 
Schuhwirth N. 127. 
Schulfuchs 9. 
schumpfentiure mhd. 

51. 
schumpfieren mhd. 51. 
schuochwürhte mhd. 54. 

127. 
die 5cAur haben 83. 
scÄÄrcn 217. 
schurgeln dial. 217. 
schür gen, schwrgen 217. 
schttrigdn 216. 
Schusea N. 133. 
5c7»ü«a6Zt(7Mrsf N. 97. 
iSb^üt;?, iScAu^ie; dial. 138. 
Sehutzbar N. 124. 
/Sc^ü^jv 138. 
5c/»t(7acftma^^ettö 80. 
8C^t(;acAma£t«sc7i 80. 
schwaderhaft dial. 218. 
5cAt(7a(2ertt dial. 218. 
schwadronieren 218. 
/S((;^t(;a(2ronör 218. 
Schwägerin 77. 
iScAti7ar^e 91. 
5c/»U7ar£r-B,heindorf 

116. 
Schwarzwälder 76. 



Schwarzwelscher 76. 
schweben 183. 
Schweigerin 77. 
iSSc^tretmer 83. 
Schweinigel 144. 
jS!(;Ati7etmsc^ dial. 97. 
Schweinnickel 144. 
iSißÄtr6««5CÄ€r Keller 97. 
schwerer Montag 93. 
jSc7»tr6rstä(2£ 116. 
schwer zen dial. 203. 
Schwibbogen 183. 
schwichten 207. 
Schwiegdshohn N. 128. 
Schwiegelsohn N. 128. 
Schwimmer dial. 83. 
scÄtöörcn 93. 
Schwulität 80. 
sc»t<rud lat. 146. 
scZusa mlat. 162. 
sconfiggere it. 51. 
Äcof&M* 165. 
scorza it. 27. 
scorzare it. 27. 
Scorzonere 89. 
jSß&en&aum 59. 
Äecfc 182. 
Seckeldarius 59. 
5eco, 56CC0 roman. 182. 
sectilum lat. 21. 
/Sfße- in N. 121. 
Sed)ald^, 121. 
5ee6oöfe N. 121. 
Seebrandt N. 121. 
Seedobel 150. 
fi^e/Wed N. 121. 
Seegebarth N. 121. 
Seeland 104. 
Seeländer 75. 
ÄfeeZ/io/' N. 130. 
S6e2i^ 93. 
Seeteufel 150. 
Seewald N. 119. 121. 
Segelbaum 59. 
Segenbaum 59. 
segnuzzo it. 67. 
Seiddbast 162. 
Seidenstücker N. 126. 
Seidentopf N. 183. . 
Seiffarth N. 120. 
iSci/Vite N. 119. 
«et/it dial. 19a 
set<gf6n 213. 
iSßt^er 172. 
setzen 213. 
96tne mhd. 222. 
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Seht 182. 
Sektenpuher 79. 
SeTbendy Seihende 176. 
selbständig 225. 
selhstende mlid. 225. 
sefhstständig 225. 
selehof 130. 
sdfkant nd. 176. 
Seligenthdl 117. 
se2on frz. 26. 
^eZten f. 5aeZc2e 123. 
Seltewreich N. 122. 123. 
seltsaene mhd. 222. 
SßZ^sam 222. 
s&meur frz. 6. 
Semüor 160. 
s^n^c^aZ frz. 56. 
SeneschaM 5T. 
seneschalt mhd. 56. 
Sengeholz if. 125. 
Sengewald N. 125. 
jS^sa^ 138. 
sen^ engl 83. 
SeradeUa 77. 
iSßrat, Äcratl 162. 
Serenade 186. 
Sergent 78. 
-sete nd. 104. 
Shakespeare 45. 124. 
shamefaced engl. 39. 
shamefast engl. 39. 
sÄawrocfc engl. 38. 
sherhet engl. 24. 
shorjoful engl. 39. 
jS%M*oi?er engl. 44. 
sichten 214. 
fiftcfteZis N. 119. 
&*e&c2*s« N. 119. 
sieben 214. 
Sie^enbaum 59. 
Sid>enlist N. 119. 
Siebensprung 66. 
Siebenzigkron N. 97. 
Siedentopf N. 133. 
st/ifew nd. 214. 
sf^ew mhd. 172. 
Sigmundskron N. 97. 
Silberbälsam 79. 
Sübersprung 66. 
silicernium lat. 22. . 
iSiiman 63. 
Simihr 160. 
jS^'mon 63. 
Simpdturn 96. 
^n 160. 
3enat« 156. 



«in(2 nord. 28. 
Lindau 156. 
Sinflut 3. 
Singeholz N. 125. 
Singeisen N. 125. 
singessa dial. 57. 
Singewald N. 125. 
s^n^o^ mhd. 57. 
Singrün 3, 160. 
/Sinnat« 156. 
Sinngrün 3. 160. 
Sintenis N. 122. 
sintvluot mhd. 160. 
$mvZt«ot mhd. 160. 
ÄmweMWn 96. 
Sipha/rdt N. 120. 
Sirene dial. 89. 
sirtotn engl. 41. 
iS^ic, Sixchen 233. 234. 
skabhals dän. 143. 
skirmish engl. 195. 
sZaft« mhd. 223. 
Slapkohl N. 183. 
sZeei?c engl. 176. 
sZin(2en mhd. 214. 
slingen mhd. 214. 
siii)/^ mhd. 221. 
slipferec, slipfec mhd. 

221. 
slohmt nd. 228. 
sZotet(7i^ nd. 228. 
stow/* mhd. 175. 176. 
s2oie/e mhd. 173. 
sludern nd. 205. 
sZm/" oberd. 176. 
^meZn mhd. 212. 
Smithfield. engl. 45. 
swör nord. 18. 
swiw mhd. 107. 
Soelundr altn. 104. 
ÄoÄerr N. 127. 
soiV frz. 187. 
somerset engl. 38. 
Sommerhitde 117. 
Sommerlatte 152. 
Sommerhde 152. 
Sommerlote 152. 
Sommerthierchen 67. 
SommerthürUin 67, 
Sonderburg 130. 
Sonderhof N. 130. 
iSion<2en»aMn N. 130. 
Sonnabend 188. 
sonnenbuhlerisch 61. 
Sonneräeiter N. 129. 
Sonnenthau 156. 



Sophie dial. 75. 
Sc^hienmargareten- 

ptüver 80. 
/Sfop/»i«e 66. 
sorftet frz. engl. 24. 
sorrow engl. 41. 
sorry engl. 41. 
soubresaut frz. 38. 
spanan ahd. 201. 
apan^n, £[pänen 139. 
Spanferkel 201. 
iSpan?»ut N. 125. 
spanischer Schrecken 

81. 
sjponnan ahd. 201. 
spannen 201. 
SpannÄw* N. 125. 
iSpannut/i N. 125. 
jSpawwtÄ N. 125. 
Spargimente 92. 
sparrowgrass engl. 35. 
Speichernagel 171. 
Speier 65. 
Speierling 152. 
spe2 mhd. 163. 193. 
speTZ engl. 193. 
speUen 193. 
Spenadel dial. 68. 
^ene? bair. 68. 
<S|>eran-8f*e» 92. 
Sperberbaum 151. 
Sperlinge 78. 
Spiekemagel N. 171. 
Spie? 147. 163. 193. 
ÄSpi6/5 167. 
«^i'e*^ mhd. 168. 
sjpiÄJer nd. 171. 
sjptÄernapcl nd. 171. 
s^piTZ engl. 225. 
spiUen f. spellen 193. 
spiUen nd. 225. 
spillön goth. 193. 
spineZe mhd. 68. 
/^mnc&ctt bair. 71. 
i^mwenn am Kreuz 99. 
Spinnewett dial. 71. 
)^irjit*s niedrig 79. 
api':^ mhd. 168. 
«jpi^scTi nd. 191. 
jrpl^snam«; nd. 191. 
Spitze Lenore 80. 
spitzen 191. 
Spitzglas 79. 
iS^i^^rname 191. 
Spitzruthen dial. 89. 
sprekword nd. 192. 
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spriehe 192. 
SpriehwoH 8. 192. 
^[trüchwort 3. 192. 
Spünne dial. 201. 
Stab 137. 
Rachel N. 122. 
Stahlknecht N. 127. 
Staken nd. 216. 
stakern nd. 216. 
StaUage 83. 
iSi^an(24r bair. 78. 
jS^andarm dial. 78. 
Standarte 53. 
Stangendorf 114. 
Standern dial. 216. 
8fän)kern 2 15-. 
Stankett 75. 
sjan^/iari mhd. 53. 
starker Satwm 79. 
Staubbesen 170. 
Staudenfuß N. 131. 
jS^aup&esen 170. 
Staupe 170. 
Stawedder N. 125. 
stec^eJ mhd. 219. 
s£ei^62 mhd. 218. 
8^617 218. 
Steinbeißer 150. 
Steinberz dial. 6v: 
Steinheü N. 126. 
Stdnhöfel N. 126. 
Steinhouwer N. 126. 
Steinhöwel N. 126. 
Stellage 83. 
5«e{2en 212. 223. 
i8^62;8fe 5. 

Stelzfuß 5. 139. 
Stenzelmarie 80. 
Sterbfritz N. 115. 
5*ern- in N. 131. 
Sternbeck N. 181. 
Sternberg N. 131. 
Sternenstraße 106. 
Sternhagen N. 131. 
Stemkopf N. 181. 
Sternlichter 76. 
Sternthor 106. 
Sterzhausen 115. 
Steuerquaker 64. 
fi^ewertJa^er 64. 
SetcÄ südd. 219. 
iSfticÄei 194. 
8^icA^2 mhd. 219. 
iSiic/eZ 176. 
Stiefelfuchs 8. 
5ei€/ciw 176. 



Stiefelsgraben N. 99. 
cfrCy^itt 194. 
stigräp ags. 32. 
/S^*7 3. 194. 
«tt7Zen 212. 
StiUentium 76. 
s^t7t^ lat. 194. 
^h'mMZM8 lat. 194. 
Stinchenpforte 97. 
stmfcßndß Pforte 97. 
Stinkmarie 80. 
Stinkstoff 61. 
sÄtrrtfp engl. 32. 
5tii7eZ mhd. 176. 
Stockenstraße 106. 
Stocket dial. 75. 
Stockgarten N. 59. 
5to/f nd. 170. 
s*oR>rMO(2er mhd. 52. 
Störtebeker N. 125. 
Störtenbecker N. 125. 
«tori/ engl. 34. 
-s^ra fries. 129. 
stracker Saturn 79. 
strangulare lat. 23, 
Streichan N. 125. 
Streichhahn N. 125. 
streifen 202. 
Strickreiter dial. 77. 
8*n"<fe engl. 169. 
strtden nd. 15. 169. 
stridschö, stridschau 

nd. 169. 
StiMenkammer N. 103. 
Stückgarten N. 59. 
Stüenihering schlesw. 

11. 
stuoTbrtMder mhd. 52. 
Stürtzenbecker N. 125. 
ßfii/i 3. 194. 
sw&6r6 Stiefel 82. 
sucTien 201. 204. 
/Smcä* 201. 
Suderburg 130. 
Suderland 104. 
iSfMtiÄo/^ N. 130. 
sueigari ahd. 116. 
stiege Zant mhd. 103. 
suipogo ahd. 183. 
sumarlota ahd. 152. 
sumerlate mhd. 152. 
swmmersc* engl. 38. 
Sünder Klos 77. 
Sünderhauf N. 130. 
Sunderhof N. 130, 
Sünderhof N. 130. 



£r{«9u2ermann N. 130. 
Sündermann N. 130. 
Sündfluß 160. 
Sündflut 3. 160. 
aw^ÖQiov 19. 
superpeUicium mlat. 25. 
Superphosphat 66. 
Suppenfaß 66. 
surlonge frz. 41. 
SMrpZts frz. 25. 
<SwsemtÄZ N. 133. 
st^spicto lat. 22. 
susp^^io lat. 22. 
Süßchen 68. 
Ä/töorow-Stiefel 82. 
swebeboge 183. 
sweetheart engl. 40. 
«tremew mhd. 83. 
swerze 203. 
sunchten nd. 207. 
steiften mhd. 207. 
Swinegel nd. 150. 
Symparthie dial. 92. 

T. 

^aoZ ostfries. 93. 
Ta/it 231. 

tagedinc mhd. 207. 
ta(]rZta it. 28. 
tat7 engl. 131. 
taiUer frz. 23. 
tailkvent frz. 123. 
Takelage 83. 
Tafent 93. 
jTaw&awer 78. 
Taw&wr 78. 
Tanwcftrwnn N. 117. 
ranwewpor^Zetn N. 117. 
Tannhirsch 145. 
JaM*m dial. 186. 
Tawtes 186. 
tan^u$ lat. 186. 
*ar engl. 139. 
Tarjack engl. 139. 
Tartarew 103. 
tartufola it. 77. 
Taioren 103. 
Tater 103. 
Tauberecht N. 121. 
Taw6Äorw 84. 
jTawcÄsietn oberd. 160. 
7am6n(2 234. 235. 
Tausendgüldenkraut 

157. 
toe^ci^n 212. 
täuschen 212. 
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teatotälers engl. 42. 
teetotfüers engl. 42. 
teetottmi engl. 42. 
tegar 113. 
teidinc mhd. 207. 
Telegramm 192. 
TtjX€'yQaq>€Tv 192. 
TrjlayQuqtrifia nengr. 

192. 
*eZ^ nd. 130. 
Teigenkämpfe 130. 
Tellkampf N. 130. 
teman altniederd. 203. 
tcwt nd. 137. 
-ter altd. 151. 
2Vnntw dial. 165. 
Teufel 234. 235. 
Teufhenker 235. 
teuschen 213. 
ThaJhammer N. 133. 
«i^uen 214. 215. 
. t^to engl. 21^4. 
Theerjacke 53. 139. 
Theodor 121. 
Theodorich 121. 
Theriäk 58. 
Theuerkauf N. 123. 
Thierauf N. 121. 
TUerhach N. 114. 
Thonbach N. 113. 
Thonstetten N. 113. 
Thorhecke N. 129. 
TÄoWcy N. 129. 
ThormöMen N. 129. 
^Aorn^M^ engl. 36. 
TÄran 37. 
threshold engl. 87. 
throat engl. 110. 
Throtmeni alts. 110» 
TÄMm 117. 
thür angeln 15. 16. 
Thüren ein 65. 
Thuringoheim altd. 112. 
TÄwri» N. 114. 
^7»ws altnord. 57. 
thürstig 220. 
^Tiyrs ags. 57. 
ti^er Freund 74. 
tieadag niedere. 189. 
TigerfeU N. 113. 
tijloos holl. 10. 
Tilgenkamp N. 130. 
I^2;enA;amp N. 130. 
Timothee 61. 
Ttte? 191. 
J««e2 191. 



^ettöci'ien, tuschen mhd. 

212. 
tivesdäg ags. 189. 
titrt^ dial. 31. 
todkrank 229. 
födZtc?» 3. 229. 
todmüde 229. 
to<it 228. 
!ro(ie N. 121. 
7b(i<ew Jtfann N. 98. 
2b(?tenjt*(icw N. 98. 
Tödecr N. läl. 
todtkrank 229. 
eö^eKicT» 3. 229. 
todtmüde 229. 
ToUpatsch 144. 
Tolpatsch 144. 
TöZjJcZ 144. 
Toms N. 122. 
topf stein 160. 
toschranzen nd. 206. 
«0* 228. 

toutefois frz. 27. 
tow^csvmes altfrz. 27. 
£ra^ tm mt<nt 53. 
tragemunt mhd. 53. 
tragmunt mhd. 53. 
Tra^ste^n 87. 
trainoü engl. 37. 
IVajecfww lat. 110. 
Tramin dial. 165. 
IVamiwcr 63. 
IVamj9cZ*Ätcr 145. 
trängötze nd. 148. 
!ZVäwA;so?(iaten 76. 
transgulare lat. 23. 
Trauminner Wein 63. 
2Vawsmte N. 104. 
IVawtwetn N. 119. 
treacle, triacle engl. 53. 
free engl. 151. 
Tre/f 81. 
tremuoto it. 46. 
trennen 203. 
Tretoir dial. 70. 
Tretopf^, 124. 
triben dial. 73. 
tribuUeren 73. 
TriUhaas N. 133. 
Trillhase N. 133. 
TriUhose'^, 133. 
TrüUrium Clemens 73. 
IVim'faiis 79. 
2VtwA;sttSÄ N. 124. 
trinnen mhd. 203. 
2Wtto*r dial. 70. 



Trittsehäufdein oberd. 

87. 
in'tt goth. 161. 
IVoM aua? rate frz. 30. 
frot/'^emMni mhd. 53. 
trübselig 221. 
Truchseß 137. 
Trä/fe? 77. 
frtf^d^o, frt^fttea^o 

ahd. 137. . 
*rMÄ* ahd. 137. 
trummeltier 145. 
Trunkenholz 63. 
Brunne mhd. 203. 
tti5er lat. 158. 
Tuberose 158. 
ft«es(2a2^ engl. 189. 
*w/fo it. 160. 
tufo it. 160. 
Tufstein 160. 
ftemp mhd. 147. 
Tu^rujkha ahd. 103. 
Tuonot^tüe mhd. 103. 
tupf stein 160. 
turbot engl. 36. 
Türkheim 112. 
*wrren mhd. 57. 
Türrschmiedt N. 126. 
fÄrse mhd. 57. 
*t«s(rÄen (vgl.t?cr*MacÄen) 

212. 
tuschen (frz. toucher) 

205. 
tuschen dial. 212. 
ftt'^en mhd. 212. 
tuttavia it. 27. 
fufte mhd. 191. 
TüUel 191. 
twa/rc mhd. 181. 
ftoar^ dial. 181. 
Tyr altnord. 189. 

U. 

überbohren 61. 
überwinden 204. 
Uchtenhagen N. 113. 
üertengeseU 67. 
ü/cn mhd. 213. 
C^^•cZ^ 65. 
Ulrichen 65. 
uw&ertwc mhd. 204. 
Umbreit N. 128. 
umbretta engl. 24. 
ümgeU 184. 
ümgeUer N. 184. 



267 



umgewendkr Napoleon 

79. 
umgewendter Scha- 

brian 79. 
ünOand N. 184. 
Umlauf N. 128. 
umringen 204. 209. 
Umstadt 111. 
Umweg 184. 
un- und o^- 230. 
unbaß 223. 
tin&ä/92»o^ 223. 
27ne26 Sam 42. 
uuderslouf mhd. 199. 
ttn(2ers^ii7e2en mhd. 176. 
unen^pe^2«e/» 225. 
unentgeltlich 225. 
ungefähr 230. 
I7n^62el 184. 
Ungelter N. 184. 
tmper SeehzehnhOser 

köln. 106. 
ungeschlacht 223. 
un^e^oZ^ 223. 
Unkengries 79. 
CTnkmd 184. 
r/nnom« dial. 166. 
linpass 223. 
tinpa^^Zic?» 223. 
unj9f^« mhd. 57. 
-unt 197. 
CTn^mamend 58. 
Unter SacTisenhattsen 

106. 
wnterdes 232. 
unterdessen 232. 
unterdeß (ss) 232. 
Untergoldschmid N. 

106. 
CTnter^ol^Zra&i 155. 
UnterscMauf dial. 199. 
Unterschleif 199. 
Untor^ä^i^mtnt^er 76. 
tM^enriiuien 204. 
unoere(2i^ dial. 75. 
Unweg 184. 
Umoiüen N. 118. 
imtoircZt^cft mhd. 219. 
tintotf^cA 219. 
Unwürde N. 118. 
tinxrä?^»c^ 228. 
umäMig 228. 
ÜMÄfe 57. 

tiplicdb^en nd. 214. 
l/psoJa N. 19. 
upstund nd. 230. 



upupa lat. 148. 
Mr- 224. 
tw&ar 224. 
ör*c oberd. 67. 
Urtkone N. 98. 
?7stp6*er N. 111. 
UtermöMen N. 129. 
Uitr^cÄe 110. 
Uid^idge engl. 44. 
uxhoft nd. 171. 

T. 

F f. ü" 210. 
wiche espagnole frz. 31. 
vagamundo span. 48. 
Vaganten 64. 
VageJbunt 73. 
va^ti« goth. 33. 
ooZ mhd. 146. 
välant mhd. 235. 
väldvä agR. 39. 
Vcäentin 235. 
Valentinskrankheit 

235. 
vaZidia mlat. 172. 
FoZte» nd. 68. 
FaZrt bair. 68. 
valtstuol mhd. 173. 
valzstuol mhd. 173. 
mn Jb^n engl. 39. 
vären mhd. 202. 230. 
vaschang 55. 
t^asen mhd. 187. 
i7a«7»an mhd. 55. 
Fasfcen N. 31. 
väsnaht mhd. 188. 
i^oste^naftt mhd. 188. 
vastenavond holl. 188. 
t7au(26vi^ frz. 26. 
vedetta it. 47. 
veiüe frz. 47. 
veinatriu goth. 113. 
Ffteen N. 113. 
Fe2*en N. 118. 
vdtkonele mhd. 157. 
veltqueneU mhd. 157. 
venster dän. 106. 
Ventilator 74. 
ventre-saint-gris frz.29. 
ventrehleu frz. 29. 
veraffen 7. 

veranZa^^en konj. 210. 
V6rar;?0n 12. 
Fertiammt N. 94. 
verdauen 215. 
Ferdun N. 60. 



verdutzt 212. 
Fer^üM N. 22. 
vergtwt nemen mhd. 

231. 
verhunden Schweiz. 16. 
verhunzen 16. 
verjus frz. 29. 
verläumden 197. 
verleif nd. 231. 
t^erZeumcZen 197. 
verZeut^e&en bair. 130. 
verUd) dial. 231. 
verlieht dial. 231. 
t?ennost 75. 
«erpfea;, verplext 87. 
verguan^en dial. 231. 
verrenA^n 210. 
tjerrucÄ* 204. 
verschieifen 176. 
ver^clUeucZem 205. 
verschliefen 176. 
verschlingen 214. 
verseigen 205. 
verseihen 205. 
t7eratec7(en 204. 
versiegen 204. 
verstgen mhd. 205. 
i7er5^/»en mhd. 205. 
vertde-gris frz. 26. 
vertedigen 207. 
vertheidigen 207. 
vertt452eti frz. 29. 
t7ertttöcften 205. 
vervollkommnen 207. 
verweisen 4. 205. 
verwinden 204. 
t^erwtsen mhd. 205. 
venrl^en mhd. 205. 
ver^^et^eln 205. 
verzichten 203. 214. 
«merm 218. 
Ficedowinw« 137. 
vidame frz. 137. 
m(2mieren 172. 217. 
t»(2imi40 lat. 172. 
vteMM« lat. 172. 
Vielfraß 146. 
VieUiebchen 88. 
Fie2mann«lK8t 96. 
Fterdra« 91. 
Ftercr 91. 
Fier^ad 91. 
Ftermünden N. 115. 
Ftcrun^ 91. 
oiZain frz. 25. 
VHainton N. 30. 
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viUain engl. 25. 
viUano it. epan. 25. 
vindr, vind nord. 226. 
Vinipopel mhd. 52. 
Violine 168. 
Virgüius N. 22. 
Virminniy Verminne 

N. 116. 
Visentieren 72. 
Ftspfeac/» 97. 
Ft*«&oÄwe 157. 
vittUa mlat. 168. 
t7«<uZor lat. 168. 
Vitzthum N. 137. 
v^oZ^ßf mhd. 88. 
Vivatsgasse 106. 
tJWßiYa lat. 146. 
Vizdom N. 137. 
vi 177. 
T7ie/S 177. 
vZits goth. 50. 
vloesch dial. 177. 
Vocatvoua 141. 
Fo^C5 frz. 102. 
Vogesus 102. 
i?ot6 frz. 27. 
VoJbixrth N. 120. 
FoZper N. 120. 
Volker N. 120. 
FoZfcÄote N. 119. 
VoUbeding N. 119. 
VoUbrecht N. 120. 
voUemunt mhd. 56. 
Fo??^o2(2 N. 119. 
t?o2ZX;omm6n 207. 
VollmöUer N. 126. 
FoZZpracÄt N. 120. 
VoUrath N. 120. 
von Pharao 75. 
»or n. /tir 231. 
Vorhemd 174. 
uorKeft 231. 
Vormund 4. 141. 
vornehmlich 232. 
Fortoite 50. 
For£fe«c?i€W 60. 
Fo«c^Ms 102. 
Vossköhler N. 131. 
FoÄ^paZ N. 131. 
vrecca age. 136. 
Vredenstrate nd. 

108. 
w£«Ao/'mhd. 163. 
vrouwengelich mhd. 

225. 
vuUemunt mhd. 56. 



tnif ^MOt nemen mhd. 
231. 

W. 

Wacfiholder 151. 
TFac/tömund N. 120. 
Wachsmuth N. 121. 
wackstert nd. 5. 
e(;aen mhd. 283. 
Wagenkrengel dial. 55. 
wagtail engl. 5. 
WaUplatz 163. 
TFaÄisiatt 163. 
TFaÄn 225. 
toä^n^n 204. 
Wahnsinn 226. 
wahnsinnig 225. 226. 
TFaÄ««7i«Äf 226. 
wahnwitzig 225. 226. 
währen 204. • 
während 232. 233. 
Währwolf 4. 145. 
TFaÄfÄfeicÄe« 191. 
TFastÄm dial. 33. 
trafst engl 33. 
waistcoat engl. 33. 
t(;a2 (clades) 163. 
«(7a2 (balaena) 149. 
Walherg 102. 
-t(7aZ^ in N. 118. 
Waldfisch 149. 
TFaZ<iÄerr N. 120. 
TFaZÄaWa 163. 
Walkürien 168. 
wallfahren konj. 210. 
TFaß/fec7* 149. 
TFaZZAaKa 163. 
TFaßnM|ff 158. 159. 
waUnut engl. 159. 
TFaZZra^ dial. 149. 
WaUrath 149. 
TFoZZross 149. 
wdlnut engl. 159. 
TFa?pZa*Äf 163. 
Walpurgis 163. 
TFa^ra/* N. 121. 
WolstM 163. 
Walther 119. 120. 
TFaw« 231. 
tc^an 225. 
wang altd. 114. 
TFawweMtoßÄer 148. 
want mhd. 173. 
«(;ay)£ engl. 225. 
Wappenschweü N. 1 16. 
wäre mhd. 55. 



warcgengel mhd. 55. 
TFaWtcÄ N. 121. 
TFärweZe dial. 197. 
warmke nd. 197. 
Wärmthee dial. 197. 
Warmuth N. 121. 
Wamherr N. 120. 
«(;arp engl 162. 
t(;ar^a ahd. 104. 
Wartburg 104. 
«i7aa, t(7a7»s altd. 120. 

121. 
Waschen N. 31. 
TFa^^ati 102. 
Wasko 102. 
Wasmuth N. 121. 
TFas«ßr«t6tee 5. 
TFasser^^wcÄ^ 164. 
watsclie dial. 68. 
TFe&c? 136. 
wechcU ahd. 151. 
toeeler^am 156. 
weg 82. 
TFcpmcÄ 158. 
TFe^eiri« 156. 
wegfleuten nd. 215. 
TFe^toor* 155. 
Wegwarte 156. 
TFc^w/neÄ N. 119. 
Wehrgeld 184. 
TFaM 136. 
weihen 136. 
Weibezahl N. 131. 
-wetcT* 227. 
Weichbild 163. 
am weichen Hahn 98. 
Weichhold N. 119. 
TFetc?i5cZfctV5cÄc 159. 
Weichselzopf 165. 
t(;et(2e mhd. 229. 
TFßicZertcÄ 158. 
TFet/ottcr dial. 88. 
am weihen Hag 98. 
TFeiÄnocÄteoftend 188. 
ii7et7att^ 230. 
Weimar 60. 
TFetn in N. 118. 
TFetw/aK€r dial. 88. 
Weinhold N. 119. 
Wdnhölz N. 119. 
Weinkauf 194. 
TFeinwar 60. 
TFcmwocÄ^ 63. 
TFaw^JoW N. 119. 
Weinreich N. 119. 
Weintraut N. 119. 
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weisen 205. 
Weisenau N. 115. 
weissagen 209. 
Weissager 209. 
Weiß dial. 178. 
weißagen 209. 
Weißbrot 178. 
«?et?e mhd. 129. 178. 
Weißfalter dial. 88. 
WeißmeM dial. 178. 
Weißnichts 166. 
Tr«;&äcfcer N. 129. 
TTmen 129. 178. 
Weizenbrot 178. 
TF6i£rsacfcer N. 129. 
welaway engl. 39. 
t(;e22 a day engl. 39. 
ioeß a way engl. 39. 
TTefeÄ rabbit engl. 42. 
Wenigen-Umstadt 116. 
TTeni^er N. 120. 
Wenstergasse 106. 
TTcMÄTeZ^asse 106. 
wSr 145. 184. 204. 
Werft 162. 
wergel mhd. 55. 
TTerpeid 184. 
TFermw« 84. 197. 
Wermuth N. 121. 
TTerwer 120. 
WertiKer N. 120. 
TTemAerr K 120. 
wert 114. 
Werwolf 145. 
t(;6« 232. 

Wesenstein N. 104. 
f(;es7»aZ& 232. 
t(;e89ett 232. 
TTeste 33. 
wester mhd. 174. 
Westerhemd südd. 174. 
toßstoe^en 232. 
tce^-monda^ engl. 36. 
weterleich mhd. 208. 
weterleichen mhd. 208. 
w«tte 199. 

wetteifern konj. 210. 
TTeetcrat» 102. 
WetterUucht 208. 
wetterleuchten 208. 
i(;e^;gf6y t(7et£re2 dial. 68. 
ITei/poW N. 119. 
wharf engl. 162. 
TTTw^ engl. 13. 
whit-monday engl. 36. 
whoop engl. 148. 



wicbelde, wicbilde mnd. 

163. 
i(;ic7» mhd. 163. • 
Wichtelzopf 165. 
TFÜcÄenÄjamp N. 130. 
widarlön ahd. 22. 
i(ru^m mhd. 199. 
widerdonum mlat. 22. 
widerspenstig 201. 
widertat 156. 
TTwiertAoM 156, 
widertod 156. 
widmen 199. 
imdum altd. 199. 
TTißfteZ 136. 
WiedeJwpf 148. 
Wtew^r Schnitzel 40. 
wie« 111. 
TFiesftaden 111. 
Wiesenfeld N. 113. 
Tr«6se»s*€«^ N. 113. 
TTicÄent/iaw N. 113. 
Wieslauf N. 103. 
wt^ engl. "41. 
TFtÄemawwaroti altd. 

116. 
wihsel mhd. 159. 
wilczura slav. 177. 
Wildbret 178. 
Wildschur 177. 
Wilhelmsdor 184. 
wÜlfahren konj. 210. 
TTÄ^er N. 120. 
ira/fcomw 207. 
t(7tZ2A;ommen 207. 
wiltbrät, -braete mhd. 

178. 
wilunt, wilent altd. 230. 
TFiwmeZrcMie 116. 
t(;m, tont», ii7m6 altd. 

118. 
-tom in N. 118. 
TFi>Mi 74. 147. 
wind 226. 
TFtnd&ra«« 63. 
Windelator 74. 
windelweich 226. 
winden 204. 
Windes sprout mhd. 53. 
TFtn^un^ 147. 
Tr«n(2mam«eZ{en 84. 
TTitkisftra«** 53. 63. 
windschief 226. 
Windspid 147. 
i(7inX; engl. 42. 
winkle engl. 42. 



t(;mna9» ahd. 204. 
mwsier ahd. 106. 
t(;tnf mhd. 147. 
Winterhalter N. 129. 
TFt>?ter/iM<^ö 117. 
Winter schweig N. 128. 
Winterthwr N. 113. 
wm^soÄwr 177. 
wipstert nd. 5. 
wrrs mhd. 219. 
wvrseh 219. 
TTimnp 110. 
TFtr^ma ahd. 51. 
wirz 110. 
TTir^ffewr^ 110. 
wiseacre engl. 209. 
tr«56n mhd. 205. 
Wisent 113. 
wisesayer engl. 209. 
Wisilaffa ahd. 103. 
t(;«^«a^6nmhd. 208. 209. 
tot^ac ahd. 208. 
wi'^agön ahd. 208. 
w^ijen mhd. 205. 
Wi*^sant mhd. 52. 
witag mnd. 209. 
wj^^e M7e mhd. 60. 
Wittfrau 198. 
Witthum 198. 199. 
WJit^tp mnd. 209. 
wittighen mnd. 209. 
Wittkugel N. 133. 
Wittleute dial. 198. 
TFttimanw 198. 
TTiiwe 60. 
Witwetuhm 199. 
Wohlfahrt 76. 
Wohlfahrt N. 121. 
WoUfromm N. 121. 
Wohlgeboren 138. 
Wohlgestalt 223. 
TFb?*?ra&e N. 121. 
TFbÄ^ratÄ 80. 
TToZ/erof^e 115. 
TToZ/panp 121. 
TToZ/'^rawi N. 121. 
TTo^ram N. 121. 
Wollrabe N. 121. 
Wolmirsleben N. 104. 
TToZmeV^tecft 104. 
TTonwe 190. 
TTontw und TTcwfe 190. 
Wonnemonat 190. 
iiMX)<2 engl. 148. 
woodbine engl. 38. 
wörmke nd. 197. 
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womikruid holL 36. 
toormwood engl. 34. 
worse engl. 219. 
worizeicf^ 191. 
wreechio ahd. 136. 
toreken mnd. 136. 
ujrdckio alts. 136. 
toretch engl. 136. 
Wundaam N. 123. 
touttne^am mhd. 123. 
WünsehensüM N. 116. 
TFi^o^anes her mhd. 1 37 . 
würgen 55. 
TTwrm 191. 
wwrmäßig 87. 
«Türm/^en nd. 197. 
tourmmäßig 87. 
Wursten N. 104. 
TTttr^p&ur^ 110. 
wüthendea Heer 137. 



X für CT machen 210. 

j?a&e2 mhd. 51. 

zai^ 216. 

ZacX^er Menschekopp 

dial. 72. 
zcickern 216. 
-;gfaW in N. 131. 
Zaftn 150. 
Zdhnsgasse 109. 
ZoU/i dial. 75. 
zand dial. 150. 
ZamJer 150. 



Zankihippe 71. 
Zahktüffe 71. 
Zar«/», ^r^ 188. 
Zs(2«m 19. 
Zccforc« 79. 
Zehrgarten 100. 
jftfidej 152. 
Zeiddbagt 152. 
ZetdlßT 152. 
Zcipcr 172. 
Zeitlose 10. 
;8fet}»en mhd. 203. 
Zentgraf 127. 
zepfen oberd. 15. 
Zergaden 100. 
zetteln 205. 
zetten 206. 
;e;»&oae mhd. 154. 
zickzackzive 75. 
Zieharth N. 121. 
ZtecÄ« 175. 
Ztegeröhrel diaL 71. 
Ziehbock dial. 71. 
Ziehjam diäl. 62. 71. 
Zieraffe 7. 
Zeerart 197. 
Ztera« 197. 
Ziergarten 100. 
Zierrath 197. 
Zieskenwürste 68. 
ziestac hochd. 189. 
Ztmes 216. 
£;tmmerer(2 südd. 91. 
Zinkgraf N. 127. 
^rinstap oberd. 189. 
Zintgraf N. 127. 



.^, ^u ahd. 152. 189. 
ZipoZIe dial. 216. 
zippd plattd. 154. 
Zirene holst. 89. 
zistag, eistig oberd. 

189. 
Zitteressich 75. 
Zorbach N. 129. 
£routM28 engl. 46. 
Zubeiße dial. 05. 
Zuberklaus schwäb. 68. 
Zuckerei 77. 
Zuckerkand 180. 
2luc^efman(2e{ N. 125. 
ZucAmanteZ N. 125. 
ZufdOspitze N. 97. 
Zä^e 175. 
Zum&acA N. 129. 
zuschanzen 206. 

71. 
zuweilen 280. 
Zweifalter 88. 
ZweifeUfcdter dial. 88. 
Zwergkäse 181. 
ztoihbetn dial. 216. 
zvHboUe 154. 
J?u;ie&e2 154. 216. 
zwiebeln 216. 
Zwiedarm dial. 92. 
2i(7te(2om dial. 92. 
Zwijndrecht hoU. 110. 
zwirbeln dial. 216. 
zwirben mhd. 216. 
jrtoi^arn altd. 92. 
Zwitter 92. 
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Bri6fW6C]l86l zwischen Jacob Grimm und Friedrich David Graeter aus 
den Jahren 1810—1813. Herausgegeben von Hermann FfSCher. 
1 Mark 60 Pf. 

Fr61ind6Sbri6f6 von Wilhelm und Jacob Grimm. Herausgegeben von 
Prof. Dr. AI. ReffferSCheid. (Unter der Presse.) 

Westfälische Volkslieder in Wort und Weise. Mit liedervergleichenden 

Anmerkungen. Herausgegeben von Prof. Dr. AI. Relfferscheld. (Unter 
der Presse,) 
Deutsche Lieder. Festgruss an Ludwig Erk. Dargebracht von A. Bir- 

linoer ui\d W. Orecelins. i Mark 60 Pf. 

?. Ditftrthy F. W. Frhr., Fünfzig ungedruckte Balladen und Liebeslieder 

des 16. Jahrhunderts mit den alten Singweisen. 2 Mark 80 Pf. 

Y. Dltftrth, F. W. Frhr., Alte Schwank und Märlein. 3 Mark 50 Pf 

Y- Ditfnrth, F. W. Frhr., Die historischen Volkslieder vom Ende des 

dreissigjährigen Krieges, 1648, bis zum Beginne des siebenjährigen, 

1766. 7 Mark 50 Pf 

Geschichte, die, Yon Gnnnlang Scblangenznnge. Aus dem isländ. Ur- 
text übertragen von Engen Kölbing. 1 Mark. 

Grieben, Hermann, Gesammelte Gedichte. 2. Auflage. 4 Mark 50 Pf 
In eleg, Leinwandhand 5 Mark 80 Pf 

Kant, Dr. K., Scherz und Humor in Wolfram's von Eschenbach Dich- 
tungen. {Unter der Presse,) 

Y. Keller, Ad., Alte gute Schwanke. 2. Aufl. 1 Mark 80 Pf 

Y. Keller, Ad., Altfranzösische Sagen. 2. Aufl. 6 Mark. 

Y. Kendell, Rndolf, Hans Dolling oder das erste Turnier. 1 Mark 80 Pf 

Kömer, Karl, Einleitung in das Studium des Angelsächsischen. Gram- 
matik, Text, Uebersetzung, Anmerkungen, Glossar. /. Tket'l: 
Angelsächs. Formenlehre. J3 Mark, 

Ofterdinger, Prof. Dr. L. F., Christoph Martin Wieland's Leben und 
Wirken in Schwaben und in der Schweiz. 4 Mark 50 Pf 

Pfleiderer, Dr. Rnd., Pius IX. Ein zeitgeschichtliches Lebensbild. 
t Mark 20 Pf 



Rasimann, A.» Die Niflungasaga und das Nibelungenlied. Ein Beitrag 
zur Geschichte der deutschen Heldensage. 5 Mark, 

Rochholz, E. L., Teil und Gessler in Sage und Geschichte. Nach ur- 
kundlichen Quellen. 10 Mark, 

Rochholz, E. L , Die Aargauer Gessler in Urkunden von 1250 bis 15 IS. 
6 Mark, 

Schlfltsr, Dr. J., Die französische Kriegs- und Revanche-Dichtung. 
Eine zeitgeschichtliche Studie. 1 Mark 50 Pf. 

SimrOCk^ Karl, Goethes Westöstlicher Divan. Mit den Auszügen aus 
dem Buche des Kabus. Brochirt 3 Mark; in eleg, Leinwand- 
hand 4 Mark 40 Pf, 

Simrock; Karl, Der atme Heinrich des Hartmann von Aue. Mit ver- 
wandten Gedichten und Sagen. 2. Auflage. 3 Mark, In eleg. 
Leinwandband mit Goldschnitt 4 Mark 40 Pf. 

Simrock, Karl, Friedrich Spees Trutz Nachtigall. 3 Mark, In eleg, 
schwarzem Leinwandhand mit Goldschnitt 4 Mark 40 Pf, 

SfmrOCk, Karl, Schimpf und Ernst nach Johannes Pauli. Als Zugabe 
zu den Volksbüchern erneut und ausgewählt. 6 Mark, 

Simrock, Karl, italienische Novellen. Zweite, verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. 4 Mark 20 Pf, 

Studien» Englische. Herausgeg. von Dr. Engen Kölbittg. I. Band. 
(1877) complet: 1, Heft 6 Mark, 2, Heft 5 Mark 60 Pf , 3, Heft 
5 Mark 50 Pf. (II. Band. 1. Heft unter der Presse) 

Yolmar, Das Steinbuch. Ein altdeutsches Gedicht. Mit Einleitung, An- 
merkungen und einem Anhang herausgeg. von Hans Lambel. 5 Mark, 

Zingerle, J. V., Reiserechnungen Wolfger's von Ellenbrechtskirchen, 
Bischofs von Passau, Patriarchen von Aquileja. Ein Beitrag zur 
Waltherfrage. Mit einem Facsimile. 2 Mark, 



Carmina CleriCOmm. Studentenlieder des Mittelalters. Edidit Domus 
quaedam vetus. Vierte, vermehrte Auflage. 1 Mark, 

Jus Potandi, Deutsches Zechrecht. Commentbuch des Mittelalters. 
Nach dem Original von 1616 herausg. von Dr. Max Oberbreyer. 
Dritte Auflage. 1 Mark, 

(April 1878.) 



